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ſtandes. | 
Hamburg. u. Alton. Biteratur su, Tpeaterzeitung. "gb ebd. - 


Taſchenbuch f. d. Schaubühne a. d..%. 1800, - - ebd; 
Bew: Deisetiiger Amanach a: ”ı 1199 er 77% 
Derſelbe a. d. J. 1800, 8b6d. 
Derfetbe a. d. J. 120on. | ebd. 
- Brägliches Taſchenbuch f. Kinder. - 256 
ide, Ein Geſchenk f. d. erwachlenite getend Kon — 
2.9, Bfaſſetinn d. Familie von Bernheim. ebd. 





Tafhensuc; f. d. forafättig, ‚gebiet gend weibl, Ger u 
ſchlechts. Von 8. P. Wilmfen, 2r Jahrg. m.3 Kpf. ebb. 
"Blumen u. Fruͤchte zum Befchent f. d. Jugend beym An 


* eritte d. ıqn Johrh. ©. AN. F. Seemann. asp + 
 &mealogifdh; hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Taſchenbuch f. d. J. 
1800. M. K. u. ı Eharte. 0 ag, 
Revolutions⸗ Almanach v. 1800 ®. 8. | nn eb. a 
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| Geſchichte der Sittenlehre Jeſu. Bon Carl Fries 
|. . Deich Staͤudlin, D. und Prof. der Theologie zu 

\- : Göttingen, Erfier Band. Göttingen, im Van- 
denhoͤck⸗ und Ruprechtiſchen Verlage. 1795.. 
WVorrede S. V —-XX. Inhaltsanzeige S,2XI— | 
XXXIV. die Geſchichte 333 S. 8. 218.498 
Auch unter dem Titel: 

Johann David Michaelis Mora Dritten Theis 

Erſter ‘Band. | a 


Der zweyte Titel, den die obige Schrift erhalten hät, ber’ 
zieht fi) darauf, daß der Verf. die Moral des jel. Mi⸗ 
chaelis herausgegeben, und bereits damals (1792) das: ” 
Verſprechen gethan: hatte, mit derfelben als dritten Band 
eine Befchichte der chriſtlichen Moral zu verbinden. 
Indeſſen war ihm ein jüngerer Schriftftellee mit dem Ver: 
ſuch einer Geſchichte der chriſtijchen Moral, Aſcetik 
und Myſtik, vorzüglich in literaͤriſcher Xuͤckſicht wor 
von der erfte Band Dortmund 1798 erfhien, zuvorgekom⸗ 
men. Kr. St. erkennt felbft in der Vorrede, daß der Verf, 
Des, legtern Buchs, fleißig gefammmelt und wohl geordnet, 
. wenn aud) feinen engern Geſichtspunkt gefaßs habe. Doc) 
ſah er zugleich fehr richtig ein, daß fein gewählter Segen 
fand erſt dann mit Gluͤck bearbeitet werden koͤnnte, wenn 
' bie Gejchichte der. Sittenlehre unter den Ebraͤern vor 
Jeſus mehr aufgeklärt worden wäre. Nun hatte er ber _ 
reits der Michaelisſchen Moral Sgmerkungen über Pin or 
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Inhalt und. Zweck einee Geſchichte der chriſtlichen 
Sitdenlehre vorgeſetzt. Allein, wie er ſchon in feinen | 
ting. Bibi. d.’theol. Lit. bey Gelegenheit einiger Aeußeruns 
‚gen über die Bearbeitung der Kirchengefchichte nach höhere 
- Prinzipien (BB. 3 St. 2) manches genauer befiimmen 
mußte: jo arbeitete er fich auch für, die Darftellung. der ebr. | 
Sittenlehre Durch mehrere Programmata vor, In denen er 
- einzelne Darthien feines Gegenftandes behandelte. Im. .- 
1794 gab er. ſchon einen allgemeinen Unriß indem Droge: | 


welchen er-1795 in den Comment, theel, ed. a Velthufen 
etc, Vol. 2. wieder ericheinen ließ. Darauf. erſt gieng er 
aufdag Einzelne. . Im J. 1796. 1797 gab ex. ein Droge, 
> de Moſis dikiplina morum heraus, welches einen Theil ſeiner 
-Comm. de légùm mofaicarum momento auſsmacht. Im J. 
1798 endlich fein Pr. de pronhetarum Ebraeoram doctrina . 


= ‚morali.— Alle diefe Gelegenheifsichriften And, ihren Haupt⸗ 


"x Theologiae moralis Ebraeorum ante Chriftum hiftoria, 
\ 


momenten und Nefultaten nach, durch das jegt anzuzeigende 
Werk ziemlich entbehrlich gernacht worden; nun etwa hie und 


\ "den le&tern Cinladungsſchriften enthalten. Doc) fagt der 


da ausfuͤhrlichere Erkäuterungen einzelner Stellen find- in J 
Verf. ſelbſt ©. 185 von der zweyten, daß in der gegenwaͤr⸗ | 


tlgen deutſchen Bearbeitung. Alles ausführlicher und ſchaͤrfer 


4 


unterſucht iſt, und daß er auch über manche Punkte feine... 
‚ Meinung fohon geändert habe, Es verficht fi), daß man . 
- Über die Moral Jeſu in des Verf Grandrifle der T ugende Ä 
lehre. Th. I. Götting. 1798 gr. 8. ebenfalls bereits Beleh⸗ 
‚ zungen finden konnte. Mit dieſem, ‚welchen er auch (nach 
©. 539 Anmerk.) abſichtlich dieſer Geſchichte unmittelbae 
voranſchickte, ſteht die letztere uͤberhaupt in erlqaͤuternder 
Verbindung. wur tr 
.. Der allgemeine Umriß diefes Werks ift folgender : Eine 
ı doppelte Einleitung geht voran. Die erfte führt zur Ger 
ſchichte der Sitteniehre Jeſu, S-1— 56; die zweyte zur 
Geſchichte der Sittenlehre unter den Ebraͤern, & 57 —70_ 
ein. . Darauf folgt die Sefchichte der Sittenlehre unter den 
Ebraͤern ſelbſt, S. 71 —536. Die Sittenlehre Jeſu und 
der Apoſtel, ©. 539 — 809. Die Einleitung in die Moral 
der Kirchönväter überhaupt, ©. 810 —- 833. a 
"Schon aus diefer Einrichtung des Ganzen erhellet, 
daß die eigentliche Geſchichte der chriſtlichen Moral FR. | 
nd or „ 
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diem Bande kaum angefangen, und daß der Geſchichte 


in 
Ser Aräifchen Moral, ein fehr beträchtliher Theil des 
Buches eingeräumt worden. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die 


letztere Geſchichte entweder eine beſondere Schrift ausgemacht, 
oder doch abgeſondert von der Geſchichte der chriſtl. Moraf 
hätte verkauft werden können. Der Verf. verfpricht in der 
Borrede S. XIX, bey einer etwanigen zweyten Auflage 

für das leiste zu forgen. Fuͤr jet aber hätte das Wer 

wohl den allgemeinen Titel: Geſchichte dee Moral uns 
ter den Ebraͤern und Chriſten, erhalten follen. 


Sin ber erffen Einleitung finden fi allgemeine Be⸗ 


merkungen uͤber die Idee, das Prinzip, die Theile, den Um⸗ 
fang, Pragmatismus, Nutzen, die Quellen, Huͤlfsmittel 
und Schwierigkeiten einer zweckmaͤßigen Geſchichte der Mo⸗ 


tal Jeſu, die vpel Gutes und Treffendes enthalten. Mehre⸗ 


res davon läßt fi) paffend auf eine, auch nach Meiners allg, 
krit. Geſch. der Ethik (Th. 1. 1800) noch fehlende Gefchiche 


te dee Moral überhaupt anwenden, und 'giebt ein gutes Geiz 


- tenftäch zu Ewerbed's noch. immer Hrauchbare Schrift fü- 


'per doctrinae de moribus hiftoria, eias fontibus, u. f. w, 


. a6. Zu einer Sefchichte der Sittenlehre Jeſu rechner der 


Berf. Tine Sri. der moral. Begriffe, Srundfäge und Leh⸗ 
ven, der Form und Methode ihres Vortrags, der Sitten 


und Sittlichkeit unter den Chriſten, und noch fpecieller; 


des Einftedteriebens, der Myſtik, des gefelligen Lebens, der. 
Bußuͤbungen, der Sekten und Gegner. Zu de. Pragmas 


. tismus einer folchen Geſchichte will er nicht fowohl das - 


‚Streben mandyer Jungen Philofophen unſerer Zeit gerechnet 
wiſſen (Vorrede S. XV), die Geſchichte an empiriſchen 
Thatſachen aͤrmer und an Speknlationen reicher zu machen; 
als vielmehr den ſtreng moral. Geiſt, der ſie belebet, die 


upſptuͤngliche dee» derſelben, die fie leitet, die Ruͤckſicht 
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auf die jedesmal herrſchende Moralphilofophie, auf die Urs _ 


ſachen ihrer Veränderungen, anf ihre Fortſchritte und Rüde 
. Write, endlich auf ihre. Wirkungen, die, fie. zn begleiten 


gesten. Alsein bier zu faſſender Hauptgeſichtspunkt wird 
‚ 27 der einer geoffenbarten Hioral-genermt; infofern, 
nic die chriffliche als folche als ein Mittel betrachtet 
wei 


berbeyzufsbren, und man eine Offenbarung des Gottes 
m une, anfver Vernunft, : annimmt. Als · Quellen jener 


en kann, die reine Vernunftmoral nach und’ nach 


‚8 
1 . 


‚ Droteft. Gottotge lohrheit. 


Gefhicte werden die öffentl. Konellienakten, : bie Litur⸗ 
“ Neen, Petenhtnißfcriften, obrigfeitlihe Nerorbnangen; 


_ N 
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‚And die Schriften. det einzelnen Religionslehrer und Kir« 


Genfchrifißteller aufgeführt; wornach Die Eiterasıy der Huite⸗ 
Mittel mie vieler Vollſtaͤndigkeit angegeben iſt. 


Iu der zweyten Einleitung werden ahnliche Gegen⸗ 


ſtaͤnde in naͤherm Bezug auf die Geſchichte der Moral unter 
Ben Ebraͤern auseinander geſetzt. Es werden die leiten, 
den Ideen in dieſer Geſchichte, wie vom Einem Gott, vom 
einem Meſſias, von dem moſaiſchen Geſetz; die bis⸗ 
erige Weiſe ihrer Bearbeitung, ihre Quellen und 
Huͤlfsmittel bprgeßeitt So vollfiändig auch die. Literatur 
in. der Nähe ti 
dat doch, Rec. einige Schriften yermißt. Er nennt hiey nur 


„07 Sam. Bohlis Ethica Molaica. Hanoviae 1613. . Sleury 


> Bitten der Iſraeliten. Henr. Scharbay de Iatis ſtudii mo- 

vina ex nbnp %oy. Beandenb, Meclenb. 1724. - Uebrigene 
‚war Erhard Schmid in. Jena der erſte, der in feiner Gele⸗ 
genheitsfchrift de Theolagia biblica zuerſt von ging: bibli⸗ 
ſchen Moral "und einer bibliſch- moraliſchen Polemik 


(1788) ſprach. Der in dem Ofter; Dießkatalog upn 1800 ° 


angefündigte kurze Abriß einer Befchichte der Mo⸗ 

zal’ der Ehraͤer yon L. R. ii, wenn er Einen Verf. mit 

‚ den ebenfalls 1799 angefangenen Moval s Beyfpielen, d, 

. S. A. T. ereg. und. pſychol. erläutert und praktiſch bear⸗ 

beitet, hat, erſt durch die Staͤudlinſche Arbeit möglich. mors 
den (denn er iſt ein ſchaamloſes Piayiat derſelben, deſſen 


28 


Verf ganze Seiten aus der Staͤudlinſchen Geſchichte abgee 


ſchrieben hat); indeß jenem Hrn. R. eben da vielleicht die 
aud) 1799 beagnnene praktiſche Einleitung, ing A. T, von 


| Die Geſchichte der Sittenlehre unter den Kbri. 
* exn eröffnen einige Cobgleich ſehr duͤrftige Bemerkungen 
7, Aber die Beſchaffenheit der Quellen der aͤlteſten Geſchichte 
der Moral jenes Volle. Dieſe findet er in der Benefls; 
doch fühle er ſelbſt, daß ihr Gebrauch nur - unter gewiffen 


| Einihräntungen befichen konnte. _ Er mußte die lingewiß- 
- heit eingeſtehn, in der wir noch Über das Alter der in jes 
nem Vuche enthaltenen Urkunde ſchweben, und eine wahre 


That⸗ 


—2 


iner Göttinger Bibliothek werden konnte: fü 


xfalis in gente iudaica. Lipf. 1712, Io. Franckii Ethica di- 
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„Vergeb zur, Beungung zu flatgen. gekommen fepn-tönnse, 
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. unter den Ebraͤern oder 


. . 7 


Proteſt. Gotteegelahrheit. 9 
Dhatſache von der Eintieldung zu unterſcheiden, noch fo ſehr 


‚außer Stande find. . 


Gerads bier mar nun ber Dre, hiſtoriſche Kritik anzus 
wenden; aber eben diefe Seite ift eine der ſchwaͤchſten des 
Buches. Juerſt iſt es, fhon eine gang eigene, wahrhaft . 
ſeltſame, Vorſtellung ˖ des Verf., die er nod) dazu an mehr 
als einem Dete geäußert hat, daß por Moſes, ja ſelbſt, 
wie es fheine, vor Abraham (©. 78) ein Zeitalter unter. 


den Ebraͤern (die doch erſt NB. mir Abraham anfienam!!).. 


vorhanden war, in weichem eine Art oonPbilofopbie() - 


über Religion und Moral rege war, welches in det Fol⸗ 
‚ge wieder verſchwand, und beſonders durch das moſaiſche 
Geſetz fehr lange gehindert worden fen, wieder einzutreten. 


> Man bemerkt es unter mebrern Voͤllern,« ſetzt Hr. St. 


hinzu, daß mit dem erſten Erwachen der Bildung die 
menſchliche Vernunft auf die wichtigſten Gegenſtaͤnde faͤllt, 


»und kinige gluͤckliche Griffe thut; nachher aber bald durch | 


».politifche-Anftalten, bald durch Kriege, bald durch Staatds - 
»veränberungen, bald durch gelehrte Syſteme, wieder zur 


»rückgeworfen, oder auf egenftände geworfen wird, die ih⸗ 
rer minder würdig find,« ©. 121 iſt dieſe Meinung wie⸗ 


derhols: Wiſſen mir genau, vie alt die Wels zur Zeit 


>» Meofis war, « jehreibt deu Berf. » und. ob nicht ſelbſi unter 
»den Ifeseliten ein Zeiselter der Kultur vorbers 


»gieng, von welchem’ uns nur noch wenige. Spuren \. 


„übrig geblieben find S« Mer. wäre begierig, die zwin⸗ 
genden Befkimmungsgründe und bie paflende Analogie zu 
tennen, wornach eine folche Hypotheſe weniger ungereimt 
erſchiene; obgleich noch Michaelis in ſ Einl. in das A. 

die Menſchheit im frühen Weltalter in einer großen. Erz 


kuchtung dachte. Eckermann in f. sheolog. Beytr, Ve. 


251 Me, 172 behauptet etwas —28 Wohl gemerkt, 

| Iſraeliten vor Mofe, ja 
vor Abraham, fol, nad; unferm Verf, , ein folches Zeital⸗ 
ter höherer Kultur vorausgegangen feyn. — Von den Ury 
tunden der Genefis fagt er ©. 149 daß fie ohne Zweifel 
vor Wiofes exiſtirt haben, ober, wie es ©. 74 heißt, 


— —* 


kange vor M. verfaßt jeyen; wenigſtens gewiſſe Vorſtele 


kungen enthielten, weiche lange vor M. unter den Iſraeli⸗ 
sen bekannt waren, und von gewiſſen Weiſen verbreitet 


wurden, Sodann kann ſich kein Schriftſteller unſerer 
A53eit 
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‚> Zeit Über die Hecheheit der in Men folgenden Bichern von 
- Miles befindlichen moſaiſchen Befere, ſtarker and under 
dingter ausdrüden, als es unfer Verf. that. - Er nimme 
zwar nicht den ganzen Pentateuchus; wohl aber (S. 128) 
die Geſetze, und diefe ganz und durchaus (vergl. S. 123) 
vn, ale aͤcht an; ja er laͤßt ſie den Moſes nicht nur felbfi geges 
| ben, ſondern auch aufgeseichner, geſchrieben und ges 
ſammlet haben (S. 118. NB. wenn er beydes wirklich konn⸗ 
re!), und dieß in einem ſolchen Umfange, als es kaum Hr. 
Eckermann zu behaupten wagte. Die Gefege feyen (nach 
58,124. 125 ) Überhaupt nach der Ordnung der Zeit, in 
welcher fie Moſes gab, gereihet. „Nur wenn wir Mo⸗ 
> fes als- Urheber und Xedakteur' dieſer Geſetzeannehmen, 
» laͤßt fich bey Veis meiftenein Grund angeben, warum fleges 
»rade an dieſem Orte fiehen.” Moſes zeichnete fie nach und‘ 
»nac auf, ſo daß alimählig dag Geſetzbuch unter feinen 
20 Haͤnden entſtand. « CAuf-fo manche Einwürfe, wie, daß 
der:Sejeßgeber, Heerfuͤhrer, Volksberather, nicht Zeit hatte, - 
fo viel zu fchreiben; daß er. jeläft in Aegypten damals keine: 
Bequeme Schrift und Schreibmaterialien vorfand; daß Die 
ſogenannte mofaifhe Sprache mit der der ſpaͤtern ‚heiligen. 
Bücher nicht wenig gleich iſt; daß nach der Attalegie aller 
Gefetigebimgen ein großes Geſetzbuch nur ſehr altmäplig- 
und erſt in verſchiedenen Generationen entſtehen konnte; — 
anf Alles dieß finder man bier gar keine befriedigende Be⸗⸗ 
ruͤckſichtigung und Zurechtwetſung.) Mur allgemein hetßt 
es &. 111. in der Anmerk.: » Dem Mofes fchreibe ich. aus 
» vielen Gründen, die hier.nicht ausgeführt werden fönnen, 
weit mehr Antheil an der Abfaffung und Anordnung 
ı »des Pentateuchs zu, und feße auch: die Erfindung der 
» Schreibekunſt feuber, als man nach neuern Unterſu⸗ 
> „chungen glauben möchte. « Nicht wenig neugierig muß 
der. mit diefer Aeußerung alle die machen, welche feinen ent⸗ 
fiheidenden Grund erblicken. Bilig Härte er ung mir feinendes _ 
ſondern und neuen Gruͤnden vor aflen.andern befannt machen: 
„ follen, da fie auf die folgende Unterfuchung von Einfluß waren. 
.. Mind dennod) giebt der Verf. ſelbſi das Rhapſodiſche, Plan- 
bſe und Ungeordnete jener Geſetze (S. 124) zu; dennoch 
geſteht er (S. 188) ein: wir koͤnnen nicht alles mit 
3Gewißheit auf die Rechnung Moſis ſchreiben, was ihm ’ 
» im Pentateuchus beygelegt wird. Es wird burch 
» neuere: Untesfuchungen wenigſtens immer zweifel⸗ 
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»bafter,, 06 die biſtdriſchen Theile des Werks von Mos 
»ſes ſelbſt find, oder wie viel etwa von ihm iſt. Geſetzt, daß 
ↄer keinen oder nur wenig Antheil an Ven ⸗hiſtoriſchen Ab⸗ 
* ſchnitten haͤtte: ſo koͤnnte es ſeyn, daß manche feiner Hand⸗ 
» lungen von dem ſpaͤtern Verf. oder den Verf. in ein falſches 
» Licht geftelle worden wären; und in een diefem Falle müß; 
neh wir die Moral des Verf. des Pentateuchüs noch 
x» von der Moral Moſis unterſcheiden. ( Warum hielt Kr, 
St. diefe Unterfheidung nicht feſter? Warumunterfchied er 


auch vorher und nachher, fo wenig die Denkart des Hiſtori 
. kers — und — der Menfchen,, die er fehildert?)- > Aber 


» wer mili Hier die Grenzen ziehen ?« XAntwort: nur der 
fann fie sieben, der mit eines Ilgens Scharfhlick und Ge 


duld, erſt a polteriori, vonder Anſicht der Urkunden, ihrer . 


verfchiedenen Sprache, Anfihten, u. f. w. ausgeht und 
ſ ließt, che er durch Machtſpruͤche & priort enticheidet. ) 
©. 118 heißt ed: » die biftorifihen Theile des Buche error 
» gen frepli ſchon (7) dadutch (7), daß alles fo ſehr ins 
»Wundervolle ausgemalt iſt, Verdacht wider fi, und 


2ſind in manchen Stellen ſo beſchaffen, daß fie entweber erſt 
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»lange nach Moſes geſchrieben oder ſtark interpolirt ferm 


»möflen.« — Doch aud) die Abſchiedsreden Moſis in dem 


legten Bude von ihm, erklaͤrt er (©. 127. 228) für ein ‘ 


Achtes Wert Mofis, namentlich, weil aus R. 3ı, 24 — 26 


erhelle, Daß fie noch als ein Theil des Geſetzbuchs betraͤh⸗ 


tet würden, und weil jpätere ebräifche Propheten und Dichs 


“ter (nach David?) fie benutzten. — Bey allen von ©, 


117 — 128 vorgebradhten Gründen für die von Moſes felbft 
geichehene Aufzeichnung der Geſetze, tft das relative Alter dee 


Aeußerungen in den erſtern und den ſpaͤtern Büchern vom 


Mofes, der wahre Sinn von Bo zur Zeit der fchriftlichen 
Abfaſſer des Pentateuchus, das Zeitalter der ſchriftlichen⸗ 


Abfaſſung des Joſua, ganz aus ber Acht gelaffen. — Da“ 


wir hier die kritiſchen Vermuthungen des 8. zufammenftellen 


wollten: jo fügen wir gleich Hinzu, daß fid) deffen frühere, fo 


beengte Anficht' des Buchs Hiob, als fönne nur Salomo 
fein Verf. feyn, jetzt ©. 283.f dahin: mobdificirt hat, daß 


es ein Produkt des Salomoniſchen Zeitalters ſey. 


» Wenn Salomo auch das Buch nicht felbft gefchrieben har: 


» fo iſt es doch der von ihm am meiften.angeregte, empors | 
.. » gebrachte und fültivirte Geiſt und Ton, der in diefem Bus 
» de herrſcht, und vor dieſem Körtige waren die Renntniffe, 
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amar. die ganze intellefigche und aͤſthotiſche Kaltur, welde . 
2 bieß Buch vgrausfest, unſers Willens unter dem ehräie 
» ſchen Volke noch. iicht varhanden.. Uebrigens iſt en. hoͤchſt 
» wabrjcheinlich „dab in dieſem Buche aͤltere poetiſche 

. »Wrkunden.benugt find, welche vielleicht aus den Prophe⸗ 

“»tenfchulen herſtanimen.« — VBereils 1794 erneuerte bes 
pannelic. die Alte Meinung des Gregorius von Nazianz, 
her auch en zum Verf. madıt, nur beſcheidner 
Wdißeut, achtigall um Henkiſchen Mag. f. Rel. Bd. 2, 

DaB: es ſey ichs wohl ausgemacht, daß das Buch H. 

» nicht vor Salomo geſchrieben wurde. « wobey er ſich na⸗ 

— auf K9, 9. berief. Vergl. Eckermanns theole 
Beytt. 5, 243. Hr. Staͤudlin behauptet alſo auch 1.792 - 

nichts ganz Neues. Bpmertgnsweuth iſt Eichhorns gleich⸗ 

. act Urtheil in f. Literaͤrgeſchichte: » Ein. Gedicht, voͤl⸗ 

 lig einzig in seiner Art, das urale ſeyn muß, wenn es ei⸗ 

N nen. wirklichen Hebraͤer zum Verf. hat; aber jünger ſeyn 
kann, wenn.ce yon einem hehraͤiſchen Seitenverwandten 
> gedicter U. « U or. 

So viel und das jenige glaubtunſer V. doch immer aus bes 
Irkunden des erſten Buchs von Mofes zu erſehen, was für Vor⸗ 
ſellungen ſich vormoſaiſche Weiſe yıad Iſraeliten von dem 
Zuſtande, den Sitten und moral. Begriffen der aͤlteſten 
Menſchen und der Vorfahren des iſraelit. Volks gemacht ha⸗ 
ben. (9.74) Nur findet. es Rec. immer bedenklich, im Ali- 

gemeinen Ausſpruͤche eines Werfen in. Stellen anzutreffen, 
ehe ıhan die Stufe jchärfer beſtimmt Hat, auf welcher diefen 
Weiſe mit feines Weisheit Fand. Sonſt kann man. eben fos- 
wohl eine, finnlihe Sprache für arme Worftellungen, als 
eine arme Sprache für ‚siefe Begriffe angewendet glauben 
und finden. : Auch hier. alfo muß die Kritit ſtrenger ges 

Sraucht werden. S. 92 fpricht Hr. St. gar davon, daß die, . 
yon denen Abrahams Geſchichte in der Genefis herfomme, _ 

Ite genialiſche und fühlende bebräifche Weiſe gemefen 
teyn muͤſſen. — Bry den erſten Menſchen (S. 75) haͤt⸗ 
je es nicht oͤberſehen werden ſollen, daß es Immer nur. die 
Maencchen waren, welche ſich der Verf. jenes Dokuments, 
‚bey feinen Vorkenntuiſſen, als die erſten dachte — Solite fer⸗ 
ner nicht ſchon zu viel Spekulation dem unbeſtimmt ſoge⸗ 

nannten alten Weiſen von dem Herrn Doftor Stäupdlin 7 

lieben jeyn, wenn er ihm zutranct, er babe nicht bloß den 

Menicen mu einem Hange zum Serbstenen hehaftes ge⸗ 
am Er Ze j 831laubt 
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alaubt (S. 79), ſondern er wolle es auch · ( S. 30) zu verr 
tieben geben, daß jener Hang ſich von den erſten Men 


ſchen auf alle ihre Nachkommen fortgepflanzt habe. — 


By Kain wird ©. 81 bemerkt: »Schon bier dev Ges 
»danfe, daß bloß die Froͤmmigkeit des Opfernden ſeine 
> Babe Gott angenehm mache. Schon jetzt Opfer, «u, ſ. m. 


Dieſe Vorſtellung hat allerdings. auch ſchon Heinrichs zu 
Hebr. a; 4 noch kuͤrzlich aufgeſtellt; allein, daß Kain dur 


fein ganzes Leben moraliſch boͤſer, und Hebhel morali 


beſſer geweſen fey, davon hat die Urkunde nichts; mentgs ' | 


ſtens flellt fie die Befinnung der Brüder nicht als die 


nächfte Urfache des Mibfallens der Gottheit auf. Nur 
Bott angenehmer wird Hebhel dargeſtellt. Die Urfachs 


der beflern Aufnahme ſuchte aber, nach Rec. Ermeſſen, ſchon 
Michaelis fehr richtig in der gewählten Lebensart des Einen 


' . 
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und des Andern. Daß ſchon jeggt Opfer waren, haͤtte 


aber Hrn. Ot. wiht bloß auffaleen, ſondern auch befremden 


und zu der Frage führen ſollen, welchen Antheil wohl der 
Referent daran haben duͤrfte, der bier erzählt. Ilgen 
laͤßt bekanntlich die eine Urkunde gar nicht von Opfern fpres 
chen. — . ©. 82 erwartete Rec, vor Henoch noch einen 


Blick auf die erfindungsreiche Familie des doch vertriebenen 


Kains, wie auf den allmählig gefliegenen Uebermuth in 


eben dieſem Familienzweige der Ackerbauer; ein. Limfland, |, 
der in einer Geſchichte der Moral, feines. Umfangs wegen; 


eben fo wichtig war, als er ohne Gewalt aud) ſchon aus den 


dürftigen Nachrichten abftrahire werden konnte. — ©. 84° 
iſt wicher überfegen, was Ilgen bereits andeutete, daß die 


reinen Thiere von der Einkleidung des levitiſch geſiunten 
Jehoviſten berühren. Aber Hr. Staͤudlin laͤßt überhaups 


‚ Sehe oft den Jehovah fprehen, wo doch nach den Urkunden _- 


genaner die Gottheit Elohim reden follte. — S. 85 beißt 


86: »Kfonbs Opfer hat eine große Wirkung, Moah ers 


» haͤlt von Jehovah Geſetze.« Des Opfers Wirkung war 
dieß wohl gerade in der Seele der Verf. nicht; zudem hat 
kur: der Sehnviftdag lenitiiche Opfer, und nur der eine -Elos 


hiſt die Geſetze. — Bey. der Erwähnung des Menfchens. 

maordes ©. 88 hätte der Verf. auf. Ilgens Erklärung vn «., ". 

- 9,6: durch Menfchen ſollen Menfchenmörder füllen«  . 
pruͤfende Ruͤckſicht nehmen follen, indem dann bier keine 

. Ahnung der. Blutrache, geihmeige ihre Einführung, zu— 
finden wäre — S. ar dürfte man etwas üben den dages 

" on on Ze Ä MARS 


u den. Vorftelungen des damaligen (?) Zeitaltere und — 
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nannten babylonifchen Thurmban „ üder die Quellen von 
Abrahams Moral, Über den Urſprung der Abgötseren, ber. ' 
rührt erwarten. — In Abrabam werden. auch hier zu 
reine: Begeiffe vorausgefeßt. : So heißt es ©. 92, er müfle -: 
‚ Sb um die Verehrung Jebovahs (den doch Moſes erſt eins” 
führte) wirklich große Verdienfte erworben haben; feine . 
Seele fen ſtets voll von dem Gedanken Jebovabs geweſen; 
. er habe ih (CS. 95) berufen geglaubt, die Verehrung Jes | 
‚.bovabs aud) Beh Andern auszubreiten Cin Luthers Ueber 
ſetzung flieht nämlich: er predigte von dem LZamen des 
Ken), uf mw. . Auch fragt es ſich Überhaupt, wiefern 
wohl, ohne einen befondern Entichuldigungsgrund anzugeben, 
eine ausführliche: Erpofition des Privarbetragens und der 
Chatakteriſtik einzelner Ebraͤer, in die. Geſchichte ber Moral 
der Nation. gehörte ? , | - 


- Darman gerabe in Jakobs Geſchichte dem Sefchichtfchrets 
ber die Abficht beygemellen hatte, in Jakob einen gemeinen und 
unedlen Charakter darzuſtellen: fo bemerkt Hr·Ot. ©, 101 

‚. gerade das Gegentheil: » er, der Sefchichtfihreiber, babe. ihn 
» vielmehr: überallals den Liebling Jehovahs dargeſtellt, und 
»nehme ſich wohl in Acht, auch nur in die Manier und den 
» Ton etwas Mißbilligendes einfließen zu laffen.« Hr. St. 
hätte, nur noch hinzufegen follen, daß in den von ihm anger " 

führten Stellen vorzüglich der Jehoviſt rede. Uebtigene 
bemerkt er ©. 102 felöft , daß Eſau nach unfern Begriffen 
wirklich ein beffevee Menſch, gerade, offen, jähzernig, 
aber doch verſoͤhnlich und großmuͤthig; Jakob’aber, nach 





. des Befchichtfchreibers, der vorzäglichere fey, den Sehovaf !. 
vorgezogen habe. Mit Recht: wird auch. Joſephs Charakter 
S. 109 , in deffen Kultur man, wie in der Kultur Moſis, 

‚ bie Frucht zweyer Länder eutdeckt, von feiner vortheilhaften 
Seite ausgezeichnet. Maaßregeln eines fcheinbaren Dess: 
potismus, die fich Joſeph gegen die Aegpptier zu Schulden " 
kommen ließ, hätten aufden Geiſt des Landes, in dem 
diejer Ehräer ſich zuerft anfiedelte, führen und die Gefchichte 
hier pragmatifcher machen können. “ 


Bey Wiofes Moral ®. mr 189 wird/ in Hinſicht 

auf Kaͤnts Anfichten der moſaiſchen Konſtitution, bemerkt, 
daß das moſaiſche Geſetz ſelbſt mehrere Spuren zeige, wei 
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he die Abſicht Moſis verrathen, den Charakter feines 
Volks zu beſſern, und die Verehrung Jehovahs durch ein 
feommes Gerz zu befördern. Auch der Begriff von Einem 


Bott, fo unvolllommen er Übrigens noch ausgedruͤckt jey, 
. enthalte manches Erhabene und Währe. Auch Daraus, daß 
das mofaiiche Gefeg-hichts vom Glauben an ein Fünftiges ... 
Leben verrathe, folge nach nicht, daB es gar keine Relis _ 


gion euthalte. >» Wirklich ann man LS. 153) faſt nicht 


zweifeln, daß nicht Moſes und die Iſraeliten zu feiner 


»Zeitdiefen Glauben an ein andres Aeben hatten. Rur 


* Glaube an'Unfterblichkeit darf inan bey ihm nicht: fachen, 


»d»i,an eine Vergeltung und an ein Sertichreiten in moral. 


»Rolllommenheit..x Moſes lehre doch eine, wenn gleich . 


Diesen befchränkte Vergeltung. (Wohl hätte hier Wars 
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rtong bekannte Hypotheſe berührt werden follen.) Mojes 


wollte zwar Leine Verbindung der Iſraeliten mit den abgoͤt⸗ 


tifchen Volkern; mohl aber wollte. er die leßtern allmaͤhlig 


durch Annahme des iſraelit. Glaubens mit: dem Volke Got⸗ 


tes vereinigen. Der ganze moſaiſche Kultus war ſymbo⸗ 


Uliſch; auch die Opfer ſollten gewiſſe reinere moraliſch⸗religi⸗ 


oͤſere Vorſtellungen begruͤnden. Moſes vermiſchte Moral 
und Politik, was ein Fehler feines Volkes war. Dennoch 


Könnte die Hauptabfiht Moſis auf Beförderung der Religio⸗ 
“ fitäe gegangen ſeyn. » Es iſt uͤherhaupt eine Schwäche der 


» Menſchen (8.170), daf fie zur buͤrgerlichen Verfaſfung 
»der Religion bedürfen, und daß ſich Religion und: Moral 
»nicht wohl ohne buͤrgerl. Verorönungen erhalten und forts 


» pflanzen kann.« Und S. 175: » Ein bürgerl. Geſetzbuch 
»wollte M. liefern; die Moral ließ er ſparſam und in allge⸗ 
» meinen Grundſaͤtzen sinfließen, und ſuchte ſelbſt durch pos 
» litifche Beferze auf Beförderung der Sittlichkeit hinzumirs 


»ken. In einem Staate, mo Religion und Politik fo enge 


vereinigt waren, war eg nothivendig, daß auch die Pries 


»fler eine große weltliche Macht hatten... Es bar fich 


»ein fchrecklicher bieraschifcher Defpotismus, ein fe 
»grauſamer Verfolgungsgeift, ein fo druͤckendes, Geiſt 


»und Herz einengendes. und läbtmendes Pfaffembum, _ 


» eine fo unbeugfame Intoleranz, ein fo qualvoller Gewiſſens⸗ 
»zwang im Judenthum und Chriftenebum entwidelt, 
»daß der Freund der Menſchen und der freyen Neligiofität 


‚und Sittlichkeit, es nicht ohne Seufzer Über das Loos Und 
| | — die 
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ndie Beſch affendeit. der Menſchengattung, und. kaum ohne 


»Thränen leſen kann.« — — Der Verf. geht darauf zu 


den Wirkungen diefes Gefeges fort, ©. 179 — 184. Er 


ſurcht die Gründe des Enthuſiasmus der Iſraeliten für jenes‘ 


Geſetz, außer dem Genie des. Geſetzgebers, aud) in der Beys 
miſchung vieler Keime der wahren Religion. (Nur hätte 


Hr. Sr, erſt hiſtoriſch nachweiſen follen, wie früh oder vich 


mehr wie fpät jener Enthuſiasmus begann, und, ans wie vers 


Schiedenen Gründen zu verfchtedenen Zeiten?) Mon ®. 195 — 


189 verfucht er Schlüfe aus Moſis Handlungen und feinem 
Charakter auf deffen Miorah Doch wagt .er das Ind ivi⸗ 

- buelle in den moral. Begriffen des Geſetzgebers bey weiten 
. nicht gehörig herauszuheben, indem er ©. 188 die Graͤnzen 
zu Hiden verzweifelt, mo der. Verf. des Pentateuchus ſich 


‚verrathe, und' wo der unverfälfchte Möfes ſpreche. Eben 
fo unbeſtimmt bemerkt er bald darauf &. 191 bey den’ mo⸗ 


& 


ral. Vorftellungen der Richter, es. ſey der Mühe werth, 
- auf einige Aandlungen diefer Maͤnner aufmeikſam zu 


_ machen, » weil daraus die moral. Vorftellungen des Zeitals 

ters, feeylich vielleicht auch bie und da des Befchicht: 

* ſchreibers, hervorleuchten. (Wer wuͤnſcht hier nicht eine 
—Ilgenſche Kritik?) . | an 


Samuel ünd- die Prophetenſchulen. S. 197 f. 
Der Geiſt und Charakter von jenem wird zwar gehoben; 
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jedoch auch. bemerkt, daß er zuweilen, und zwar nach den 


moſaiſchen Geſetze gang konfequent, bare and geaufem 


. handte. &- - Davids Charakter und Einfluß S. 208. Zu 
‚ viel iſt es gefagt (©. 211), daß alle, auch noch ſo fpäte 
Pfalmen in feiner Manier, alle ihm nachgeahmt, alle 


ſeinen Liedern an inhalt, Beift und Ton ähnlich find. — 


was durch den Zufag, daß ſich merkliche Verfchiedenheiten 
‚unter denfelben. finden, noch. nicht wahrer wird, Auch Hätte 
Rec. ftatt des aufrichtigen Bekenntniſſes ©. 212: » ich will 
2* nun obne weitere beffimmite Ordnung Beyfpiele der 


» verfihiedenen Gattungen (?) von Pfalmen — — anfühs 


» ven, die in Ruͤckſicht auf die Moral merkwuͤrdig find « — 
lieber eitie Trennung: der verfchiedenen Gattungen und nod) 


=... mehr eine auf diefe Trennung gebauete gedrängte Ueberſicht 
der darin herrſchenden Hauptbegriffe gewuͤnſcht. Auch wird 


©. 227 aus dem ſpaͤtern 103. Pſalm, wie aus andern, für 
Davids Vorſtellungen bewieſen — Kein vorbergehender 
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; Rieen Gatte?d ſeht is Ber die Feftin der Aurtorkehe ger» 
rochen, a Galomo. Hker lehrt nicht der Jude für-den 
Juden d ſondern der Wenfeh füe den Menſchen Dort.“ 


Wir Einnen jedoch, Tagt der Verf, ©. 244 von defien Buch 
ber Spruͤche, auch Bier nicht mebr genau @ntemo’s elgme . 


Moral von der Moral fruͤberer oder ſpaͤterer Welfen tren⸗ 


ma Den Koheleth betrachtet er ©. 260 f. als einen’ Abs 
rad - der Gemuͤthsſtimmung Galome’s gegen das Ende frie 
nes Lebens, welche vielleicht diefer Fuͤrſt ſelbſt in einzelnen . 


Aufſaͤtzen ſchilderre; die denn eim ſpaͤterer Ebtaͤer Ta dieſem 
Ganzen zufammienfegte. Er ſindet es alſo unerweitlich daß 


das Du) er nach dem Exil geſchrieben ſey, hoͤrt auch darin 
: vinen Mann, der die Unſterbͤchkeit weder derudrzu verwirft. 


neh annicumt; vergl. ©. sa 9 — sFr, mo Man unerwartet 
eine nochmalige Ertlaͤrung äber das Bud) finder. Ge. 


ſindet er auch in dem Hohenliede ©. 282 Moral. 

Trennung des Staats hatte traititae Folgen fuͤr Dietlich⸗ 
kit S. 297 fe Die Stimme der Propberen wird wii _ 
tiger, Ihe Einfluß größer, ihre Geiſtesentwickelumg fichtba⸗ 


ver, Als vier klaſſiſche Stellen aus der Propheten Work 
er wieder die bereits im einem Programm erläutern 
tellen Jeſ. 3, 11 — 20. Amos 1,22 — 24. Mid. 6. J 


38. 59 aus, und bringt dann von ©. sızan, Einiges bee 
‚be Moral dee eimelnen Propheten dey. Won der 

‚tung unter Bes Jeſaias Namen urtheilt er S. 318, daß m - 
entweder alles naxhgeafpıt,, ober unter- feinem Ylamen ger 
ichtet fen. „Deswegen und weit wir doch wicht mebe ges 


anon unterſcheiden koͤnnen wem ımd welchem Zeitalter jew 
„des Stuͤck angehoͤrt: ſo wollen wie fögteich auf den ganım -- 


. „Inhalt des Buchs Ruͤckficht nehmen.“ "Die charatteriſti · 


ſen National⸗Erwartungen eines meſſianiſchen Zeiretten®..: 
Gottes her; daher ſie unter keinem heidaiſchen Volte iſte⸗ 


hen konnten. — 


In der Angabe des Einfluffes dee Brils af De Set. 2 


m der Mation S. 347 f. hat Here St. auch manche eiqune. 


hue nicht immer gehoͤrig begründete, Behauptungen. Man 


m 16, ‘meint der Verf., die Beränditungen nicht fo gro 


ten, Sale \gewöbnlich geſchieht. Der Einfluß warb 
eigentlich met in der Sprache‘, der Manier und dem 


bldlichen — ihrer — und Die, es 


— 
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‚ feiter er urſpruͤnglich von der erbabenen Idee eines —ã— 
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in der ganzen Denkart der Nation Kchtbar, - 


Shonvorber | 
. glaubten die Sjfraeliten an guse und böfe (7) Engel: jeht 


lernten fie mehr von ihrer Natur, ihren Sefalten, Sattun« 
gen und Wirkungen. "Der Glaube an magiſche Künfte, ſetze 


1... jedoch ſeldſt hinzu, wurde eben durch ‚die Engellebre, und 


- 


war erſt nach dem Exil, durch den Zufginmenfluß anderes 


Umftände genaͤhrt. — Der Geiſt der Propbezeybang (2) 


‚ aelofc, (vergl. &. 405.) Propheten konnten nur fe lange 


eftegen Lund geduldet werden), als der Glaube an fletg 


ortgebende Ent Dffenbarungen, und unser der Nation wer 
t FB Zr ; 


ig Kultur 
Unter den Ägyptifchen Juden Minds ef, Moßi⸗ 


art fand. 


‚elimus und allegoriſche Deutung. Das Buch der Weise 


heit fchreibt er S. 375 nur Einem Verf. zu, der außer dem 
A. T. ſaſt die ganze mergenländifche Philofophie benutzte. 
Wie er bey ihm den Glauben an Vergeltung vach dem Tode 

de, fo in feiner Moral einen fchon fehr gemilderten Partie 


—RNX ©. 375 f. werden die hiſtoriſchmoral. Schriſe 


gen und moral. Dichtungen in Palaͤſtina ebenfalls wieher eine 
n burchgegangen. — &. 17 f. handelt der Verf,- bie 


9 ra der jüdifchen Keligions, Secten ab. : Er bemerkt 
v0 


4 


der Stelle des Syofephus Apxmoi; 19, 10, 6, bafi da 
von einer nichtgefchriebenen Leberlieferung Die Rede M 


‚gegen, Woltmann. Er nahm zugleich auf die pharif, Moral 


bes Talmud Ruͤckſicht. Mit Recht ertlärt er es ©. 447 fü 

eine zu raſche Folgerung, daf der Sadpucäifmus aus 
den Kobeleth darum entftanden fey, weil ſich Sadd. bey 
der Beſtreitung der Unſterblichtelt auf Otellen deſſelben bes 
sufen. Worzügli breiter ſich Herr Staͤudlin über die Secte 
her Eſſener aus, ©, 456 — 488. Er ſelbſt fagt ©. 466: 
Ich habe die Befchreibung derfelben aus den Nachrichten dee 
Joſepbus und Pbilo, wie es denn auch nicht (?) am 


. „ders (?) ſeyn Eonnge, zufammengefegt.“ Allein Rec. giebt 


dem Verf. zu erwägen, daß eine gute Kritik nicht zu raſch 
vereinigt, und Bas Verhoͤr jedes Zeugen befonders anſtellt, 
Verſchiedenheiten derfeiben für das Lokal eines Jeden des 
ſGaͤrfer zu bemerken. Daraus übrigens, daß eine Were 
iedenheit zwiſchen geaftifchen und Eontemplativen Eſſenern 

tt fand, will er nicht gefolgert Haken, daß die Thera⸗ 
Deusen Leine Eſſener waren ; es aber doch auch nicht für une 
moslich icn, dag die Therapeuten fh uuahh 
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Eſſenern bilden tounten. Zu den Schriſtſtelern ©. 477 


welche mit Gufeblus und Hieronywmus die Therapeuten für 
Cbriſten Hielten, gebörte "auch af, Iuſt. "Scaljgers - 


Schri tb; Serarii. elirium fanatıctum, ‚quo Effenos Mo- 
nachos Chriſtianos ſaiſſe contendit. Noch bemerkt det 
Verf. S. 495, daß vielleicht dig Behandlung der allegori⸗ 
fen Deutungen als Myſterien, zur Entſtehung geheimer . 


‚Orden unter den Juden Welegenheit gegeben. Rec. fuche 


vielmehr den Grund in dem herrſchenden Myſtieiſmus des 
Beitalters und Landes. Nur bätte.der Verf. ſtatt der weite 


ſadweiſigen Beſchreibung der Eflener, die melftens Lieberfekung 


der alten Ausſagen ſelbſt iſt, lieber ſich an die Hauptſtellen 
halten füllen. Anſtatt die Stelle aus Joſerhus Apx. 18, i, 
8,9. bloß abzuſchreiben, bäste er. fie lieber genauer und ber 
friedigend interpretiten ſollen; was fie noch mit andern zu 
bedürfen ſcheint. Ehen fo konnte man vom Berf. eine Zurück 


keeifung des argen Vorwurſs des. Tacitus erwarten, deflen - 


OStelle der Verf. gleich voranftellte, und in der die Eflener 
von dem Romer für zum Thell abgelebte Suͤnder erklärt wur⸗ 


ben, — Die Eharakters Schilderung und die Darftelung 
. dee Moral des Pbilo ©. 490 — 534 ift eine der gelungeng 


Ben und ireueſten Erbrterungen biefes Buchs. 


Die Geſchichte der Sitenlebre Jeſu S. s39 f. in u 


Blet nur erſt durch die Dürher des M. T, durchgeführt. Es 
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teird die Norhmendigkeit und der Zuſammenhang der Frage 


nah dem Urſprunge biefer Sittenlehre mit der Geſch. d. 


hebr. Moral gut gejbigt, auch bemerkt, was Jeſas aus dem \ 


AT. gelernt habe, und wie er zu dem Entihluß fam, eine: 
oe ſittliche Revolution In der Welt zu bewirken. Des 
erf, unbefangene Prüfung gereicht ihm zur Ehres auch 

fheint er einen van dem von Steinhard dargeftellten. Plane 

Jeſu etwas verfchiedenen Weg winzufchlägen. _ Nur finder 

man bier wieder feine Liehlingehypotheſe: Daß Jeſus in dem 

Inſtitute der Eſſenor erjogen und gehilder zu ſeyn fcheine, 


ah gegen Kuderwalds Zweifel ausgeſchmuͤckt; indes deu 


Bf. ©. 593. vergl. 609 doch ſelbſt zugiebt, daß Jeſus ſich 
zu keiner der herrſchenden Religions s Secten geſchlagen habe, 
Weber den. Geiſt dee Moral Jefası oh er ihn gleich erſt 
tarzlich in ſ. Grundriß der Tugeudiehre charakteriſirt harte, 


. wird hier mit der Unbefangenheit des Hiſtorikers bemerkt, ' 
daß er ſich zwar bis zu einem gewiß Grade Über den —8 
5 — | 2 u . 2 Res 


N. 


N, 
° 7 ‘ 
1 5 A) 


x 


x 


6 


-_ 


30 PProteſt. Gottesgelahrheit. 
Partikulariſmus erhob; "jedoch zugleich aus Gruͤnden ge⸗ 
zwelfelt, ob Jeſus eine vom Glauben an Jehovah unabhäns 
"gige Tugend lehrte, und nicht uͤberdieß wollte, daß man erſt 
“an ihn, als den wahren Meflias, glauben müffe, ehe man eine 
Sort wohlgefällige Tugend ausüben koͤnne. Es wird ohne 
rRuͤckhalt zugegeben, daß ſich Vieles von den moral. Myſti⸗ 
cciſmus in den Reden Sehr finde (S. 397 f.)5 jedoch auh 
feine —— von einem muͤſſigen Therapeuten heraͤusge⸗ 
voben. Es wird nicht ganz gelaͤugnet, daß in feiner Sitten⸗ 
lehre ein Keim der Moͤnchs⸗Moral (S. 601) enthalten 
war, jedoch auch fein Widerſpruch gegen den Pharifaͤlsmus 
ind die truͤbe Aſcetik bemerkt. Won dem Stoiciſmus wird 
die Moral Jeſu dadurch unterſchieden (S. 608), daß ih 
Per letztern mehr beſcheibene Nuͤchternhelt und engere Vers 
einigung mit der Religion bemerkbar werde. Zugleich wird 
bemerkt, daß man nicht wohl ein böchfies Princip der 
——— Jeſu angeben koͤnne, daß es (nach S.613) 
auch Jeſus ſelbſt nicht aufgeſtellt, vielmehr von allen Grund⸗ 
sen Gebrauch gemacht habe, die je als hoͤchſte Moralprin⸗ 
ipe aufgeſtellt worden find. Eben ſo wuͤrde man nicht leicht 
yhanz neue, einzelne moral. Lehren bey ihm antreffen; dage⸗ 
aen ſey die Vereinigung und Unterordnung’ ihrer Theild neh 
- [&. ssı f. dieß witd einſt wohl noch eine fhärfere Deſtim⸗ 
mung erfordern]. Wen &. 614 an werben einige Haupt⸗ 
lebren Sefu vorgetragen, welche wir nämlich ausdruͤcklich im- 
MT. erwaͤhnt finden. .4 *. 


Die Moral der Apoſtel, ihrer erſten Freunde und 
Behuͤlfen, und des Evangeliſten, ſo wie die moral. Denkart 
‚und die Bitten der Chriſten In dem apoſtol. Zeitalter, wird 
een ©. 626 — 645 zuerft Überhaupt angegeben; dann der 


un — 


Zuſtand der Bitten und motal. Vorſtellungen unter den eto.. -· 


. len Ebriften S. 645 — 677 beſchrieben; eben fo die Vers 
änderungen in dem moral. Zuftände der Heiden ©. 678. _ 
. 7095 zuleßt die Moral des Paulus, Sakobus „Petrus und 
Judas, und.der moraf. Zuftand der Chriſten⸗Gemeinen, an 
welche die Briefe derfelben gerichtet find, &.710— 810. Der 
Zerf. wird fein Nefultat (S. 809), dag im V. T. weit 
mehr Moral als Dogmatik, und daß die letzte faſt 
nur um der erſten willen da ſey, wohl gegen eine andre 
neuere Dehauptung, daß die ganze Moral des N. T. int 
" . J J ur ' : . a 20 
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> notbeoeibige Beige Der damaligen Pogcwaulk und bon 6icfet 
ahnen In rehefertigen wien er 


Nach -diefer biſtoriſchen Darftelung ‚der chtiſtl. Sitten? 
lehre, fegt er für, die Geſchichte der Moral Jeſu vorläufig noch 
fünf Perioden fe. Diefe find aber wicht folche, melde der’ 
Kriftl. Moral ausfchlieffend eigenthuͤmlich ſind fontern die 


Außern Periöden der allgemeinen hrifll. Kirchengeſchichte, veit - . 


denen ber Verf. meint, daß fie die ſchicklichſten ſind. Viel? 
leicht gewinnt aber der Verf. Im Verlaufe feiner Unterfuung 
ſelbſt nach erſt mehr charakteriſtiſche Perioden für dieſe Wiß 
ſenſchaft, als die, welche Konſtantin und Karl der Größe; 


A, 10, angeben,‘ Auf den legten zmanzlg Seiten dickes 


erfien Theils der Gefchichte der Sittenichre Jeſu, hat: der’ 
Verf. außer der Aufführung und Kriti der Bsriften ‚über 
die Moral der, Rirchenpäter, noch einige Bemerkungen 
über. die Beſchaffenheit dieſer Moral uͤherhaupt gegeben; 


welche die Verdlenſte der kirchl. Lehret um dieſelbe, ihre 
Erkenntnißquelle für fie und Ihren Geiſt, im Allgemeinen deß 
rühren, Indeſſen ham ſich der Verf. ſo eben durch ſein 
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& 


1, 


Pfinafiprogeamm: De fcriptis patrum, quos  vosant, | 


- apoflolicorum veris et. fappofititiis, Hiflorias di/ciplinae 


morum chrifiange autiquioris foritibus et documentis 
infignibus.. Gott, 1800, 4. wieder vorzuarbeiteni angefan⸗ 


gen; woͤvon jedoch erft die Comment. I. erſchienen iſt. 
‚ Schon bie bisherige Ueberſicht dieſes Werkes, in. welcher 

tee, ohnehin nur einige ber leitenden Haupeldeen ausbeben 
kounte, und. bier und ba mit einem Urtheile begleiten wollte, 
wird -zu der Einfiche unſrer Lefer. hinreichen, wie reichhaltig 


das Chanze fey. Cs it morlrtfch, daß Mh: ty jeder hiford- 
biſtoriſchen Auſicht der 


ſchen, vollends bey eine ſo ſpeeiel 

Beil: Bücher: der Juden und Chriſten, manche neue Geſichts⸗ 
punkte uͤber den Zuſammenhang bee in denſelben zerſtreueten 
Vorſtellungen, manche neue Entſcheidungsgruͤnde für gewifſe 


Auslegungen/ entwickeln muͤſſen; dahet auch der Exeget hier 
und da brauchbare Winke ‚finden und benutzen wird, verg. 
z. B. ©. 229: 278. 282. Ein paar eigne Geſtaͤndniſſe des 


Berf. in der Vorrede S. VIE und XII. uͤber fein Werk, 


verdienen aus mehr als einer Urſache, unter andern auch DiE- 
um bemerkt zu werden, weil fie den Geiſt und bie Tendenz 
feiner Schrift ſprechend nenug harakterifiren. ; „Was. auch 


‚ „das Schickſal dieſes Werks feyn mag, ſchreibt der Verſ.: ſo 
2 B 3 „tolcd 
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ie, —E 
— guterotetacion berſalen, 


\ 


geſchweig Ana er 
her’ nathigen Kritik der Stelle und dee Bugs, in demie” — 


vorkömmen , beisiedigend ausgemittelt bitte : Me 
wiß läge Ach, zur Kenntniß der gansen und ueſproͤm 


Eigenthuͤmlichkeit jener geaͤußerten ſittl. Grundſaͤtze dev. 


Menſchheit, woznſreylich ein ‚tiefereindringenben unbeſan⸗ 

geyes Studium Jedes einzelnen Schriftſtellars, und Uwmſicht 
auß alle ſeine mehr oder mminder verwandten Aeußerrugen ge⸗ 
hoͤrt, niche wenig, noch nach der Erſcheinung ˖ deß obigen Wer⸗ 
kes, wuͤnſchen. Es iſt ja z. B. 


weitem nicht genug, zu a · 


— * | 
gen, Sirach ſah — Kindergeherſam als Aule⸗ 


arg und Sammlung eines‘ Ockatzes an S. 400). 
frage: A tha nun erſt in weichem Sinne, undılimfange _ 
ie dieß? S. 348 Äußert ers —— — 
ten die: Sfearliten an böfe Engel, . Aber in: welchem Sin 
me dachten fie Tich dieſelben bis? Eben daher Jafte der Verf. 
fo Bäufig einenthuͤmliche Aeußerungen viel zu Bd - 
fand. zuweilen große Sortfsbeiste ſchon da, wo ii Beggiff 


eines: alten Schriftſtellers eigentlich doch nur in einen ſehr der 


‚singen Maͤanes, von Altern, nurminder hervorſtechenden, Be⸗ 
griffen abqienng. Kurz man finder ‚hier mein einen fortan⸗ 


fenden soifbählvenden, jedoch noch nicht geberig gekaͤnterrn, 


Auszug nus einzelnen morul. Stellen, meiſt auch noch in dee 
Einkleidung der letztern tfeibſd, als ein daraus ahſtrahittes 
zuſammengeſaßtes Bild, und eine, die Ueberficht auf Die 


„ wirklichen. u nambafıın: Forrſchritte erleichterude hiſtoriſche 


Dar ſtellung; mehr sine Art non" Commentar uͤber die mora⸗ 
liſchen dikis elaſſea, Ms. ateinie einem feſten Toralbiidl 
" Duecbgefübrte und charaktexiftifche, innere Perioden 
auszeichnende, Exisifche Geſchichte. Bringt man num 


aber überbieß die Forderungen ber Kridik unfess Zeitalters 


an den Buͤchren den 4..T,, imd seine ſtete Diheßfichr' auf ihr 
„Beitalten undihre allmaͤhllgo Eutſtehung in: Mnifh fan: fo thut 
Hr. Staͤndiin noch: weniger Gnuͤge. Es reicher! Bagu ‚nicht 
bin, hlern und da Bemerkungen über das Zeitaltet einer 
Schrift einzuſtreuen (und wir laſſen es dahin geſtelt ſeyn, 

wie weit er ſich mit denſelben gegen die Einwaͤrgenvon Eleri⸗ 
‚ tag an bie. auf Fulda; Nachttzall und Ilgin geſchuͤtzt hat Yz 
er mußte nun auch bie Opracht des Schriftſtelles in⸗ ihe Ber⸗ 
hätınif zu den aͤltern Begriffen, die er angiebt, zu degen wife 


fen; mußte dann dem zeit ausgeſchicdenen Gebt den grüße " 
m Platz in ‚feiner. Bernie enden, und nicht verſchle⸗ 


dene⸗ 


4 
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gleich fpätere geſetzt und ausgezogen. Und die Bu jfalmen 
eine foroiliführliche und fpäte Unterſcheiduug (S. 223). 
— warum follen wohl gerade fie nrerknsäedigere pfochologie 


ſche Reſte Darftellen als. andere? ? — Koͤntzen wir aber wird . 


Ach durch ſorgfaͤltige und unbefangene Anwendung der Kri 


die Beitaiter nicht befriedigender unterſcheiden: fo giebt. eß 


auch keine Befchichte det Moral; wie. anderes Difciplinen 
neue wabre zu ſchreiben. Werden num uͤberdieß in einem 


ſolchen Werke, ſtatt einer gebrängten und geordneten Ueberſicht, 


ganze Siellen in extenfo gegeben, oder. ein ganzes. Buch 


analofirt (3.8. ©. 135 ff. oder bey Kohelethe Lehren ©. 
263 f.), dann glaube man deſto mehr bloß ein erbaulihes 
ſebuch, jedoch am wenigſten eine Geſchichte, wor. ſich. 


haben, die mehr den. Geiſt der entſcheidendſten Aeußernngen 
ausheben muß; Nicht einmal die Folgen des Exils S. 339 


f« und darın wieder ©. 347 f, ‚find gedrängter kombinirt. ' Les - 


derhaͤupt indes man in dem Werke: Feine. rechte Oekonomie; 


daher unnoͤthige Wiederholungen, und eine zuweilen ſaſterede 
‚felige Weitſchweifigkeit. So führt der Taf, z. B. erſt 
©. 379-6417 die Otellen ans dem 2. Wis Maktab. and⸗ 


fauͤhrlich, und ohne welter Bengefügte —— on, und 


Uurſt S. 413 + 415. folgen bie Satze Daraus, (Es war ſchon 


years; die‘ ketztern auczuziehen, und die Hauptſtellen bloß ae 


führen: Selbſt ſtati der Deklamnaten:&: 535 haͤtte mm 


Yine ſtrengere, tiefereindringende Wuͤrdigung des Geiften 


der Moral, von der die Rede war, „überhaupt Fieber gke⸗ 


ſen. — Nricht ſelten vermißt man auch feſte Enefcheidungge 


gruͤnde. So laͤßt es Rec. dahin geſtellt ſeyn, wie viel von 


den ©. 148: beygebrachten Vorſtellungen aͤber dit Cine erha⸗ 


bene Gottheit, deren Bild nur der Menſch durch Pernanf 


und GOberberrſchaft in der Schöpfung an fi wu dem 
dein 


hiſtoriſchen Moſts wirklich‘ gehöre haben inbge. D: 

Prediger find die wahren oder ſcheinbaren WBlberfprüche. im⸗ 
geloſt eb lieben, vermöge weicher fein Verf. eimmal die Men⸗ 
ſchen alle von Gott für aufrichtig geſchaffen baͤlt, und her⸗ 


" bepe:Büitakter. mehr unter ‚einander miſcen¶ Veſenders zu . 
dieſer Mangel der Unterſcheidung der Zeitafter in den Pfabe 
men ©. 212 f>anf. Neben aͤcht davibiſchen Geſaͤngen find - 


nsihlefen Boͤchern fo-märe freylich. alle Muͤhe eitel, ie 


— 


nach doch boͤſe annimmt; der hier eine Verberhekimmung atte | . 
vimmt und dort doch Freybeit zuglet. S. 370 fuchter zwey 


neuere Schriftſteler, Eichhorn und Woltmann, melde 
N DB VE 
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42 Miebe geräthruͤ. Rec. kann nicht anders, als nach Jelem 
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sw: Pr Gortesgelahrheit. 
Gewiſſen bekrimen, daß er nicht: Teiche eine Schrift grirſe 

Babe, ‚die airlt ſo vielen ſchwankenden, faben und feichten: Bes 
Wellen; Beweiſen, Vertheidigungen, Widerlegungen und 
Belgarungen- angefüllet wäre, ale die gegenwärtige. Macht⸗ 
fprüche, unerwieſene Behauptungen, falihe Schluͤſſe, ein 
ewiges Schlndfen auf Alles, was nen iſt, Anfälle auf: bie - 

” natüelide"Retigton, haͤmiſche Gekteribliete auf alle anders _ 
Denkende, die nicht dem alten orthodoren Syſteme blind⸗ 
Unge zugethan⸗ find: das iſt der Inhalt diefer Bogen. 
N | / 


S 


bein im Stande ſey, Das Wobl der Aänder und: Voͤl⸗ 
er su .beguhmden,, ſollte ‚hier. gefaͤhret werden. Man er⸗ 
‚wartet daher mit dem größten Rechte, daB bier die Pflich⸗ 
. ten und Rechte ber Regenten und Untertbanen; die Vers‘ 
Bublichtoit behder, Ihre Pflichten einander heitig zu effällen, - 
tbxyderſeitig re Neihte zu ehren und zu ſchuͤtzen, und dergleis 
ben, nach leitung. der: bibliſchen Urkanden, beſonders deg 
M. T. auf das genaueſte werden ine Licht geſehtmand daß - 
dann die. dauerhafte Gluͤckſeligkeit, welche für beyde "daraus 
entſpringin muͤſſe, und wirklich entfprungen ſey, werde ges 
zeigt werden. — Diefe Hauptfachen find zum Theil gaͤnz⸗ 
lich Übergangen „.zum Theil kommt davon nur hin, und wie⸗ 
der etwas vor; da diefe Gegenſtaͤñnde doch als Hauptſachen, 
zecht ‘eigentlich: und alſo gründlich und ausführlüh hätten 
—— tan Zwar thailt Der Verf. feine Schrift 


4 


n gewiſſe Abſchnitte ein; aber auch diefe Fintheilung umfafe 

et die Materle nicht dazu kommt, daß er in. der Auefuͤh⸗ 
Vrung dem nicht getren bleibt, mas er in den Meberfihiäfften 
aukuͤndigt, ſondern davon ſchweiſt. — Won der:durd bie 
Religion gewitkten Woblfabrt der Laͤnder ˖ und Volker 
und alſo auch der einzelnen Einwohner, ſollte und mußte hier 
die · Rede; werden. Y Daher enpgagtet man denn, bier werde 
gezeigt werden muͤſſen, doß die Religion vortzehmlich dazu 
wheytrage, oͤffentliche Ruhe, inneru und aͤußern Fricden, Si⸗ 
cherheit des Eigenthums, Krenge Gerechtigkeit; gegen den 


Det Beweis; daß die geoffenbarte Religion: al⸗ 


Naͤchſten und dergleichen berwer zn bringen, uud: dafi ſie da⸗ 


durch den wohlthaͤtigſten Einfluß auf die Wohlfahrt des Lans 


‚bes und der einzelnen Einwohner deſſelben habe. Aber der - 
„Berf. er dagegen: „daß die:geoffenbarte Meligion: fa 
, 


„eeiner Scelennoth im Suͤche lafle; dag fle Mittel ha 
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hi welche der ſuindige Menſch "bie ehsktidheh Wie ſeines· '- 
‚> „böfen Gewiſſens heilen koͤnne; daß dagegen die natuͤrliche 
„Religion aller Kraft ermangele, ben durch die Suͤnde vers 
»derbten Menſchen zu beſſern“ u. ſ. w. Wie gehöre, das in . 
eine Abhandlung über die Aandeswohlfabrr? Es iſt ja 
„ ‚bier nicht Überhaupt von der Wohlfahrt des Menfchen die 
‚ Rede; fondern nur von dem gluͤcklichen Zuftande, welcher 
aus der-bürgerlichen Verfalfung, in der wir Ichen, ents 
 Preins.— Kommt der Berf, endlich darauf, die Öffentliche 
Wohifahrt eines Landes und Volkes durch die geoffenbarte 
Seligton.ing Licht zü ſtellen: fo find.feine Beweiſe dafür von 
der höchiten Sonderbarkeit. Bon dem Chtiſtenthume und 
dem Segen, den daſſelbe auf die Wohlfahrt der Länder und 
" Wölfer hat, in denen es bluͤhet, wird nichts geſagt; fondrtn 
es wird hier dloß won der jüdifchen geoffenbarten Religion 
geredet, Um den großen Einfluß zu zeigen, den diefe auf 
| die Wohlfahrt des Staats gehabt habe: fo berechnet der Verf, 
‚ ans dem A. T. mie vieler Einſicht in das jüdifche Finanzs 
weſen, wie viel Bold und Silber die juͤdiſchen Könige und die: 
Großen des Reichs befeflen haben, und mie viel das etwa nach 
unferm Gelde mache; ferner, daß die Spuden fo volle Kanıı 
mern, To viele hundert taufend Schafe und Ochfen hatten s 
daß Salomon eing Kandlungsflotte errichten, mit derſelben 
alle drey Jahr eine Fahrt nach Ophir thun, und unfäglie - 
Schaͤtze daher holen konnte, u. f.f. Lauter Segen der 
geoffenbarten Religion!! Hier fügt der Verf, nun noch, 
auf eine. für diefen Zufammenhang hoͤchſt komiſche Art,’ Hin 
zu: „Auch die Preußlſche Monarchie hat ihren gegenwärtis. 
„sen Slanz gewilfer Maaßen der ſchon von Alters ber in 
lie bluͤhenden ‚C hier ift das Wort geoffenbarıen! wege 
.laſſen) Religion zu verdanken.“ Das ii trefflih, wenn en _- 
Berf. feine eigenen Beweiſe fo ſchwach und elend findet, DAB - 
er ihnen durch ein eingeflidtes gewoifler Maaßen einige 
Haltbarkeit zu verſchaffen fucht. — Uebrigens werden über den - 
Verfall der geöffenbarten Religion in unſern Zeiten, die bittere 
fen Klagen erhoben. „Daß es fo viele Freygeiſter, fo viele 
yfliehende Mierblinge, fo viele In Schafskleidern einherge 
»hende Woͤlſe gebe; daß die Neologen alle Buchladen in Be⸗ 
| „ſchlag genommen haben , ſo daß Eein Orthodoxe mehr etwas > 
Agedruckt erhalten koͤnne; fondern"feln Werk zur Ehre der 
ı sgroffenbarten Religion von einer Stadt zur andern ums 
„her ſchitten, and endlich noch Geo zugeben muͤſſe, um‘ es 
- j „N 
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„iur Gluͤckſeligkeit dee Menſchen nicht zu. En ſicheres mb 
„sureihendes Mittel muß Sort den Menſchen zur Gluͤckſe⸗ 


| — Zligkelt gegeben haben, er wuͤrde fonfl weder. weife noch 
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petwas einwenden koͤnnte“ 


ſchuͤtzen und aufrecht zu erbalten. — Dieſe Schrift iſt 
bem K. Friedrich Wilhelm dem III. —S * ſt 


or. 3J * 
- “ L — 
u. 


Da Bert, geht bey dielem Vorſchiage von ano Veren ai 
Sem mn, Die hen frevilch nice feder angetehen —— 


zguͤtig ſeyn.“ Wenn doch ein ſchwacher kurzſichtiger 
Sterblicher ſich heraus nehmen will, ſo von Bott zu ſprechen: 
Er mußte das! ſonſt u.T. fit „Es muß alſo eine von 


Gott geoffenbarte Religion vorhanden ſeyn.“ Nun ift der 
ganze Beweis fertig! und es iſt nun nichts ‚weiter noͤthig, 
als noch eing Weiluug für diejenigen, melche an dem Apor 
diktiſchen deſſelben zu zweifeln ſich erfrechen. Deswegen fügt 


. bee Verf. noch Binz: „Sollte man irgend glauben, daß 


gder hoch ‘auf gefunden Mehfchenverftand Anfprüche machen 
„tann, der gegen die innere Richtigkeit diefer Schlußfolgen 


— 


Das Reſultat ber ganzen Schrift iſt nun: " Die vom ° | 


. Bnfeen Vorfahren aus der Bibel gefammelten‘, und 


in ein Syftem sufammengetragenen Kebrfäre Können: 
nicht, obne die Äußerfle Befabr für die Eandes wobl⸗ 
fober, verändert, verffümmelt, oder gar abgefchafft 


» werden. Die Sürften alſo, welche ihre Thronen bes 


feſtigen, und ons Wobl ihrer Aänder ſichern wollen, 
müffen dabin fireben, Das alte orthodore Syſtem 3a 


T 
⸗ 


” 
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-Rarholifche Gottesgelahrheit. 
Vorſchlag zu einer Reformation der karholiſchen Kir : 


che, von ‘Peter Philipp Wolf. Leipzig und Sü» 


‚gern, bey Geßner, Uſteri und Wolf, 1800, 6 
809. 8. ——— — 532 


mal ſetzt er voraus, daß die holiſche Kirche errtweder ben! 


vers ſchon eingeſtuͤrzt, oder doch ihrem Einſturze ziemlich‘ 
"Gabe, ’ 


gabhe ps mb van, daß man. den ernſtlichen Milch 


' 1 
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die Rehigion wieder zu Anfehen zu Bringen. . Unter defen 
beyden Vorausſetzungen, worunter befonders. die letztere nicht 


geringen Zyueifeln unterworfen. ſeyn mag, ſchlaͤgt er dann ums 


‚ker folgenden Rubriken, einige gewiß nicht undienliche Mit⸗ 
tel zu einer ſolchen Reformation der Farbolifchen Kirche vor, 


wodurch) zugleich, nicht nur das Wohl diefer, fondern auch die 


Religion ſelbſt, auf eine ‚gründliche. Art befördert. werden 


würde. , Die Rubriken Tind folgende: ı) Von dem Papı : 


fie, von Der Wahl und den Verrichtungen deffelben, 


Der Berk will..daß es bey der Wahl eines neuen Papſtes 


weniger auf die Wiederherfteilung der päpftlichen Macht, als - 


lelmehr darauf ankemme, der Kirche einen ſolchen Vorſte⸗ 
er zu geben, der in der lebhafteſten Ueberzeugung von der 


Nothwendigteit einer in alle Theile eingreifenden Reformen - 


tion, Jar Hüsführung derfelben. zuerft die Hand anlege; und 


zu dem Ende wuͤnſcht er, Daß bey der’ bevorfiehenden Wahl, 


. won ber ‚bisher -üblichen Gewohnheit, ihn Durch und unses 


Sardinälen wählen zu. laffen, abgegangen werde. Zugleich 
wänfcht er, daß der Papſt aufhoͤre, Territotſalherr zu ſeyn; 
dad vor der Wahl. vorerfi.dle Beqriffe von dem, was eigente 
lich ein Dapft fey, ſo wie die Sränzen feiner Macht und 


- feiner Bereichtungen, beftimmt und feſtgeſetzt werden, und daß ' 


er von wahren Deputirten der arhokfchen Kirche, wolle 


die Kardinaͤle nicht angefehen werden Eonnen, möchte gewählt - 
‚ werden: wozu der Verf. vorſchlaͤgt, daß jeder katholiſche 
Staat, er möchte groß oder Elein ſeyn, ſofern er.nue. für Rh 
unabhängig iſt, vier Deputirte, zwey geikllichen und sup 


weltlihen Standes, bevolimtächtigen fole. 2) Von den 
Bifchofen und Pfarrern. Die Biſchboͤfe folen das geiſt⸗ 
liche Haupt einer Provinz, oder eines Landes ſeyn; wog 
dann wedey erforderlich iR, Daß fie aus den Domkapiteln, (die 


in geiftlihe Raͤthe, wozu freylich Eeine Ahnenprope nöchig 


wäre, verwandelt werden ſollten) gewählt, noch daß fie 
fouveraine Herren weltlicher Otaaten feyen. Dagegen wäre zu 


beftimmen, was eigentlich ein Bifchof, feinem Berufe nad, - 


fepn foll, und was er für Pflichten Habe. Dazu wuͤrde denn 


Elorderlich feyn, daß die Bilchöfe von den Pfarrherren der 


Discefe in Gemätnfhaft mit — bes Bolte, genäht 
Dingen. die Fragen: Was. 
find die katholiſchen Pfarcherren? und was falften fie fun? 


würden. Auch müflen vor allen“ 


gewiſſenhaſt beanttwortes werden. . 3) Von der Priefferebe, 
und den Beſoldungen der Pfarrer, Die erftere IR nicht 


BR.A. D, B. LVII. B. J. St io Heſit. 8 um 
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mut herzuſtellen, fondern auch dadurqh zu befürdern, da den 


"  Mpfarrern, ihrer Würde und ihren Sefhäflten angemeffene 


Befoldungen fesrfeet würden. 4) Von den Mönche 
zweien. AR.aänztich abzuſchaffen; jedoch fo, daß man den 
jest lebenden Srenheit geben würde, entweder in Die Welt zu 


seeten, ober im Kloſter abzufterben, und dabey einige Kloͤſter 


für Ungluͤckliche, Schwuͤrmer, auch wohl für Gelehrte, die 


Rh bloß mit fpefulativen Wiffenfehaften befchäfftigen,, aufbe⸗ 
— Halten wuͤrde. 5) Von den Rirchengbtern und vom 


Verwendung derfelben. Der Verf. weil, daß ſie noch 


" fernerhin unter der Verwaltung der Geiſtlichen bleiben; abet 


Bes religioͤſen Unterrichts in Kirchen und Schulen‘, verwet⸗ 


det werden möchten: 6) Von Kirchenverſammlungen 
GSie follen alle ſechs Jahre, und bey jedesmaliger Papſtwahl 
grhalten werden. Alle Diſchoͤſe, und von jedem Staate fo 


diele Pfarrherren, als Landesbiſchoͤfe, auch eine gleiche Angabl 


von Weltlihen, ſollen dazu deputirt werden. Auf einer fol 


en Verſammlung follen nur ſolche Gegenftände verbandelkt 


werden ; ‚die für -die Kirche von allgemeinem Intereſſe find, 


naͤmlich Dogma und Diſciplin; wobey der Verf. vor bes 


Hand wuͤnſcht, daß die katholiſche Dogmatik einer ſtrengen 
Reviſton unterwurfen, und beſonders auch die Bildung dis 


kacholiſchen — ſo wie feine vorzuͤglichſte Fünftige 


Beſchaͤfftigung, in Beherzigung genommen werben möchte, 
- 9) De —* enthaͤlt die Beantwortung einiger Eimwuͤr⸗ 


Du 


fe, befonders auch deſſen, daß man fich durch eine e Res . 
. formation dem Proteſtantiſmus zu ſehr naͤhern wuͤrde. Un⸗ 


. gm wahrbaft religioſen Sieden, das: heiße, zur Beförderung 


fere Lofer fehen, wie reichhaftig der Inhalt diefer wenigen ' 


Bogen‘ it, und tie ſehr derfelbe von denjenigen zu beherzi⸗ 
gem liegt. 


* 


— 


Auch ein Bottag zur € Beförderung, reiner Sitig- | 


Seit in Predigten auf verſchiedene Sonn: und Felle 
‚sage das Jahr hindurch, von einem katholiſchen 


gen iſt, denen die Defßdrderung wahrer Reitgloſitůt am Her⸗ 


-Weilforger, Salzburg, in der Mayr kan Bude 


bonduing. 1800. 14 Bog. 8. 
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Her Seeger (opt uns in ‚einer kurzen Vorrede gu dieſen 
isten, daß 


Thon einige Ähnliche, Sammlungen von dem 


d 
— mit Beyfall aufgenommen worden ſeyen, und daß er 
ea von dieſer Sammlung eben die Hoffnung hege; woben 


innaͤchſt darauf Ruͤckſicht genommen fey, daß fie wirklich‘ als ein 


Beytrag zur Beförderung reiner Sittlichkeit andefehen wer⸗ 
ben könne; in ſoweit nämlich darin das Meftreben » das We⸗ 


- 


fentliche der Tugend genau zu beſtimmen, und fie aus.den 


‚weht — Wie müflen geſtehen, daß wir diefe Sammlung 


mit vielem Vergnuͤgen burchgelefen, und. fie ſowohl in der “ 
‚ von dem Verleger angegebenen Kinficht, als. auch beſonders 
in Ruͤckſicht der darin herrſchenden wahren. Popularität, ale 


- Im katholiſchen Predigern zum Muſter empfehlen koͤnnen. 


Ein aͤcht veligibfer Geiſt, verknuͤpſt mit einer dem Volksleh⸗ 


‚zer fo nothwendigen Darſtellungegabe, iſt in dieſen Predig⸗ 


cen durchgaͤngig fichtbar, und wir wuͤnſchen, daß der Verie⸗ 
ger in den Stand geſetzt werde, ſein Verſprechen, von Zeit 


u... — 


pa Zelt ein ähnliches Bändchen von Predigten ericheinen. zu 
laſſen, au erfüllen. . In diefem Bändchen finden fich folgende 
Predigten: 3) Am raten Sonntage nach Pfingften; Von 
einigen Vorzuͤgen Des Menſchen vor allen hbrigen (bes 
—2* unter denen der vornebmſte Darin beſtebt, 


| Sub per Menſch allein fittlich gar bandeln kann. 2) 


Am Feſte der Empfängniß Mariä; Ein weinen unbefleck⸗ 


— 7-3; 


— — 


tee Wandel, der befte Dienſt vor dem Herrn. 3) 


' Am sten Sonntage im Advent; "Bann es jemals erlaubt 


feyn, andere vorfänlich zu tuͤuſchen? a) Am Gebarts⸗ 
fh Chriſti; Wie wie die frommen Empfindungen der 


heiligen Engel bey der Geburt Chriſti zu den unſrigen 


mächen follen. 5) Am Neujahrstage; Was ift davon 


3u halten, wenn es beißt, daß es in Der Welt nur 


immer ſchlimmer wird? 6) Am Bonntage nach dem 
nenen Sabre; Wir follen auch darum nicht ſagen daß 


es in der Welt nur immer ſchlimmer wird, weil nebſt 


dem, daß Bott die ganze Wels regiert, er gewiß pie ' 


Unſchuld ganz befonders- in feinen Schu nebmen 


wid. F) Am aten Sonntage nach der Erfcheinungs Auf 
Sturm folgt immer auch wieder Stille 3) Am ' 
Sonntage Seragefimi; Wann Eann man von einer Ber 


melnde fagen, daß fie ein gutes Erdreich ii? 9) Am 


Bee der Änoſtel Simon und —X vom ifer f ehe 


. . 
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reinſten Deweggruoͤnden zu empfehlen, nicht zu verfennen ſeyn BR 
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Religion und gute Sitten. 10) Am erſten Sonntage nach 
.dert Exſcheinung; Eine Empfeblung des öffentlichen Got⸗ 
"", sesdienftes.. 11) Am Feſte der Reinigung Mariä; Ma⸗ 
ria die fromme ‚Bottesverebrerinn. : 12) Am ızten 

Sonntage nah Pfinafen; Warum, aus was für Bei _ 

weggruͤnden wir Bott und den Vaͤchſten lieben folfen. 
13) Am ıoten. Sonntage nah Pfingften; Gott fiebr auf 

das Herz. 14) Am Beten Sonntage nadı Pfingſten; Es 
. At nicht genug, bloß Klug zu bandeln; fondern maͤn 
muß vor Allem gerecht handeln. ı5) Am zıften 
Sonntage nah Pfingſten; Es iſt niche genug, bloß 
nach dem ſtrengſten Rechte zu bandeln; fondern man 
mjyuß auch auf das feben, was der Billigkeit gemäß 
iR. 16) Am Zefte der Geburt Mariä; Vicht Stand 
und Beburt, fondern nur Sittlichkeit und Tugend 

F geben dem Menſchen ſeinen Werth. 17) Am Feſte der 

Himmelfahrt Mariä; Unſer Wandel fey in dem Him- 
a mel. 18) Am erften Sonntäge im Jahre; Einige er⸗ 
"bauliche Bedanten über die Getauften, Vereblichten 

und Verfiorbenen in dem verwichenen Kirchenjahre. 
' ' : er I: 


— 


Neueſte Theologie des Chriſtenthums, wie ſelbiges 
von Ewigkeit im Sinne Gottes, und in der Zeit 
aus dem Munde des Sohnes Gottes gekommen 
. AR. ‚Ein Plan zur Reform der Theologie, und | 
"ein Verfuch, die Sehre vom Epriftenepum auf die. 
urſpruͤngliche Sprache, Simplizitaͤt und Schdus 
heit wieder zuruͤckzufuͤhren. Der gelehreen Welt 
zur Prüfung vorgelegt von Bernard Galura, 
ber Theologie Doftor, Domherrn in Linz, Stadte 
pfarrer und Reftor des: löbl. Präfenzftiftes an der 
-  Haupt-und Münfterfirche zu Freyburg im Breiß 
gau. Erſter Band. Mir Erlaubniß der kaiſerl. 
on Sonfur, Augsburg, bey Kransfelder, 1800, 22 
RE 09. 8. | a En 


Dr Titel diefes Buche kuͤndiget ein neues Oyftem, ober 
= vielmehr eine neue Einkleidung des Fathollfchen eolsaliaen 
| W BGObſtems 
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Syftene an: . Der Verf. wurde bey der Ausarbeitung feines 
Buqhs — die ganze chriſtkatholiſche Xeligion in Ge 
‚ fprächen: eines, Vaters mit feinem Sobne — auf die 
Luͤcken im katholiſchen Reltgionsfyftern aufmerkfam, und fe | 
te deswegen den. Entſchluß, die Bibel in der Rädfihe nd 5 

einmal auſmerkſam durchzuleſen / ob ſich nicht etwa. in ihr. ein “ 
Princip finde, von welchem ber in ihr enthaltene. religiofe 
Unterricht ausgebe, und auf welches ſich alle einzelne Lehren - 
und Vorſchriften derſelben, als auf ihr gemeinſchaftliches Cen- 
am zuruͤckfuͤhren laſſen. Einen ſolchen veligiofen Brent —\ 
punkt fand er nun wirklich in der Bibel, in der In Ihr entre 
haltenen ‚Vorftelling des Reiches Gottes; und er faßte das. 
her den Entſchluß, einen chriſtkatholiſchen Nellgiongunters 
riht zu verfertigen, in welchem ale chriſtkatholiſche chen, 
nad ihrem Zuſammenhange und Ihrer engern oder weitern 
Verbindung mit jener Hauptvorftellung des Neiches. GBop 
tes, geordnet. und abgehandelt wuͤrden. Won biefer Arbeie 
liefert er hier nun den erften Bands bder-aber eigentlich mug _ ," 
die Einleitung in zwey Hauptfläcden zum ganzen Werke ent 
hält, wovon das erfte Haupeftücd die. Vorbegeiffe, und das ws 
zweyle ‚die Lehre von Gott, und zwar von dem dreyeinigen 
Gott liefont; weil der Verf. dee Meinung iſt, daß die Er⸗ 
tenntniß des allein wahren Gottes, ſchlechterdings eine Er⸗ 
kenntniß des dreyeinigen Gottes: ſeyn muͤſſe. Da der Verf. 
dieſes Buch ausdtuͤcklich der gelehrten Welt. zus Prüfung 
vorlegt, und gaͤnzlich, wie auch ſchon aus dem Titel erhel⸗ 
‚det, der Meinung zu ſeyn ſcheint, damit eine totale Deforne > 
‚ der Theologie zu Stande zu bringen; obgleich aus dem itel 
ſelbſt auch wieder erhellt, daB der Verf. den ſo wichtigen und 
ſo wohl gegruͤndeten Unterſchied zwiſchen Religion und Theo⸗ . m 
logie noch nicht einmal gefaßt bat, oder vielmeht daaBedürle 
niß danu noch nicht in Ihm. ‚dringend geworden iſt: ſo wollen 
wir auch hier unſer Urtheil uͤber dieſes Unternehinen ganz of⸗ 
fen vorlegen; ob wir gleich nach den mehreren Aeußerungen 
deſſelben uͤberzeugt find, daß. wir dadurch Gen ihm in den 
Verdacht des HZexdentbums gerathen. Fuͤres erfte erken⸗ 
Ben wir mit Vergnuͤgen den rellgloöſen Stun, des Berf., der 
PA) nicht nur auf jeder Seite diefes Buchs an den Tag legt; 
fondern der auch ohne allen Zweifel die erfte. Veranlaſſung, 
vielleicht dem Bf. unbewußt, zu dieſer Arbeit war; denn ge⸗ 
tade dieſer retigiofe Sinn iſt es wohl, der ihn bey der Aus⸗ 
arbeitung feiner chriſikatboliſchen Religion-in Geſpraͤ— 
. , N ' — C 3 | J "chen 
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schen eines Vaters mit feinem Söhne, die. Lachn des 


[d 


Uirchlichen Syftems fühlen lirß, und ihn veranlaßte, mit als 


ten: Ernfte nach reiner Wahrheit bey Durchforſchung der heb⸗ 


Ugen Schriften zu Aireben. Zweytens geftehen wir ger, 


daß der Verf. auf dem rechten Wege "zur religiefen Wahrheit 


fey, in ſofern er die ganze chriſtliche Religion als eine Auwei⸗ 
-fung, In das Neich Gottes zu gelangen, .anflebr: denn es iſt 


ohne allen Zweifel die Abſicht, wovon Jeſus immer ausging 


‚„ und worauf, er auch immer wieder zuruͤck kam, ein Keich 
Gottes auf Reden zu fliften, das mit einem hberirdts 


Then Reiche Bottes in der genaueften Verbinduͤng fleht. 


NMur müſſen wir uns. babey billig wundern, daß ber Berf. 
diefe Idee für ſo ganz neu hält, womit er wohl feinen Dans 

vel an theotogifcher Lektuͤre, deſonders akatholiſcher Religionse 
parteyen deutlich genug an den Tag legt. Drittens duͤnkt 


uns, daß der Verf. wie dieß wohl hey jedem wirklichen oder 


vermeintlichen Erfinder einer Wahrheit der Fall ſeyn mag, 


von feinem Fund zu viel Hoffe: wir zweifeln, ob er dadurch 


‘auch nur, weides in unfern Auden: das Seringfie ift, eine 
MWLeform in der chriſtkathonſchen Theologie zu Stande bringen 
"werde; ob wir gleich gerne geftchen, daß die Theologie ein 


⸗ 


ſyſtematiſcheres Anſehen erhalten wuͤrde, wenn bey ihrer Be 
arbeitung von der Idee eines Reiches Gottes auf Erden aus- 
gegangen, und jeder ihrer Artikel, nach dem Verhaͤltniſſe zu 


diieſer Idee, feinen beftimmten Pla im Syſtem erhalten wuͤr⸗ 
de. Viertens aber muͤſſen wir bebauren, daß der Verf. wiel 
hju geringe eregetiihe Kennmiſſe beſitzt, ats daß es ibm je 


‚gelingen koͤnnte, den eigentlichen Geiſt der deiligen Schrif⸗ 


ten aufzufinden; wobey fein eigener Geiſt au noch ‚viel zu 


ſehr mit den Keffeln der untruͤglichen Kirche belaſtet ift, als | 
daß er ſich zum Genuſſe reiner Wahrheit empor ſchwingen 


-  tonnte. Wie weit aber den Verf. fein religiöfee Sinn, den 


wir fo fehr in feinem Buche ehren, über kurz oder laug noch 


führen werde, können wir nicht beftimmen. "Endlich aber 
mäffen wir noch bemerken , daß der Verf. die dee eines Rei⸗ 
ches Gottes zum Theil unrichtig, zum Theil fange aicht voll 
ſtaͤndig gefaßt hat, Die chriſtliche Religien iſt ihm immer 
nur Anweiſung, immer nur Mittel, * Reiche Gottes im 


| — Himmel zu gelangen, und damit trennt er dieſes von dem 


Reiche Gottes auf Erden. Würde er In der Idee des Rei⸗ 


Du _ 


des Gott auf Erden, bloß ein Reich der Weisbeit und 


,.. der Tugend finden: fo-würden nicht nur gar vice Dinge, 


⸗ 
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‚ bie fin jetzt woch fa wichtig zu ſeyn ſcheinen, gänzlich aus 
" feinem Syſtem wegfallen; der Gegenſatz zwilchen Vernunft . 
mb Öffenberung würde ſich nach und nad) aus frinem Kopfe 
verlieres, und das Reich Gottes im Himmel wuͤrde ihm dann 
. 6 eine bloße Fortſetzung des Reiches Gottes ayf Erden er⸗ 
einen. Uebrigens ehren pir den Wahrheitsſinn des Verf... 
wönfhen die Fortſetzung dieſer Arbeit, und bitten ihn, in 
der Bolge derfelben weniger geſchwaͤtzig zu ſeyn; meil fonft 
"feine Arbeit zu einer ganzen Reihe von Bänden anwachſen 
wuͤrde. — Noch muͤſſen wir unfern. Leſern auch die Hoff⸗ 
nungen mittheilen, welche dem Verf. ſeine vorhabende Re⸗ 
form der Theologie in Anſehung aller. akatholiſchen Religione⸗⸗ 
patieyen. und ihrer Wiedervereinigung mit ber alleinfelig« 
machenden Kirche, einflößt, Er drückt ſich darüber im ı 5.9, 
| 
! 
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wo er bie Vortheile erwägt, die aus feines Reform entlpeins 
gen werden, wenn in Zukunft der Unterricht Im Chriſtenthu⸗ 
mie nichts anders als ein wahres Lvangelium vom Keil _ 
che Bottes ſeyn werde, folgendermaaßen aus: „Sechszehn⸗ 
I „tens: die, von der Wahrheit abgewichenen Sekten fangen 
| wa, fih in einen Unglauben aufjulefen, der mie ausbleibt,, 
| „wenn man elumal vori der Slaubensregel abweicht. Man. 
| nik in unfeen Tagen Schon bis zum Deifmus und Atheilmus * 
zbherabgekommen; mo will das verirrte Menſchengeſchlecht 
„uun aoch ferner bin, wenn og keinen Gott mehr hat? Wan 
| adat ſchon laͤngſt verfchiedeue Worfchläge zu der Vereinigung  .’ 
„der abgewwichenen Sekten mit der wahren Kirche gemacht3 
| ndarm haben Immer geſehrte Maͤnner gearbeitet Gh 
„glaube. daß dieſer große Endzweck nicht eher werde er⸗ 
zteiht werden, bis nidyt alle Parteyen des, chrjſtuichen Na⸗ 
„mens in. der Grundidee des ganzen. Chriſtenthums übers 
zeingekommen find, und die mahre Sonne des ganzem Sys 
ſtems aufgeſtellt iR. Iſt man in dem Srundgedanfen über 
„eingekommen: fo wird es leicht ſeyn, die uritergeorbneten 
„Wahrheiten auf ben Hauptgedauken anzurdenden. Erkennen 
valle Parteyen am Himmel der Religion, eine und die näme 
„liche Sonne: fo werden bald alle Lehren In ihrem wahren - 
eichte erfcheinen, weil felbe von allen Parteyen mit dem 
‚„nämlichen Auge und unter ber naͤmlichen Sonne betrachtet 
„werben. Welcher Gedanke die Sonne des chriftfihen Rells 
„gionsſyſtems ſey, glaube ih Im 6. 3. fo bewiefen zu haben, 
. „daß Hier nicht der geringfte Zweifel übrig Bleibt. Diele 
Sihriſt enthält deswegen er meine Vorſchlaͤge sur 
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40‘. Ratfel, Gottesgelohrhei. 
„Wiedervereinigung Ber zetſtreuten Religionspaz. 


„teyen: und id glaube, daß man Trennüngen nicht befler 
„hindern könne, als: wenn unſer Keligionsunterricht ein 
 „Roangeliim vom Reiche Bottes if. Ich beffe, daß 
Jeſus Chriftus feinem Reiche Jh Hülfe kommen, and dab 
„Menfhenaefchleht bald zur Erkenntniß der ſchon fange vera 
 „tannten Wahrheit zurückführen werde Vielleicht iſt ein 
„naher beſſerer Zuftand der Religlon das glückliche Alter der 
„Kirche, da det Herr immer ‚näher kommt.“ — : Was‘ 
man zu dieſer Gutmuͤthigkeit, verknüpft mit fo viel Inkone 
fequenz des Verf. fagen? —* Die verſchiedenen chriſtlichen 
Religionsparteyen follen in den muͤtterlichen Schooß der nie 
irrenden und allein ſeligmachenden kathollſchen Kirche zuruͤck⸗ 
kehren; und doch hat dieſe Kirche das Chriſtenthum bisher, 
häch der Ausſage bes Verf., nicht als ein Evangelim vom 
Reiche Gottes gelehtt; weil ja nun eben erſt' er dieſe Idee 
als den Mittehpunkt der chriſtlichen Religion aufſtellt, und 
„dadurch die ganze Theologie zu reformiren gedenkt!-— Man 
fieht, daß der Verf. noch manche Geiſteserſchuͤtterung erfahe 
ren. muß, bis er fi zum Eonfequenten Denken empors. 
ſchwingt. Eee N, 
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Diie heilige Schrift in der Hand bes Kranken und 
des Seelforgers am DBerte des fterbenden "Chris 
fan... Won Bernard. Galura, der Theologie . 

Doktor, : Domheren in Sins, Stodtpfarrer und 
 Dräfenzeeftse am Mänfter zu Freyburg im Breis⸗ 
gau. „Mit. Erlaubniß der kaiſerlichen Cenſur. 
Augsburg, bey Rieger, 1860. a1 Dog. 8. 


— Dieſe Schrift enthaͤlt Bibel⸗Teyte unter gewiſſe Rubriken 
F gebracht wovon der Seelſorgor bey feinen Krankenbeſuchen 
Gebrauch machen, und ſie auf die beſondern Umſtaͤnde des 
Kranken anwenden fol. Die Abſicht des Verf. bierbey iſt 
Iopensiwgreh: -auch gereicht dieſe Sammlung gewiß zur Ek⸗ 
leichterung wieler Seelſorger ; nur möchte die Auzahl derjem̃⸗ 
gen noch größer ſeyn, denen eg ſchwer fällt, dig jedesmalige 


‘ 


erſorderliche Anwendung davon, zu machen. , 
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Unterricht‘ und Gebete für Mitter bey ihrem erſten 


Kirchgange zur prieſterlichen Einſegnung nach 
ben Kindbettwochen. Bon P. Dionys Reitho⸗ 


fer, Ciſtetzienſer von Kalferspeim. Mit Ertaube. : 


niß der Obern. Augsburg, bey Kranzfelder. 
3800. 2 Bog. 12. B 


Zuerſt giebt der Verf. einen Unterricht.über die Teremonien, 
welche bey Katholiten, mit ben Sechswoͤchnerinnen, wenn fe 
soleder zum erften Male mie Ihrem neugebounen Kinde zur 
Kirche kommen, von dem Priefter vorgenommen werden, 
und zeigt ihren Wlfprung, und Ihre Bedeutung: dann wer⸗ 
den die Gebete, die der Priefter lateiniſch fpricht, In einer 
deutſchen Weberfegung mitgetheilt, und noch einige andere, 
auf dieſe Handlung fich beziehende Gebete beygefuͤgt. Da 
es nun überhaupt von unverfennbarem Nutzen iſt, wenn das 
Volk Über .die Eirchlichen Ceremonien, die pon dem katholl⸗ 
ſchen Prieſter bey verſchiedenen Gelegenheiten vorgenommer 
werden, belehret wird; da es insbeſondere auch ſo nothwen⸗ 
‚dig iſt, daß dem Volke die Gebete, die der Prieſter latel⸗ 
niſch ſpricht, In deuticher Sprache befannt werden; und da 
ſowohl Die vom Verf. feibft hinzugefuͤgten Schere, bey aller ih⸗ 
ter Undollkommenheit, doch für diejenigen, für welche fie 

. beftimmt find, Veranlaſſung zum Nachdenken und zu from» 
men Empfindungen enthaltens der Verf. auch Hin und mies 
der dem groͤbſten Aberglauben, der ſich auch mit diefer , fo 
wie mit andern kirchlichen Ceremonien verbunden hat, auf 
eine zwar nachdruͤckliche, dabey aber auch vorfichtige Weiſe, 
entgegenarbeitet: fo mögen dieſe paar Bogen immer für dies 
jenigen,, für welche fle geſchrieben find, von mannichfaltigem 
Nugen ſeyn. Ä | J 


— Rechtsgelahrheit. 
Die Erbfolge In Schu» und Stammguͤter ohne den 
‚Unterfchied zwifchen Erbfolgeredye und Erbfolge - 


erduung. Eins nicht unmichtige Berichtigung dee 
; 16 5 Boͤhmer⸗ 
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| Simetgin ießre von der gefeglichen Gefolge 
in Lehn. Vom Prof. Poſſe zu Roſtock. Roſtoxk, 


. . 


in der Sitefüen Zucpandl 1800, 188. 8. 


3. . 


Daß der übrigens um hie Kultur bir Redteniherlueſ ſo 
hoch verdiente Böhmer, gerade in der wichtigſten Lehre 
des Lehnrechts, welche die geſetzliche Erbfolge iſt, viel zu ſehr 
romaniſirt habe, und dadurch auf Abwege und Unrichtig⸗ 
keiten verleitet worden ſey, iſt unlaͤugbar. Dieß Romanifi⸗ 


"ren drachte ihn auf den ievigen Unterſchied, den_er zwi⸗ 
ſchen dem Erbſolgerecht und der Erbfolgeordnung ſtatuirt 


daden wollte; und der grobe Misbrauch, den Andere das 
yon machten, z. B. in dem gräfl. Pücklerifchen Suecceſ⸗ 


Noneſtreit mit der behaupteten Aſcendentenfolge in Leben 


— gab ſchon damals Anlaß, das Unrichtige in ber Boͤhme⸗ 


| riſchen Lehre näher ans Licht zu ſtellen. Dem Herrn Prof. 


Poſſe muß man aber die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
daß er mit feiner Prüfung Des Umerſchieds zwiſchen 


Erbfolgerecht und ‚Erbfofgeotonung. 0. 1795. 8. der. 


Erſte geweſen „ der in einer eigenen Schrift dieſen Irrthum 
oͤffentlich geruͤgt bat. en er aber zugleich‘ einen andern 
und den Unterfdied zwiſchen Erhboffnungsrecht und Erb⸗ 
folgerecht dafür. eingeführt wilfen wollte: n verdarb er fich 


gewiſſermaaten damit ſein gutes Spiel, und ſeine Schrift | 
“ fand bey weitem den Beyfall nicht 4 den er fi fonft davon 
g 


- wohl mit Recht Härte verfprechen mögen. Dieß veranlaßte Ihn 
‘denn jest, mit einer nochmaligen Unterfuchung "diefes Erb⸗ 
lolgerechts aufzutreten, und die Boͤhmeriſche Lineal; Bras 


"dual s Succeffiun in Ihrer Bloͤße barzuftellen, Nee. giebt 


Ipem Verf. bierin feinen vollen Berfall.. Doch oil es 
demſelben vornehmlich um die Gewinnung des Deyfülls von 
Heren Hofr. Runde in Göttingen zu thun ſeyn. Deflen Urs 


ſtehen, daß er ſich abermalen in die Ideen des Verf, bon 


diefer Untgefchiedsmaterie, nicht recht zu finden gewußt.bar 


be, was die Darftellung der Sache im Ganzen betrifft; 
„denn in einzelnen Bösen ſtimmt er immer mit demſelben 


[4 


theil falle aber, wie es wolle. Der Rec. muß aufrichtig ges _ 


"überein. Gewpoͤhnlicher Weiſe erwirbt man Lehngüter durch 


* tehneherrlihe Inveſtitur oder ducch Erbfolge. —23 
G. ib Oder es wie man erwirds ee gewdalq⸗r "Eh 


— —— — — — 


— 


_ _ , 
⸗ V —* 
1 


⸗⸗ 


1 .2 
Rechtsgelahrheit..a43 
— “+ ⁊* eo" ⁊ 


„Bahn eiasig mar vetwittelſn Deo Javeltituc, —— 8 


Hat es nun wieder feine eigen? Bewandniß, und der To 
bes leuten Beſitzers fest keineswegs den Nachfolges ſogleich 
in den Beſitz. (ſ. 68. Note e) Durch die Erblichkeit der 
Lehn iſt num aber die Succeffian. zum Rechtstitel der Sim 
veftitue geworden: d. i. vermoͤge der Sueceſſion kann mau 


Sie Inveſtitur vom Lehnberen ſordern, und er ift aus Bike *— | 
Sechtsgeunde verbunden, fie dem Suedeſſer zu ertheilen. 


€ Hierin dürfte nun das Langebardifche Lehurecht einer Unge⸗ 
ſcheidtbeit nicht wohl zu beſchuldigen ſeyn. (I. Hru. Poſ 
=. 69 in des Note.) Iſt nan aber die Succeflien ein 
Rechtstitel zur Suveftitur: fo giebt: es dann natuͤrlicherweiſe 
æin Ins foccedendi. _ Wer hat denn nun aber Dielen Rechte 
„titel für füch: oder, wer bat das. Recht, vermoͤge der Eine 


zefhien , die Inveſtltur vom-Lehtiperen zuin Erwerb des Lehns 


‚zu fordern? Es find die Nachkommen oder Defcendenten 


Coon gewiſſen beſtimmten Qualitäten) des erſten Erwer⸗ 


bers , weicher die Inveſtitur vom Lehnsherrn ex gratis ag 


Halten bat. Aber jeßt entfieht die weitere Frage: Haben in 


jedem Suteeflionefall: alle vorhandenen Nachkomnien' von 
den beftimmeen Qualitäten — das Recht, die Sinoeflltue 
som Lehnshertn zu fordern, oder gebe hierin Einer dem 


1% 


Andern vor? Nicht alle," die bey dem jebesmaligen Ouce · 


seffiongfall von der lehnsfaͤhlgen Nachtammenſchaft ˖ des erften 


Erwerbers vorhanden ſind, ſollen das Recht haben, die In⸗ 
veſtitur vom Lehnsherrn zum Erwerb Des Lehns zu wir 
a 


Einer fol dem Andern bierin vorgeben. Jetzt iſt 


Ordo Succeflionis oder lus Succefhonis ex Ordine de, 


Auf alle mögliche Succeflionsfälle muß ich alſo durcha⸗ 


ein zioenfaches Ius Suecedendi — einen zweyfachen Rechte⸗ 
titel der Succefion zur Sinveftitue , als zu dem Erwerb des 
Lehns vom Lehusherin — annehmen: einmal das Ius ex 
"Succeffione überhaupt, und damit ſchließe ich alle Extrangas 
daven aus; und dann, bas lus ex Ordiss Succeflionia; 
und damit gebe ich den Übrigen Mitdeſcendenten in der Erbs 


‚folge vor: Nunaber frage fih: worauf berubs dag Ius- 


‚ex Swecefione? Die Antwort ergieht.fi won ſelbſt. Day 
‚den Defcendenten iſt es die Abſtammung des Blues vom 
exiten Erwerber. Und worauf beruht das Ins ex Ordine 
Succelionis? Es fanıı Doch wohl nichts anders als die 
Proximitaͤt ſeyn. Ob zur vogältigen Forderung der In⸗ 


veſtitut vom erſten Erwerber ex capise Succeflionis, das Jus 
or m ex 
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ox Shiscafibis on dem Tas. ex Ondime Succedehiäi. net - 


fbiehen und zu untetſcheiden, dad Eine mit dem Andern:nicht 
ausverwechfeln ſey7: — Wie in aller Welt mag man nad 
‚ darum fragen? Db-fich aber das Letztexe zum Erſtern, wie 


das. Exercitium juris zum Ius ſelbſt, verhalte: oder ob - 


. das-lusex Ordine Succedendi für nichts. anders, als für 
906 Exercitium juris ex Succeflione. zu halten ſey? Diele 
Meinung des Herrn Hofraths Runde uͤberlaͤßt Rec. dem 
Herrn Poſſe uns andern zur Prüfung. In der bier. ver⸗ 
fuchten Entwickelung beruht nun noch vollends die Sache ein⸗ 
zig auf der näheren Beſtimmung ‚der Prorimitär'und des 
rechtlichen Princips, wormach diefe Kefkinme werden ſoll 
and muß Daß dieſe Prorimität fchlechterdings nicht: vom 
besten Beſttzer Her beſtimmt werden Einne und Sürfe, da⸗ 


voñ bat Herr Pr. Reichbolm in Halle in feinem Verſuche 


3%. 1799. 8. den Dewels fo evldent und vollftändig geführt, 
daß es nun feiner weitern Ausfühzung bedarf. Daß das 
Jus ex Succeſſione von den Ius' ex Ordine Succedendi uu- 
erfchleden fen; beyderley Rechte aber, das Erbrecht und das 


prinecip, auf der Abftammung des Bluts, und einzig und ale 


tein auf der Abſtammung des Bluts vom erften Bewerber 


— beruhen muͤſſe: das iſt die Meinung des Necenfenten. 


Eßreylich Hat dann. na wohl Herr Prof. Poſſe vollkommen 
Recht, wenn er dagegen eifert, was Boͤhmer bis an ſein 


Ende gelehrt: „Ordo Succedendi legitimus determinatur 
per proximitatem ab wkimo defuntto vaſallo, eui, ſuece- 
Atur, (nicht in der formalen, fondern bloß materialen Bes 
deutung; nicht juriftifch und rechtlich, fondern bloß, -möchte 
‚man. ſagen, phyſtiſch) etiamſi ab eo ius Succedendi, ion 
‚defcendat.* Ganz Necht- bat er, wenn er diefen Rechtsleh⸗ 
rer beſchuldiget, daß er nicht allein vom erſten Erwerber, fon 
‚dern auch vom letzten Beſitzer ein Ius Succeflionis. abaeleitet 
und ſtatuitt habez S:29. 27. daß fonft Böhmer Unfinn 
gelehrt haben würdes dagegen aber doch ein vom letzten Beſitzer 


-aßgeleiteteg lus Suecedendi nad lehnrechtlichen Begriffen J 
fie nichts: anders als für,ein Unding schalten werden. koͤnne. 


„S. 27 vollkommen Recht Hat er ferner, in dem, daß er dem 
gelehrten und fo ſcharſſinnigen Boͤhmer zutraut, daß es ihn 
"wohl duͤrfte Ueberwindung gekoſtet häbta, (®. ss) fo 
‚was zu ſchreiben, und fo viele Jahre lan" auf dem Kathe⸗ 
‚der zu lehren, und daß lolche ſeine irtige Begtiffe und Lehrs 
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Proximitaͤtsrecht in der Exhfolge — auf einerled Rechtze 


ren us 
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= A einzig nut ans fehlen Romanificen -(@&. 29) mihchten 
er 


fläre werden⸗ koͤnnen. Vollkommen Rede hat er eudlich 
quch mit allen den Abſurditaͤten, die er (S. 24 - 760) 
daraus ableitet, daß Boͤhmer und Andere zweyerley Ins 


Fucc. annehmen , das Eine, welches fle lus Succ. nennen, 


vom Erwerber, und das Andere, das ſie Ordo Succ., gitu 


Uiren, von dem letzten Beſitzer, und daß er unter denſel⸗ 


Ben am Ende die von Einigen nad. dem zömifchen Nechre 


: behauptete Afcendenten» Bolge als die groͤßeſte anführe: ale 


‚weiche Afcendenten nun einmal Boch weder vom erſten Erwer⸗ 
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Ernſt Gruner, Herzogl. Sachſen Coburgiſchem 

Rath und Amemann zu Neuſtadt an der Heyde, 
eipzig, bey Schäfer, 1800, XIV u, 1366, 8 
DE Tr Ä — 5. 


Ein ſo wichtiger Gegenſtand, wie der hier behandelte iR, it 
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Rechtogelaheheiiti. 43 
Ber, noch vom letzten Defiger, ein InsSucc, auf gültige Weile. . 
u en a 


für ſich ableiten koͤnnten. 


aller Aufmerkſamkeit der Staats⸗Oberen werth, und eine 


Ueber die Aufhebung bes. Lehnweſens, von Johann 


— 
= 


Schrift über einen ſolchen Gegenſtand, die mit fo pielem Js - ° 


terefle und Waͤrme, mit fo vielem Fleiße, Scharfſinne und 
ein öffentliches Lob. Der Verf, laͤßt ſich nicht von ber Wahr⸗ 


heit feiner Behauptungen zu Ungerrchtigkeiten und Ausfällen 
:gegen diejenigen, die beſſern konnten, und es. nicht thaten, 
-Binreißen; ‘Alles iſt in emem fo ruhigen, freundlichen, aber 


3 


auch zugleich ernten Tane:gefchrieben , daB gewiß jeder Leſer 
die Wahrheit des Geſagten um ſo lieber anerkennen wird. 
Hierzu geſellt ſich die lobenswerthe Gewohnheit, die Gründe 


‚deutlich aus einander zu ſetzen, und mit Ereigniſſen aus. der 


Geſchichte zu bewähren. Was man an der Schrift mit Hecht 
tadeln kann’, ift dieß, daß ſie nicht gebrängt genug iſt; ‚daß 
fie ‚vieles enthält, was an fich bedrgchtet, recht leſenswerth 


‚. at, aber, wie z. D, Die Geſchichte der Entſtehung der Lehe 


"©. 13 wif., auch der ganze erſte Abſchnitt, u. dergl. doch 


eigentlich nicht. zur Sache gehört: daß feruns Das Ganze nice 


eine 
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" Sachkunde gefchriehen iſt, wie die gegenwärtige, verdien 
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eine logilchere Aucrbeung erhatere Satz fo, Daß die Worth 


fe und Nachtheile ‚der Lehnsvrrſfaſſung nicht Hinter: einander 


+" aufgefielle, fondern theils ben der Geſchichte ber. Lehne, sheils 


ben der Darſtellung der Gruͤnde für die Diothivendigteit den - 


Aufhebung, thoils endlich in einem eigends dazu beſtimmten 
—— ii zufoefäbtt werben. Sonſt bat der. Bf. allerdings 


"den richtigen Weg eingelchlagen, ‚den man hierbey zu geben 
> Gottes; Er präft den Bine, den Die Eehnsverfaflung ebebems 


dhatte, und. die Wittel, durch Die derſelbe erteicht werben folltes 


bveſondere auf die peinliche, S. 72 u.f. und auf das Finanz⸗ 
. wefen, S. 82 ſagt, aufmerkfam machen wollen; denn dieß 


und.rinchdens. die geſchehen iſt, ſtellt er eine. Bergleichung ans 


eb Sep unfrer jeßigen. Staataver fafſung ein folder Zweck noch 


J nöthig-fey, und ob das alte Mittel dazu noch heute. in Tage 
“ gebraycht werden inne. Was das Nefultat bierwon ey, 


giebt der Kite. — In der Aufzählung der ſchaͤdlichen Fol⸗ 


Zen, die das Lehnweſen bat, wollen wie dem Verf. keinen 
Eintrag thun, und verweilen daher unſre Leſer auf die Schrift 
: Sf; wobed wir Jehoh auf das, Was der Verf. bon DER 


Ahlen Einflaſſe der Lehnsver faſſung auf. die Rechtspflege, ins⸗ 


dat · uns Indbefondrre ſehr richtig geſchienen, und haͤtte od) 
mit ſtaͤrkeren Zügen gezeichnet werden koͤnnen. Auch: find 


DR Bemerkungen über die ſchaͤdlichen Folgen des Lehnweſens 


Zu Raͤckſicht der Btedlihleit ©, 87 u. f. techt gut; wur abe 
du kurz. Ehen fo wird jedem die Ausführung der Bebaup⸗ 


. sung; daß bie. dautſche Staatsverfaſſung überhaupt. ©. 


zfuͤhlendes Gemuͤth nit pleihgättig, wern man den Sohn 


95 0.6 und bie Territorialverfaſſung insb.fondere ©: Ton . 


m. f. das. Lehnwelen gar nicht mebi .bedärfe, recht wohl go⸗ 


u . fallen... Dahingegen dürften mandye Mängel in unften Stau _ 
en dem Lehnweſen ‚nicht ganz fd zugelchrieben werden, wie . 
der Verf. behauptet. Die gilt z. ©; von dem, mas er 


. Über. siche Vertheilung her Güter und bie daraus enfe 
ſpriugende Armuch für andere, fast, und mo er &. 68 mit 


‚her Bemerkung ſchließt: . „es bleibt nun duch einmal für-ein 
des um den Stadt fich verdient gemachten bürgerlichen Maus 


mes, nach end kümmerlich wehen fieht ; Indeflen der adliche 


„s 
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unbrauchbare Innker von feiner Hufe ernaͤhrt wird, mb 
süberall den Vortritt Hat.“ Dieß iſt leider zum Thell wahr 


‚ame moͤchten die Urſachen davon wohl auch in andern Um 
x rftänden Hegen, ats:in dem Lehnweſen. Wenn z. B. der fon 
bdem Oraste anbrauchbare Junker eine Hufe beſcht, die ihn 
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 - emäßren kann, welches Jaͤhtende Gemuͤth Ein etwas dawie 
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oll dieß der Staat hindern? 


Dr Vegriffe, und Deutlichteit des Vortrages. 


der haben? Giebt es denn nicht dem Staate ganz unbrauch⸗ 


bare Buͤrgersſohne, welche 100,000 Rthlr. ererbt haben, des’. 
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ven Renten fie in Unthaͤtigkeit verzehren? Kann dieß und - 


. 


Einleitung In das gemeine Recht der koͤnigl. Preuß J 
Staaten von J. C. G. Werdermann, Prof. der 


Philoſophie zu Liegnitz. Leipzig ‚bey Cruſuus. 
1797. Zwey Baͤnde. 2 Alphab. 3 Bog. gr. 8% 
I a nn 


u } 
Pas vorliegende Werk Hat, bey der von dem Großkanzten 


von Carmer, wegen Anfertigung des zweckmaͤßigſten Lehre 


bus des Preuß. poſitiven Rechts, ausgefegten Preisaufgabe 


das Acceffie erhalten, und verdient diele Auszeichnung durch 
De getroffne gute Anordnung der Maäterien, "Genauigkeit 


x 


& lag nicht in dem Digne des Verf., in dieſem Sue 
fie, nach felbft gebildetem Syſteme zufammengefegte Theorie 


x allgemeinen Principlen der Preuß. Geſetzgebung, — und 


eben fo wenig einen bloß fummarifchen Abriß der durch die 


> Ro 


N 


gekslihen Beſtimmungen entflandenen Abweichungen vong: 


Naturrechte zu liefern ; noch weniger beabfichtigte-er eine xy - 


Märung des Allgem. Landrechts, und der in demfelben ent 
haltenen Botfchriften. — Lentere foffte auch, unſers Dafür 
hattens, eigentlich nie der Gegenſtand eines für die gabllded 
tern Klaſſen beftimmten Handbuches ſeyn; indem wir mit 
dem Verf. völlig darüber einverftanden find, daß der Codey 


bder Preuß. Geſetzgebumg mit folcher Deutlichkeit abgefaßt If, 


es zum richtigen Verſtaͤndniſſe deſſelben, keiner weitern 


femittel, für einen jeden, dem die juriſtiſche Terminologie 


, Wiht any fremd, und der mic den Gelhäfften des bütgers 
bchen Lebens, fo wie mie den generellen Grundſaͤtzen der Rechts⸗ 


vpelrhrſamkeit bekannt iſt, Bedarf. 
Der eigentliche Zweck, welchen Herr W. dev Ausarbel-· 


> 
j 


N 


tung dieſes Lehrbuches vor Angen hatte, war bet: . eine ges 
\ a 0 drängte, 
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drängte, jedoch vollſtaͤndige Ueberſicht bes Weſentlichen der 
Preuß. Geſetze au liefern; wobey er ſich mehr die Einrichtung. 
der Pandekten, als die der Inſtituten (welcher ſich das des 
Mieifes würdig erachtete Eggersſche Lehrbuch mehr nähert). 
zum Diufter nahm. Er ift der Meinung, daß die. durch bie 
ganze Beſchaffenheit und zum Grunde zu legende Elaflıfitation 
eines Geſetzbuchs nothwendig werdende Zerſtuͤckelung eitizels 
ner Gegenſtaͤnde und Materien, deren eine durch die andere 
. fpäter folgende.erft Licht und ihre richtige Beſtimmung er⸗ 


‚hält, dem Anfänger das Gtudium des Landrechts aus bee 


Queſlle fehr erſchwere; worin wir ihm, ba. nicht anzuneh⸗ 


\ 


“men ift, daß alle oder aud nur der größere Theil der jungen , 


Geſchaͤfftsmaͤnner, gute Köpfe, und an ſyſtematiſches Denken 


gewohnt find, vollkommen beypflichten müflen. Nicht mine 


“der finden’ wir die von dem Verf. in Vorſchlag gebrachte Mer. 


thode, nach welcher das Studium des Kompendiums dei va⸗ 
‚serkändifhen Rechts, mit ſtetem Ruͤckblick auf die, vorher 


ſtudirten Grundfäge des Naturrechts, gefchehen fol, vollig 


u rem Zwecke angemeſſen, und daher hoͤchſt empfehlenswerth. 


In Betreff der in dieſem Lehrbuche gewaͤhlten Anorbd» 
nung der Meterien, bat der. Verf. die im A. L. N. beobach⸗ 


. tete, bis auf einige Zufammenziehungen mehrerer etwas fpes 


+ 


-Xernde Veyſpiele angeſuͤhrt ſind. 


riiler Abſchnitte im peinlichen Rechte, beſolgt; die allgemel⸗ 
nen Saͤtze in die Paragraphen aufgenommen; die naͤhern 


Veſtimmungen und ſpeciellern Hinweifungen auf abweichen⸗ 
dbdbe Faͤlle in den unter den Text geſetzten Corollarien ange⸗ 


bracht, wo auch Hier und da, mit ſtrenger Auswahl, erläus 


x 


“ Was die Behandlung der einzelnen Maderien anlangt: 
To Hat der Verf, die allgemeine Grundſaͤtze von Willens⸗ 


yetlärungen,, Eigeachum, Bells, Kauf, Unterpfand, Pade 


und das Erbſchaftsrecht, ausführlich, das Lehnweſen, bie 
te von den Pfarrguͤtern, den faufmännifden Gefchäfften, 
dem Vergwerksésweſen, det vormundſchaftlichen Verwaltung, 
und das Criminalrecht, im einer gedraͤngtern Ueberſicht darge⸗ 
ſtellt. Zu dieſer Einrichtung iſt er durch die Betrachtung bes 


wogen worden, daß das Detail dieſer Marerien ſich ing 


Kleinliche verliert, und der Geſchaͤfftemann, der dieſer Ab⸗ 


ſchnitte bedarf, fih mit dem woͤrti lte des ⸗ 
buches betaunt machen muß. den So i Se 
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Bide Brunbe haben jeboch nem Nee. nicht Gewicht . 


nug zu haben gefchlenen, um das auffallende Wißverhälni 
welches durch dieſe Behandlungsart in das ganze Werk ges 


5e 


kommen iſt, zu rechtfertigen, oder ihm and nut zur End 
ſchulbdigung zu dienen. Denn waäs ben letzten Grund anbe⸗ 


rrifft: fo find wir der Meinung, daß fein Kompendium un⸗ 
ter ber Sonne, in irgend einen Materie, Bas (tete Nachſchla⸗ 


un und zum Grunde Legen des Gefegbuches entbehrlich mas 


ane; in Hiuſicht des zweyten aber, deſſen Richtigkeit 
wir Äbrigens in thefi nicht angreifen wollen, buͤrgt uns der 
überall in diefem Buche unverkennbar hervorblickende Scharf 
finn des Verf, dafür, daß er, die allerdings: nicht geringen 
Schwierigkeiten ,. welche dag mituntee Eleinliche Detail jeuee 
Materien entgegenftellte , beſtegt, und das Wichtigere von 
dem minder Wichtigen, ohne fo gewaltſame Abkürzung, als 
er ſich erlaube hat, zu fondern gewußt haben würde. Mer 
hegen zu der edlen Befcheidenheit, mit welcher er in der Vor⸗ 
rede fih über ſeine Arbeit äußert, das Vertrauen, doß ex, 
bey einer neuen Auflage, deren Erſcheiming wir eben fo we⸗ 


nig bestwelfeirt, als twirfle aufrichtig wuͤnſchen, auf * —* 


neruns einige aench nehmen möge, 
. - Im. . ; 


4 


Wem wird das Vamögen des aineburziſchen Sal u 
comtoirs ‚ bey ‚der bevorftehenden Aufhebung defe - 


ſelben zu Theil? Eine rechtliche Unterſuchung 
von C. Mn. A. Roſcher. Bon ben Süneburgifchen - 
, Gulemeiftern genehmigt, und. zum Druck beför- 
dert. Motto aus Horaz: Haud ignara as 
non incauta-futuri, Hannover, in Commiffin 
bey Hahn. 1799. 10 Bog. 8. 10 80. 0 


De —— enthält zwey Abſchnitte: die eine Hälfte 
nãmlich hiſtoriſche Notizen; die andete bie Kechrsausführung, ; 
Bety dem hiſtoriſchen Thelle benutzt der Here Verf, ein Mas 


muufeript des Hrn. Rache Gebhardi yon 1788, das den —5 


Bat: „Bericht von der alten und neuen Were des kuͤ⸗ 
Reburfioen Salzweſens.“ a L 
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50 Xegchtsgelahrhelt. 


Zuerſt zeigt der Herr Verf. daß der Landetberr ſehr bald 


Tieſes Standes, ein Comtoir erriditet. 17 30 befanmble Bas 


e ‚ II. Wem gehoͤret das Vermögen deſſelben, ehe es. aufge 
| J HL 
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fein Eigenthumsricht an der Sulze zu Läneburg, vergeben 
Babe. ‚I. An Dfennenherren ober Sulzpraͤlaten, die Herren 
der Sole wurden, und einen gewiſſen Theil aus jeder Pfanne 
gensfien. II. An Choraliſten, Eigenthoͤmer gewiſſer, 4 
‚einer deſtimmten Quantitaͤt Salz beſtehenber JÄhrlicher Ge⸗ 


fällt, welche ihnen aus der Pfanne bezahlt werden mußten. 


Der Magiſtrat in Lüneburg erhielt die Aufficht, Schu 


recht und Gerichtsbarkeit. Im Sakre 1659 ward „. me 
"bag Salzweſen in Verfall zu gerathen anfieng,, indem einige 
Dultmeiſter ſchlecht bezahlten, durch Vereinigung Mehrerer 


line zwey koͤnigliche Adminifiratoren, die fiedeten und auf 


dem Eomtoir erfchienen. Seit diefer Zeit beftand nun dag _ 


Eomtsir aus einem Bärgermeifter als Direktor, einem Kön. 
Alleflor, zwey Aflefioren aus dem Stande der Patelcier, 
'zroey aus den bürgerlihen Sultmeiſtern, einem Syndikus, 
einem Buchhalter und einem Caſſire. 


Neoch if. zu bemerken, daß das Comtoir boppelten Bor 


theil zog, ſowohl aus dem Salze, als aus Holzhandel. 


Nach Aufhebung diefes Comtoirs mußte alſo mothwen⸗ J 
dig die Frage entſtehen: ob das ſehr anſehnliche Vermögen 


deſſelben, dem Könige, dein Senate in Lüneburg den 


‚PDfdnnenherren , Ehoraliften, odet gewiſſen andern Befgerm 
duufalle, und auf weldhe Art es getheilt werde ?. 


Der zweyte Theil, der die XRechtsausfuͤbrung betrifft, 


= fängt an mit den allgemeinen Grundſaͤtzen von ber Beerbung 

. eines eingehenden Eollegiums. Im zweyten Kapitel führe - 
- ‚der Verf. den Deweis, daß die gegenwärtigen Sultmeiſter 
. einige Eigenthuͤmer des Comtoirs⸗Vermoͤgens find ; wo⸗ 
bey zugleich eine Definftion defielben gegeben wird, naͤmlich: 


„Es ift ein Kollegium, welches vom Landesherrn dazu ber 


„vollmächtige if, im Namen der fämmtlichen Gultmeiſter 
„den Handel des Salzes im Großen zu beſorgen.“ Suter ber 


— ſich der Hert Verf, mit der Beantwortung ber Drop 

kagenz - . | -, Se 
I: Was iſt eigentlid das Comtoir in rechtlicher Hinficht? 
boben wurde? _ 
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0. Reßtsgelafehel,  -— — zu 
m. Weldes Find, Juriſtiſch betramter,- die Wirkungen de 


„. Aufhebung des Comtolss und 


Handelsverfaflung? 
Der Berf. zeigt hier ben Ne. N., 
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der ganzen vormaligen 


daß hurch bie Ankuͤndi⸗ 


Zung der bevorſtehenden Sulzreform, und durch die darin 
begriffene Erklaͤrung des Landesherrn, daß die Pfannenpach⸗ 
Sa hinfott wegfallen werde, auch ipſo sure wegfalle, daß 
das Collegium «in collegium oder univerſitas fey; ifdem eßs 
eben dAdu:ch in eine bloße Gocietät verwandelt wird, Durch _ 
Dielen Punkt wird alfo ganz recht entſchieden, daß das Vers 
mögen den letzten Snltmeiſtern gehöre, und die Vertheilung ı - 


Das Hofpital zum heiligen Geiſte, 


deſſelben der freyen Dispofltion dleſer Soeietaͤt allein zufalle, 


welches.das ss. Sulz, . 


‚Hays hat, nie aber ſelbſt Satz ſiedet, Kann nicht zur Erbſchaft 


- gelaffen werden. . Bey dirfer Gelegenheit wird noch mweitänfe ' 


rig gehandelt von Allen, die Anſptuͤche gemachte haben oder 
machen werden auf dieß Vermögen, und zugleich gruͤndlich u 
gezeigt, warum fle mit biefen nicht gehört ‚werden koͤnnen. 


Als Bedlage And abgedtuckt, bie Gtiftungsrecefe des - : 


EComtoirs von 1659, ferner ein receſſas von 1665 und 1733,“ : 


an endlich die beyden Remiflionsrefcripte von 1788 und 


97. 0 


| Rec. braucht ſchließlich nur noch zu bemerken, baß die⸗ 
ſes Werk dem Herrn Berf. ſowohl durch feine Gruͤndlichkeit. 
als auch geſchickte Auseinanderſetzung, Thre macht. | 


Arzneygelahrheit. 
hyſiſeche und pſychologiſche Geſchichte einer fie: 
benjãahrigen Epilepfie, vom vier.und drefisig. _ 

- ften bis ins vierzigfie Lebensjahr, von dem Ge. _ 
nnelenen ſelbſt. Nebſt angehängten: Beyträgap. 
- "zur körperlichen ‚und Seelendiätetik für Nerven- - 


. 


Schwache. Erfer Theil, 


— 


Aroeishiſci Ordnung, 
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Reine Geſchichte inn 


Lürcch, bey Orel. 
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WFðſoli und Gomp, 2798. 319 Seit. gt. g: Ziöty- 
ter, Theil. . Beurtheilende-Zergliederung und Ei- 

. gänzung der T'hatfachen.: Ebend. und in’ dem- 
—* lahr 414 Seit. 8ß. N 


Hat auch den Titel: 


. Diaetophilus phyfifche« und. pfychologifche Ge | 


ſchichte ſeiner fiebenjährigen Epilepfie, etc. 


Ein WerL einer Achten und, detallirten Selbſtbe obachtung 
Bas aus dem edlen Zwecke, aͤhnlich Leidenden nuͤtzlich zu wer⸗ 


den, bekaunt gemacht wurde. Der Verf, iſt kein Arzt, ſon⸗ 
dern ein Staatsdiener im juriſtiſchen Fache; ſchwerlid wuͤr⸗ 
Be aber ein Arzt den noſologiſchen Theil der Krankheit, for 

wohl in Ruͤckſicht der Körper »alg der Seelenſymptomatologie. 
voliſtaͤndiger, genauer und lehrreicher haben beobachten, und 


ko ohne Anmaagung und Geldftgefälligkeit befchreiben konnen, 


als der Verf. getban hat; dem Arzt wuͤrde mancher Zufall 
unabhängig oder. unverbunden mit der Krankheit, wenigſtens 


bey feiner erſten Erfcheinung, vorgefommmen, und Darum kaum 


bemerkt morden ſeyn; einen andern hätte er durch die Brille 


feines Syſtems oder feiner Theorie beobachtet, und daru - 


im falſchen Lichte gefehen; feine Prognoſtik würde ſich in die 
Deobachtung gemifcht und die Ruhe derfelben geſtoͤrt baden 
dadurch würde diefer. Zufall herausgehoben, jener zuruͤck ges 


fett worden ſeyn, u.fiw. -. Die Spionofographleen ſind ſo 
ſehr felten, daß gewiß jede mit Danf ‚aufgenommen und - 


ernſtlich ftudire werben follte. Die Nachrichten, welche Sy⸗ 


der von unſerm Verf. bekannt gemachten Nachricht garnicht » 
vergleichen; Ritters morbona ſcheint dem Nec. die meifte 


. bie 
| — Der. Verf. erduldete vom Auguſt 1288. Ele in 
Zenner 1795 Fünf und fechaig Ausbruͤche der Epiienfie... De 


Denbam, Musgrave, William, Sloyer und, Andere über 
ihre felbfterlistenen Kraukheiten ertheilt. Haben, laſſen fich mie 


Achnlichkeit damit zu haben; aber Kitter beohachtete nicht fo 
ruhig und -unbefangen, und nicht fo Helle uud rein. . Einen 


den Inhalt darjtellenden und doc Furzen Auszug, wie ihn 


"Giet der Raum erfordert, leidet diefes Werk nicht; Rec. kann 
alſo nur einiges daraus ausheben, um ſowohl die Aerzte; als 
Nerveufeanten und die Pſycholoͤgen darauf aufmerkſam 


_ v 


gar nen 


- 
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W Arzneygelahrhele: er? 


dene Theil enthält In ben etſten fanf Kapiteln, die 
Beſchreibung und den Gang, oder die chronologiſche Geſchichte 


- 


der Krankheit im groͤßenidglichſten Details fo daB der Bar. 


faft jede Stunde ſeines phyſiſchen und moralifchen Lebens, 
freylich hier und da ein wenig zu abfteaft, darſtellt. Rap, 


.6. befchreibt ‘die Seelenſtimmung vot - und während der 


Krankheit, die in acht Zeitabſchnitte eingetheilt iſt. Altch 
Kapiteln, die gleichſanr· nur das detafflirte, jedoch, chronolo⸗ 


or 


giſch geordnete. Ergebniß aus dem möglichft pänftlichen Kranke 


heits⸗ Tagebuche enthalten, find gleichfam als Welehe oder 
als Ausmahlungen einzelner Marttieen, wörtliche Beylagen 
aus dem Tagebuche ſelbſt beugefünt. Sin Anhang giebe 
die Kiſte Dee medicinifthen und chieurgifchen Kunſt⸗ 
mittel, welche binnen der ganzen Krankheit in 29 Kurder⸗ 
ſuchen gebraucht worden find. Der zweyte Theil ers 
Betere indem 7ten, Sten und gten Kapitel bie erheblichen 
GSymotome und Zuftände der Krankheit einzeln; es wird eis 
mes jeden Beſchaͤffenheit, Anfang, Bauer ıc. nnd Einfluß 


auf das Ganze, genau dargefteflt, jedoch mit möstichfter org 
- alt die Thatfachen von den gefolgerten Bermuthungen: eiers 


“ fhleden. Im ioten Rap. verfucht bet Verf. eine gedraͤngte 


- 


Darftellung von den Haupturſachen der Krankheit, von pen 


Herſtellung. Der Inbang: (welcher auch als einzeine 
Schrift zu Haben iſt) enchäle auf 262 Seiten Beyttaͤge zur 
ebrperliden und Seelen » Diätetik für Nervenſchwache mans 


naͤchſten Usfachen ihrer Ausbruͤche, und non den Urſachen bee | 


fo wehtläuftigen als lehrreichen Werks tft, hielt Beine Petioo 


den; fie brach zwar zumeilen nach kurzen Zrofchenräumen; 
einige Mal mehrmal an einem Tage, aber auch erſt nach mo⸗ 
natlichen Zwiſchenraͤumen aus; die Tagszeit der meiſten Auss 
Brüche war früh vor dem Fruͤhſtuͤck, oder In fpäsen Abends 
Runden, oder mitten unter nächtligen Träumen. Der Kranke 
batte von den Arifällen nur eine, ein bis zwey Minuten lange 
Vorempfindunds er fühlte in derſelben, die allemal ohne Ge⸗ 
hör und Sprache war, bald mehr bald weniger Dickhelt vor 
den. Oben, Engung des Athems, und mar ohne lebhaftes 
Gefuͤhl der andern Thelle des Körpers; ber Seelenzuſtand 
dabey war oft mit tumuftuarifchen Ideen, die fo räſch auf 


einauder folgten, daß wenig oder gar fein Nalfonnement, 


fondern Bild auf Bild ihm worüber rannte, verbunden, wel⸗ 


. 
sy.» 
[ J 


cher Art. Die Epilepſie, welche der Gegenſtand dieſes eben 


den Zuſtand per: ef. Ideen⸗ ge Gedankenagd wre; Zu 
0 DD 3 | . 


8Ahcaxeygelahebei. 
. "oft bebislt er anfängtic; auch cine Hele def Vatandec ua 
das Bermögen. zu fehen, zu riechen, „au. greifen und zu ger, 


n; nach einer halben Minute ward ihm aber das Bowußt⸗ 
r unmerflich und ſchneli entzogen. Unter ben Nachempfin⸗ 


\ — 


dungen des Ausbruchs äußerte fich zuerft Sedäctnigmangel, 
hernach Hitze und Spannung im Kopfe, und ein bey der Bes 


ruͤhrung ſchmerzhaftes Gefuͤhl um die Gegend der unterſten 


Rippen. Sa den Swilhenräumen hatte der Werf, gewiff⸗ 
Bufälk, die mit ‘der Vorampfindung eine wirkliben Aus⸗ 

tuchs viel Aehnlichkeit hatten, die er unter den Benennun⸗ 

n, gefährliche — kleine tägliche — und langwierige Stumpfs 
beiten, beſchreibt, und deren Hauptcharakter Mangel des Gen 
hoͤrs und der Gprache/unter einiger Betäubung war, welche 
er ſich als wirkliche Anſaͤtze des epileptifchen Krampfes, die 


nut dem Grade und-der ſwnellen Aufeinanderfolgung nad} un⸗ 
terſchieden warm. Es iſt Außerft intereſſant und lehrreich, 


bes Berl; einzelne Beſchrelibung aller feiner beſondern Zus 
falle und -Krantpeitszuftände, und. die Befhaflenheiten feis 
ner äußern mb innern Sinne, und: feiner. narörlichen Ver⸗ 


Boattungen, wo nämlich nicht die Erante Beſchaffenheit im 

Kopf allein, nicht die allgemeine Schwäche in dee Mafchine, 
ober Bine ſonſtige allgemeine pder partielle Werborbenheit ala 
kein, fondern das Zufammentreffen des Ropfübels mit einem 


ander Uebel zufammenmirken. Gr nimmt den Gaben, 


daß bey einer Epilepfie allemal der Kopf beſonders krank, und 


| . Mlemal eine, wo nicht fonft fehlerhafte, wenigſtens allzu - 
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wage, heftigen Rrämpfen unterworfen Membranens . 


truktur naͤchſt am Gehirn, zugegen ſey. Er erklärt au 
bie meiften Spilepfien für Beilbar 5" weil unter den mitwirkens 


ben’ Urfachen nur eine, fehlen duͤrſe, um den epilepeifchen 
| 2 vſt es einer gehörigen 


aroͤryſm unſtatthaft zu machen, te 


| . toelche 
ebendlung nicht leicht fehlfchlagen inne, Mer: bat ſchon 


gelagt, daß, dieß Werk den Aerzten vorziglih in Ruͤckficht 
ber vollſtaͤndigen und Denelichen Entwickelung des kranken 


Se ae Galfähtigen, nach feirter phyſiſchen und moraa . " 


xxN Deidjaffenheit, lehrreich fen; fo, baf. a 
Gift Rubiest dar Bub Ga road ein Atze der diefe 


t, aͤhnliche Fälle beſſer einfehen, und bie 
Ktlagen 
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gilagen ſeiner Kranken beſſer veiſtehen wied, As Ip: feine 
rigne genguefte Beobachtung dazu In Stand. fegen au! 


Bär die therapeutiſche Behandlung der Fallfucht in Dieb Bier 
minder lehrreich; der | 


| Berf. wurde mehr empiri 
, Würmer, dann auf Infarktus im Unterleibe, 


tr 


Flechtenſchaͤrſe, and endlich mit den beruͤhmteſten fprcififeben 


Mitteln behandelt ,. von welchen die 


Belladonna ibm bie bee : 


ſten Dienfte geleiftet zu haben ſcheint; er nahm aber vein 

a zten Mah 1793 bis im März 1794, freylich mie mehr oder. 
. Mainder langen Zwiſchenraͤnmen, und in mehr vder minder 
großen Dofen, aber zwey Unzen Wellabonnablätser.: (Don⸗ 
derbar, daß unter den mancherley Mitteln, die verfucht wus⸗ 
den, nicht an den Eichelmiſtel, bie Dengwrangenb 


die Zinkblumen, den Kupferſalmiak, und bie Beſtuſe 


ine, - . 
r 


Derventinktur gedacht wurde.) Gebr intereſſant wird bie 


_ Letsäte dieſer Schrift. auch deu. Piychologen .feym;.Sefondese u 


des Verf. Beobachtungen über den wechſelſeitigen Einfluß, 
welchen bie Seelenftimmung und bie Krankheit auf einander 
Gatten, (Kap: 6. befonders 8), deſſen Unterſuchungen über 
Sie Verbindung zwiſchen Seele ¶nd Leib, (Ran. 10. uns - 
befonbers deflen Nachtrag) und auch feine gelchrte Verthel⸗ 


digung der Soͤmmeringiſchen 


Meinimg über das Seelen⸗ 


organ. Am nuͤtzlichſten und lehrreichſten ift fie aber unwi⸗ 
deriprechlich den Aerzten, und vorzüglich auch bei nerven⸗ 
ſHhwachen Kranken, dutch die von ben Verf. beobachteten, and 
Bier im Anhange umſtaͤndlich und genatz ertheilten Vorſchrif⸗ 

ten zur Eorperlichen und zur Geelens Diät; den Nervenſchwa⸗ 
hen Relit fie uͤberdieß sin Muſter der. anpaſſendſten und up 


fältigften Selbſtbeohachtung, und ber zu‘ ihrer Heilung Te 
viel beytragenden und ‘oft ganz unentbehrlichen Selbſtheherr⸗ 
ſchung dar, das fie ſtudieren, und. mit ber thätigflen An⸗ 
Arengung zu errelchen fuchen ſollten; zumal, da ihnen das. 
Studium diefes Wuchs ihren Muth aufsichten, und ihnen - 
die angenehme und wohlthätige Hoffnung zur Genelung ein - 


floͤßen ober erhöhen wird. Einige gewiß nicht gemeine Der ' 
merkungen aus des Vetf. Wenträgen zur koͤrperiſchen Didter ⸗ 
tie, will See. Hier dach anführen, um die Aufmerkſamkeit 
auf das Ganze zu: fpannen. Dünne, lockere, leinene Hals⸗ 
“binden find heilfamer, als die von Muslin; das Frottiren ges - 
ſchah Immer abwärts (alſo der’ Manipnlation seyn Magne⸗ 
tifiren analog!) Morgenluft und Winde wirkten nachthei⸗ 


ige - Baden und. Waſchen def 


N x 
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! 


i - 


- 


am dem Verf, nicht gut, went 
Da ee8 


88 de mit der Außerfien Worfice geſchabe Da⸗ 


⸗ 
⁊ 


folte'mehr lau als kalt genommen werden, ‚Balate mare 
ihm noch ſchaͤdlicher als Gemuͤſe; Wein und. guter Kaffee mas 


‚ xen dem Berf. die heilſamſten Getränke, im. Winter auch 


— 


Ponſch. Schlaf iR die beſte Unterſtuͤzung der Rervenſchwa⸗ 
Gen; auch Ruhe unter und nach Tiſche If gut. Man ſollte 
öfter, ober immer nur Ta kleinen Abſaͤtzen lußwandeln, Gänze 
licher Abbruch) der gewohnten Leibeapflege ſcheint dem Verf. 
bebenklich. Die Seelen⸗ Dlaͤtetik des Verf. iſt fo fehe ein 


creffliches Ganzes, daß: Rec. ſich ſchenet, einige Bruchftüce hiea 


vorazglegen, aus Furcht, ihnen daB Licht zu nehmen, das fie 
um: Ganzen haken. Er haͤlt es vielmehr für Pflicht feines 
Arithums und feiner Menſchenliebe, jedem Arzt, der Nerven⸗ 


Freche zu erathen hat, (Cund wo wird / zunal in Staͤdten, 
‚ einerchegn z:ber nicht in dieſem Fall wäre) aufzufordern, mer 


wigfiens-Diefs Diätetifchen Veytrage zu ſtuditen und zu nößen. 


— A, | Ebh. | 
Geiedrich Hildebrandt (8) der Arzneykunde und 


Weltweisheit ordenel, öffentl, Lehrers zu Erlangen, 
Koͤnigl. Preuß. Hofraths ꝛc. Lehrbuch der Anato⸗ 
mie des Menſchen. Braunſchweig, in ber Schul⸗ 

hbuchhandlung. 1798. Erſter Band. Zwote ver 


befferte Ausgabe. 654 S.8. 188. 126: ' 


% n biefer neuen Auflage iſt dieſer erſte Theil eines der ſchaͤtzbar⸗ 


Ken Lehrbücher dee Anatomie um 16 Seiten ſtaͤrker geworden, 
‚ als bey der erſten Ausgabe; weil fowohl im Terte verfchledene 


Zufäge gemacht, als auch die literariſchen Nachweiſungen vers - 
mehrt find. Die Paragraphenjahl hat feine Aenderung ers 


Iftten, Daß die vielen Drudfehler der, erften Ausgabe bier 


ganz wegfallen, und übergli der Druck dießmal ſehr korrekt 


Ausgefalen iſt, gereicht dem Buche zum großen Bortheit. 


Mr. 
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| Ex Ben neuen Kebanlihen Anchat⸗ ber. a8 Biir des Ge 


"Daumeißers Vitnuius, wicd. die Werlassharnbiung außer 
bereite angefündigten Kupfer, einen zweyten Band als 
55 liefern ; zu deſſen Ausatbeitung ſich zwey ruͤhm⸗ 


lich bekannte Maͤnner, die Herren Proſeſſoren Hutb und 


Schneider zu Frankfurt an der Oder, vereiniget haben. 
Dieſe wenden ſich bemuͤhen, nicht aein hen hiſtoriſchen Theil 


| des Werks zu erlären;. fonberu auch vorzuͤglich die phufifchen 


pair mathematiſchan Brundfäge und die Theorie des Axchrifefkils 
lers zu erläutern, berichtigen und ergängen.. Zur krietiſchen 
Berlchtigung und: Erklärung des Textes, N außer der erſten 
Ausgabe viele Gandfchriften von neuen und genau verglichen 
seorden, wovon bisher fein Gebrauch war gemacht worden. 


Um das Unternehmen einer groͤßern Wolltemmenbeit näher 


zu bringen, bitten die beyden Herausgeber afle Diejenigen, 
welche ſich ernklich mit Bein Garen oder er einzelnen Thei⸗ 
ken des. Vitraviſchen Werka beihäfftiger haben, ihnen ihre 
Bemerkungen, wenn fie zu einer der vorher erwähnten Abe 
vi en, unter billigen Devinsungen Men I 


— 


| wehredenahen md Berinderuagmn des 6 achachalt. 


Der durch mehrere dramatiſche und romantiſche Schriß⸗ 
sen, rätımlich bekaunte Herr Friedrich Maximilian Klin⸗ 
ger, iſt jeht Ruſſiſch Kaiferl. Generalmajet von der Armee, 
und pmamdenn des Kalſerl. kandtadertantomwe zu Sr. Pe⸗ 
en  - _ 


x x Pa 
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562.0 Mgdenmelaehelt. 
. 06 ae mi. der ÄuferfienWocfühe geſhah Mas ernket 


beſferte Ausgabe. 654. 8. 186. 128. 
3 F dfäfer neuen Auflage iſt dieſer erſte Theil eines der ſchaͤtzbar⸗ 
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fellte'mehr lau als kalt genommen. werden. - Balate waren 
thm noch ſchaͤdſicher als Gemuͤſe; Weln und. guter Kaffee wa⸗ 


„zen dem Barf. die beilfausften Getraͤnke, im Winter auch 


Pan Schlaf ik die beſe Unterſtuͤzung der Nervenſchwa⸗ 
Den; auch Ruhe unter und nach Tiſche iñ gut. Man ſollte 
Öfter, ober Immer nur Th kleinen Abſaͤhen, iußwandein. Gänze 


= licher Abbruch) der gewohnten Leibeapflege ſcheint dem Verf. 


.Die Seelen⸗ Diaͤtetik des Verf. iſt fo ſehr ein 


treffliches Ganzes, daß Nec. ſich ſcheuet, einige Bruchſtuͤee hier 


vorzülegen, aus Furcht, ihnen das Licht zu nehmen, das fie 
m: Ganzen Haken. Er haͤlt es vielmeht für Pficht feines 
Ixzithums und feiner Menſchenliebe, jeden Arzt; der Nerven⸗ 
Fracht zu Berashen hat, (und wo wird; gupnal in Staͤdten, 


‚ eineechegn ander nicht in ölefen Fall wäre) aufjuferbern, mer 


ge ! } I) 


Geiedrich Hildebrandt (8) der Arzneykunde und 


Weltweisheit ordentl, öffentl, Lehrers ju Erlangen, 
‚ „Königl, Preuß. Hofraths ꝛc. Lehrbuch der Anato⸗ 
mie des Menſchen. Braunſchweig, in ber Schul 

buchhandlung. 1798. Erſter Band. Zwote ver⸗ 


wioſtens dieſe diaͤtetiſchen Beytrage zu ubieen und zu nögen." 


sen Lehrbuͤcher der Anatomie um 16 Seiten flärker geworden. 


" als. bey der,erften Ausgabe; weil fowohl im Terte verfchiedene 


Zuſaͤtze gemacht, als auch die literariſchen Nachweiſungen ver⸗ 
mehrt ſind. Die Paragraphenzahl hat feine Aenderung ers 
teten. Bag die vielen Drucfehler.der. erften Ausgabe bier 
ganz wegfallen, und uͤherall der Druck dießmal ſehr korrekt 


Ausgefallen Üf, gereicht dem Buche zum großen Vortheii. 


Intel Ki ge en ö ia ie. 
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ur zer neuen Kebenfihen Ausgabe ber. a8 Sin Ges BERN 
nDaumeifers Witenulus, wird. bie Werlasehanbiang außen 
Ben. Bereits angefündigten Kupfer, einen zweyten Band als 
Kommentar liefern ; zu deſſen Ausarbeitung ſich zwey ruͤhm⸗ 


lich bekaunte Diänues,. die Herren Proſeſſoren Hutb und 


Schneider zu Frankfurt an ‚bet. Oder, vereiniget haben. 


Dieſe werden ſich bemmuͤhen, nicht allein ben hiſtoriſchen Theil 
des Werks: zu ertlaͤren; ſondern auch vorzuglich die puuMifchen . 


und wathematiſchan Shrundfäge und die Theorie des Schrife ſtel⸗ 
lers zu erläutern, berichtigen und ergaͤngen. Zur krieiſchen 


Berichtigung und Erklärung des Textes, find a dr erſten 


Ausgabe viele Gnndfchriften von neuen und genau verglichen 
worden, wovon bisher "fein Gebrauch war gemacht worden. 
Um das Unternehmen einer groͤßern Wolllermmenbeit. näber 
zu bringen, bitten Die beyden Herausgeber alle Diejenigen, 
welche ſich ernſtlich mit dem Ganzen oder mit einzelnen Theke 
len des. Vitrnviſchen Werke beſchaͤfftiget haben, ihnen ihre 
Bemerkungen, wenn fie zu einer der vorher erwähnten Ab⸗ 


2 Rip, unter biüigen Beolnsungen mitzuthellen. J | 


ie — 


Defrdennge und Berindersagen des fett | 


‚De durch mehrere dramatiſche und romantiſche Schrif⸗ 
vom, tuͤhmlich bekaunte Herr Friedrich Maximilian Klin⸗ 
ger, iſt jetzt Ruſſiſch Kaiſerl. Generalmajer von der Armee, 


und Rommandenz ‚bes Sale Eunbtabstsundorge 6 Pe⸗ 


fersbarg. 
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252, Ber berämie‘ Gere Hofroth Geyne ya Wiklinderd; ME. 


, ——— ——— J 
ur 4 25. W . 
Chronik deutſcher Univerſitaͤten. 
u u. Kiel. 


Die Zahl der His Studivenden hat ſeit iin paar Jahren 
exrxwas abgenommen. Da dieß faſt auf allen dentſchen Uni⸗ 
verſttaͤten der Fall if: fo ſollte man daraus beynahe die ange 
‘, . wohnte Kofftnung ſchopfen, „daß ſich wit mehr fo viele Jänge 
-Unge, als ſonſt, dem Stubiren zu widmen Luſt Hätten. 
| Vanderu darf man ich darüber nicht, ba das Lens der hefola 
beten Gtantsdiener in unfern Tagen, bey fo ſehr gefklegenen - 
2... Preifen und. bey den fo vielfach vermehrten Wedärfulflen, ger 
| wiß nice reizend if, und die Lanbwirthichaft, der Handel, 
ja ſelbſt die Handwetke, denen, weldhe fi ihnen mit Luſt 
und Heiße widmen, reichlichere Einkaͤnfte sub größere Unab⸗ 
daͤngigkeit verſprechen. Wan findet daher ſchon Beyſplele, 
daß junge Leute aus bebannten adlichen Samilien in Hamburg 
die Kaufmanuichaft erlernen. : Wis vor ein paar Jahren bee 
trug die Anzahl ber ‚Otubirenden zu Kiel gewöhnlich 20m - 
3 verfloffenen Sommer 1800. waren mir 165 da, und 
n dieſem Winten if dis Zahl: ı5ı. Unter biefen And. 72 . 
Theologen, 54 Juriſten, 19 Mebieiner, :4- Mathematker, 
2 Cameralift, und 1, welcher fi den Millitaͤrwiſſenſchaften 
ausſchließlich widmet. a | 
. Um 9. Auguſt wurde Krrr-Mmannel Braſſier de St. 
„Sirnon zum Lector der ftanzoͤſiſchen Sprache beſtelt. 


x 


Unterm ap. Auguſt iſt "der Doftor, der Philoſephie, 


’ Privatboeıut zu Söttingen und Afleffoe ber dortigen Opfele 
haft Ser Wiſſenſchaften war , zum Adjunkt der philoſophi⸗ 

>. Shen Fakultät ernanne, und ihm vortäußg, nach Ablauf eis 
—— tifikation von 300 Rthlrn. aus dem 
cakademiſchen Fand verſichert warden. 

Am 9. September übergab Herr Leibmedikus Weber 
deermn Herrn Profeſſor Heinze, das Prorektorat der Univer⸗ 

„Altat mit den gewoͤhnlichen Feyerlichkeiten. * 
2 en 


⸗ 


07-1 Eheodor Nicolaua Keimer, aus Rendsburg , der. bisher. 


nes Jahres, eine Bra 
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Inattigengbiate: sy 


a2ten Omtmber erbielt Herr Yang: dein 


Ferd. 
——* aus Altona, bie medieiniſch· Dolt⸗ worde. Seie⸗ 
ne Inauguraldiſſertation üiftens quaeltiones tres medici ar 


gumenti iſt gedruckt. 


Den 11; Oktober erdlelt Her Sobann Jebens aus 
Friedrichſtadt, die mediciniſche Doktorwärde. Seine Inau⸗ 
| guealbiffertation bandelt: de convalfione. 


Den 22. Dee. ertheilte die vhiloſorhiſche Satultät dem | 


Herrn Johann Vicolaus Schunk, Kate 
hauſe zu Hamburg, das Doftordiplem. Be 


 &benbiefelbe ertheiite Sen Anfange bes Sonmerhalben ⸗· 


. F. Calliſen, und beym Anfan⸗ 
* des Winterhalbenjahres den 


jahres dem Heren Doktor € 


Serrmann Tobiefen und 4.9. 


Erlaubniß, Vorleſungen zu halten. 


toren, Herten Ludolf 


Alle Studirende, welche atademiihe Beneflcia ſuchen, 
(wohin der — weicher Im Gelde vergütet wird, das 


Sgaſſianiſche 


Stipendium, und der unentgeidliche Beſuch 
det. Vorleſungen gehären), muͤſſen fi ben der philoſophi⸗ 
ſchen Watulcdt eraminizen laſſen. 
fen Pröfungen Mehrere ip ſciecht beftanden find, daß ihnen 
der Zugang zu den Beneſicien abgeſchlagen werden mußte: ' 


Wen aber neueriſch in Dive 


ſo bat die Fakultät durch eine, untern a gfien Ditober abgefaß⸗ 

te Bekanntmachung, bie angehenden Studirenden getvarnt, 
und erklärt, daß fle kunftig bey jeuen Prüfungen wie alen. 
gefetztichen Streuge verfahren werde, 


Di enigen, welche fi um das © offihiiäe Blivem. 


dium , deilen Vertheilung dem akademilchen Senate zuſteht, 


beweisen, mäffen durch eine Probeſchrift ihre Kenntniſſe und - 


ihren Bleiß darthun. Zu dem Ende And für dieſes Jahr von 
dem Senate folgende Fragen aufgegeben worden: 


1) Exponstar, quas faerit literarum In Germmssilg.. 
kerus ad ad zeformandam sedefam pie» 


eonditio, com Lut 
geh eft. 


).Quid et —— et gentis Yudaicae, 'aotate 


Chrißi conditio Gve auxilii praeftitit: fire itapedimendi, 
obtulit in propagstione seligionis Ghriftianae‘ ? 


— 
D 


9) Qui | 


. 


Katecheten am Zucht⸗ 


Rochen, die erbetene 


—8 


8 


Sn 
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) Quhnn viß ac pbtaflas logie, ne’ ehrt iin, R 
pa 'pofftivas. - artis .voeaksule ꝓppellamus, ex fole 
imperio fir derivande ; quod inprimis egtegie docuit 470, 
uris. Majerus, cel. Tubingenfiam KCrus, in praeflan- _ 

siffimo, quem de autonomig infcripfiz, libello, eni-iun- 
 gendup, ‚qui, paullo poft_prodiüt generalis in ins princi- 
ꝓum privatum introduffionis tirulo, quaeritur de ape- 
riundis, curate fecernendis recteque et fecundum Dialedi- 
eurum pratxepta ordinn is varks Jogunı ‚confisuendäru za 
ſntibus. A 
4) in tiemur, quas naturales appellaid Tolemus, 
que fol expeiientiae innnuntur, quis tamen mentis 
zmionisgu®, dlas eft et quae digniras? . 
5 ) Ciaro philofogbaj e cam Senca ige co» 
_ pAretin. 
Kerr Prof. Fabriciu⸗ bearbeite. fein ‚entomd viſche⸗ 
Eyſtem aufs Neue. Der e * Tpeit deflelßen wird in den 
naͤchſten Oftermefle erfcheine 


sof. Hegewiſch wird dt hottein che 
Br 1 Ebeifiani. — — 


Herr Prof. VNiemann hat den Verlag feiner Schles⸗ 


dybsboi einſchen Blaͤtter für Polizey und Kultur, der Eott 


ſchen Buchhandlung in Tübingen überlaffen. Vom naͤchſten 
ahre an erfcheinen davon laͤhrlich 12 Stuͤcke, unter dem 
itet: Blätter für Polizey and Rultur, Der San 
sms wird 4 Rthu. 3 Gr. in Golde koſten. | 
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| J | . Anzeige kleiner Ef: 


Herr Prof. Gurlitt, Direktor des Gymnaſtem⸗ a 
Kiofler Bergen bey Magdeburg, gab ſchon wor einigen ade. 
ren einen Verſuch der Schriftauslegung heraus, indem er 
Über den 110. Pſalm kommentirte. Wir erhalten in der Linse 
fadungsfebrift zu der om 25. und 26. Sept. 1800, ange⸗ 
Arien” öffentlichen Prüfung der Schulanſtalt einen neuen 
Beweis von: den Bemauͤhungen des Veef., i gefande Eye⸗ 
gel zu befinden, hi bat, dießmal einen « Gniet Ay ee | 
eftas 


) —2 


— —— — — 


‚fen Haus Gottes, und nicht euer | 
Erklärung diefes 23, Kapitels Math. erläutert der Verf. . 


2 Buena 6x 


” . 


N. Jeſtam⸗nt ( Math. Kap. 23.) gewaͤhlt, id wife ml 


geſtehen, baß wir ir diefer kleinen Schrift viel Bekanntſchaft 


des Verf. mie den Vorarbeiten und- der bibliſchen Literatge. 


Grundtertes und der bebrälfchen Sprache hervor. Der Verf. 


* nimmt die einzelnen Verfe genau durch, giekt da, too es ihm 


noͤthig ſchien, die verſchiebenen Mejnungen der Iuterpreteht 


an, und erklärt ſich für diejenige, welche ihm, dem Zuſam⸗ 


menhange u. ſ. w. nach, die gtuͤndlichſte zu ſeyn ſcheint. — 
Ueberhaupt kann man mit dieſer Wahl —8 ſeyn. Ge⸗ 
woͤhnlich beſtimmt ſich ‚der Verf. für die natuͤrlichſte Erklaͤtung 
na. V. 38 „aPierwe Undv 6 olnog Um Epos.“ Hiet 
erklärt er oinos durch. Haus und. Hof, und verwirft bie 
Erklärungen Stadt, die Brotius, u. a. m. annahmen, 
oder auch Republik der Juden, nad Teller,. Rofenmüls 
ler, v. f. f. oder Tempel, : weil es fonft Härte heißen muͤſ⸗ 
aus, — Nach der 


noch die Begriffe der fogenannten Schriftgelebrten und 
Propbeten, von welden Perfonen in dem gedachten Kap, 
die Rede iſt. Auch bierin finden wir eine gute Bekantitſchait 


mit dem Aftertfume. Der Beſchluß der Schrift giebt Nach⸗ 


richt von, den Öbjeften der Prüfung, und den. bey biefer Feyer⸗ 
lichkeit gehaltenen: Reden. Die Abhandlung if in einer flieſ⸗ 
fenden lateiniſchen Schreibart verfaßt, und. auf 28. Quaftſei⸗ 
ten gedruckt. NN | 


Mir verbinden mit diefer Anzeige die weitere Bekannt⸗ Bu 
machung des von demfelben Verf. berrührenden KLektionen⸗ 


. wahrgenommen haben. Eben fo leuchtet die Kenntuiß des 


- 


Plans und der Abrigen Tagesorönung für die Schule . 


in Biloffee Bergen, im Jabre 1800. Siè nehmen ara 


derthalb Bogen in Auart ein. Der Plan felbft ift.nad) den 


Tagen und. Stunden geordnet. Man erfichet daraus Die 


[48 
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Lehrgegenſtaͤnde, Lehrbücher und Lehrer dee verihiedenem , 


Klaſſen. (Nach unferer Meluung zweckmaͤßig, und. den 
Zeitumftänden angemeflen.) In den Noten giebt der ver« 
diente Direktor mande Erläuterungen über die im Plane 


vorkommenden Segenftände. Die oben erwaͤhnte Tagesorde 


ung bezieht fich auf die Belhäfftigungen und Erholungen 
der Jugend, und. beſtimmt felbft die Zeit der Mittags ; und 


Abendtafel; daher diefe Leberficht auch den Eltern und Bore . , 
wmindern ſehr willlemmen ſeyn wid, Die ihre Kinder und 
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trauet haben. 


J | 

kun dem Sprmafum in Kiöfter Basen anni 
t Conciplent biefer Anjeige ebinnere fich das 

bey mit Vergnügen feiner im Bergen verlebten Zugendjahre, 

und nimme bieg mit Wohlgefallen eine größere Einteilung 


ber Klaſſen nah Maaßgabe der, Fähigkeiten der Zöglinge u 
wahr, ols zü feiner Zeit unter dem Abt Srommanıs ftate 


‚fand.. Damals hatte man. faft durchgängig nur 4 Klaſſen; 


} 
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Am s, Aut. 1800, feyerte bie Katbar inenſchule in 


Braunſchweig ihr erſtes hundertjaͤhriges Jubelfeſt. Der 

dirigitende Profeffor der Anftalt, Here Konrad HZeufins 

ger, {ud dazu durch eine Schrift ein, welche Vachrichten : 

.., von der gedachten Anſtalt und ihrer emeichrung feit. 
"2790. enthält.” Der Verf_ fie einiges aus der fr 


| I beru 
Beit, den Urfprung der Schule betreffend‘, voran, die vom 


Berpog Rudolf Auguſt der mit ſeinem Bruder Anton 


Uirich zugleich ‘regierte, von 1698 an, aufs neue gebaut, 


"und.gm 8. Jul, 1700.eingeweißt. wurde. Die Notizen von 
den Rektoren der Schule ſind ‚unbedeutend und mangelhaft ; 
- da der Verf. nicht einmal die Reibefolge derfelben im 18. 
Zahrhunderte angeben kann. Er fel wurde 1790 von 


Wolfenbüttel, wo er bis ins 12te Jahr Konrektor geweſen 


.. wer, nah Draunſchweig berufen, und ibm Die Direktion 


bes Ratharineums. Übertragen, welcher Stelle er mit Ruben 


dorſteht. — Die befchriebene Einrichtung feit 1790 ums 


faßt das Innere der Anſtalt felbft, mo manche vortreiiliche 
Normen feſtgeſetzt find, die auf’ öffentliche Anſtalten anges 


ber Zeftionspian, das Lehrer⸗ und Schülerperfonafe, der Tert 


sur Muſtk, und die drey gehaltenen Reden. Die beyden legs - 
‚ gen find von Sghlern geſgrochen; Die erſte Hingegen IE eine - 


"Protest Sorufinger th wörgestagene Ieteinithe 
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dagegen man nunmehr. im Lateiniſchen ſechs Äbtheilungen hat. 

Much iſt faſt durchgebene⸗ ein Parallelismus in den Objekten 

‚Beobachtet, welchet für die Verfepung der Edler von ent ' 

ledener Nutzbarkeit iR, wenn er gleich die Einrichtaug des 
. Dans felbft eiſchwert. | a 

4. 

J 


¶ WBermiſhte Nachrichten und Bemerkungen. - 


waoandt, unftreitig von ſichtbarem Augen find. Dann folgen . 


x 
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"Sir auf ie Afrt Malee. 
Buch Die Batinisde an dan bichtertſchen Bang , der in der⸗ 


ſelben herrſcht. 


.. 
. \ 


Herr Prof. Brun 


Ed 


ins in Helmſtoͤdt, har einen Entwurf 
einer Apologetif und Herwenevtik der Bikel jum Sr ' - 
brauch feiner Borlehingen drucken laſſen. Jeder weiß, wie 

ſehr das Anfehen der Bibel angefochten iſt; fo Daß diefe fell 


von nicht wenigen Theologen als.entbehrlich zur Begründung “  . " 


der Sittlichkeit und. Religion gehalten wird. Der gelchrte 
Bruns erwirbt fich daher unftreitig ein großes Verdienſt das 
durch, daß er in feinen Vorlefungen eine Unterſuchung übek. . - 
den Werth und die Brauchbarkeit der biblifchen Bücher an⸗ 
ſtellt. Dieſe Lektionen find unter dem Namen biblifche ans 

' ' gekündigt, und es wird in deufelben Apologetik und Zer⸗ 
mienevtik der Bibel In Verbindung. vorgettagen.. Der Plan 
dieſer Worlefungen erſtreckt fih auf die Kenntniß des Inhalts 
der bibliſchen Bücher, auf die Würdigung und Auslegungas 
Eunde’der Bibel. Er.if überaus gränblich und lehrreich abe 
gefaßt. und die Borlefungen felbft muͤſſen, demſelben zufolge, 

dem angehenden Theologen ſehr wichtig ſeyg. 


Diffionnaire Hiſtorique, ou Hiſtoire Abrigte des: Hom- 
mes, qui Je ont jait un nom par le glnie, les talens, - . 
lesvertus, iss erreurs, etc, ParlAbEE.X.D.F ..: 
Seconde Edition, corrigée et beaucoup augmentis, 
. Convenientia cuique. Hor. a.p. A Ausbourg,. Cz. 
Matthiew Rieger , Fils, Imprimeur- Libraire. Etfe, 

.:trouvedlisge, a is Sociétè Typographique, et che es _ - . 

principaux Librairas de ! Europe, MDCCLXXXIX, 

NAuec Approbation. = Ä WBW 

Dem Ken. Recenſenten 3b. (S. 189. 31. Bo. ver V. 

A. D. B.) wird es vielleicht nicht mangenehm ſeyn, daaaee 
daſelbſt vermeldete Lexikyn, wovon er nie etwas: gehber zu has 

ben ſagt, näher kennen zu lernen. Man fügt daher deſſen 

vollſtaͤndigen Titel bier an, und erſucht den Herrn Sohn 
hoͤſtidiſt, dieſes Blatt demſelben gefaͤlliaſt zuzuſchicken. Das 
Werk ſelbſt ſteht ebenfalls dem Herrn Fb. ganz gerne zur ge⸗ 
ugen Einſicht * —* man Dur ame ——— ar J 

.B. einiger Aeußerung entgegen ſieht. Es iſt glaentlie 
ein CHin und wießer iumgeaͤnderter) Dachdruck bes DR. hie 
/ . . \ FB . N 


x - 
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a: Durelliscibtele 0 - 
for. I Cam. 1736. FIT: Pol; gi) teen Worrede ©. 


Vi. deshalb, und, ruͤckſichtlich des Kcrausgebers des Nude 


\teuds: F. X. D,F.-CFrängois Xayier:de Feller, Crjefukt, 
und Redakteur des Iournal hifforique de Luxembourg ete.) 


nachgeſchlagen werden mug, Man ſehe auch die Berliniſche 
Monatsſchrift von Gedite und Bieſter. 1795. Mar. 


. 8.415. 


I , 


4 


2 
-_ PN 
» 
v 


1 


⸗ 


vo 
ı 7 
re 3 


iſt: Hiſtoire naturelle des Poilsotis, avec les figures def. 


>. Son dem Berähmten Werke bes Yen, Dr: Bloch uͤber 
bie Fiſche, iſt in Paris eine Ueberſetzung erſchienen, workh 


Bericledenes umgearbeitet worden, und z. B. die Fiſche nad) 
dem Einneifhen Syſtem geordnet find; auch find einige Zu⸗ 
faͤtze dabey, und die Kupfer ſind fehr verkleinert. Der Tieet 


ges d'après nature, par Bloch, ouyrage clafle par or- 


tres, genresetelpeces, d'apres le syfttme de Liting, avet 


les Caradtcres generigues, par Renẽ Richard Cafiel. io 
Bände in ı8. und 160 Kupferplatten, . 
. 1 - — 1— 


or r 


Neue Auflagen. ' 


1) 


Geographiſche, naturbiſtoriſche und vorsäglid min 
“ sog Befchreibung des —— nebft _ 
. Dar —5 des auf Dem Harze befindlichen Berg⸗ 


. ind. Süttenwefens, 2 Theile, 8 Leipzig, in de 
, Bommerſchen Sudibandlung. 1800. 2 Kıbtr. ⸗ 


Dieß iſt nichts als ein neuer Titel geſchlagen um Stäbs 


ners Dentwärdigtelten des Shrfienibums Blanken- 
burg und des Stiftamts Waltenried, im J. 1788 und 
1790 gedrkuckt, and in dieſer Bibl. (M. X. D. B. XXTIL DS. 


. ©. 513) angezeigt... Der Titel iſt jet offenbar. u unbe 


Sßimmt; da das Buch nicht. vom. ganzen Harz, fordern mug 
vom Fuͤrſtenthum Blankenburg handelt. . 
‚ . on “ " u 8 
\ 


— — —— og 


— 
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Neue Altgemeine * | 


Deutfie Bibliothek, 


_ Sieben und ſunſligſien Bandes Erf ei. 
oo: Bmepiäs Heft 
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Schöne iffenfehaften. » N 


T. Muſenalmanach fuͤr das Jahr 1798, herausge⸗ 


x geben von Schiller. IRRE. IK. No 


2: Muſenalmanach für das Jahr 1799, berouge · | 


geben von Schiller. 1. 6. 8 86. J 


3. Muſenalmanach für das Jahr 1800, Gerausge- 
- geben von Schiller. Tübingen, in der Cottai⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1 RR 8 #5 


Mie Ehren ſteht der Name dee Herausgebers vor diefen, 


Sammlungen ſchoͤner Blumen und Bluͤthen der Dihtkunft. j 


Eind. fie ih auch nicht alle gleich an Duft und Farbe: fo 


J— 


— 


iſt doch keine der Stelle ganz unmwerth, die fie Im dieſem poe⸗ 


tiſchen Kranze erhielt, und mehr wird der elgenſinaigſte > 
{ 


Geſchmac nicht fordern. 


‚Don eigentlicher umſtaͤndlicher Kritle kann ber eine - 


Sammlung Gebichte, von fo verfchledenartigen Verfaſſern 


und Manieren, wie diefe, wohl nicht die Rede fern. Rec. 


begnuͤgt ſich daher, nur durch leiſe Winke anzudeuten‘, welche 
Dichter und welche Gedichte in jedem der obenſtehenden 


Jahrgaͤnge vorzuͤglich feine Auſmerkſamkeit angezogen, und 


ſein Wohlgefallen, wie feine Zweifel, geregt haben. 


In Nr: iſt unter den Goͤtheſchen Beytraͤgen der “ 


neue Paufanids unſtreitig der hervorſtechend ſte. Eine edle 
Einfalt Sa ‚eine wahrhaft ariechifche Seinpeit urn ” 
a B. LVIl. Diet, ILgefl. 


— 
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766. Echone Wiſſenſchaften. 
das Ganze. Versbau und Sprache find voll Harmonle, 
war Ideengang und Ausdrick vol Anmuth. Nur ſchelnt 
das Geſpraͤch etwas zu lang ausgeſponnen, und die Erzaͤh⸗ 


fung "des Mädchens von dem⸗ Se Bf "an Timanths 
(ut mit dem Weine ver 


— hödel,.daß ihm „purpurn das B 
amiſcht graͤulich vom Haupte floß“ für den zarten Hauptton 


der Dichtung zu grell. Phaeton von Gries verkuͤndet einen: 

* jungen Dichter van den beſten Hoffnungen. Es fehle ihm 
‚weder an bluͤhender Phantafie, nach an der poetifchen Gülle, 
die den Beruf zum Dichter verräth. Der Barten zu Woͤr⸗ 
KB, yon Sophle Mereau, iſt eine fehr täufıhende Darftels 
lung diefes: Deſſauiſchen Paradiefes, und hat das ſchoͤne Eis 
genthuͤmilche, was beſchtelbeude Gedichte ſelten Gaben, daß 
es ung gleichſam handelnd in dieſem reizenden Aufenthalte 
herum führt; daß wir mie genießen und empfinden, was 


—V 


fo vielem Wohllaut in unſer Ohr ſingt. Mathiſſons Troft 


des Edlen zeichnet ſich dutch Inhalt und Ton, als eins 


fſeiner vorzäglächften ‚Lieder aus. In den entfuͤbrten Goͤte 
teen von dem aͤltern Schlegel iſt die Apoſtrophe an die 
‚ franzöfifchen Kunftränder und ihren Brennus, wahrhaft igrifch, 

und befonderg ber Schluß voll Energie und Wahrheit. Das 


-„ .ju den volfendetiften lyriſchen Ergießungen diefes Didsters. 
 Spotbenmanß, Laut und Sprache, geben ihm’ eine Muſik 


m nd Kraft, der man nicht widetſtehen kann, und die Sefine 


. nungen darin find für den Stand, den ed erhebt, fo chara⸗ 
kteriſtiſch, Daß man ſich mitten in dem Gewuͤhle der Schlacht 

und des Krieges zu befinden glaubt Ä 

Pe er Bu „" u ‘ 4. , 

1,72) Diefer, Jahrgang beginnt mit einem ungemein lebe 
lichen Städe von Goͤthe. ‚Der Dichter flifter Gier den Tas 
lenten einer jungen, für die. Kunft zu früh verſtorbenen 
Scaufpielerinn, ein eben fo führendes als Thönes Denkmal: 
Das Sanze. bat einen fo fanften elegiichen Ton, einen fo 
ſchmelzenden Laut der. Wehmuth uhd Trauer, und alles dar⸗ 
in iſt fo zart behandelt und nusgedrüdt, daß '%e bey jeder 
wieberholten Lektüre neuen Reiz für Ohr und Herz gewinnt ; 
und man verzeiht es dem Dichter. gern, daß er, indem er 


den Namen feiner Kupbröfine verherrlicht, fich ſelbſt nicht 


“ ‚ 


vergißt, und den. gelichten Schatten auch auf feinen Altes 
reichliche Weyhrauchtoͤrner ſtreuen läßt, In ber Gehnfurns 
Dar on na 


a 


‘ " . x A . 
b) \, . . , ji 


die Dichterinn fo lebendig in unfere Phantafe malt, und mit 


Reuterlied aus Wallenfteins Lager von Schiller, gehört ” 


x 


n 
| 


| 


= 


re Unzelmann von A. W. 
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| Schöne Wiſſenſchaften. en 67, 


I rn on en \ 
mach Rom vermißt Rec. die Sm. Mathiſſon ſonſt fo eigen⸗ 


thämlihhe Anmuth-der Sprache und Wilde. Durch dag 
ganze Dtuͤck herrſcht, einzelne ſchoͤnere Stellen abnerechnet, 


- ein trockner, faſt unpoetiſcher Ton. Der erſte Theil des Ge⸗ 


dichtes iſt · betnahe nichts, als ein bloßes Namenverzeichniß 
der roͤmiſchen Kunſtwerke, obhe alte dichtetiſche Darſtellung, 


und ſelbſt der beſſere zweyte Theil. nicht ganz von Kälte, 
Froſt und Schtorngloflgkeit frey. Writer des Gerausgebere 


fhöner Beyſteuer find das Gluͤck und Buͤrgergluͤck ver al- 
fen reich an Inhalt und Wohllaut. Schoͤne 


ntaſſe und 
Gedankenfuͤlle vereinigen ſich bier zu einem reizenden Bunte, _ 
und geben’ dem Verſtande, wie dem Herzen, volle anüglide 


y x 
I _ 
‚ 


Mahrung. - Die beyden Lobgedichte an Iffland und Frieder | 


menten diefer Art vorcheilhaft aus. Ein paar fehr gefällige 
Dichtungen find auch die Rrinnerung und das Wiegenlied.. 


at Schlegel, zeichnen ſich durch 
ihre feine und zutte Wendung vor vielen: poetiſchen Kompli- 


9 


von Steigentefch. Mod muß Rec. einer Ballade: Die: 
eiſter am See von $. (Amalie von Imbof) mit vollem. 


Lobe gedenken; denn nicht nur die Fiction, ‚auch die Dar 


fleffang iſt ungemein poetiſch, und der Wersbawhat .eine .. 


Muſik, die noch etwas tiefer, als nur in die Obren, tönt. 

. 3) Den "größten Dheil dieſes Jahrgangs nehrtien die 
Schweftern von Lesbos, ein Gedicht. in ſechs Befhnnen, 
ein. Es ift well, ſchoͤner Stellen umd feiner Züge, und hat 


verwebt find, leicht das Urbild, das der Dichterinn vor⸗ 


ſchwdebte. Auch Diefe find Acht weiblich gedacht und ausge - 


druͤckt, mit. allee Feintzeit und Niedlichkelt des Geſchlechts. 


Ein anderes groͤßeres Stuͤck dieſer Sammlung iſt Schillers 

hertliches Kied von der Glocke; finnreich in Erfindung und 
Inhatt, und ſchoͤn und Eräftig In der Kompoſition. 

nn 4 rn n . j | a 


1. Muſenalmanach für das Jahr 


durchaus den Charakter der zarten Weiblichkeit, der alle J 
Dichtungen des Fraͤuleins von Imhof bezeichnet. Man 
erkennt in dem Reichthum an Refterionen, die in das Ganze 
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hann Heinrich Voß. Hamburg, bey Bohn, 
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6, Schöne Wiſſenſchaften.. 
- 2, Muſenalmanach für: das Jet 1799, von Jo⸗ 


"Hann Heinrich Daß. . Kamburg,: bey Bohn: 
1 R 8.H- = 7 . \ 


u 3. Muſenalmanach für das Jahr 1800; von Jo⸗ | 
Spann — (Der legte). Meuftrelig, 
behym Kofbuchgändier Albanıs, 1 NE. 8. . 


u Sigeiwärige drey Jahtgaͤnge des Voſſiſchen Muſenalma⸗ 
DR 


6 find leidet aud) die legten dieſes berühmten. und belieb⸗ 
ten postifchen Inſtitutes. Die ſtrenge Auswahl des Hexaus⸗ 
gebers, die Beyſteuer unfter vorzägtichen Dichter‘, und feine 


‚ eigene ‚reiche Ausftattung,. machten es von jeher den Freun⸗ 
den der Mufen ſchaͤtzbar und anzlehend. Ungern fieht Rec. - " 


Daher dieſe jäßrliche Blumenfgende geendet, die fich durch 


" ſchoͤne Mannichfaltigkeit und innern Werth ſo hervorragend 
Auszelchnete. | , 


(4 


Die beyſtenetaden Dichter dleſer drey letzten Jahrgaͤnge 


ſind: Baggeſen (fein ſchoͤnes Lied an die Unfchuld und 
ſeein launiger Trinkgeſang: die Scheerenfchleifer » Kepus_ 

vblik, verdienen vorzüglich Auszeichnung). Bruͤckner (ein 
"ungemein ‚gefäliges ‚Gedicht von ihm iſt der Geburtstag). 


Eckard, Elifa, Bleim, (ein vortrefflicher Pfalm: nach 


" dem Erdbeben von Kiflabon, und ein zartes nalves 


Liedchen über ein fchlafendes Maͤdchen, find des ehrwuͤr⸗ 


digen, Patriarchen unter unfern Dichtern vollkommen wuͤr⸗ 
„dig). Von Salem (fein neugriechifches Brunnenlied _ 


gehöre zu den ſchoͤnſten diefer Sammlungen)... Barfebin_ 


(paßt alle Beytraͤge dieſer verewigten Dichterinu haben ders 
Stemwpel ciner lebhaften, fühnen Dhantafle, und einer ties. 


fen fapphoifchen Glut. Vor allen find, ihre poetiſchen Ergieſ⸗ 
fungen an die. untergebende Sonne, und das ihm ſol⸗ 


\ gende: die kommende "Sonne, an den Kiebesgött und - 


en Thyrfis Laübe, voll des hoͤchſten lyriſchen Flugs und der 


waͤrmſten Begeifterung). VonXzicoley, Overbeck, Cvon- - 
dieſem populären Dichter rühren ein paar fehr niedliche Stuͤ⸗ 
‚de: das Herz und die Kiebe, her). Pfeffel. (Won feinen 
Vexyxraͤgen theilt Rec, hier ein Epigramm zur Probe mit; 
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m Mie-feltfam.geht.esin der Welt! - x -, 
Saonſt nahm der Dieb uns. unfer Geld; 8R 
m Jh muß das Gegentheil erlebeennnn. _- 

Seitdem der Schelm dem Biedermann * 


.. Fuͤr Geld Papier bezahlen kann 


So giebt es Diebe, welche geben. u 


». Salis (eine fänfte feyerliche Mefodie toͤnt in feiner Ele⸗ 
ale: der Gottesacker, und aus. dem Liede: Vergpauen 
foricht einfach und fchön eine tief empfundene Wahrheit). 
5.8. A. Schmidt (den Jäger im grünen Thal. ausges 


nommen, der doch einigermaßen wie elı Gedicht ausſieht, 


iſt alles, was bier aus diefer Feder floß, durchaus nichts 
als Reimwerk. Triviale Gegenftände, telviale Bilder. und 
trivialer Ausdruck, wetteffern, fein Reimweſen -fo unpoetlſch 
zu machen, als möglich, In der Reimetey: der Sauer in 


S qhde Wifnfhofen "68 
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. : Öfteen gerefeht frenlih Wahrhelt; aber eine hoͤchſt unpoeti⸗ 

. Tees und die Abendfteuden find. freyfich. durch die Form 
‘ein Sonnet;,Wber defto weniger durch Inhalt, Sprache 
und Bilder. Es mag ganz angenehm ſeyn, am einem kühe ⸗ 

- ten Abend, anf aufgeklapptem Tiſche, mit ſelnen Lieben Hule! 2. 
beißeeren zu verzehren; aber dieſen Schmauß in einem Son⸗ 

*nette zu kereimen, heißt dem Heidelbeeren doch zu viel Ehte & 


etzelgen). Klamer Schmidt, (fein Gedicht an eine Flzze⸗ 

ſche alten Hochheimer iſt eine ſehr gluͤckliche Nachahmung 
einer Horaziſchen Ode). F. L. Gr. zu Stolberg (unter 
feinen ſchoͤnen Beytraͤgen ſteht das. herrliche Lied: ich hbin. 
„des frenet ſich mein Herz,“ unſtreitig oben an). Tied 
ge-C von feinen gefaͤlllgen Dichtungen hat die: meine Bes _ " 

gend, des" Rec. entſchiedenſten Beyfall). Voß (ſeine 
Beyſteuer iſt die reichſte, und darunter des Vortsefflicher ſo 
viel, daß die Auswahl ſchwer wird. Dennoch kann Ret. — 
ſich nicht enthelten, einiges beſonders auszuzeichnen. Dahin * 

geboͤrt die Huldigung, die Morgenbeitre, der Braut 
tanz, die Waſſertraͤgerinn, das‘ Veujahrslied, det, 
Roſenkranz, Batt, die Kiebe und das Gberamt. Sins - -.. - 
‚gegen find die Kartoffelnerndte Maͤkeln und Kuͤhren 
und die bunte Reihe, der Voſſiſchen Muſe kaum wuͤrdig. 
Das gilt beſonders von dem Iftsten. ‚ Wirklich that es Rec. 

., sed, folgende Strophen mir hem Namen des Herausgebers. : 
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0," Ghöne Wifenfihafen 
Des Blien Weiblein lect en, . 
‚Den ungeformten Kiumpen, — 
Die zwar als Baͤren plumpen, 
Doch regſam und geſtreckt. 


ae Delhſt aufrecht fergt ein Baͤrchen wandern, 
7 Mad ſteigt nach denis⸗ wie wir Andern. 


Fahtt anermÄter‘ fort, 

Und macht nur fein urd’artig! 

. Mid) deucht, ganz menſchlich ward ih 

Ben die, du Kleine, dort. | 
Es fledt in mir ein auter Junge, 

O bild ihn auch durch Lipp und Sunge, . 

Ef 
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.  Bokann Wendels gepriefenes Suhla, ein Bifori- 
nn fees Gedicht, aus dem Lateiniſchen metriſch übers 


ſetzt und mit bem Driginal begleitet, yon 3. St. 


Reck. ‚Schleufingen, im Verlag bey dem Buch« 
> drucker Hoffmann, 1800, 6 Bogen 8. 


Vor ohngefaͤhr 200 Jahren gab Joh. Wendel, damaliger 
Rektor der Stadtſchule in Suͤhl, einer Sennebergiichen 5a 
0, brikſtadt, ein ſchoͤnes latelnifches Gedicht; de Jandibus Suh- 
— lae heraus, welches Hr, Prof. Eck in Lelpzig 1577 wieder 
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auflegen ließ. Es iſt eigentlich ein Cento Virgils und andes . ' 


zer alter Dichter, aus denen et ganze Verfe anf das gluͤcklich⸗ 
‚fe feinem Gedichte einzumeben gewußt hat. Diefes im Hans 
nnebera nach Verdienſt gefchägte Gedicht glaubte denn der ®., 
‘ein Zögling des Hennebergiſchen Gymnaſiums, aus dem, 
Eu gehen, feinen unlateiniſchen Landslenten uͤbetſetzen zu müfs 
fen. Er hat eine aleaiſche Ode: Feyer des neunzehnren Jahr⸗ 


wie wir wiſſen, von Zeit zw Zeit geſchickte junge Dichter ause 


. Bunderes,, vorangeſchict, woraus wir bie 3 legten Strophen 


hierher ſetzen. 


.So fleht, ſo neigt auf ewig das blutge Haupt 
Dies truͤberblaßte furchibare Saͤculum; 


„4 i Non Myriaden, die im Staube | 

ir Arien, o an ertoͤnt 66 wieheg! 
a - Ja, 
a ! on .. 


— —— — — — —— 
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. cine Miffenfchaften. 71 
Ja, Heil uns Brüder! Herrlich In Jugendglami 
Gtrahit unfers: Zeitldufs Hirnmitfcher Senius. _. 

Am Thron der Gottheit! auf ihn laͤchelt 
Segnende Gnade der ewgen Liebe! 


Getroſt! ex naht; vor feinem,gewaltgen Schritt 


\ 


Des Elonds Harn, aus hohlem Auge 
Starrend, fleht nicht mehr amſonſt nah Hülle 


Das Bedicht ſeloͤſt iſt mie mögfichfter Treue, mit beubehnltes- 
ser Zahl der Verſe, überfegt, und viele darunter find ſehr 
gie getroffen; man kann auch ohne Ungerechtigkeit dem 

ef. einige Anlagen zu einem künftigen: Dichter nicht ab» 
ſorechen; nur muß er fich ‚dep feinen Arbeiten das nonom 


 Drematur imannumz beffer als dießmal, empfohlen: feptt 


fen. Wir können nimmermehr glauben, daß er unter der 
Seile, oder nur mit Billigung feiner Lehrer, dießmaf. als Aus 


des Herameters, unterbliehen feyn. Auch den Sinn es Origi⸗ 
nals fheint er nicht immer richtig gefaßtäu haben, z. B. wenn 


haben ſollen, durch Eolumnifches Volk überfeßt. Dar⸗ 
um merke ſich der junge Dichter. die guͤldne Rebel, die Horas 
den jungen Pifo gab: BEN 
SE N fi quid tamen olim * 
Seripſeris, in Metij defcendat iudieis aures, 


Et patris, et nollras, nonumque prematur in an- 


num, 


— *— Am 


r 


von €. FT. Voigt, d. fr. K. M. Leipzig, bey 
Küchler. 1799. 15 Bog.8. 20 *. 


Man kennt das poetiſche Talent der Verf. ſchon aus meh⸗ 
sten nicht mißlungenen Verſuchen, beſonders aus feiner | 
» — 4 un ” 


ı% 
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Endſinkt der Mordfiahl, bebt die Vertiunſt das Haupt? 


tor aufttete. Sonſt würden gewiß die vielen Hiatus, 
Schwaͤchen, Härten und Verſuͤndigungen an dem hythmus 


a gms Columnia , das Geſchlecht der Colonneſet, die nah 
der Fabel, das Hennebergiſche Gtafengeſchlecht gegründet , 


— 
v 
- 


Lieder für dasHerz. Zur Beförderung eines edlen J 
Genufſſes in der. Eimlämkeit und Gefellfchaft; 


a Schoͤne Wiſſenſchatten. 
u . e ZN . , ! . ⸗ ⸗ 2 
im Gatzzen beyfallswuͤrdigen Nacbildung des Lehtgediches, 


r 


x P2 — . 4 y N Ps 2 * 
V. 8 ” . s Fu) - 
’ N . 


die Gaͤrten, von Delisle,, die zu: feiner Zeis aut in ums 
ferer Bibllothek von einem andern Resenfenten angezeigt ifl. 


Auch die gegentärtige Liederſammlung gereicht ſeiner poeti⸗ 
ſchen Geſchicklichkeit ſowohl, als feinem feinen und 'edfen Ser. 


fühle zue nicht geringen Empfehlung. Seine Abficht war, 
reine, natürliche, und von dev. Vernunft gezügelte Empfin⸗ 
dungen mit Gorrethelt und Wohlklang zu vereinigen ;” und 
dieſe Abſicht ſchelnt auch in den mehteſten Liedern nicht une 


erreicht geblieben zu ſeyn. Zugleich nahm er auch dabey auf 


geſelligen Geſang Ruͤckſicht, um fo mehr, "well er oft klagen 
. hörte, daß bie teefflichen Geſellſchaftsgeſaͤnge eines Voß und 


anderer neuer Dichter, den Nichtgelehrten zu ſchwer feyen, - 
und daß es der leiherh, wie die von Hoͤlty, Matthias 
Claudius und Kretſchmann ſind, zu wenig gebe. Dieſe 
Muſter waren es daher auch vorzuͤglich, die et nachzuah⸗ 
"men führe. Oft freylich ſcheint ihn eben dieß Beſtreben nach 


Zeichtigkeit zu einer matten und kraftloſen Manler hinabgelei⸗ 
tet zu haben, in welche der Liederdichter fo leicht verfaͤllt, 
wenn er aoͤberall Neicht und faßlich feyn will, "und in Gedan⸗ 


: Fon und Ausdruck nice genug. feine und efle Wahl beobach⸗ 
tet. Diele dieſer Lieder laſſen ſich nach bekannten umd bes 
Uebten Melodien fingen, die im Verzeichnifie nachgewieſen 

⸗ 


ſind. N ‘ N 
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, u ' ' 2 F 


W ©: 
\ * J Mn . . 0 . 
— zhenafern 
- N, . " 2 . 


Das Ungeheuer ober ber verzauberte Wald. = Ein 
muſikaliſches Märchen in pier Aufzügen ” von 


16.4. . 


Ludwig Tief, Bremen, bey Wilmans. 1800, 


ae 
r ” x 


2 


Ree. iſt Bep-ber. Lektüre diefes muſtkaliſchen Baubermärchens - 


[e oft an den großen Dpernfabrifanten, Schifaneder in 


ien, erinnert worden, daß, ivenn der Name auf-dem: 


Zitelblatte es.nicht anders befagte, er datauf hätte wetten 
wollen, obbenannger Wundermann fey. der Verfaſſer. In 
dee That trägt Alles darin dazu bey, diefen Glauben zu bes 


fpoͤrdern / Stoff / Vehandlung Charafterjelhnung und Des 


kporati⸗ 


v..” “ . 
- k ,/ FR f . - ‚ 
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Theater. 7 
korationsweſen; ſogar Vers / und Reimwerk. Der Lehr um J 
theile ſelbſt. nt, ... SEE 
ı "Ein Ungeßener verwuͤſtet ein. Königreich, werdicht und 

verzehrt feine Felder, erwuͤrgt Vieh und Menfthen , plüne  - 

- dert die Poften-und beraubt die Neifenden, kurz, ftifter alleg‘ 
moͤgliche Unheil an. Darüber iſt nun Se. Mol. der Koͤni 
bhöchſt betruͤbt. Auch ſtuͤrmt es hart auf fein Eönigl, Haupe 
loß. Nicht genug, daß ein Ungebrur. Aim Menfien, Seh . 
und Fourage vor der Naſe megfrißts da ift auch noch ein 
bezauberter Wald, in dem feine beften Köpfe den Verfland 
verlieren; fein ältefter Prinz ift verloren gegangen, man 
“ weiß nicht wie? und der ſetzige Thkonerhe iſt in ein ſchͤnes 
Milchmaͤdchen verliebt. Indeß liegt das’ Unweſen des Uun- 
geheuers, feiner Majeftät doch vorzuͤglich am Herzen. Man- 
derathſchlagt uͤber die Mittel, ihm abzuhelfen, findet aber 
keines; bis ein Prophet erſcheint, der den Rath giebt, eine 
Geſandtſchaft nach den Weiſſagungsfelſen zu ſchicken, wo 
Leute wohnen, die fuͤr Alles Rath wiſſen. Dieſer Vorſchlag 


mem ge 


leite eines'luftigen Bedienten Trappola, werben zu diefer , - FB 


Geſandtſchaft.heordert. 


Dieſer Sebaſtiano iſt eigentlich ein Wertes der Rös 
niginn, Elimene, die diefe Geſandtſchaft vorzüglich in den 
. Gang bringe, um durch einen, verfälfchten Orakelſpruch, den 
Prinzen Aldrovan aus dem Wege zu ſchaffen; wie feed . 
“bereits durch Huͤlfe der Zauberen,, mit dem Alteften Prinzen 
- gethan. hat. - Eine alte. Bere, Oriana, vörgeblihe Mutter ., 
der Angelica — das ſchoͤne Milchmaͤdchen, in das der 
Kronprinz verliebt iſt — leiht naͤmlich zu den Planen der 
Koͤniginn und ibrer eigenen Nache ihre Zauberkraͤfte her. 
Sie bat einen Beind, den welſen und mächtigen EAfind; 
dieſen verfolgt ihre Rache, Die ſchoͤne Angelica iſt feine 
Tochter;z von ihr geraubt lebt fle unter der Geſtalt eines 
Milichmaͤdchens im Königreihe. Üriana rechnet bey ih⸗ 
ren Zauberanftalten. gegen Elfino auf den Beyſtand eineg 
. andern maͤchtigen Zauberers Olallin. Ehe die Geſandtſchaft 
des Königs nach den Welffagungsfelfen abgeht, koͤmmt fie 


| 
| wird angenommen, und ein Minifter, Sebaftiano, im Se 
| 


I: mit der Koͤniginn im Scloßgasten zufantmen, ihr mächtlis . - u 


Ges Zauberwerk zu treiben. Glallin wird zu Huͤlfe gerufen, 

"der zwar Anfangs niche hören will, endlich aber doch antwor⸗ 

N „tet und Huͤlſe verſpricht. F er Zr 
" , \ “ ' x 3 
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Unter⸗ 
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5, Mterteß lange;bie Geſandtſchaft unter BÜG, Dinnet 
‘und prgen, bey den Weiſſagungsfelſen an. Sie lefen einen 
jetteh ab, den ihnen der Prophet mitgegeden hat. Die. Bel«- 

. fen öffnen ſich; die Weisheitsichäler ſammt ihren Lehrern ger | 


[3 f) 


EN 


u Gen Bervor. Ihr Geſchaͤfft iſt, die Wörter, die bey dem letze 


ten Orakelſpruche verloren. gegangen ſind, wieder zuſammen 

zu ſuchen, und den neuen Spruch daraus zuſammen zu ſetzen. 
Da giebt es deun ſolgenden ſianreichen Siugſang: 

an - Schälee 0, ur 

...', “ A. B. C. D. V 

v on Sebaſtiano. = 

' „+ weh! oweh! o weh! J 

| . Schuͤler. 6 

J ——— E. F. G. H. N a J 

Trappola.. | 


. “ ' 5 . \ | Sa, hal. Ha, ha! \ — J 


Schuͤler 

. 1.4 * I. K. L. u 
. on Das ift der Weishelt Quilee.. 
v u 5 u | R Andere, u u 
| , En. { E. F. G. " W v 
oe - | , | Andere. . u Te | 
' ’ i A, B. C. D. J J | m 1 
* I’ — - | 2. L | 
en, - Andere, En Be 
TI RN E 


cTrappola. J J 
GSiee ſingen das Alphabet. 
Nun werden die Buchſtaben in Urnen geſchuͤttelt, Geraugges ' 


“ı gehen:und, die Sylben geordnet. Dann werben einem der 


. Meifter die Sylben gebracht ;. der ſchuͤttelt ſie wieder zuſam⸗ 
men, und giebt, unter Donner und DIR, den Orakelſpruch 
Das Schickſal wird befigt, 
‘Das Alngeheuer befriest, N, 
. Der Zauber im Walde verfiegt, — 
Wenn die Koͤniginn liege. 0. 0.0... 
Dur BE ü 2. W Seba⸗ 


EN » 
\ ‘ 


- — s‘ 
. x I J 
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— Sobaſtiano und Trappola, bie während dr Zuſammen⸗ 


| 


PU 


) 
r 


das eben eine Arie geſungen Hat, 


mg — TE Tg mn 


ihren Freund Diellin m Huͤ 
Pria 
ĩ 


eelbe treu dlelbt bey den Verfuͤhrungen der dee Aline, d 


ſctzung dieſes Orakels, tapfer getrunken haben, ſchlaſen all⸗ 


mählig ein, uud verſchlafen den: Zauberſpruch. Indeß hilſt 
fd Sebaſtiano/ zum Vortheile der Koͤnigian, durch eine 
Se kbung; indem 'er bey feiner Rückkehr in Die Hefidenz, ı 
unke 


“ 
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e Heulen und Wehklagen, dem Könige. die Antworg ' . 


brinzt: daß, um das Ungeheuer. zu befiegen, Prinz Aldroy 
van auf dieß gefährliche, Abentheuer ausgehen muͤſſe. Da 
iſt auch der Prinz fogleich bereit, Konig, Koͤniginn und 


Hofleute erheben aber daruͤber ein großes Sammerseihreng , - 


Indeß ergeben fie ſich, da es nicht anders ſeyn fann.' ag 
u 


Being aebt mit einem großen Gefolge, unter dem,fid a 


ebaftiano ‚befindet, zu feinem gefährlichen" Unternehmen 
ab, woräber die Königinn heimlich eine große Steude hat, ' 


Auf (einem Wege mach dem Berge, wo das Ungehener 


hauſet, begegnet ihm Elfino, alg Greis, ‘und. giebe ihm ei⸗ 
uen Zweig, der ihn unberwiind lie ‚ das Ungeheuer Binges : 


gen befiegbar macht. - Er erfteige des Ungeheuers Wohnung, 
Sie fämpfgn: und fingen: 


ein Duett, gehen ein paarmal Fämpfend ab, Bamit des Prin⸗ 


ien Gefolge, Miniſter und Vedienten, fi auch in Duckten 


produceten Eönnen, kommen dann wieder und fingen und fchlas 
gen ſich abermals. Das Ungeheuer wehrt fih nur mit Müs 
he, und nennt den Prinzen fogar mit, wehmuͤthiger Stimme - 
Bruder» ‚Der aber kehrt fich nicht daran und ſchlauͤgt friſch 


daraus los. Zulegt Hält er ihm den bezauberten Zweig vor. 
: Sept fälle der Feind, und fiche dat das Ungeheuer verwan⸗ 


deit ſich In den verloren gegangenen Druder des Prinzen. 
Nun giebt es zaͤrtliche Umarmungen, und die beyden präher j 
fehren zu ihren Eltern zuruͤck Mroße Freude am Hofe, zum . 
tiefer Verdruffe der Könisinn, die nun beyde Prinzensvieber 


vor Augen Hat, denen fie den Hals gebrochen zu haben glaube 


te. Sin ihrer Wuth fucht fie fogleich die alte Oriana auf, die 
| de suft, der ach erſchelnt usd 


Deyſtand vecſpricht. na heſteigt einen Drachenwagen 


und fährt nad) dem bezauberten Walde ab, deſſen Entzauhbe⸗ 


tung Prinz Aldrovan gleichfalls übernommen hat. 


In Sturm und Wetter langt Aldrovan hler an. El- | 


fino begegnet ihn, ſagt ihm, daß das Milchmaͤdchen, Anges 


lica, feine Tochter \ft,. umd daß er fie befonmmen foll, wenn ' - " 


ie 
‚im, 
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Zfenter. 


kei Gejnaberten Walde feiner warten; & giebt ihm N Bess 
gen ein 6efchriebnes Slate Papier, das. er nur efen darf, 
den Zauber zu läfen. Dir. Peinz nimmt und geht weiter. 
Unterdeß tft auch Trappola,, des Prinzen Begleiter, anges 
vommen, den-ein paar⸗Voͤgel anreden, aus feiner Flaſche tgins 
kien, und ein Ballet tanzen, zu dem ſich noch andere Masten 
gefellen, .. Sie verfchwinden wieder. Aldrovan naht ſich, 
and in eben dem Augenblicke etſcheint Fee Aline, in einem 


von Schwaͤnen gezogenen Kahne, auf einem in dem Walde 
frömenden, Bade. Ste bemüht fi), durch Saubergefang 
“ und Zaubermüflt den Prinzen zu beſtricken. Es gelingt. ide 


aud) halb und bald.” Trappola warnt ihn geſangwele und 
es giebt ein Auartett: 
\ er 


—, I Trappola. I 
D. Bleiben Sie ein Mann! x | 


Hier nehmen Sie den Trank 


» As ein Geſchenke an, 
‚De Kür, und trinfen Sie mm Dart. 
altne. . 


Willſt Du im Walde helmiſch ſeyn? u 
Sm füßen, lieben Dämmerfdein, ' 


2. 2. &0 geb au meinen ‚Freuden ein. Br 
. N. ” FE r . : Trappola. J | 
J De Beraten werden Affen“ ſeyn. .- 
2 Be | Aldrodan. | " 
o Anqgelica, a 


kLaß Dein Angebenten mid belhlemien: u. ſ. w 


x nftsmt fefne: Zuflucht zu dem Zoüberpaplere und lleſt Tebs 
nen Inhalt ab. . Nun Elagt die Muſtk, es wird finfter, der 

2 entfeent fi u und ein Sturm eniſteht. Neuen. Duarı 
te 


u Aline. ' Be 
So belohnſt Du mir die. Liebe, . 
„Die, 2 Dir im Herꝛen trage? 





\ Teappola. EEE —— 
Der Zuser fast. ſich ſchon vertrizben /⸗ 
‚Das ift jest: feine legte Klage. - RW 
| Aldrovan. N 


Dr (et, erſchuͤttert die —SX J 
J dAline. — 
© helfe, o helſt, ich erliege dem Grimme. 
8 ſchenke ‚mir. mein Leben! 
Trappola. 


3 fuͤhle nur noch eben Dre 
Einen. Reſt von Vefinnung in wit; ud 
‚Bas gilt es ? ich werde zum Thier? nn 


idrovan ſetzt ſeine Lektuͤre fort, der Sturm wird heftiger * 


und der Nachen droht zu verſinken. Das janimert den Abene - 


theurer. Er wirft das Zauberblatt weg. Der Wald. erhele 


‚ trefih wieder, der Sturm ſchweigt, Aline ift getettet, und 


J Lbeuer. 72 
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naht abermals ‚dem Ufer. Der Prinz wankt und die Fee I 


trluͤmphirt ſchon. Nun koͤmmt auch /ein wenig Wahnſinn 


jum Vorlſchein. Angolica ift toll geworden und irrt ſo im 
‚Walde herum. Bald folgt Ihr der ganze Hof in eben dem 


Zuſtande. _ Teiumphfcene von Aline, Griana und Glal⸗ 


lin. Jetzt werden die Tollen erſt recht toll. Ein ganzes 


VBallet von Verruͤckten entſteht. Aber ploͤtzlich geſchieht it 


*8* Donnerf fa» Kampf znsihen Glallin und El⸗ 
fino in den Wolfen 
Feind, der ſtuͤrzt und zerfehmettert „zu Boden fälle." 
Banbet wird nun geloͤſt. Das Theater verwandelt fi ch ir 
einen-prächtigen Feenpallaſt und Angelica und. Aldrovan 
ee ein Paar. ww: 


Braucht es nun, ſoich einen Stoff zu etſinnen, % ihn 
E behandeln, und ſolche Verſe zu machen, mehr als Schi⸗ 


‘ 


tanederfchen. Erfindungs und Reimaeiſt? und kann alfo .. 


etwas natürlicher ſeyn, als des Dec. Irrthum ‚während dee 


Lekcuͤre des muſikaliſchen Maͤhrchens? Sollte fich der Dich⸗ 


ter aber Dadurch beleidigt finden, fo bedenke er, „daß ex ſelbſt 


Schuld daran iſt. Es waͤre möglich,“ daß er, wie es aus 
genen öffentlichen Zeugniffen verlauten will, ein ungleich 


beſſerer ER Bra als fein’ Wiener Nadenbyhier aber ur 


Fi - ‘ -[. 
v. - 
" — — — er \. 
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Elfino ſchießt einen Dell, auf feiten 3 


a fihen Sbakeſpeare, wie ihn: feine: Freunde "fo gern chara- 


\ 


‘ \,' 
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_ . / ' ‚ ” ı ° j ur “ . 
ſich Mer giebt; muß man Ihn nicht für einen neuen Deuts 


\ 
' 


‚9 terjfirem möchten, fondern-bloßfär Schitaneder den zwey⸗ 
sen balten., N . 
0 ur u u 
- use . u 
Bettelſtolz. Fin Driginaffüftfpiel -in fünf Aufzi« 
gen; von David Beil, Mitglied des Kurf. Na 

> tionalthegters in Mannheim. Zuͤrich und Leipzig, 
bey Ziegler. 1797..118 Bag. 8. 12. 


. Yon dem Charakter, weichen der Titel diefes Schaufpiels 
ı angiebt, enthält jede Seene deſſelben Züge genug; auch iſt er 
7 amter mehrere Perfonen vertheilt. Aber jene Züge find große 
tentheils von der greliften Art, und die Perfonen fo ganz 
vexrxwahrloſte und niedrigdenfende Gefchöpfe, daß man ſich un 
möglich für fie intereſſtren kann. Auch koͤmmt ihr Beiteiſtolz 
noch mit ziemlich gelinder Strafe davon. - An Abſtufung 
der Charaktere ftheint der Verf, gar nicht gedacht zu haben. 
Der Landrath fol wohl mehr ſchwach ats boͤſe ſeyn; aber 
feine Schwaͤche iſt, wie manche andre Zeichnung dieſes Ser 
maͤldes, wahre Karrifatur. Erneſtine und ihr Lorbach find 
Liebende von ſehr alltäaͤglichem Schlage; und der alte Be⸗ 
"diente hat gleichfalls der Stammaͤltern viele, wenn er ſchon 
Adam heißt. Auf die Eprache iſt wenig Fleiß gewandt; fie 
fälle gar zu oft tief. ins Gemeine; auch da, wo es’ nicht 


D 
t v 


2. Mothithat. Uebrigens iſt der Gang des Dialogs raſch und. 


7" leicht genug. "64 


\ 
° 


: Der Prozeß: ober Verlegenhelt aus Jerchium. fuft- 
fiel in zwey Handlungen von Earl Herkloto. 


Br Berlin, bey Maurer, 109.8: 7 &. 


Bu Ri nicht ſchlecht geſchtieben, und tät fih, einige Unmwaht 


> Scheinlichkeiten abgerechnet, 3. B. daß die beyden Väter’ ihren 
“Kindern feyerliche Heyrathsvorſchlaͤge thun, ohne ihnen ihre 
; Geliebten zu nennen, ganz gut lefen, Die Profefforkattifas 
cur Ptudentius fcheine nicht zu unfern eleganten Zeiten . 
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demiliengeſchicheen Von Mu Safuntaine, Be 
Sechs Bände: Mit Kupfern und Vignetten. 


| 


i 





| 
| 





| 


von. Rn, 
| Romane *s 


m offen, und der thoatraliſche ge dur Vawechl u 
 Iang der Namen und Perfonen 
und darauf die. Entwidelung der Wegebenheiten zu gründen," 


ißverſtaͤndniſſe aufzuſteſſen, 


nichts weniger als nen, da man ihn für fo alt, mie die. 
—E ſelbſt belten kann. Du 3 
3a. , 


Romane, 


‘ 


1798 — 1800, 9 R8. 16 Br. 
N‘ 1W enthaltend: 


I. Die Familie von Holder, zwey Teile, Diane . 
verbeſſerte Auflage Mit 2 Rupfern und '2 Bir 
gnetten. Berlin, bey Voß. 1198. 2 Alphaber. 


12 Bogen. . 


3, Saine Julien. Mit Kupfern md einer. Bir | 
gnette. Neue verbeſſerte Auflage: Berlin, bin. 


Voß 1799. ı Alphaͤbet 6 Bogen. 


3. Herrmann. ange ‚ zwey Theile. Mit > Rupfern | 
‚ und 2 Bignetten. Neue Ausgabe. Berlin, bey 


Sander 1800. 2 Alphabet 11 Bogen, 


4 Karl Engelmanns Tagebuch. Mit ı Kupfer .- . 


und ı Vignette. -Berlin, bey Sander. 1800, 
ı Alphaber, J 


x 


& groß und beynahe uͤnüherſehdar die ad erſtehmende | 
Füfe it, weiche wir, insbefondere feit den letzten drey Jahr 


"Abenden, auf dem bis dahin ſo fehr vernachlaͤßigten Gefilde 


Produkte, einzelne Meiſterwerke hervor. Noch immense 
Ne Bemerkung, welche ein ſcharſſinniger Kunftiäter vr . 
brrits 26 Jahren machte: | 


der deutfchen Nomanen » Literatur erblickene fo felten- dräng nn 


ſich doch unter dem dichten Schwarme als Romane, gemeinten 


Er £ ⸗Der 


‚N 


Uefert, welche nur zu lebhaft'an den Abweg de 
tät, wor welchem ſchon Horaz ben Kuͤnſtler warnt, erinnerten. 


x 
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„immer das letzte ſehn, was in Wetrachtung fäme, und 


„iſt leider‘ faft immer das erſte, ift- faft immer für das 
4* Wefſentlichſte angeſehen worden.“ 


Man hat, ohne um' die Haltbarkelt und Sommettie 


dr Sänzen“beforgt zu. feyn, am Fachwerke gezimmert, undb- 
“einzelne Parthien zu dekoriren geſucht; aber eben dadurch den 


winen Einklang, welcher allein zu Anſpruͤchen auf Kunſt⸗ 
werth ·verechtigt, geſtoͤrt, und Gebilde und 


Ju congrui⸗ 


„Wenn, der Roman“, wie. ein neuerer, vom teinſten 


| und erhabenſten Kunſtgefuͤhl beſeelter Kritiker ſagt: 


"dazu beſtimmt, iſt, dia zarten Seheiinniffe des Lebens, 


5 „die nie vollſtaͤndig ausgeſprochen werden koͤnnen, in reis 


„zenden Sinnbildern errathen zu laſſen; wo dig Porfie ſich 
„traulich an die Wirklichkeit ſchmiegt, und ihr eine ‚Höhere 


— vSeele einhaucht.“ 


wle viele Werke diefer Gattung mößte Daufeland‘ wobl be 


gen, die vor dem. Richterſtuhle einer parteyloſen Krititk 
jenen Namen, oßne licdrliche Anmaßlichkeit, in Anſoruch 
nehwen koͤnnten! — 


Der Sqriftieller/ deſſen neuete Piopufte wir jest ans‘ 
zuzeigen im Begriff ſind, gehoͤrt zu den geleſenſten und geſchaͤtz⸗ 


teſten unſers Vaterlandes. Die gedoppelte letzte Bezeich⸗ 


nung koͤnnte pleonaſtiſch ſcheinen; wenn nicıt, noch in der 


letzten Periode, das Beyſpiel eines hochgefeyerten, aber wenig 
gelefenen Verfaſſers einiger Werke dieſer Gattung, betolefe, 


agethuͤme ge _ 





Der Aufpuß file am diefer Vatung von Kunſiwerken 


HS. - 


daß ein großer Theil des Pyblifums ein Vergnaͤgen daran 
finder, unbekannten (Göttern zu diehen; fo wie hingegen - 


‚ eine Menge äbentheuerlicher Cramerſcher, Spießifher u; «;. 
- Romane; viel geleſen, aber von Kennern gar nicht geſchaͤrt 
werden. 


Man ⸗ wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn man Herrn kafon⸗ 


tale mehrere derjenigen. Vorzuͤge, welche den Charakter ei⸗ 


nes guten Rotmanendichters beffimmen, ſtreitig machen wollte. 
Eine blühende, hinreißendr Sprache, rührende herzergreis 


« :fende Wahrheit der Charaktere, liebenswuͤrdige Individuali⸗ 


2.2 und aerälige Nüanckrung besfelben, l —* der 
Ans 


\ u — 


luſtigenden mit. dein Eenfthaften, des Komifhen mit dem . 


m U ge ——— — — — — 


Pd 
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Phantaſie, Kenntniß des. menſchlichen vorzuͤglich des weib⸗ u 


lichen Herzens, und eine fehr gluͤckliche Miſchung des Des 


Tragiſchen, — dieß find Vollkommenheiten, welche man 
ihm, ohne ungerecht zu ſeyn, nicht ableugnen kann, und 


bie ſich in hoͤherm oder geringerm Stade, in allen feinen zahl⸗ 


teichen Schoͤpfungen wiederfinden. 


So a A gemeint find, .diefe, Herrn Lafon⸗ | 


tine vor beuf großen Troffe unferer. zahlloſen Romanfabrie 


fanten, fo vortheilhaft. auszelchnenden Eigenfchaften ‚zu: vers * 
. tenuen, oder berabzufeßen ;. fo auftichtig wir auch die Talente 
diefes Schriftftellers hochachten: fo werden doch alle unfere, 


hoffentlich mit keiner blinden Vorliebe für Lafontaine’ s 
Produkte, behaftete Lefer, mit ung darüber einverſtanden 


fon, daß fie noch bey weitem nicht hinteichend find, um wors " 


gefflihe, gefchweige fehlerftege Kunſtwerke zu tiefern. 
Der im Eingange biefer Anzeige berelts beruͤhrte Man⸗ 


gel faſt aller Schriften diefer Art, daß fie, zivar einzelne 


fhöne — mic unter tadellofe Parthien, — aber kein je 
bößern Anfprüchen ‚geeignetes Ganzes liefern, trifft in vorzuͤg⸗ 
lich hohem Grade die Lafontaineſchen Romane, 


Schon die taſtloſe Eil, mir welcher ihr Verf. ein Werk 


dieſer Gattung dem andern folgen laͤßt, macht es ihm an⸗ 
moͤglich, ſeine Geiſteskinder fo auszuſtatten — ihnen die 


Vollkommenheit zu geben — auf welche das Publikum, 
welches ihm einen ſo auszeichnenden, — bald ein Decennium, 


Ihentt, Anfprüche zu madyen berechtigt waͤre. 


(für Deutſchland eine lange Zeitt —)- dauernden Beyfall 


Ehen diefe ſchnelle Folge, In welcher Lafontain?’s roman⸗ . 
tiſche Darftellungen eriheinen, macht das Wiederkehren nicht 
ur gewiſſer Lieblingsideen, fondern auch derſelben Cha⸗ 


‚ taftere und Situationen beynahe unpermeidlich. Und wirklich 


befindet ſich der Leſer ſchon ſeit einigen Jahren unter lauter 


alten Bekannten, die nur die Namen verändert, ſich die 


Angenbraunen geſchwaͤrzt, hie und da der Farbe nachgehol⸗ 
fm, und ein Schoͤnpfiaſterchen aufgelegt habın. — So 


findet fi, um nur ein Beyſpiel anzuführen, die fprechendfte 


Aehnllchkeit zwiſchen der Samilie Halden, und dem Hertre 


mann Zange. — Ungleiche Brüder — Göhne von ent⸗ 


gegengefegten Charakteren, — Erzieher, die bey vieler Bizar⸗ 
RADDEVL B.is St. A 0 rei” 
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rerle, doch ldeallſch edel find; — ben denen der ganze Unter⸗ 
ſchied darin beſteht, daß der eine zu Waſſer, ber Andere zu 


ande gedient dat, — u. f. w. Die unaufhoͤrlichen Remints 
feenzen, die durch .diefe Art, fih das Bücherfchreiben bequeni 


ju machen, veranlaßt werden, und die ein Schriftſteller, 
der fo wenig an Geiſtesarmuth darnieder liegt, als Lafons 
saine, billig vermeiden follte, flören dad Vergnügen, wel⸗ 


Ges man fo gern, der Wahrheit feiner Schilderungen, and dem 


Leben, welches er feinen Perfonen einzubauchen weiß, ver⸗ 


dankt. Mit dem Geſetze der Wahrſcheinlichkeit, melches 


dem Nomanen⸗Schriftſteller eben fo heilig, als dem Dramas 
tiſchen Dichter ſeyn ſollte, nimmt es unſer Verfaſſer gleich⸗ 
falls: eben nicht. fehr genau. — Es ſcheint ihm ein ganz 
rigenthuͤmliches Vergnügen zu gewährten, feine Helden und. 
deren Angehörigen, in aller Belt Enden zu vegitreuen, umfle | 
gegen den Schluß feines Werks fans rime er fans railon auf. - 
einen Fleck, wo man es fih am wenigſten a ‚inlams 
menzutreiben, und fie ſich ihre beftandenen Sefahren und felts 
fümen Bata zu Waſſer und zu Lade, gar umſtaͤndlich und 


' erdaulich erzählen: zu laſſen. | 


Die mbeſtrittene glückliche Leichtigkeit, welche Herr Lafon⸗ 
tale in der Schilderung edier und fchägenswerther, mit eine - 


....° zeinen Bizarterien und Oonderbarfeiten ausgeflatteter Men⸗ 
fen beige, verleitet ihn zutwellen, diejenigen Graͤnzen, weis 


he Wahrheit und Natye vorſchreiben, zu uͤberſpringen, und 
feine liebenswürbigen ‚Sonderlisige in wibrig⸗ Karrikaturen 
zu verbilden. Zu diefen möchten wir unter andern den alten 


ASaint Julien rechnen, — Odet glaubt Lafontaine wirk⸗ 


lich, daß es einen Menfchen unter Gottes Sonne geben koͤn⸗ 


_ id den für jedes ihn beftürmende Ungluͤck — ja für das 
raͤn 


zenloſeſte Elend, nur einer Sentenz aus einem griechiſchen 


diedner beduͤrfe, um ſich zufrieden zu ſtellen? Und gaͤbe es 


wirklich einen ſolchen verſchrobenen Charakter in der Narr? 
ſo ſollte der Dichter ihn eben fo wenig nachbiiden, als Unrath 


\ und Ungeziefer in der phyſiſchen Schöpfung; was auch der 


Sänger zu Wetneuchen gegen den lebten Sag einzuwenden 


baben.mag. | | ZZ 
Wie weſentlich, wie in dfe Augen fallend iſt die Vers 


fbledenpeit zwiſchen dem Charakter des &t, Jullen, ımb dem . 


Vorbilde, welches wahrſcheinlich feinem Schöpfer vorſchwebte 
Boldfmitbs Doktor, Primerofet — Bi ſehr oe bie 


harwmloſe Unbeſangenheit, mit welchet der Letzte uns von ſei⸗ 
nen 


- . ex ‚ 
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nen Heinen Schwachhelten unterhaͤlt, von ber pebantifchen 
Geſchwaͤtzigkeit, mit welcher uns der Erſtere vorträgr, was 
er von dem Fruͤhſtuͤck bis zur Abendmahlzeit vorgelefen und dife 
cutiirt hat, ab! — — Ueberhaupt ift Lafontaine niemals 


unglüclicher, -als in feinen Beſtrebungen, vortrefflihe Deus . 
ſter nachzuahmen! — Welcher von unfern Lelern denkt 


wicht noch mit entfchledenem Widerwillen des etelbaften Zerre - 


bildes, Iglau genannt, weiches fi dem holdeften Gebilde 


einer ärherifchen Phantaſie, dem Gotheſchen Mignon, an 
Fr Seite zu drängen, mit beyipiellofer Keckheit fich erdreis 
fe? — . ve u 
Ein ſeben fo gerechter, ſchon von einem andern, Kritiker 

gemachtetr Vorwurf, trifft die zahlreichen Kinderliebelegen, 


‚die Lafontaine nicht müde wird, mit Veraͤnderung 'einiger - 
Heiner Züge, immer von Neuem wieder aufzutiſchem — 
Wit haben zu viel Ehrfurcht für die kindliche unverdorbene 

atur, um zu wähnen, daß der Geſchiechtstrieb fhon in 
fi fruͤheſten Rinderjahren To heftig und unordentlich wire, 
aſt Lafontaine uns. gern uͤberreden moͤchte; auch widerfpriche " 
die Erfahrung aufs unmiderleglichfte jener Erankhaften Reize . 


barkeit, welche beynahe durchgehends ein Charakterzug ber Lafon ⸗ 


talneſchen lieben Jugend if. — | 
* Die Geſchwaͤtzigkelt iſt ein anderer Fehler, den fih uns - 


- fer Verfaſſer vielfältig zu Schulden kommen laͤßt. Seine - 


Derfonen hoͤren ſich ſelbſt gern, reden, und oft läßt. er fie das 
ber, ſtatt zu handeln, ellenlange Tiraden und langweilige 
Chrieen herdeklamiren. Er fcheint feinen Sinn für die ' 
doch forichtige Behauptung eines unfrer fcharffinnigken Kunſt⸗ 


sihter zu Gaben, welcher fagt : 


„Der Dichter muß feine tugendhaften Charaktere nicht auf 
„das Schwagen einſchraͤnken. Eitles Sefchwäs von Tus 
„gend verträgt fih gar nicht mit der Erhabenheit. Mit 
„dem Erhabenen in der Tugend - iſt das Stillſchweigen 

nther verbunden, als mit irgend einer andern Leidens 

'y . +7 , / 

Man fühte die hohe Wahrheit, welche In dieſer Behauptung 

liege, nächte lebhafter, als wenn man 3.8. die. oft foleeren 


Detlamationen des Majors inder Samiliessalden, — oder 
Nerrmanns an Kochfeld gerichtere motaliſche Vorträge im. 
Berrmann Zange lieſet. | 


| $a 0 &m 
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j vermeiden follte, legt In der häufigen Wiederkehr gerwiffer 


Y 


\ - 
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Ein Abweg, welchen Lafontaine mit mehrerer Sorgfalt | 


Lieblings » Topiten, 3. ®. des häuslichen Städs, der Breus 
2 den der Wohlthätlgkeit, und. befonders der Schilderungen dew- . - 
— laͤſtigen größeren Zirkel Unaufhoͤrlich kehren dieſe und einige 

andre Gegenſtaͤnde unter mancherley Geſtalt wieder 5. gewoͤhn⸗ 
lich find ſie der bewegende Hebel, welcher die Maſchine im 
Umſchwunge erhält — Vorzuͤglich ungluͤcklich Ift-er in de 
Schilderung des Verhaͤltniſſes zwifchen ſchuldloſen, mit ho⸗ 
her Tugend begabten weiblichen Weſen, und Maͤnnern, wel⸗ 
Nche mit ihnen in Verbindung gerathen. — Entweder zeigen 
ſflie ſich, wie Emilie im Serrmann Länge, als winſelnde 
„Tugendſpiegel; oder fie kriechen und fchleichen fo lange au 
N ber Barriere, die er zwiſchen fogenannter Tugend und Sinns 
fichfelt aufführt, herum, bis fie Yolche mit einem mächtigen 
Butrtzelbaum -Äberfpringens role dies mit Suöchen In ine 
‚ gelmanns Tagebuche der Fall iſt. — 
Mach Voransſchickung dieſer afgemeinen Bemerfungen 
> fommen: wie "zur. Beurtheilung ber einzelnen Werke, welde 
diefe Sammlung ausmachen. - . a 
ee Vorzüge und Fehler der Lafontainefchen 
Scchriften in einem ausgezeichneten Grade. Beſonders Hat 
‚der Verf, in den Derfonen, welche in diefem Romane auftres 
“ten, faſt durchaus alle Mittel: Tinten vermieden, und laus 
' rer Engel und Teufel ihr Werk treiben laſſen. — Den 'als 
„ten Rammerheren von Halden, und dag, als bandelnd bes 
trachtet, ſehr fubalterne fürftlihe Ehepaar abgerechnet, wer⸗ 
ben ‚noir mit nichts als Charakteren befannt gemacht, bie 
beynahe die Graͤnzlinis der Vollkommenheit oder Abfcheufich« 
tkeit erreichen ⸗c⸗-. = 
0, | Finiandter Tadel, welcher das vorliegende Buch trifft, 
beſteht darin, daß faſt Alle erhebliche Vorfälle, weiche id 
in dem Laufe der Hier erzaͤhlten Begebenheiten ereignen, durch 
ein Abencheuer eingeleitet und veranlagt werden. Des Mas -' 
jors Lebensrettung, Die Auffindung Saibolde, Emiliens 
Sturz ins Waffer, ihre projektirte und wirkliche Entfüße 
rung — Dorchens Verführung durch Senkenberg, wm f. Ye‘ 
welhe Menge von feltfamen, zum Theil ans Abentheuerliche 
"Allen Of ar rein tn be 
plicirten Mafchinerie zur Hervorbringung größtentbeils fo all⸗ 
täglicher Erfolge bebutit pabını m 7 oeile fell 
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- din fol, dürften eben fo wenig haltbar, als das ©, 64 mite 
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Hier und da glauben wit, den Verf. auf einem fichtlichen 
Mangel an Zartgefühl betroffen zu haben; z. B. S. 505: - 
des 1. Theile, wo Hennigs Finger mir der Schnächruft der 


Stäfian Lonife in eine etwas unſchickliche Colliſton gebracht 


Werden. So zweifeln wir auch, 08, ungeachtet aller hier 


eintretenden, einen ſolchen Sciritt allenfalls entfchuldigenden 
Umfände, ein ſo gefittetes feinfühlendes Mädchen, als Emi⸗ 


be, die ©. 311 des erſten Theils erwähnte Licheserkiärung 


ar Saybold gemacht haben würde. 


Mit dem Zone der Hroßen Welt fheint‘ Sr. Lafon⸗ 


taine, der feine Perſonen doch fo gerne in die hoͤhern Zirkel 
einführt, auch nicht recht befannt zu ſeyn. Schwerlich wird 


\ 


andy das ahnenſtolzeſte Fräulein ih, wie ©. 238 Th. ı die j 
Couſine des Srafen Espenbruch, fo ausdrüden: > 


„der junge Menſch, den des hochgebobrne Herr Confin 
’ xgeſehen haben.“ >. u .. Br Bu 


Die fo gewoͤhnliche alberne Methode, Jungen Kindern“ ' 
das Verhälmiß von Braut und Bräutigam unterzuffhieben, 


hätte nicht, wie Th. 1. ©. 188, durch das Bepſpiel der, ale 
Erzieperinn fo hochgeruͤhmten Majgrinn unterflägt werben 


. 


Wohlthaͤtigkelt der Kindertaufe, TH. ı ©. 28 dargethan wer⸗ 


getheilte Gebet an feiner Stelle ſen. 


— — 


Bey der Sprtoachteinigkelt, welche dieſes Buch auszeich- | 


mt, iſt es ung um deſto mehr aufgefallen, den Verf. fo oft 
Sungfer Riefen, und S. 63: e . 


„der Kammerherr Geantwortete diefe Frage der Quen,* Z 
Mteiben zu ſehen. | | 
„Nr ↄ gehört, unfers Hafüchaltens, zu den votzuͤgllchſten 


temantifchen Produktionen unſers Verfaffers. — Seine Haupte 


Rärke beſteht in ber Schilderung und betalllirten Darftellung 


führender, das Hera mit einer fanften Gewalt ergreifender 


und erſchuͤtternder Scenen; und dieſes ganze Buch iſt bey⸗ 
nahe aus ſolchen zuſammengeſetzt. — Uns iſt kein Schrift⸗ 


eller bekannt, dem die Graͤuel der franzoͤſiſchen Revolution, 
tig dem empike 


nden Gefühle, welches fie jedem empfinden» 
or. — 53 | den 


Die Gruͤnde, mit welchen die Nothwendigkeit und 
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den Weſen di anchen muͤſſen, zur GShhllder ung ſo man⸗ 
nigfacher, auf. Verſtand und Empfindung gleich wohlthätig 
wirkender Verhaͤltniſſe, Veranlaſſung gegeben haͤtte. 


Unm das Verdienſt des vorliegenden Werte nach ſeinen 
ganzen Umſange zu wuͤrdigen, muß man daſſelbe mit den an 
! dern Schriften Lafontaine's, welche gleichfalls ihren In⸗ 

- .* Halt der vorhin genannten großen Vegebenheit verdanken, 
Vbvergleichen. — Weder in der Tlara dA, Dieffis, neh 
"in der Beinen, im erſten Bändchen der Reinhardſchen 

Romanenbibliothek enthaltenen Erzählung, finder ſich einige 
| Aehnlichkeit, weder in den. Begebenheiten, noch in der Ark 
N ihrer Mittheilung, mit dem St. Juſien. Schon dieſer einzige - 
Umſtand würde fuͤr die Reichhaltigkelt der Jmagination, und. 
das Talent der Darſtellung unfers Verf, beweiſen, wenn es 
. Überhaupt eines folchen Beweiſes bedürftee — 


Vor alleın zeichnen fih im St. Julien die Schilberun⸗ 
gen von Gcenen aus, welche Trennung und Wiederſehen — 
Wbohlthaͤtigkeit und Grauſamkeit, — treue Anbänglichkeig- 
"und entſchledene Abneigung, zu Gegenftänden haben. Mag ı 
es feynz daß bier und da die Farben etwas zu niell aufger - - 
‘tragen, und die Stufenleiter der Gefuͤhle um einige Stufen, ' 
2. Überfprungen iſt; bier entfcheidet das Herz, und dieß weiß 


on 


‚Lafontaine ungitderfießlich zu erobern! — . ı 


Das Intereſſe, welches er diefem Buche in fo reichen 
Maaße eingehaucht hat, macht, bey der erften Leſung deffels 
ben, der Keitik es ſehr ſchwet, ihre Forderungen geltend zu ma⸗ 

chen. — — Dennoch foll das bekannte: ubi plura ni- 
tent — den Re, nicht abhalten, auch der, feines Beduͤnkens, 
dieſer, in fo vieler Hinſicht vortrefflichen Kompofition noch - 


antiebenden Mängel, Erwähnung zu thun. 


nn Zuvörderft bat fih Lafontaine audy In diefem Buche der 
Anwahrſcheinlichkeiten — wir werden verfucht zu fagen — 
Ä Unglaublichkeiten gar viele zu Schulden kommen faffen. — - 
 Golte es z. B. weil gedenkhar feyn, daß ein, feine Kin⸗ 
‚„. ber. dig zur Anbetung lichender Water, weldher_unvermuthet 
mit der Nachricht einer außerehelihen Schwaͤngerung ſeiner 
Tochter uͤberraſcht wird, — fen er auch noch fo fehe Pe⸗ 
| dant, — in folgende Floskel ausbrechen könnte, &.67: - 
— Da die Erfolge aller menſchlichen Begebenheiten ungewiß 
— — x ” „find; 
2.7 8 a " — ” 
F * _ 


” 


ud; da durch die Unbeſonnenhelt bes. Menſchen, die " 


- + 
- 


} 





thellen toͤnnen. 


en 7 1 


.. „daS Ungluͤck nicht zu ertragen: wiſſen, ‚die trotzig gegen 


„eleine Uebel und verzagt gegen die groͤßern find, aus 


„einem tleinen Ungluͤck gewoͤhnlich ein größeres eptſteht, 
„oie aus einer kleinen Duelle die veißendflen Flaͤffe wet» 
„rer, n. f w.* BEE DEZE 
Eben fo wenig iſt e& gebenfbar, daß, wie®. 251 f. 
eähle wird, Horde die St. Julienſche Familie‘ fo lange und 
unter fo verfchiedenen Situationen follte begleitet Haben. füns 


“zen, ohne: dab Anne, welche ſo lange mil ihm gelebt hatte 


und fo innig mit ihm verbunden gemefen war. ihn erkannt 
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: haben folkte. — Entſchieden verzweifelte Lagen pflegen Über» 
- fauptdergfeichen Mumimereyen nicht zu begänftigen, 


Den Triumph des Wunderbaren aber giebt die Schluß 


ſeene des Buchs, das allgemeine Wiederfinden In der Ca 
: yelle zut Hilfe Gottes, deſſen 


Allmacht und.Lafontoines, Fe⸗ 
es allein möglich war; alle beim Beile des Henkers zu 
chlachtopfern geweihte Perfonen, diefem durch einen Schlag 


mit der Zauberruthe zu entteißen, und fie, wie der Engel den 


Satatut, durch die Luſt hin, auf ein Fleckchen der Erde zu 


viht erwehren, daß fo manches Opfer der Revolution doch 
die lehten Schickſale der Helden bieſer Geſchichte mochte Haben, 


⸗ 


Ein Nothbehelf des Bar, ſcheint es uns zu ſeyn, wenn 
®, zu Anfange dieſes Buchs, den alten @t.- Julien uns: 


verſammeln. — Das hier Übrigens ‚mit vieler Wahrheit 
"geihilderte Wiederſehen, gewährt ein wahres Vorſpiel der 
Apemeinen Auferfkehung, und man kann ſich des Wunſches 


eine voeitlänftige Auseinanderfegung Jeiner Eigenheiten mb . 
. Odmwäden, vorausſchicken laͤßt, die nicht leicht Jemand, 


ohne Langerueile dabey zu empfinden, leſen wird. Warum 


äbertieß er es nicht dem Lefer, fich diefen ſeltſamen Charakter 


ans der Art, ‚wie St. Julien ſich bey den ihn treffenden: 
hickfaten benimmt, zu abſtrahiren und zuſammenzu ⸗ 


ehhen. >. en 
Bender Zeichnung von Saſſernents Charalter, fcheint 


fih der Verf, darin gefallen zu haben, in einem menſchlichen 


Veſen alle num erdenkliche Kriterien bes vollendeteſten verwor/ 


ſenſten Voͤſewichts zuſammen zu haͤufen. — — Eben weil 


ein ſolches Weſen unter dem Monde nicht gefunden wird, 
WBG gg 0.7. je 
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ſoollte er, wie wir glauben, im einem Romane, ber. doch im⸗ 


— 


EBS. 40 „fie ſah uns rarbend an“ 


wenn Herrmann T 


angetroffen werden. — | 
‚ Die Einmifhung fremder Wörter, als: .. . 
‚ „Öratulationsrede, praͤpariren, Bon Mot,“ m. a; m 
wuͤnſchten wir aus dieſem, uͤbtigens durch eine ſehr reine und 


mer ein Semaͤlbe ‚des wirklichen Lebens bleiben muß, nicht 


edle Schretbart fich empſehlenden Buchr weg. . 


Auch zweifeln wir, ob folgende Auddehdes } 
S. 76 „unbeweglich, verſchwiegen“ iz 
* ©. 280 „du- haft die feilige Flamme hinelngegoſſen“ 


- m Genius der Sprache angemeſſen ſeyn moͤchten. 
AUnd geänztmicht folgender Tropus·S. 223v:. 
⸗Rechneſt du es für nichts, daß die Natur unfete Herzen in 


r 


‚ „diefer Blutflamme hate brennt? — 
and von der Widrigkeit des Bildes abgeſehen, ganz nahe am 


Bombaft? _ 


Mr. 3 - vereinigt faſt alle Mängel der Lofontaineſchen 


Schriften in fih, und iſt dagegen 'äuferft arın an den Vor⸗ 


zuͤgen derfelben. — Außer, der bereits oben gerügten Aehn⸗ 


lichkeit der Anlage mit der Familie Halden, herrſat in dies | 


fem Romane wiederum eine, auf die Länge ſaſt widrig wer⸗ 
dende Jagd nach Paradorien, und eine unleidliche Geſchwaͤ⸗ 


| 
| 


| 
| 
" 
| 
I 


Biakeit. Vorzüglich zeichner ſich det Heid der Gefhichte im. 


Hoechfeld und andern gar nicht verargen können, wenn fie 


feinen gefchrdubten Tugend s Predigten, und aus bochtönens 


ben Phrafen zuſammengekneteten ĩ Chrieen überdrüßig wer 
den. — Was ſollen Saͤtze, wie folgende, Th.ı ©, ss: . 
⸗was nur einem Stande wichtig feyn fol, ift gar niche 
„wichtig, weder dem Menſchen, noch dieſem Otande* 


J eigentlich ſagen oder bedeuten? — 


„And if eo side be armfllge, unſauberſte Pedanterie; 
“ 1 Q , 
Schweicheley fagt: 230 lu ran nachſtehende 


N ⸗ } ” 


beyden Eigenfchaften aus; ſo daß wir es feinem Freunde | 
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>: taste der Kaͤrmin auf dieſen ſchoͤn neforinden' anı '\. - 
ent Etwas Schleim.“ f 2 er Mr 
- Eben fo'ngleidlich ift die Ziererey, welche aus Emillene 
. Deltagen gegen Herrinann hervorgeht. Wie man flieht, fo 
hat bier Ken. &,: Richardſons Senriette Byron vorges 
ſwebt; allein diefe, obwohl gleichfalls ein ‘deal der, Ges ' 
Mraubtheit,, handelt duch ftets ihrem Charakter angemeflenz - 
vwelches 3: B. bey Emiliens Beſache bey Hocfeld ©. agı: 
3. ı wahrtic nicht dee Fall iſt. Weiches Mädthen von 
feinem Takt ſtattet bey.jungen Dignhsperfonen, mit weichen 
es in gar keiner Verbindung iſt, Befuche ab, wenn jene, role - 
hier anchruͤcklich bemertt wird, ‚allein zu Haufe find? — 


BGewiſſe Lieblingebilder und Ausdruͤcke des Verfaſſera. 

u ehren au bier unaufhoͤrlich wieder. So lefen wir Th. u 

Bun (70 1 1-7 ae BE J nn | 

nddie Nothwendigkeit ergreift mit eiſerner Hand das wei⸗ 
vo»che Herʒz· — I 

©. 2113 „Sie betaſtete Eiiliens weiches Herz mit igh-⸗· 

sten barten Sünden“ eee...... 

S. 235: „dle Ketten, die ihr mir anlegt, reiben mie 
o»das Herz 0117| ( “ 


« . 


\ 


- — 


Pu 


©. 239: „der harte Tom ſchnitt tief in Sermannd + 
PS 1: 7 ee SEE Ze I 
©. 255: odie Wunden ſeines Herzens bluteten aufs- - 


"nei. J u 
2 ©: 27: „Er loſete ihr Herz in Tpränen auf" ·· 
Der ſchon Bey einem ‚der vorhin angezeigten Schriften - 
erxwaͤhnte Vorwurf des" Einmifchens fremder Woͤrter, uiffe 
. die gegenwaͤrtige im noch weit hoͤherm Gradez fie fi eine 
| mahte Muſterkarte franzöfiicher, ganz ohne Mord gehäuften-' 
ver. ⸗· . W nn 
„Etfat, arrangiten, fürprenant, reſigniren, etabliren, 
„intommodiren, alteriren, ſcharmant, avisau lecteun, ; . 
„epineufe rencontre, rendes-vous, Etourdi, liberal, 
intriguiren, Moitie‘,* u. ſ. wet! Br GE 
Diefe und ähnikhe frimdareige Einmiſchungen finden füh Fat! ı . 
auf jeder Seite, EEE 


6“ 
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rer Kinder umher. 
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J An Bepfleten son“ fchieleridern —S— — 
fehlt es auch nicht; wir führen nur folgendes, Th. BD. 
PL ·—* 


zole Jungfer Europa‘ follte noch elnimal zum Sitzen kommen ĩ 


„denn bis jegt tanzt fie ſehr jaͤmmerlich auf den Köpfen Ih« 


f . 


ir wuͤrden ungetedht ſeyn, wenn wir nicht auch deu. 


.  gusen Seiten diefes Buchs: noch mit ein paar Worten rmäße 
nen wollten. Es liefert fihöne Züge von kindlicher Lieher - 
fteundſchaftlicher Anhaͤnglichkeit, geraden MWiederfinn und 
ebller Entſagung; auch finden.wir eine Menge richtiger Dem 
merkungen, welche von vieler Welt: und Menſchentenntui 
zenugen, und befonders in unſeren Zeiten ſehr an ihrer Stelle. 


find. Dahin rechnen wir z. B. folgende, Th. 2 ©. 160:.. 


, die Aufklärung iR kein Blitz in der Nacht, der auf 
 mnen ‚Augenblid. Licht giebt, tiebenher blendet, und es 


„dann nut defto dunkler werden läßt; fondern. das Anbte⸗ 
„pen des Tages, das almählig ganz erhellt.“ , _ -, 
vo .. “ . + y. 


nn Nr, 4 zeichnet ſich, ungeachtet feines Heinen Umfangs, 
‚ doch durch feinen Intenjinen Werth, zu feinem Vortheile 


Die gefällige,, fi) auch dutch den Reiz des Neuen und U 
gewöhnlichen empfehlende Einkleidung, der überall fichthare 
tiefe und richtige Blick In das inenfchliche Herz, eine reine 


‚und edle Sprache, und endlich eine große Manxnichfaltigkeit 


„ber erzählten Begebenheiten, machen: hieß Wırch au einer. ſehr 
anziehenden Lektüre. . Ein noch größeres Verdienſt aber giebt: 
ihm die nitgends zu verkennende edle, fittliche Tendenz, woel⸗ 


che der Verf. fo ſichtlich ſtets Im Auge ‘behalten hat. Nee. 
‚ entfiont fich nicht leicht, die fg noͤthige Vorſicht und Behut⸗ 


famfeit in der Beurtheilung des Ebarakters onderer Men⸗ 


ſbven, ſo einleuchtend und andringend empfohlen geſehen zu 
haben, als es hier durch die Darſtellung Art Denf- und Han⸗ 


delsweiſe des jungen Waldenbruch geſch ehet, der, fe fee 


- ber Schein auch-wider ihn ſpricht, und ihn als vollendeten 
u — darſtellt, dennoch ein fh. Ausgezeichnet edler 


Wit Hätten gewuͤnſcht, daß es Hrn. Lalontaine gefallen 


„Ban mb aan Ren Pe vrtommenben Betr 
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Romane. gr 
| beuheiten, (3. B. der totalen Abgeſchledenheit des jungen 
Waldenbruch's, welcher ſchon die ſo natürliche Neugierde 
| der andern Dorfbewohner entgegen ſteht, amd vorzüglich der 
, Ochlußfeene) mehr Wahrſcheinlichkeit zu geben; Die von fh 
_ fhon bis zum Ueberdruß in andern Schriften gemißbrauchten 
 Otedienpferde feiner Perfanen nicht gar zu häufig beſteigen zu 
; hen, und eingelpe Eleine Sptachfehler auszumerzen. Wir 
technen dahin OÖ, 22: . . en 
„ec fühlte fein Gerz ſchwach werden": : 
©.,395 „eine Streife (für: ein Streif ober Streiſen.) 
8 · — „des Drofien, den Droſten, für: des Droſtes, dem 
⸗ 2 TOR. u ” \ - , 
©. 168: „Du warſt mein Berführer, daß du mich ver 
„derben Eönnteft* »2 
fo es damit heißen müßte. 
| © 219 Robeit für Rohheit u. ſ. w. 
Schließlich Finnen wir nicht umhin, den Wunſch zu äußern: 
daß Hr. Lafontaine, dem feine Kenntniß des Menſchen und 
der menfchlichen Leidenſchaften In ihren mannichfaltigen Abs! 
Anfangen und Nuͤaneirungen, vor fo vielen Andern dazu einen 
Deruf ertbeilen , ſich doch entfchließen möchte, für unſte, 
gt an guten Städten fo ſehr arme Bühne zu arbeiten. — 
Gelbſt mehrere feiner romantiſch bearbeiteten Sujets mären 
gar wohl zu dieſem Zwecke geeignet; und einem fo unerfchopfs-, 
lichen Schrififteller, als er iſt, würde es aud) gewiß nicht 
an nech unbenugtem Stoffe für disfe Gattung, in welcher 
noch fo viel Lorbeeren zu erringen find, fehlen. . 


5 


Der Sohn der Treue, oder Baron Werdingen und feln. 
Mädchen. Eine Gefchichte voller Abentheuer, 
aber ohne Fallkinder. ‚Ov maocı TaUTO nude. 
Oaiyes soQcv Yayıs -Eurip. Erſter, zweyter 
und letzter Theil. /Mit einem Titelkupfer. Weile 
ſenſels und Leipzig, bey Severin und Comp. 1800, 
XL. KL 5 W 
— Keln 
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92 | Romane. 
Ken Roman ber gewoͤhnlichen Art. Vor vielen ſeiner Mie⸗ 
Beßder zeichnet er, ſich durch Erfindung, Ausführung md. 
Darfſteliung vortheilhaft aus. So abentheueriich ee darin 
7... age tr to ſind boch die Begebenhelten ziewlich natuͤblich vers 
- Endpfe © Daß Henriette ihrem entflohnen Liebhaber in 
Mannskleldern und unter feinem Namen nachreifet, giebt zw 
pielen, wahchafe komiſchen und intereſſanten Verwechſelun⸗ 
gen Selegenheit. Die auftretenden Charaktere find nicht 
üIbel gezelchnet, und werden auch, ganz, wohl gehalten. Der 
 Hauptton-der Erzählung Ift Laune. Manche ſatyriſch⸗ wigle 
y ge Anſpielung auf neuere politifche und Iiterariche Thorbeiten 
kemmt darin vor. Nur find fie zumellen etwas zu gewalte 
fam herbengesogen, und der Vetf. haſcht überhaupt mehr 
nach Witz Als ze. folte,, um Immer wirklich mibig zu ſeyn. 
Dieß gilt auch von feinen Digreffionen, die bier. und da 
theiis herbeygezwungen, theils zu weit ausgefponnen 
werden. | 5 00 


— — — 
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* 
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Wellners mb-einiger feiner Getreuen Leben, Melnuns 
gen und Thaten. In ⸗zwey Theilen. "Spandau; | 
ohne Jahrzahl, Verleger und Vorrede. 2.8: - 


128. 


Die VBignette des Titelblatts ſtelli eine Katze bar, dle mit 
einer ihrer Vorderpfoten eine Krone gefaßt, und fie halb um⸗ 
geworfen hat; wobey fie nach Art der. Katzen den Schwanz 
hoch haͤlt. Dleß ak den Morten dee ai jufmmensges 
nommen, laͤßt eine geheime Gefchichte unſerer Tage erwarten 5 
aber man wird getäufhr: man findet bier bloß Anfpielungen 
> sanuf diefe Geſchichte, oder mern mehr da ift, fo if es fü ver \ 
. ſteckt, daß wer die Komoͤdie nicht mitgeſplelt, oder hinter 
die Kuliſſen gekukt hat, nichts davon zu errathen vermag. 
Dleſe Immer gefpannte und nie befriedlgte Erwartung macht, 
daß der Leler am Ende nicht im beiten Veknehmen von dem 
. , Berf. ſcheidet, und die Geſchichte, die er miche für wahr 
+. Halten kann, nicht anziehend genug findet; gerade. weil er 
burch den Titel verführt, ihren Hauptreiz Im ihrer Wahrheit 
- fuchte. Wenigſtens Ift dieß bey Mike. der Fall. Doch verfennen 
oft darum die ſchriftſtelleriſchen Talente des Verf. nichts . 
| . . R v tn \ auch 


. 
24 
. ! 


Enthuͤllung der Machinationen ihrer Gegner, 3.8; der 


. Reiter, u. ſ. w. einen Dlenſt zu leiſten. Aber konnte ep : 


| MNomane. 83 
{and nicht bie Tendenz ſeiner Schrift, der guten Sache duch 


das nicht thug, ohne ein falſches Schild auszuhängen? ? Ge. | 


h 


h 
Ä fibichte der Aufklärung in Baramapien, wäre ein eben 


‚_ paſſender als wahrer Titel geweſen. 


u . 

” # . ‘ . 
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Leipzig, 1798. Erſter Theil agı ©. Zwey⸗ 
ter Theil 139 S. 8. 10 8. 


Wuaͤßte Rec. nicht aus einer fo guten Duelle, daß diehe 
händler wärb zum Verkauf gebracht worden; fo würde cr der 


u m gr — — ——— — — — — 


ſenheit, und ihres fo ſehr vernachlaͤßigten Druds willen, für 


wechſelten, ſchoͤnn ſt. ſchoͤn, einem entehren, raͤngſichtig ſt. 
rangſuͤchtig, raͤchelnd ft. roͤchelnd, u. f. mw. bis zum Uner⸗ 
täglichen uͤberſchwemmt if. Dem Verf. der. Sefchichte ſelbſt 


zeichnungen, ſchwache Haltung und Uehereinitimmung In bee 


— — ng — — — — — — — — — 


neben einer nicht immer den angenehmften Effekt. hervorbrin« 
; genden ,. und von Wiederholung und Einformigfele freyen, 


poetiſch proſaiſchen Diktion zu gut halten, wenn man mit. 


Ä kiner Darftellung. und mit feinem Wortrage will zufrieden 
bleiben können, Die einfache, mit mehreren Zwifchenbegebens 


. beiten Burchflochtene Hauptgeſchichte iſt Eurz dieſe: Harald, 
| Orotolphs, des Kerrichers von Irrland, mit Sunfoden , det 


SGgcweſter Haldrams, Königs von Iſnithona, die einem 
Gellebten in die Schlacht folgt, und hier Storolphs Sefan« 
gene wurde, Im Feuer der Liebe erzeugter Sohn, muß heim⸗ 


5. 


m | çe— —— —5 


das Produkt irgend eines unberufenen, eilſertigen Nach⸗ 
druckers zu erklaͤren; da das Ganze beynahe anf jeder Seite 
von Drud; und Sprachfehlern, wie 3. B. wegfelten ſtatt 


lich — da die Mutter als Gefangene nad) der Volksſitte 
won den Druiden zum Opfer verlangt wurde, was Srealob | 
—W | on aum 


Ä Nodiſche Geſchichten der Vorzelt. Frankfurt und | 


Sqriſt in der Leipziger Mefle durch einen rechtlihen Buche  - 


Verfuchung wicht widerſtehen Eonnen, ‚fie um ihrer, für eine . 
Onginalfchrift wirklich auffallend, fchlechten Außern, Befchafs 


muß man Bernachläßigung der Konfeguenz in den Charaktere ° 


Antinander » Relhung der mannichfaftigen Kondlungen, fo  . 
wie oͤftere Verſehen gegen die hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit, 


+ 


Mn Komaneı 
Kaum mit allet ſeiner Standhaftigkelt und nie durch fihmerzs 


bafte Entfernung der ungluͤcklichen Geliebten in der Otille, 


abzuwenden vermochte — von dem Barden Halſdar, Ots⸗ 
zolahs Freunde, engen werden; fo daß dem heranwachſen⸗ 
ben Zöglinge ſelbſt ſeine Herkunſt fange ein Gehelmniß blieb. 


Storoiph vergißt im Fortſchritt der Zeit Gunloden und felr 


nen Exrzeugten, und vermähkt ſich mit Aſlanga, einem mann 


lichen Weibe, die ihm auch einen Sohn, Tungat, — 


der in jeder ruͤhmlichen Eigenſchaft felnem Altern 


4 
. al m ma 


· - 


weit nachfieht. Jenem witd durch die Bemuͤhangen ver fir 
ftigen, in ihren Planen beharrlichen und ihrer Dushführung 
. alles anfopfernden Mutter — fie glaubte durch die Ermordung 


Halfdars ; die fie zu Stande zu bringen wußte, irriger Weiſe 
den gehaßten Krons Prätendenten auf die Seite geſchafft I 
haben — die Thronfolge zugedacht, und fo viel’ möglich 


Vverſichert. Allein Harald, von feinen Rechten belehrt, macht 
dieſe als Erſtgeborner, mit den Waffen in ber Dand, an der 


Spitze der tapfeın Krieger Haldrams, des Vaters feine 
‚Verlobten Swanlide, die fein Sefter Freund Sigar, während 


ihn bie Eroberung bes vaͤterlichen Meiches abweſend zu ſeyn 
zwang. zur Untreue verfuͤhrte, unter und nach Beſtehung 


: einer Menge der abentheuerlichſten Unfälle und Leiden, ges 


Aſlangen, Eoftet Hatalds Steg das Leben, und fo gelangt Ä 


gen den Stiefbrhder geltenn Dem letztern feldft, fo wie 


der Sieger zwar zur Freude feines Volks und feiner Kampfge⸗ 


S 


. 8.1798. 224©. 16 . 
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sioffen auf den Thron, aber jeihf In feinem Sinnerfien feens - 


denleer; weil der an feinem Kerzen nagende Kummer über 
die entdeckte Lintreue der Zeißgeliebten, und des theuer ges 
achteten unwuͤrdigen Freundes, Ihn für frohe Empfinduns 
gen unempfänglih gemacht hatte. „Harald,“ ſchlleßt die 
Geſchichte, „Hatte bewieſen, daß fo felten Liebe und 


Fxenndſchaft gedeihen für ein Ser, das unter der Krony 


„einporwallt,* 
0 ‚Ch P- 


Abentheuer des Prieſterfeindes Beeljebub. Geiſter⸗ 


geſchichte der neueſten Zeit, von C. L. A. v. 
Sennert. Mit einer Vignette. Halle, bey Hen⸗ 


5 


* 


mn 


vo... 


j : Romane, — — BE; 


Dis. Bus ſchtieb eine ſehr geüßte Feber, dir Wig und 
aune und viele ächte pſychologiſche, Aftheriiche und anderer . "- 
ſchoͤne Kenntniffe zu Gebote fliehen; aber — totiim ponere 
neſeit. Der Schiußfteln fehlts.wo fol er auch herfünmen, 
‚nenn Beelzebubs Abentheuer zu ſchließen find? Die gehen 
ia in alle Ewigkelt fort, da der Dichter nicht auf dem Titel - - + 
angiebt, wie viel Jahre er davon befchreiben will. Auch te * . 
fhreide et nicht die Abentheuer, fondern die Thaten Beeljes 
bubs; und aus diefen entfichen die Abentheuer Geßlers: 
Die ganze Deufelsfeerey hätten wir dem Verf. gerne geſchenkt: 
fle koͤmmt ung mie ein Luͤckenbuͤßer vor; fie paßt nichr.zu dem 
= wenn role fo fagen fünnen — männlichen Inhaite des: - 
Buchs. Fu. diefem Inhalte paßt auch nicht die Zueignung; 
den guten Engeln diefer Eyde, den Erhalterinnen 
des menſchlichen Geſchlechts; welches die Frauen ſeyn 
ſollen. Und ſollte das Buch num einmal den Frauen gewid⸗ 
fier werden, duͤrften ſich denn feiche Unholde blicken iaſſen, 
as kotzen; ferner: fie wer wohl abgerufider und wie. 
- fin fetter Nierenbraten appetitlich (von einer Studenten 
Ynfwärterinn ) u. dgl. — Schade, wenn gute Köpfe ſich 
bie Antorfchaft fo leicht machen, daß fie hinſchreiben quic- Be 
gie in buccam venit, uneingebenf unſers Kiechenvarers, . ‘. 
zwar Malern und Dichtern quidliber audendi potefta- " 
tem einräumt, fed non, wit er weistich hinzuſetzt, ut pla> 
didis coeant immitia; non ut ferpentes avibus geminen- ‘ 
‘ tur, tigribus agni, — Es giebt frepli Weiber, die ſich 
> vor folder Lofer Speiſe nicht ſchenen; aber die gehören nicht 
', im den guten Engeln dee Erde, nicht zu den Erhalterinnen 
| % menfilißen SGeſchlechte. 
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| Ben Oglu. Eine Skizze aus den geheimen Ann - 

ı ten ber republifanifchen Propaganda, Bagdad, 
1198. Erſten Theils erfter. und zweyter Aabb· 
| ſchnitt. ı8 8. I a . 


! es Duch gehbrt unter die guten, welche bie große .- 

i Veltbegebenheit unferer Tage veranlaßt hat. Man findet Ze 

hlſer mit treuen Farben gemalt, "wie. ein Sultan und feine 

Knechte es treiben, daß eine Revolution entftehen muß; tie _ 

ein Straßenraͤuber fih an die Spige derfeiben Fellt; mie! | 
. \ x oo. " we 
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welchein Zauber die Ideen von Freyheit und Glelchheit wir⸗ 
Een, fo daß die. Menſchen ſelbſi dann noch ihr Lob fingen, 
wann fie in Ihrem Damen arg gemißhandelt werden. — 
Ruͤhrend iſt e6 zu leſen, wie der Sultan und fein Vezier zur 
Erkenntniß ihres Unzechts kommen, und Menſchen werben. : 
— Der Mann vom Ganges fagt theure Wahrheiten, unter | 
. andern von dem Nichterbefen in feinem Vaterlaude: „die, 
sHäle, die man den Richtern zur Entfcheldung vorlegt, wär 
„gen fie nicht nach geſchriebenen Geſetzen und exiernten Sys 
„ftemen,, fondern nach ihrem fchlichten Sinn:ab. Da nide 
„leicht ein Kalldem andern gleich if: fo halten wir es für Un⸗ 
rrecht, nad) dem Buchſtaben eines Geſetzes zu richten, das, 
„ienn es noch fofpeciell iſt, immer wieder hundert. ipeciellere 
Faͤlle zufammen faßt, ‚die doch von eingnder verfchieden find. 
„Und dann glauben wie, daß eine Norm dem weilen Richter 
unnöthig, dem bifen Wanne kein Hinderniß ift, Wort und 
zSinn umzudreden. Was ben Unterthan betrifft, fo weiß 
mdiefer das Recht vom Unrecht durch eigenes Gefühl zu untere 
" shhelden 5 undnie habe ich es gehört, daß fich eine Parthey, 
wroie beyeuren gefchriebenen Gefegen ber Fall fo oft. iſt, mit 
der Unwlſſenheit einer Vorſchrift entfchuldige. Bey diefem - 
„allem haben wir den Vortheil, daß eine Sache in ganz kurzer 
Zeit ohne Koften entfchteden iſt; und wir zweifeln nicht, daß 
„wenn auch der Maaßſtab des veinen Verſtandes bey manchem 
„Richter der feinfte nicht iſt, doch fein wirkliches Unrecht ges ' 
„Ichieht." — Auch Al Betin der Lacher, gemefener Srofi 
effendi, kennt den unheilbaren Schaden Joſephs. Er ſagt 
anter andern: „Baue den Staat auf unzerſtoͤrliche Saͤulen; 
„Wahl oder Geburt ſmd immer die Grundſteine; beyde legt 
‚„der Zufall, und wo tft ein Element, das dieſem mwiderftebt ? 
„Bis finden. jenes volltommenfte Gluͤck, das einzige letzte 
„Biel der gebildeten Menſchenklaſſe, wahrlich im Staate nicht, 
„Dieſe Verbindung macht unfer Ungluͤck; das Gurte, das fil 
„Thaffenfoll, find feere Seifenblafen, wie es alle unfere Pla⸗ 
‚ne find, unwerth der Ausführung“ —- — 
Met, moͤchte indeß' nice eben Alles verrheidigen, was 
Diefe beyden Männer behaupten; ‚aber ihre Winte find im⸗ 
mer tehrrrich, ſo wir das Dach überhaupt» Auch I des 
Sy fehrgw. u m | 2 
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ginalausgabe von. Mifteis - Charlotte Smith. 
Zweytes Bändchen. - Erlangen, bey Walther. 


ir hegnfigen uns mit dieſer Anzeige, und berufen uns in 


Ruckſicht auf Sie Uehetſetzung auf- die Beurteilung des ers 


fen Baͤndchens. 
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| Wenn ſich gleich der. Varf.oder vorgebliche Harausgebyr 


der Erzählung. nach ©. 439 hinter Die,umserelhafte. Abſicht 
zu verbergen Jucht, den. Moͤnchsgeiſt nach feinen weſentlichen 
Eigenſchaften und, Charakterzuͤgen ſchildern und m dieſem 


ehuf durch Aushebung einer allerdings, -fo.wie-fle hire gen 
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geben wird, aͤußerſt charafteriftiichen. Stelle aus den eigens 
—8 biographiſchen Papieren eines perftorberen Praͤla⸗ 
sen der fingisten Benediktiner s Neichsabren. Saufpaufen in 


BScwaben, z. B. über kloͤſterliche Erziehungsmethode, ‚übge 


Moͤnchsvolltlommenheit, fo wie fie juweilen auch noch heufe 
dafür genommen werde s ferner Über die verderblichen Holger 
des Coelibats, und über die abfcheufiche Moral,. zu welcher 
er, um nur das Gewiſſen einzufchläfers-,-verleites — übge 
He hoͤchſt unwuͤrdigen Vorſtellungen, die man fih in den 
Kloſterzellen von.dem Cheftande made, und wie bier bie 
Phantafie immer vol von den unflätigften Bildern, nad) 


ı und nach fo befudelt . werde, da ‚In Ruͤckſicht auf eine 


der wichtigfien Angelegenheiten des Menſchen, gar keine, reine 
Vorſtellung mehr Eingang finde, und alles Gefühl vor 
aam vor fich felbft und Audern, Ehrbarkeit, Wohlſtand 
‚und Sittlichkeit verloren gebe; fo daß das Mönds und 


Piaffenherz ganz in Unflarh begraben, zu. dem Genuß dar 


toheften und widerngtuͤrlichſten Woltuft .geivohut,. und ‚iebee 
teinen Empfindung. unfäbig, nur an: den Iaamlofeign Din 
* .. . *8 2 
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‚gen Geſchmock finden konne, und ſich dann auch in Uebet⸗ 
Linſtimmung damit Aur in der ekelhafteſten, enſtoͤßigſters 
Oprache ergieße, — endlich auch uͤber Moͤnchſsexegeſe und 
‘über moͤnchiſchen Mißbrauch der — den unertraͤglich⸗ 
ſten Thorheiten und Zoten — über das Alles feine Leſct Gie 
Noriſch beiehren, und ihnen ein, jeden einzelnen Theil des 

" Apeitläuftigen Ganzen eben fo treu, als mit lebhaften Far 
darſtellendes Gemälde „ davon vorbalten zu wollen: — 
wenig wird er, die Rechte der Perfiflage daneben auch no 
ſo hoch angefhlagen, mit jenem Vorwande, den geredsteften 
Worwurf grober Verlegung bes jedem Schriftſteller Heilig feym 
ollenden Schaam⸗ und religioͤſen Geſuͤhls feiner Leſer, durch 
He gar zu haͤufig vorkominenden Unzezogenheiten in machta⸗ 
undellkaten Schildereyen und auffallenden Frivolitaͤten, 
% nothwendig dazu beytragen muͤſſen, das Vehikel des Ro» 
Anans in einen immer fhlimmern Ruf zu bringen, von ſich 
entfernen Finnen. Der Verf., ſchelnt es, konnte ſich, nach 
— 441, dieſer Beſorgniß gegen die Anmahaungen ſeines 
enlus felöft nicht erwehren; denn er ſchteibt hier: wenn 


auch das Gefuͤhl des Wohlftandes und der Sittlichkeit bey 


pbem Lefer nicht felcen itiag beleidigt worden ſeyn; ſo ht 
iyer hoch dadurch den Vortheil gewonnen, daß er das Weſen 
des’ Moͤnchsgeiſtes ſehr genau kennen lernte, welches ſonſt, 
pwenn er. ihn nicht in ſolchen Schtupfwinteln, wo er feine 
Maske ableat, und ganz in feiner natürlichen Seftale und - 
v Handlungsweiſe erfheint, zu beobachten und zu belauſchen 
„Selezenheit hat, Außerft ſchwer ift. Und es muß doch dee 
"„Mentchheit Außerft viel daran gelegen ſeyn, biefen Geſſt, 
‚waus der Hölle in Aie Oberwelt geſtiegen, der ſchon fo viel 
‚„Unßeil in der Welt geſtiftet hat, und zu unfern Zeiten (7) 
ntveit verderblicher werben muß, wenn er nicht durch einen 
‚„nenen Eroreffmus aus jedem Staarstörper auf Immer ver⸗ 
"ufcheucher, und in fein Vaterland, die Hölle, Hinabgedonnert 
'zwwied, — Zug für Zug zu fennen.“ Wir zweifeln aber m 
- gltem Grande, ob der bezielte Vortheil die Bier — Alt 
feiner Bezielung je ganz rechtfertigen, .oder entſchuldigen 
wird. Wir wollen zwar nicht in Abrede ſeyn, daß die el⸗ 
Venthuͤmliche Natur des Stoffs, der hier mun'einmal zur Bent: 
Beitung gewaͤhlt wurde, es ſehr leicht machte, auf jene Abs . 
wege zu gerathen, anf die er wirklich gerieth; gleichwohl Hüte 
ren ſie · ohne Aufopferung der Wahrheit, oder auch Lebhäftigs 
yeis ger Darſtellung, bep.mehreren Vorſicht, — waͤte nie | 
a . . X * n | 
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bon bern Bart. fen eigenes Gefuͤhl über die Forderungen des 
"Anftändigen und der dem Publikum fehnidigen Achtung fleißi⸗ 


für die. drofiigten Ausgeburten eines gewaltigen, ungezügelten 
Witzes, ſtrenger beherrſcht worden, — zum wenigſten fo weit 


vermieden werden können, daß fie nicht, wie es jetzt wirklich der 


fit tft, zur Heerſtraße geworden wären, auf welcher ſich nun 


r ganze Bottrag faſt immer gleiäförmig fortbewegt. 
Nach dieſem erſten ziemlich dickleibigen Theile zu ur⸗ 


"hellen, in welchem doch die Geſchichte nur erſt bie auf die 


Einleitung der fehr originell, durch die raffinirteſte, ſchlaueſte 

Kellung auf der einen, und die gutmüchiafte, einfältigfte 
tellgöfe Schwaͤrmerey anf der andern Seite, motivirten Wet 
biadung, oder vielmehr erften, recht con amore befpriebenen 


Umarmung der Eltern des Helden kümmt, und alles in ' 


drey große $. $. in folgender Ordnung gefoße Hit $. 4, Vor⸗ 


tebe des Verf. zu feiner Lebensgefhichte. ©. 1 — 247. 9.8, . - 


Charakter meiner Eltern. S. 247 — 478. 6. 3., Beurathes 


vefſchichte derſelben. &478— 534: — haben wir, vors 
ausgeſetzt, daß weiterhin von der Langſamkeit der hiſtorl⸗ 


Ken Entwickelung nicht abgewichen, und damit ih gleihem - 


erhaͤlmiß Fortgefahren wird, Die Anlage zu einem ſehr 
weitlänftigen Werke vor ung. Die Vorrede, die beynabe die 


Boni u gg 


ger zu Nathegejogen, und auf der andern Seite feine Vorliebe 


— 


Haͤlfte des Raums in dieſem Theile einnimmt, und in welcher 
' ter Berf. dem Lefer die Bluͤrhen ſeiner aufgeklaͤrten Denkart 


vorſetzt, vermuthlich um die Neugier nach der folgei.den Go⸗ 
Roichte des hocherleuchteten Mannes defto flärter zu reizen, 
Inthält einen Fluß von einfeitiger hitziger Deklamation über 
doſttive, oder, mie fie hier meiftens genannt wird, uͤberver⸗ 
nuͤnftige — uͤbervernuͤnftig und widervernuͤnftig werden 
aber nah S. 223 f. für Wechſelbegriffe genommen — Dies 


bgglion, über Dogmatik und Dogmatitfucht und Über den geiſt⸗ 


lichen Stand; wo alles fehr bunt durcheinander geworfen, 
diktatoriſch abgeurtheilt, und meiftens, wie man zu fagen pflegt, 
das Kind mir dem Bade ausgeſchuͤttet, auch das richtig Wer 


mwierkte und Wohlerinnerte oder Kaſtigirte, durch die uͤbermaͤſ⸗ 


tere die gehörigen Einſchraͤnkungen bingefchrichene, und 


Moe Härte und Witterfeit des Ausdrucks, ſo wie durch die 
bidare Vergroͤßerung der Sache, feiner Eorrefriven Kraft . 


aubt wird. Eben fo wenig werden manche zu ollgemeine, 
eben deswegen halb wahre Behauptungen, in welche bes 
TR wi j Öa J Berf. 
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gen mit Beweiſen belegen. 
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Ver. bier und dä feinep ducch -perfönfiche Schickſale qufger 


ten.Unsoillen ausbrechen läßt, und die. gar zu deutlich. das ' 


- Gepräge leidenſchaftlicher Herzensergießungen an-fih tragen; 


berlichen Eindrucd machen koͤnnen. Wir wollen unfere 
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fo wie fig da ſtehen, auf den ruhigen unbefangenen Leſer be | 
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"Ber wird in ſolgender Stelle über. die ausgewanderten 
franzoͤſiſchen Geiſtlichen, Wahrheit, Gerechtigkeit, Billig⸗ 


ckeit, Humanitaͤt finden? ©. 12 f.r Ha! die ſtolzen, blut⸗ 
pduͤr ſtigen Ketzerverſolger! Nun erndten fie die traurigeg- 


„Früchte. ihres Verfolgungsgeiſtes, (7) ihres Uebermuths, 


ihrer Schwelgerey, ihrer Unwiſſenheit, (ſind hierunter auch 
Mohl die Mitglieder der Kongregation des h. Manrus begrif 
fen?) und gänzlihen Unnüglicfeit. Vergebens taͤuſchen 


‚nfie ſich mit dee Hoffnung ‚in ihr Vaterland zurückkehren ze 


nden für fie — die weiter nichts gelernt haben, (7) alg 
„Brevierbeten, Meßlefen, oder andere mechaniſche Pfaffen⸗ 
„funktionen vornehmen, und.dann in behaglicher- Vuhe aus 


„der wohlgefuͤllten Krippe der Kirche ihr Futter verzehren — 


erwacht3ſie .erfennet fie nun für das, was fie wirklich 
find, für Heuchler und. Schwärmer, die für jedes. Land 
yhoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn mäffen, und die ganz gewiß, wenn fie 


Ä | ‚nach: Frankreich zurückkehren dürften, Verraͤther ihres Was 
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aterlandes werden wuͤrden. Das Intereſſe diefes neuen Staas 


tes fon ert es ſchlechterdings, wenn er ſich erhalten wid, 


os wbtefe Sloͤrer des. Friedens, dieſe Feinde des oͤffentlichen 


Wohles von feinen Öränzen auf immer zu entfernen. M 


„weißes zunerläßig, und, es iſt durch ihr eigenes Geſtaͤndn 
'„beftätigt, daß fie von.ihrem alten Syſteme nicht dag Gering⸗ 


- „fle aufjugeben.gefonnen find, und daß fle folglich alle Kräfte 


Faufbieten werden, die Grundveſten des neuen „Staats zu 


gZerſchuͤttern, und die alte Ordnung der Dinge wieder einzu 
-s ‚mführen. Mit Recht iſt ihnen ei der Ruͤckweg In ihr Va⸗ 

 „terland verfpertt, ſolange bie 

'' „Nungene Freyheit werden zu fhäßen mwiffens, bie jetzzt ſte 


ranzofen ihre. fo theuer ers 


man jedem. Winkel - der franzofifchen An ein Engel Mn 


. nflammendem Schwerbte, der diefe Heuchler und. Fanattker 


„broßend zuruͤckſcheuchet.“ In gleichem Grade vermiffen wie 
Unbefangenheit ‚in folgenden, 'chön fo oft gehörten und auch 
ſattſam beansworteten Aeußerungen ©. 67 f.: „der Glaube 

> = . u „an 
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duͤrfen: die Vernunft ihrer Nation iſt erwacht, zum Schi 


: Jens und 5 Serfolgungegeiftes der zuallen Zeiten die ſchreck⸗ 
| lchfen . Verwuͤſtungen in der Welt angeftelt hat, des ges 
genſeitigen Menfchen s und Voͤlkerhaſſes, des Mißtranens 
sand ewigen Krieges. Nie, in Ewigkeit nie koͤnnen im 


| „Lande des übervernänftigen Glaubens die füßen Früchte: 


odes Friedens, der Eintracht, der Freundfchaft, des gegens 
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ſebſt ſehr intolerant, wenn er auf den ſich an allen Orten zei⸗ 


„ſeitigen Vertrauens, der Menfeenlicbe gedeihen. O ihre: 
„Anhänger irgend einer religidfen Sekte! predigt doch feine’ 
„Toleranz, umd fordert Re'nicht vonandern Sektirern. Ihr 
„prediget und fordert etwas Widerfprechendes, und beſchimpft 
„euch ſelbſt in den Augen jedes Vernuͤnftigen wegen eurer 
„Inkonſequenz.“ Eben fo fehr erhitzt ſich der ehrwuͤrdige Va⸗ 
ter Gimpliecius S. 70 — 80, und wird vor lauter Erhitzung 


Romane. ee 7. 55 


ur Sberharkvliche, oder Gbervernänftige wabrheiten 
sit ſeiner Natur nach (??)-dietraurige Urquelle des‘ Ges 


genden Mangel an Toleranz zu reden Eommt. Da muͤſſen 


beſondets Hermes und Hilmer ihre derbe Lektion anhören: 


undes wird noch obendrein ein ihnen gelterides, wenig bekannt 
gewordenes Gedichtchen den Pefern zum Beten gexeben, fols 
genden Inhalts: | Ä 


Man ſchickte vormals Invaliden 
Geſund an Naſe, lahm an Fuß und Hand, 
Zu ſchnuͤffeln durch das ganze Land, 
x Wo felbfigebrannter Eoffee wäre: s 
Denn felbftgebrannt 
War damals Contreband. 
Jetzt ſchicket man zwey Invaliden, 
| Sefund an Fuß und Hand, F 
Doch lahm an Kopf und an Verſtand, 
Zu ſchnuͤffeln durch das ganze Land, 
Wer etwas Selbfigedachtes lehre; 


' Denn Selbfigedacht if jebo Eonnebane. - . 


| mir dürften es wohl die wenigſten finden, wenn 
Simplicius bald von blutigen Stiergefechten der proteſt. 
Dediogen, S. 76; bald von ſymboliſchem Rellgionsunſinn, 

S. 333 bald von Zeloten für rechtglaͤudige Stupiditaͤt ©. 


114, bald von rechtglaͤubigem Hornvieh des heiligen Minis. 


ſteriums ‘an der Krippe der Kirche, und von Glaubensmaͤ⸗ 


gen, die kein adernaturiiches Bun er ragen können, ee 
' 3 


Lo 5 


der Klaſſe der theologifchen Jammerer unfrer "Zeit, amd als 


102 ı Romane. 
Oder koͤngen Ah G.inS ſ. Hr. Sichteund Paulus durch ven 


ihnen bier fo reichlich geſtreueten Weyhrauch für geehrt hal⸗ 
ten, wenn ihnen zue Seite Gemler, dem ſie ein Dorn.im 


Auge waͤren, als ein in der Ketzerjagd ergraueter Pfaffe aus 


ein altes rechtglaͤudiges Schaaf aufgeführt wird, der feine 
Kollegen auf der Univerfität Senn für lauter veifiende Welke 


merpropbet,, den fein rechtgtäubiges, uͤbernatuͤrliches, durch 


— 
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' in Scanfepeljen anfehe, die ihn und andere, eben fo recht 
glaͤubige Schaafe aufzufteffen drohen ? oder-als ein alter Jan⸗ 


das heliglaͤnzende Wort vom Kreuze Jefu geblendetes Pro 


phetenauge uͤberall truͤge? Wozu doch ſolche perſonliche In⸗ 


vectiven? — Ueberhaupt kann man ſich nicht genug wun⸗ 


dern, wie viel und mancherley der Verf. in eine Einleitung 


zu feiner Lebensgeſchichte hinzuziehen weiß, mas offenbar fe ' 


weit davon abnelegen iſt, und entweder auf Vermehrung der 


Bogenzahl, oder auf ganz befondere, ihm eigene Zwecke ab» 


geſehen ſeyn muß. Zu Weniger Kenntniß durfte wohl das 


+ &. 1aı ff. in deutfher und Iateinifcher Sprache eingeruͤckte 


x 
. 


== Turpis Incri caufa 


Has quill gekemmen fen, das an die den ayften April 1785 
einqeweihte lutheriſche Kirche in Wien in der letztern Spras, 


che.angefchlagen gefunden wurde, und welches hier. ale Bes 


weis des freyen, offenen Ketzerhaſſes der öfterreichtfähen Pfaſ⸗ 
fen angeführt wird a | 1 


oo : + Hane. zu 
olim Dei omnipotentis cultui Piiffimorum Auftrize 
Imperatorum fumptibus dicatam Aedem 
Raptis eccheßae thefäurs, ° 
Dißgerlis per unwerſam mundum 
Bu Sancsimonialibus, 
" Ejectis e terrae vifceribus defunctarum religuiis, 


Sacrarumque immaculati Agni fponfarum Habitaculum _ 


‚ ruptoris 
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Legum fäcrae ecclefiae eontemptor manifertus, 
um auri upidifimus . 
forgt promoverque fectas omnes, 
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Saerllogi Chriſti fponfaram- ſeductoris, et virginum cot- | 


Divinaemifericordiae, a qua ad ihronum evectus;, immemon 


- 


ı Aagitiorum palaeſtram, 
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Factus religionis nalliug, - 
Saeculis inaudito exemplo 
fub victutis fpecie  . REN 
kelefilime venditam 


’ Allignavit, 1785 vr 
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Dank verdiene die, wenn ſchon hier ganz unerwartete Mike . 
theilung eines Gutachtens des Ronfiftoriims in Weimar, von 


Herder abgefaßt, aus Gelegenheit eines demſelben von dem 
Herzoge mitgerbeilten Sendſchreibens des regierenden Herzogs 
von Gachſen⸗ Meinungen on ihn, in welgem er den Herren 
Miterfaltern der Sefammt Akademie Jena, feine Beſorg⸗ 
Bifie wegen uͤberhand nehmender zu großer Freyheit äußert, 
die fih, Dem Vernehmen nach, einige Profefloren. in ibren 
Vorlefangen zu Schulden kommen laffen, über Religions 


xgenſtaͤnde mündlich und fchriftkich öfters in einem’ verwege⸗ 


ven Tone abzufprechen, und fi über Glaubensſaͤtze Spoͤtte⸗ 
teyen zu erlauben. Diefes theologifche Bebenten S. ı29 — 
136 bleibt allerdings, theils an und für fich ſelbſt, theils 
wegen feines Anlaſſes, ein wichtiges Aktenſtuͤck. Der diefer 


Schrift oben zum Vorwurf gemachten Frivolltaͤten fommen 
befenders 6. 2, in der dem Abt Hildebrand in den Mund , 


gelegten fchönen Apologie des eins und feines richtigen bes 


3. B.S. 271: „daraus, daß die Gottheit Jeſu am Kreuj 


„nicht einmal zur Linderung feiner Schmerzen einen Trun 


„guten Weins mehr goͤnate, ober vielmehr zukommen lieh, 
„und ihm Diefen legten, herzſtaͤrkenden Troſt verfagte, er⸗ 
„fannte er auch logleich ganz deutlich, daß er nun von Gott 
„wllig yerlaffen. und der Wuth dek vermaledeyeten Hoͤllen⸗ 


nintte, der Juden nämlich, preis genehen fey. Darum rief 
ner auch gleich mach dem ſchlimmen Trunk, ben er aus dem 


Gallenbecher gethan hatte — er erwartete, daß man {bir 


aginen guten kraftvollen Bein geben würde — mit lautet. 


„und voller Stimme: Dein Gott, mein Gert, warum x, 
Ich weniaftens würde es als eine große Verlaſſung Gottes 


„in der Topesftunde dufehen, wenn Ich da nach Wein lechzte, 


und dag Kellermeifter mir ſtatt deſſelben eine Flaſche mit 
„Sale und EfRg gefülle vorfegte. — Daß der Heiland sin 


obithhaber yon gutem Wein geweſen ſey, dag erhellet unter " 
6 | du andern . 


— 
⸗ 


Komme: 0.20: 


‚stands, ſehr viele vor; fo wie fie auch Im dritten 5. nicht 


fehlen, umd mehr oder weniger Indignation erregen müflen. 


— 


=. 
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V 


„andern auch Daraus; daß er zu Kana elares Brunnentwaffer 
„in den herrlichſten Wein verwandelte... Haͤtte er Haben wol⸗ 
„ien, daß die Menſchen entweder gar keinen, eder nur ſchlech⸗ 
„ten Wein trinken foliten : fo würde er entweder dieſes Wun⸗ 


- „der unterlaffen ; ‚oder nur einen "Ranzenbeiffer wunderbar 


mfabricitt haben ꝛc.“ Wieder ©, 276 f: „dem hohen Werthe 
ades Weins ſetzte unſer Heiland dadurch die Krone auf ‚daß 


ner denfelben zur Materie des heillaften Altarfaframentes 


„wählte, — So wie eine hellſame Larier bloß dadurch, daß 


."gman fie einnimmt, die fhädlichen Cruditäten aus dem 


„Leibe auswirft: fo hat auch Hier die ſakramentaliſche Gnade 
mdie Kraft, den Gewiſſensmagen von allem flintenden Uns 
„rath ber Sünde rein auszufegen, und dem Zzufel zu feiner 
„Nahrung dag wiederzugeben, was von ihm gekommen 
„it. ©. 278 f.: „was man in dem hoͤchſten Grade liebt, 
„in das wuͤnſchet man ;ganz verwandelt zu feyn. - Wie uns 
„ausfprechlich mußte alſo EA als Menſch und als Gott, 
„den Wein lieben, weil er durch die Priefter bis an der Welt 
„Ende, fo zu fagen, mit feiner Menfchheit und Gottheit in 
„bdemfelben ſchwimmen, und mit ihm nur gleihfam eine Sub⸗ 


 oflanz ausmachen wollte, — Auch if es offenbar wider die 


wAbficht des Sellandes, wenn man fich fchlechten Weines zur 
„Sonfetration bedient. : Sch habe daher meinem Kellermeifter 
„beiohlen , daß er zur Mefle den beflen Wein hergeben ſoll. 
„O wie werde ich da zur Andacht entſtammt, wenn ih meh 


„nen lieben Gore unter den finnfichen Gigenfchaften eines: 


„geiſtvollen und wohlſchmeckenden Weins einfchlürfen kann! 
„Da ruf ich mit dem Apcftel Thomas ganz freudentrunfen 
und" entzäcdt aus:“ Mein Herr und mein Sort! mie gut 
„samekft du mic! Da fcheint mir und allen guten Prieftern 
„Jeſus Chriſtus, gleichſam ganz verweinert, zuzurufen: 
„Schmecket und erfahret, wie ſuͤße der Herr feg? Mit dee 
„gemweihten Hoſtie bin ich gewöhnlich gleich fertie, obne lang 


„daran zu kaͤuen, oder zu often. Durch das trockene Brod 


yröird die Q, uelte der Andacht vielmehr verftopft, als fließend 


zand zum ewigen Leben fpringend gemacht. Aber wenn es 


„zum Genuß des heiligen Blutes koͤmmt, da pflege ich mit 
„vollem: Geſchmack meiner Andacht, und laſſe ein Troͤpfchen 
„nach dern andern von dem heiligen Blut, wenn es richt 
„durch ſchlechten Wein verdorben und unſchmackhaft ift, in 


„die Gurgel; "auch leere ich das Weinkaͤnnchen ganz reis’ 


„aus.“ “. ©, 377: wMaria war durchaus an Leib und. 8* 
„fo 


- 
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„überfhatten, und ihr Mann zu werden. Darum ſagt dee 
„Erzengel Sabriet , der. ihr den Kiebesbrief des. h. Geiſtes 
„iu überbringen; und den. Auftrag hatte, fie für ihm zu 
„freven. — So beredt daher die heiligen Vaͤter und Geiſt⸗ 


„männer find‘, wenn fie auf geikeine, nach den Geſetzen der 


„Vocksnatur erzeugte und geborne Weibsperfonen zu fprechen 


„ommen, um gieichſam den vollen Nachtſtuhl ihrer Schimpfe - 
"„besedfamkelt über fie aus zuſchuͤtten: ſo bezeugen fte doch feibfk, 
„daß ihre natürliche Lobberedſamkeit gleichſam conſtipirt und 


„eines aufweichenden und. reizbaren Klyſtiers der Inſpiration 
vbeduͤrftig ſey, um fich zum mürdigen Lob. der von allem 
„weiblichen Flecken, und fogar von der Erbmakeh, reinen 
„Jungfrau zu eröffnen.“ ˖ Hiermit iſt noch zu vergleichen S. 
248: „die Gage gieng noch zu Lebzeiten des Prälaten ganz 
xleiſe, nach feinem Tode, laut, daß derfelbe der h. Self 
„geweſen, durch deffen feegenteiche und falbungsvolle Ueber⸗ 


yſchattung meine Großmutter , ohne Zuthun ihres Mannes, 
„meinen Vater empfangen Habe“. "Auch küflen ſich S. 492 


die Eltern unfere Helden noch vor ihrer Ehe, recht andächtig 


* 
42* 


„fo rein‘; daß ſelbſt ber. h. Geiſt kein Bedenken eeug Ne m 


. 


and Hränftig zu Ehren der heiligſten Drepfaltigkeit, weil, - 


wie der ſchlaue Hildebrand fagte, jedes gute Werf von ort 


anfangen muͤſſe: Unter den häufigen Kußandachten, bey 


welchen die fromme Margarethe ſichs zu denken wußte, in 
Ihrem heiligen Seltebten den "Herrn Jeſus zu Eüffen, und 
Hildebrand die. Intention vorgab, in feinem andächtigen 


‚ Mischen die heilige Jungfrau zu umarmen, geht zuletzt 
Margarethens Unſchuld vor lauter heißer Religiofität und _ 


tiftlicher Liebe verloren; womit diefer Theil endigt. Wie 
erlaſſen es unſern Leſern, 06 und wie weit fie den größten Theil 


des Inhalts diefes Buchs zuden dabey vorgegebenen Abfichten in 


einem Verhaͤltniß ftehend finden können; und es zu beurtheilen, 
85 Hier nicht ohne Schaden das Meiſte Hätte wegfallen moͤgen; 


“ Wenn es Dem Verf. mit der Aeußerung tofeflich ein Ernft war 


©. 48: „mein Ende tft nahe. Wenn eg hoch koͤmmt, fo habe 


nich hier vielleicht noch ein pasr Monate zu leben. Ich will 
ndiefe kurze Zeit dazu benutzen, die Geſchichte meines 


„Aebens, die fonderbaren Schidfale, die mich tras 
„fen, die fiufenweife Entwickelung meines. (Beiftes, 
„und den Rampf, den ich mir den Seinden des 


" „Kichts,, befonders aber mit dem .fhcchterlichen Gees 
„te techtgläußiger, and für ibre Kedysgläubigkeit mis 


„einer 


- rn, . 
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106 Shuffle 
„einer Art von Tollwuth eifernden Pfaffen su bafle-. 
. „ben batte, zu befchreiben.“ on alleın diefem erfährt 
man ja bier noch gar nichts; nichts, als die bavan im de - 





Seele des Bert. zurücgebliebene fuͤrchterliche Erbieterung, 


die auch die Wahrheit deſſen ſehr verdächtig macht ,. was ee 


©. 17 von ſich bezeugt? daß er vom Piaffen; Mönch und 


Prieſter zu der Partey anfpruchslofer (7) uud beſcheidener 


ae die Beſcheidenheit quch ſo, wie bier durchgehends ges 


rochen wird ?) Neligionsiehrer übergegangen waͤre; die ſich 


vielmehr beſtreben, Ehre zu verdienen, als zu genießen; die 
nicht nach einem Glanze, den ber-Aberglauben mit einem ges 
willen Stande verbunden hat, fondern nad perſoͤnlichem Ver⸗ 
Dienite trachten. Unter aller Kritik bleibt es, wenn man, 


: wie ©. 388, nude und crude von ausgefuchften , abseheng 


Beten Weibern fprechen kann. . Hier verdient der Scehrift⸗ 


loſer Zetenreißer, verwiefen zu werden. - a 
Chp. 
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Weller aus jeder ehrbaren Geſellſchaft, wie ein anderer ſchaam⸗ 


— Scöne Käanſte. 
Söder (.) Von S S. Roland. Aus dem Franzöfi- 


fchen ins Deutſche überferzt von C. A. Horfig, 


‚ Mit zwey malerifchen Anufichten und einem 


Gcundriſſo von Söder, nebft dem Bildnifle des 
‘ Freyherrn von Brabeck. Leipzig, bey Vol 
und Comp, 1799. XII, und, 134 Seiten Folio, 


® 


& giebt es offo boch in Deutſchlaud, und gerade in eing 


für die Kunſt ſonſt unfruchtbaren Gegend, einen Flecken 


Erde, von von einem edien Privanmanne, der das Vermoͤ⸗ 
gen dazu, mit Geſchmack. Kenntniften und Liseralität vereint, 


ein Zufluchtsort, ein ſchoͤner Tempel errichtet iſt, in welchem 


Apoll und den Muſen die reinſten, von Egolsmus und Mode⸗ 
ſacht, — ſonſt Haupttriebfedern ſolcher Anlagen — entfera⸗ 


ten Opfer gebracht werden! Der feinfte Geſchmack undeine 


richtige Urtheilstraft, bat hier Eleganz des Aeußern mit 
Srortmäßigteit des Innern verbunden, na) Ins Ganjr ie ger 
75 | u ordnet, 


{ 
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Schoͤne Künfe. , 7097 
sehnet,- daß die angewandten Mittel dem Zwed entſprechen 3 


daß der erſte Blick es vertaͤth, die treffliche Sammlung von 


Gunſtwetken ſey nicht da, um einem Prachtgebaͤude zur Des, 


—  —— 
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tsration zu dienen; ſondern, das edel einfach eingerichtete Ge⸗ 
haͤude ſey von Anfang am zur vottheilhaften Aufſtellung der 


Kunſtwerke beſtimmt und eingerichtet worden. . Diefen Vor⸗ 


zug haben aur wenig koͤnigliche und fürftliche Pruntgallerien. 
Und wo ſenſt ſindet man In dem Beſitzer, einen fo eifrigen 
$reund der won ihm gepflesten und ‚befürderten Künfe, ale 


in dem Eigenthümer von Soͤder? — Die gegenwärtige gut 


Öberfeßte, und mit wielem Aufwande und mit Geſchmack ges 
drudte (wiewohl in Ruͤckſicht des fehwerfälligen Folio⸗For⸗ 
mats fehr unbequeme) Wefchreibung von Soͤder und feinen 
Matwärpigteiten, dient, neben den darin gelieferten Nach⸗ 
rihten von diefem Sitz der Kunft und des Geſchmacks, zur 
mannichfachen Belehrung der Lefer, und befondeis folcher, 
De Obder zu beſuchen Gelegenheit haben. Verfaſſer, 
ein Franzoſe, vereint gute Kenntniſſe mit Geſchmack an den 
Kuͤnſten. Wir finden manches richtige und (harffinnige Urs - 
tfell Äber die von ihm befchriebenen, und über ihnen verwand⸗ 


, oder mit ihnen in Verwandtſchaft gefeßte Gegenſtaͤnde. 


Nur wäre weniger Weitſchweiſigkeit, womit er fich uͤber die 
meiſten berfelben, in einem wortreichen, gedehnten und mand)« 
mal gar zu gezierten Bortrage verbreitet, zu wuͤnſchen gewe⸗ 
fm. — Folgendes ift die allgemeine Ueberſicht des In⸗ 
halte, deſſen naͤhere Auseipanderſetzung hier nicht zu unſerm 
Zweck gehört. ıfler und ater Brief. Allgemeine topogra⸗ 


phiſche Beſchreibung der Lage von Soͤder, des Schloſſes und = 


deſſen ianerer Einrichtung. 3ter und ater Brief. Werdienfte 
des Hrn von Brabeck um die mannigfaltige Bildung uns 
Beforderung des Kunftfleißes und des Geſchmacks in feinen | 

Tefigangen, welcher zur Verfchönerung feines Schloſſes anges 
wandt wurde und die Produfte des Ausiandes davon emis. 
fernte. Die Studarbeiten allein wurden mis Huͤlfe eines 


Itallaͤners ausgeführt. Selbſt ben Marmor, womit den 


weh Saal des Schloffes dekorirt iſt, fand der Beſitzer nach 
vielem Nachfuchen auf feinen Sütem, — Was der Verf, 
In feinen Bemerkungen über den negetirenden Zuftand dei 
deutfihen -Kunft und Induſtrie, insbefondere über die 


ſubjektiv ſchlechte Defchaffenheit der Materey in Deutfchland 


hast, iſt der Unbekanntſchaft des Ausländers mit den vor⸗ 
Hyiäfen lebenden deutſchen Kuͤnſtlern In diefem Tache, an 
| | zurech⸗ 
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. | zutechnon, und mehrern derſelben, deren Namen Deutſchland 
. mit Recht Ehre bringen, zu nahe geſagt. — -ster Brief. 


Allgemeine Anſicht der trefflichen Gemaͤldeſammlung zu Soͤ⸗ | 


‚der, aus allen Schulen, und des: zweckmaͤßigen, wohlanges 


festen Plans diefer Sammlung. Saal der Portraͤts. Be⸗ 


= fehrefbung der dorzuͤglichſten von alten Meiftern verfertigten 


Bildniſſe. Gute Bemerkungen Über Portraitmaferey und _ 


deren Verwandtſchaft mit der Sefchichtsmaleren. 6ter Brief. 

Saal der biftorifhen Gemälde: Beſchreibung der Haupt⸗ 
ſtuͤcke, Eigenthuͤmlichkeiten berfelden. ter Brief. Ueber 
Pandichaftsmalerey. Belchreibumg der Sammlung von Land« 
ſchaftsgemaͤlden. Karakteriitit einiger Landfehaftsmaler. 

ter Brief. Rabinetsgemälde: Sammlung. Im gtert Briefe 
verbreitet der Verf. fih über Öartenanlägen überhaupt, und 

. itft gar zu wortreich Über disfen Gegenftand in Soͤder felbft,- 
| wo von dem Beſitzer Hierin noch nichts gefchehen if. Mit: 
feinen eingeftreueren Bemerkungen über den größten Theil 
gewaltſam erfünfteltee, den guten Geſchmack nicht befriedi⸗ 

- gender Sareenanlagen zu Woͤrlitz, ift Rec. vollfommen efns 
verftanden. — ıoter Brief. Ueber Landwirthfchaft und der’ 

zen zweckmaͤßige Detreibung Ju Soͤder. Unvermuthet eriffe: 


man bier auf eine etwas gefuchte und einfeitige Vertheidigung 


-- der geiftlfichen Regierungen in Deutfchland, Der sıte, von: 

4 dem Weberfeßer neu eingefchaltete Brief, enthäft einen Abrig 
des gefeflfchaftlichen Lebens zu Soͤder. Im aten Briefe iſ 

eine allgemeine Ueberſicht der Entwickelung und Fortſchritte 

der wiſſenſchaftlichen Kultur in Deutſchland gegeben. —- Sie 

dem Werke beygefuͤgten Anfichten erheben ſich nicht uͤber das 

. Mittelmäßige des Ausführung; und dem in den Umriffen, tie 

in der Ausführung des Blattes, "ganz verrifchten Abdrucke 


des Bitdnifles des Hrn v. Brsbed auf dem -Erempl, des - 


Reec. iſt es.anzufehen, daß die In ſchwarzer Kunſt gearbeitete 
Platte zu viel Abdruͤcke hat aushalten muͤſſen. Diefes Blatt 

iſt von Huck nach dem geiſtvollen Original von Graff ge⸗ 
flohen. Der frühere groͤßere Stich von eben diefem Kuͤnſtler 


IN 


iſt ohne Vergleich beſſer. Der Kopf iſt verzeichnet, und 


im Verhaͤltniß zu dem Körper viel zu klein gerathen. . 
u v. 
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1 Schöne Kunſte. 109. 


> Ueber bie Brouchbarkeit des: Gtratit6 ps Runforeten 


- der Steinſchneider. Won Earl von Dalberg- 

‚Erfurt, bey Beyer und Maring. 1800, 20' Seis 
na ge 
Diefes ift eine Abhandiung ;'weldhe in der Akademie nüglle 
her Willenfchaften in Erfürt, am 2ten Oktober 1799 vorgelen. 
fen wurde; bie nur. von einem praftiichen Kuͤnſtler in dieſem 
Bade vollkommen richtig Beuntheift werden kann. Rec. bat 


Li 


ſich daher das Urtheil eines dir etſten Steinfchneider daruͤdet 
' ausgebeten, welches mit. jeinen eigenen Worten folgens 


RT ee 


Zu den Worten des: erſten .: Der Steinſchneider 


ſteht zu dem Bildhauer in gleichem Verhaͤltniß, wie 
der Emailleur zu dem Maler zc.' macht er- folgende; Ana 
mereungs :Diefestift, von der einen "Seite Setraltet rich⸗ 
tig; aber im Abſicht auf die Ausführung find fie ſehr weit 
won-.einander..uuterfchiedeg ;„-denn, der Bildhauer. bat das. 
Lunſtwerk vor ſich ſtehen, und das. Werkzeug in der, Hand, 


. det Steiuſchneider hingegen hat dag Kunſtſtuͤck in der Hand, 


un das Werkzeug vor fich ſtehen. Erſterer arbeitet mit zup 


—5 Jecumuen IJ. B. mit Meißel, Meſſer, Seilesc. - 


terer mit, rundon; jener haut Stüden Ins, daß man es 
fiehts.. diefer reibt gieichſain aus das Ueberfluͤßige hinweg, 
wovon man nichts ſieht; jener arbeitet in Marmor, Kalk⸗ 


‚und Sandſtelne, dieſer In harte ftartfenerföhlogenbe Steine, 


ad, in durchſichtite Kifftalle ıc. balböuechficitige, 
Achate sc, and hartmuttbhruchige, :Safpld, u. fm. — 
Gteine, die nicht Feuer fchlagen; kann er nicht bearbeiten. « ° 

6.1: Eine' beſondere Freüde an geſchnittenen 
Steinen erregie.von Zeit. zu Zeit den Wunſch, einen 


Stoff zu finden, der leicht zu bearbeiten wäre, dau« 


echaft und fchön fey zc. — Die Freude an guten Abs, 
druͤcken ſchoͤn gearbeiteter Kameen und Gemmen (oder Se. 


. taglios) iſt bekannt und gerecht; aber nur der Wunſch, die 
‚ Botmen felbft ſebr wohlfeil zu befgen, Tonnte den Einfgl, 


met haben, den Specftein zu deren Bearbeitung vorzu⸗ 


Minden. — Daß in Wedgwodod etwas von der Schärfe 
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mb Feinheit verloren gehe, ſobald mar nach, md von: ſchurv —⸗— 


Origlnalen geformt wird, ſteht zu erweiſen. Denn in⸗ 
dem durchs Brennen die Paſte Meinen wird, gen on 
na . x ' J n⸗ 
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Der gelehrte Berl ccheiat Aid) den Plan gemadit gu 6a 
einen Theil der Altertbumskunde nad) dem ndern, jeden 

fih, -zu bearbeiten, und dadurdy nad) 'und nad) ein Syſtem | 


. zu bilden. Diefer Gedanke iftenicht Übel; denn auf diefe Art 
+ tan derjenige, der das. Ganze wuͤnſcht, unsesmerft, obas 


. viele KRoften, ein Spftem befommen ; und derjenige, den nım® | 


einer oder der amdere Theil diefer. Wiſſenſchaft intereſſirt, 
kann auch diefen Theil einzeln haben, ohne. besiegen etwas 
defettes zu befigen. - - 


“Der Inhalt der gegentoärtigen Kohandiang ift folgender 


54. Vomn Urſprung und Bebrauch der antiken REF 
pfe, vBermen und Buͤſten zc. Dankbarkeit und Liebe yes 
gen Gotter, und wohlthaͤtige und große Menſchen, machte, daß 
man ihr Andenken auf verſchiedene Art zu erhalten 
und dieſes ſuchte man unter andern auch Dusch Köpfe, Sm 
men ıc. ju hewirken. 


© IE Eiwas dom Wiebanifhen und charatrecim 
ſchen derſelben, Die Portraits, Hermen und: Buͤſten 
nach dem Runden: wetden ‘aus: denfelßen: Maſſen? und auf 
bieſelbe Art, wie die Statuen, verfertigt. Auch Hier muß 
der Dild hauer fein Medell machen, es daneben ſty den, sr 
Allee , wie bey Ausarbeitung der. Statuen einrititen. Din 
ſten en relief aber werden nad) der Weiſe und den Regeun 
des Reliefs überhaupt geatbeitet. Die alten Künftlee verfere - 
‚ tigten die Bruftbilber auch oft aus mehrern Stüden. Slie. 
hatten in ihret Werkſtatt oft ſchon Bruͤſte fertig liegen, und 
heiteten nur die Köpfe hinzu, welche verlangt wurden. — 
uch hatten die Alten die Gewohnheit, wie bey den Statuen, 
Augen darein zu ſetzen, ſogar ſüberne; und endlich kannten ſie 
auch die Art, das Geſicht abzuformen, mo man die Maſſe 
darüber gießt. — Daß die alten Künftfer aber die Pors 
fraits oft, unbefchader der Achntichkeit, ins Idealiſche gegt⸗ 
beitet haben, und ihnen Reize gaben, die ſie von Na 


nicht hatten, ſieht man aus Vergleichung inehterer Koͤpfer*“ 


| 


Äü 


Eigenheiten find an den Hermen folgende zu bemerken: 


3) Es find meiftens nadte Steine mit Köpfen. 2) Mehren⸗ 


teils maͤnnlich, 3) Selten haben fie die Attribute der 
BGottheit, die fie darftellen. 4) Man-pflegte-tm Alterthume- 


auch Buͤſten und Hermen mit Doppellüpfen zu verfertigen. 


5 Auf mehrern Portmalts, Buͤſten ıc. ſteht der Name⸗ der 
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vorgeſtellten Perfon. 6) · Auf den Saͤnlen der Hermen fan". 


den bey den Alten auch Sittenfprüche. 7) Buͤſten mit Haͤn⸗ 
- den gehören unter die Seltenheiten. : 3) De Buͤſten der 


Alten en relief enden auch unten in einen zirkelſoͤrmigen Bo⸗ 
gen; nicht, wie oft die neuern, in eine horizontale Fläche, 

I. Woher weiß man, daß die Portraits und 
Büffen wirklich diejenigen Wiänner des Alterthums 
vorfiellen, welche fig vorfiellen ;follen? — 1) Aus 


bee Anfchrife des Namens, wenn Ddiefer darunter ſteht 


(and nihr nen iſt). 2) Aus Vergleichung mit den Koͤ⸗ 
nen auf Münzen. 3) Nimmt man die Beſchreibunden von der 
Geſichtẽ—ſorm, der Miene und von dem Charakter eines Mans 


nes in den alten Schriftftellern zu Huͤlfe. — Daß die Ber. 


gleihung mit‘ alten Münzen noch das Zuverläßigfte it, Fällt - 


n die Augen; ſie kann aber doch auch fehr oft truͤgen, da die, 
 Hopfe auf Deünzen 1) in verfchledenen Alteın vorgeſtellk 


— — — 


bewleſen iſtt. | nu 
n de ’ —VAI 9 
V. Verſuch eines Verzeichniſſes der noch vors 


* 


ſiod, 3) im Profil, nicht en Face, 3) weil, die Stempels, . 
ſchneider nicht immer die Beſten waren, und auch den Beften 


die Aehnlichkeit nicht immer ganz gluͤckte, und 4) weil fie oft 
auch nicht. gute Portraits vor -fich harten, nach denen fie ar⸗ 
beiteten; welches; befonders in den Provinzen gewiß oft der 


dall war. . , 


 W. Autzen des Buůͤſtenſtudium. Dieſes Studium, 


bat Großen Ruten in. antiquarifcher , artiſtiſcher, phnflognos 


wifher und moralifcher Hinſicht; welches Alles Hier fehr gut. 


‚bandenen arttifen Köpfe,‘ Hermen und Lüften. = 


Als Einleitung zu diefem . Abfehniste handelt. der Verf. vog 
den erften Hermen in Athen, von ihrem häufigen Gebrauche, 


und von den Orten, wo fie aufgeffelt zu werden pflegten, 


Das Verzeichniß felbft iſt beſondere aus Urfint, Belldri, 


Sandrart, Gronov, aus dem Mufeum Capitolinum und 


Viſconti genommen ; und zwar find durchaus alle in dieſen 


Werken vorkommende Stuͤcke bier verzeichnet; doch aber zur 


— — ———— — — 


Datallele noch eine Menge ans andern Werken angefuͤhrt. 


Se ef Berzeichmiß ein Repertorium für Liebhaber oder: 
uͤnſtier ſeyn fol: fo ift die alphaberifche Ordnung dazu als 


letdings fehr bequem. Es Hätte ſich zu dieſem Verzeiqhniſſe, 
ſo wie auch | — 23 
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| J Der Verſ. charakteriſirt ſein Werk ſo : ee glaubte durch Her⸗ 
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Schoͤne Kuͤnſte. 
„VL zu dem Schriftenverzeichniſſe, allerdings uch 


Is \ ” 


manches hinzuſetzen laſſen; indeflen muß man fi immer 
wandern, wie der Verf. bey der Entfernung vun großen Bis 


h 


bliotheken noch das leiften konnte, was er wirklich gelei⸗ 


Kıw, 


- 


: Bon geſchnittenen Steinen, umd ber Kunſt ſelbige 
jzu graviren, von Chriſtian Ramus, Doktor der 


x 


Philoſophie. K 
3 
u Dieſe kleine Schrift laͤßt ſich gut leſen; it aber für einen, 

der gründliche Belehrung fucht, viel zu wenig, und weit we⸗ 
nuiger geſagt, als ſchon von feinen Vorgängern geſagt worden 


4 


Mi da man-doh, wenn man in einer Sache Vorgaͤnget 


Jung. 


at, fie übertreffen, oder — lieber nicht ſchteiben follte.- 


Dw. 


Weitweisheit. 
Bruchſtuͤcke meiner lebensphiloſophie. Erſte Samm⸗ = 
Herausgegeben von Wilhelm Traugott 


Krug. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1800. 
238 Selten 8. 20%. ee 


‚ausgabe dieſer Auffäge einem gewiſſen Bedauͤrfniſſe unftes 


> fomdentaleh Regionen folgen, und noch weniger die Anwends 
ı barkeit der auf jenem Standpuntte gemachten Entdedlungen, . 


Zeitalteas abjuhelfen. Die philoſophirende Vernunft hat im’ 


den neneften Zeiten einen fo hoben Standpunkt genommen, 


daß ihr der fchlichte (wollte Bert, feßen wir Hinzu, nur dee: 


»hllofephifche !) Deenfchenverftand unmoͤglich bis In jene trans« 


CBätte man nur nice oft Nebelbänte ſtatt Land. gefehen 


füge Rec, hinzu) auf das Leben beareifen kann. Es IR alſo 


kein Wunder, wenn er jene Philoſopheme als unnuͤtze Spitzfin 


” , 


.  biglelten (ob fie größtentheils 


ri 


? 


mehr ſind? Rec.) anfieht, und" 


bdie 


openhagen, 1800. 35 Seiten 8. 
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Weltweisheit. ‚215 
bie Philoſephen unferer, Tage beſchuldigt, daß fie nur leere 
©pinnengewebe verfertigen. Gegen biefe Anklage iſt Eeine 
andere Rechtfertigung möglich (wir daͤchten, es wären noch 
mehrere möglich 5" wenn man naͤmlich fich bemüßte, die Duns 
telbeiten uͤberall aufzubellen, und, was man behauptet, mit. 
Erfahruugen zu belegen!) als daß die philojephirende Vers 
nunft, nachdem fie fich auf jenem hoͤhern Standpunfte gehboͤ⸗ 
rig orientiet (dakan fehlt noch gar viel. Reçc.), und ihren - 
Blick genug geichärft bat, fich wieder zu den Gegenfländen 
des gemeinen Lebens herablaſſe, und auf biefelben aus dem, 
jedem Dienfchen von gefundem Berftande narärlichen Stande 
punkte reflektire. — Nach diefen Erklärungen bedarf eg 
wohl feiner befondern Erinnerung, daß bier an feine popus 
Wire Darfiellung der Lehrfäge biefer Dder jener Schule zu 
denken ſey. Dennoch kann der Verf. die Schule, zu welcher 
er gehört, nicht verleugnen ; man ſieht in Ausdruͤcken, Be⸗ 
grüffen und Saͤtzen überall den Kritiker durchſcheinen; ob er 
wohl nicht. zu denen gehört, Die alle Säge Kants ale ein 
Evangelium glauben verfechten zu müffen. Mehrt fih erſt 
bie Zahl der ſelbſtdenkenden Kritifer: dann Ift Hoffnung, —- 
daß man, nach Ablegung alles Einfeltigen undzu boch Geſpann ⸗ 
ten, auf eine gewiſſe Mittelfiraße der gefunden Vernunft zus ı 
rüdtehren werde. Zwanzig Eleine Abhandlungen fehr vers 
Khiedenen Inhalts, insgeſammt intereffant und gut gefchries 
ben, maden dieſe Sammlung aus. Wir wollen ihren 
Hauptinhalt anzeigen, und, wo es nöthig ſcheint, Bemerkun⸗ 
: gen anhängen. Ä 


Die erfte charakterifirt die Lebensphilofophie fehr richtig - 
dadurch, daß fie nicht bis zu den. erfien Gründen der Tre 
kenntniß hinaufſteigt; fondern fich mit dem begnuͤgt, was 
im Kreiſe des gemeinen Lebens brauchbar iſt; daß fie micht 
ſyſtematiſch, fondern thapfodifh, oder fragmentarifch einge 
tichtet iſt; daß fie die Schulphiloſophie nicht verachtet: wohl 
aber gegen das herriſche Anfehen proteflirt, was fi) etwa 
diefe oder jene philoſophiſche Schule geben, und wodurd fie 
ben fteyen Gebrauch des Verftandes im Suchen und Forſchen 
na dem Wahren und Guten hemmen möchte. Dieß lebte 
ſellte, dänte und, Charakter jeder ächten Philofophie ſeynz 
das nullins iurare in verba magiftri.iff es allein, was dem 
dortgang der Wiffenfchaften beſordern fann. Und ſonach 
ſollte jede aͤchte Philoſophie für jet noch, allen firengen 
I. 5 | | 2 , Dep 
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Daegmatlsmus verwerſen, und, einen gewiſſen Grad des 


Efepticismus ſich zu elgen machen. Die zweyte Abhand⸗ 
lung, welche hiervon gleichſam eine Fortſetzung iſt, handelt 
von Orthodoxie und Heterodoxie, nicht im theologiſchen, ſon⸗ 


dern im Sinne des'gemeinen Lebens; wo dem Recht gegeben 
wird, ‚welcher den Ueberzengungen des gemeinen und’ gefuns 
. deh Verftandes gemäß handelt und denkt. Die-dritte unters 
fücht die Frage: mer ift ein guter Menſch? und beantwortet 


fie, nad) dem Ausfpruche des gemeinen Menſchenverſtandes, 


dahin, daß wir, da fein Menſch yon allen Maͤngeln frey ik, 
denjenigen für einen guten Menſchen halten mäffen, von dem 
„uns mehr gute als boͤſe Eigenfchaften und Handlungen bes 

* kannt find. Das fcheint uns jedoch niche der Sinn’ zu feyn, 
- worin der Ausdruck gewöhnlich genommen wird; denn da 
heiße ein guter Menſch, der, welcher Andere auf keine Weiſe 
betruͤbt, oder beeinträchtigt, ſondern vielmehr, fo vieler vers 
mag, unterſtuͤtzt; und weil diefe meiftens am Ende feißft 
mancherley Schaden leiden, und von ihren Mitmenſchen zu 
—— N gut denken, mithin von Anderen vielfältig angeführt werden: 
"fo heißt denn gut auch ein einfältiger , der fih ganz von Je⸗ 
dem mach-feinen Abſichten gebrauchen laͤßt. In der vierten 

wird über die Humanität in, Briefform geredet, und dieſe 

dahin beftimmt, dag man in feinem Betragen fich nichts zu 
Schulden kommen lafjt, mas die Menſchenwuͤrde Anderer 
überhaupt verlegen, der ihnen, als Wefen von gleiher Natur 
ſchuldigen Achtung entgegen feyn würde; und dann, daB man 

alles thue, was der, Andern, als Weſen vongleicher Abſtam⸗ 

mung, ſchuldigen Liebe gemäß iſt; daß man alfo an der Ber 
fürderung ihrer Zwecke Theil nehme,.und ſogar von den ſelbſt⸗ 
eigenen Zwecken ihnen aufzuopfern bereit ſey. Am Schluſſe 
wird Herder wegen feiner Metakritik, als Webertreter der 
Humianitaͤt, getadelt. Daß er das ganz verdiene, glauben 
witir nicht. Er mußte ſtark reden, damit er gehört wuͤrde; 


ni 


- 


mehrere Andere, die einen gemäßigten Ton anftimmten, hat 


man faum gewuͤrdigt, zu erwähnen. Weberbem roten wie 


nicht. daß er von Perfonen zu’ hart gefpfochen hätte. Ein 
Geſpraͤch Handelt fünftens die Frage: ob die Wahrhaftigkeit 
 eine-unbedingte Pflicht it? fehr gründlich ab, und gieht die 

-— Entſcheidung dahin, daß man allerdings In gewiſſen Fällen 
_ gegen feine Ueberzeugung reden, oder fie zutuͤckhalten dürfe; 
daß aber dieß keine Lüge genannt werden, mithin Die bisherige 
‚Benennung, Nothluͤge, nicht darauf angewandt werden dan 


\ 


* 





A 


. 
. 
N - % 
» 


⸗ 


Weltweisheit. u 17 | 


Su der ſechſten Abhandlang wird die Brage aufgetvorfen : ob 


der Genuß Mittel, oder Zweck iſt? Die Entſcheidung faͤllt 


dahin aus, daß man-fein Leben überhaupt als ein dloßes 
Mittel der Gitrlichkeit betrachten, diefe alfo der erſte und 


— 


‚ vornehrafte Zweck des Daſeyns und Witkes ſeyn muͤſſe; mit⸗ 
Hin Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit in proportionirter Vereini⸗ 


—— —— — — — — 


gung. den vollſtaͤndigen Zweck der ſinnlich⸗ vernünftigen Nas 
tur des Menſchen ausmachen. Der Verf: trennt Bittlichteit 
und Gluͤckſeligkeit, wie es die Exitifche Philoſophie gleichfalls 


thut; unſerer Einficht nach find beyde unzertrennfich verbuns . 


ben ; denn jede VBervoßfemmnung und jede fittlich gute Hand» 
lang führt ihren eigenen Genuß unfebibar bey ſich, der zwar 
nicht allemal ein Eörperlicher, aber darum nicht weniger wah⸗ 
rer Genuß ift. Der Stieit, ob wir Alles künnen, was wir 
follen ? wird in der firbenten Abhandlung fo beygelegt, daß 


jeder Alles, was er in feiner individuellen Lageund nach den _ 


jedesmaligen Umftänden fol, quch kann, nad) der Regel: 
ultra pofle nemo obligatur. - In diefem Sinne iſt freylich 


der Satz unbeftritten wahr; aber ab ihn die kritiſche Philos 


fophie darin genommen bat? iſt eine andere Brage. Unſerer 


Meinung nah. hat fie ihn ohne Einfchränfung behauptet; 


denn ſonſt dürfte ſchwerlich die Unſterblichteit der Seele nur 


mit einigem Scheine daraus gefolgert werden konnen. Auch 
bier ſucht alſo der Verf. auf eine gute Art wieder einzulenten. 
Daß wir gegründere Hoffnung haben‘, das Gute werde ends 


lich gelingen, hät. die achte Abhandlung theils auf der Webers 


zeugung, daß die gefammte Natur das Merk eines heiligen, 


allvermögenden, 'weifeften und gütigfien Wefens, und daher 


Alles, was in der Weir, durch ihn ſowohl, als ohne ihn ger 
ſchieht, der Leitung diefes Wefens unterworfen fey, welche 


gung in der zwechmäßigen Anordnung und Einrichtung der 
uns umgebenden Dinge, die mannichfaltigfte Beſtaͤtigung und 
Delebung finde. Daß aus dem Innerſten des sugentbaften 


Menſchen der Wunſch hervorgeht, es möge die ganze Natur 


has Werk eines weilen und güsigen Oberherrn ſeyn, nnd die 
Neigung, dieß zu glauben, geftehen wir gern zu; aber die 
Ueberzeugung davon fcheint ung bierauf alſein nicht zu beru⸗ 


ben. Der Verf. hätte hier eine ſchoͤne Gelegenheit gehabt, 
durch Auffiehung einzelner Thatſachen aus der Geſchichte 
und aus der fortihreitenden Kultur. dee Dienfchen ſowohl, als 
a). \ . der 


H.3 


* 
\ 


" Meberzeugung aus dem Gewiſſen ohne alles weitlaͤuſtige Male _ 
ſonniren hervorgeht; theils aben darauf, daß: diefe Ueberzeu⸗ 
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der uͤbrigen Natur, ‚feinen Sag fuͤhlbarer, und für das Her 
rührender datzuftellen. Weber Das Verhältniß des phuftichen 


Uebels zum moraliſchen wird neuntens ſehr Icharffinntg To ge . 


en urtheilt: das moraliſche Uebel iſt nothwendig, wenn freye 


Weſen, alſo Überhaupt Moralitär, ſeyn ſollte. Aus einem 
beln Veſen iſt es unzertrennlich. Das phyſiſche Uebel hinge⸗ 


andern Geſichtspunkte würden wir hinzuſetzen: von perfekti⸗ 


gem tft als Strafe des moralifhen zu betrachten; da aber : 


‚dennoch bier nicht Überall ein richtiges Verhaͤltniß beyder an⸗ 


"getroffen wird: fo wird in einer kuͤnftigen Periode nach dies 


fem Leben dieß immer mehr bergeftellt werden. Wir würden 


Binzufeßen: von eingefchränften, mangelhaften Weſen, die 


durch entgegengeſetzte Kräfte fich im Gleichgewicht und in ſte⸗ 
ter Thaͤtigkeit erhalten muͤſſen, iſt auch alles phyſiſche Uebel 
nicht trennbar. Wird man eiſt mit der Zeit die zroße Haus⸗ 
haltung der Natur beſſet kennen lernen: ſo wird auch manche 


ie. über das phyſiſche ‚Uebel verſchwinden. Was die 


An 


. Ausdehnung die ie Frenheit jedes Andern —* und ie 
fam verfchlingen. Wer alſo unter und neben Andern leben 
will, muß feinen Grenhelts) 

daß die Freyheit aller Uebrigen mit der feinigen zufammen bes 


stehen kann. Jeder will aber feine Freyheit fo wenig als. 


möglich befchränten. Diefem Wunſche Allee kann: alfo auf 
Peine andere Weife Genuͤge gefcheben, als daß Sieber feine 
Breyheit auf gleiche Weife beſchraͤnke — "Der Staat iſt 


alſo eine Geſellſchaft, wodurch die Idee der Freyheit in der 


Sinnenwelt tealifire wird.. Die Vernunft, welche die Rea- 
liſtrung der Freyheit will, fordert daher auch die Errichtung 
des Staats, und erlaube felbft Zwang zu diefer Errichtung 


anzumenden ; weil der, welcher eine foldhe Verbindung nicht 


ebrauch in fo weit befchränten, . 


. 
— u. —— 


eingehen will, erklaͤrt, daß er ſeine Freyheit nicht beſchraͤnken, 


mithin auch Anderer Freyheit nicht reſpektiren wolle. Hier⸗ 


‚ Über haben wir zweyerley zu bemerken‘: erftlich, daß der Verf. 
- bier in der Sprache ſowohl, als in den Gedanken ſelbſt, von 
der Denkart des gemeinen Lebens fi zu weit entfernt; ſeine 
Kealifirung der Freyheit in der Sinuenwelt ift bloße Schul 


Trace, die ſich ganz ſugliqh I die gerheine Sorache überttas 


’ gen 


ng — — — — 7 


— | 
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gen bt. Zweytens: nach der Erfaßtung des gemeinen ker 


gen 
bens iſt es nicht ſowohl dag,- daß jeder Menſch feine Freyheit 


ſe weit als moͤglich ausdehnen will; als vielmehr das, daß 
phyſiſche Beduͤrfniſſe und ſinnliche Begierden Einen zur Be⸗ 


eintraͤchtigung des Andern reizen, Hier haͤtte alſo billig die 
ältere Erklaͤrung des Urſprungs der Staaten mit der neuern 


follen verbunden werden ; befonders da fie fich ſehr wohl neben 
einander vertragen. Was aber der.fonft fo richtig folgernde 
Berl. aus. feinem Begriffe des Staates herleitet, daß man 
befugt fey, Jeden zu diefer Verbindung zu zwingen: das hält 


nit Probe, und. gehört wohl noch zu dem Mehreren, was 
Ihm von der Eritifchen Philofophle ungeprüft ift hängen ges 


blieben. Nach dem gemeinen Menfchenverftande findet fo. 
ein Recht nicht Statt; fonft müßte man Jeden, ber fi an, 
einem Orte niederläßt, zwingen Eünnen, Staatsbürger zu 
werden. Es folgt aber auch. aus den Vorderfäßen. nichts, 
denn einmal erflärt er nicht netbivendig, daß er feine Frey⸗ 
heit nicht beſchraͤnken will; er fann ja fehr wohl ein moraliſch 


 geblldeter Menſch feyn, der: Die Rechte Anderer aus Innern 
Gründen refpektirt, und von dem-fchon die Bibel fagt; dem. 


Gerechten iſt Eein Gefeg gegeben.  Gefeßt aber auch, diefe 


Erklärung läge darin: fo folgt doch fein Zwangsrecht; denn, 


bie har nur Statt bey wirklichen Beleidigungen, nicht we⸗ 


Weltweicheiete. ap 


\ 


gen bloßer Geſinnung, fo lange fie in keine Handlung übers. - | 


gebt. In ber folgenden Abhandlung, worin die Frage un« 


terſucht wird: ob der Staat fich felbfb entbehrlich machen foll, 
bat der Verf. fehr richtig und arändlich dargethan, daß dieß 
Paradoron einiger kritiſchen Philoſophen unbaltbar iftz weil. 
nicht zu erwarten ftebt, daß die Bildung der Menſchen, nicht. - 
bloß in einem , fondern in allen Staaten, je dahin’ gedeihen 


werde, daß Alle die Freyheit Aller ohne äußern Zwang reſpekti⸗ 
tm werden, Aus allem bisher Geſagten erhellt, daß dieſe 
Bruchſtuͤcke ſehr vier Refenswertbes enthalten s und der libes 
ralen Denkart des Verf, zu nicht geringer Ehre gereichen.- 
Wir münfchen ihnen, befonders unter den angehenden Eritl- 


' Ken Philofophen, recht ‚viele aufmerkfame Lefer. Die noch 


übrigen neun, Abhandlungen betreffen Frenheit und Gleiche 


beit, ‘den ewigen Frieden, die geheimen Geſellſchaften, dem - 
Koſmopolitiem und Patriotism, die Gelehrſamkeit, den reil⸗ 


süßen Kultus, die Freundſchaft, und die Liebe. Der Fort⸗ 
Kung ſicht Rec. mis Verlangen entgegen. 
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Vergleichung bes Kantiſchen Morat⸗ HPrinckys ne 
- dem Seibnigifch-Wolfifchen, von oh. Ehriftopf - . 


; Schwab, herzogl. Wirtembergifchen geheimen 


Hofrath, u. ſ. w. Berlin und Stettin, bey Nie . 


‘ colai. 1800. 216 S. 8. 1 NE- R Zu 


. Die Borrede ertlärt fich mie vieler Freymuͤthigkeit, ohne 


jedoch die den, Perfonen gebührende Achtung zu verlegen, 
Über dag nicht zu billigende Verfahren der kritiſchen Philos 
- fophen , ohne alle Prüfung ihrem Lehrer nachzutreten, und 


deſſen auffaltendfte Schwächen und Wiperfprüche entweder gat 


nicht. zu. berherken ; oder, wenn fie ihnen zu bemerklich gemacht 
werden, fie mit feeren Diflinktionen, und-nody ungereimtetn 
Widerſpruͤchen zu bedecken. Sie führe hiervon mehrere hoͤchſt 


auffallende Beyfpiele an, und feht den Hauptziel der vom 


tiegenden Schrift darin, an einem Beyfpiele zu zeigen; daß 
man, um das Neue in der Phitofophie zu beurtheilen, erſt 
das Alte gehörig kennen muß. Won den kritiſchen Philoſo⸗ 
phen wird' befanntlid, Vieles für neu ausgegeben, was lange 
vorher fihon befannt war, und wird eben deswegen alles 
Alte über alle Graͤnzen herabgeſetzt. Sie haben, mehr als je 
ein Philoſoph vorher fi erfühnte, von einer gänzlichen Res 


8 


volution in der Philoſophie geſprochen; haben dadurch den 


Revolutionsgeiſt unter die Jugend gebracht, und ſomit eine 


große Anzahl philoſophiſcher Mißgeburten zur Welt befördert. 


.. "Damit nun erhelle, daß in der Sittenlehre beſonders, als 
auf deren Revolutionirung dieſe Philofophen am meiſten ſtolj 
ſind, die Verbeſſerung nicht ſo groß, noch ſo wichtig ſey, als 
der akademiſchen Jugend- vorgeſpiegeſt wird, vergleiche der 
Berk; das Kantiſche Princip der Sittenlehre mit dem Leib⸗ 

nitziſch⸗Wolfiſchen, und zeigt, daß beyde nicht fo weſentlkch 


verſchieden ſeyen, ale man glaubt; wie auch, daß das Karis 


tifche in feiner Anwendung mit mehrern Schwietigkeiten bes 
haftet ſey, und von feinem Urheber felbft nut durch mancher⸗ 
ley Widerſpruͤche und -fehlergafte Schluͤſſe, zur Noth aufreche 


Erhalten werden toͤnne. Daß dieß Alles mit vielem Scharfſinu, 


"großer Klarheit und Buͤndigkelt geſchehen ſey, laͤßt fich im 
voraus ſchon von dem berühmten Verf. erwarten; Die 
rinterſuchuug ſeloſt iſt in die Brief, Form eingekleidet; woran 
. vlelleicht Mancher, dem es um aͤſthetiſchen Vortrag haͤuptſaͤch⸗ 


lich zu thun iſt, die ſonſt Gier zewoͤhnliche vebbaſtiten und. 


sung 
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| Meunterleit vermiſſen möchte. Dec Philoſoph, dem es mehr 
| auf die. Sachen, als auf das Kleid ankommt, wird fie frey⸗ 
| lich nicht vermiſſen; beſonders, da Eeine der erheblichften Sei⸗ 
‚ ten des Gegenftandes unberührt gelafien wird, Den Juhalt 2 
| jedes Briefes befonders darzulegen 1: wuͤrde auf N 
Weitſchweifigkeit fuͤhren; wir begnügen uns daher, einige der 
| vornehmſten Gedanken den Lefern als Probe vorzulegen; ins 
dem wir nichts mehr wänfchen, als daß jeder, dem an ſtren⸗ 
ger Prüfung dieſer Gegenftände gelegen ift, das Buch fi 
lefen möge, und daß vor allen die Anhänger der neuen Phls 
loſophie es ernſtlich ſtudiren und -forgfältig prüfen mögen; 
um, wo möglich, von aller blinden Anhänglichkeit, und dem 
jurare in verba, welches leider meht als zu viel bey ihnen 
- eingeriffen iſt⸗ geheilt zu werden. Nachdem der Berf. einige 
Abänderungen des Leibnitziſch⸗Wolfiſchen Moral Principe 
vorgelegt hat, erklärt er ſich mie Hecht für die Geftalt, melde - 
ibm Wolf ſelbſt gegeben hatte: Mache dich völllommen., 
Die Befolgung biefes, mie jedes andern Grundſatzes er 
Sittenlehre, ſetzt die Freyheit des Willend voraus, und tee 
muß anderswoher fchon befannt und erwiefen fern, kann 
ſolglich nicht, nach Kantiſcher Methode, erft aus Ihm erwieſen 
werden. Ja dieſer Kantifche Beweis hat im Grunde gar —. 
feine Kraft; er lauter ſo: das Sittengeſetz gebteter unbe 
dingt; nunaber muß man konnen, mas man fol; alſo iſt der 
Wille abſolut frey. Dieß läge ſich mit gleichem Rechte auch 
fo wenden: wir haben Feine Freyheit, können dem Bitten». 
gefege nicht Folge leiſten; alſo giebt es kein Sittengeſetz. 
Bon dee Vollkommenheit gaben Leibnitz und Wolf verſchie⸗ 
dene Erklaͤrung; der Erſtere verſtand Darunter Alles, was po⸗ 
ſitiv und Realitaͤt iſt; ber Letztere aber die Ueberelnſtim⸗ 
mung in Einem, Hier tritt der Verf. mit Recht auf Leib⸗ 
nigens Seite, und zeigt, daß dieſer Begriff in der Sitten⸗ 
lehre leichten anmendbar ift, als der Wolfiſche. Won hiee 
wendet er fih zur Gluͤckſeligkeit, um zu zeigen, daß auch 
Re nach Wolf aus dem Princip der Verbolllommnung abges 
I leiter werde. Dieß hätte fich unfers Erachtens von eines 
. andern Seite noch buͤndiger darftellen lafien; ‚wenn naͤmlich 
deargethan wurde, daß Sluͤckſeligkelt an und für- fih ale 
Hegel und Richtſchnur unferer Handhingen- gelten. muß, und 
: dab am Ende das’ Prinelp ‘der Sfückeligkeie von dem dee 
Bearvollkommnung nur durch den Ausdruck ſich unterfcheider 1 
weil wahre Gluͤckſeligkeit und Boltormmengeh mit einander 
\ W 98 unzer⸗ 
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" umzerttenniiß) derbunden ſind. WVon diefer Sette betracheet 
verſchwinden auch die Bedenklichkeiten, welche der Verf. ge⸗ 


gen die Gluͤckſeligkeitslehre aufſtellt, und um berentwißen 


"ge das Prinzip der Verbollkommnung vorzieht. Es koͤnne 


naͤmlich gar laicht dadurch ein uͤbermaͤßiger Hang zu finnits 
hen Bergnägungen, und eine Abneigung gegen alle mit finndls 


‚ der Unannehmlichkeit verbundene Pflichten befördert werben, 


Das kann es nur dann, wenn man bie Glückjeligkeft zu ein 
ſeitig faßt. Der Verf. befaßt fi mit der Vertheidigung 
dieſes Principe nicht fehr; ſondern geht wieder auf das ber 
Vervollkommnung zuruͤck, um von ihm darzuthun, Daß es 


Mater, einleuchtender, beftimmter, und leichter anf einzelne 


Faͤlle anwendbar it, als das Kantlſche. Dieß wird durch 
die Prüfung der Kanriichen Beweiſe gegen den Selbſtmord, 


+ nd für die Pflichten, feine Naturanlagen zu Enltiviren, und 


Mochleidenden beyzuſtehen, in fehr helles Licht geſetzt. Un⸗ 


‚ ferer Dieinung nad wäre es gut geweien, wenn der Berf. 


die gelegentlich mit einfliegende Bemerkung, daß in dieſen 
Kantiſchen Beweiſen auf die Folgen der Handlungen mit gefes 
hen wird, mehr hervorgehoben, und Dadurch ermielen hätte, 
Daß das Rantifche Prineip in feiner bloßen Formalitaͤt 


gar nicht anwendbar if. Dann wird an diefem Grund⸗ | 


fage ſehr wahr gerügt, daß er, zur Feſtſtellung der Pflichten 


. genen uns felbft weniger brauchbar iſt, als zur Herlieitung 
deffen, wag wir Andern ſchuldig find; bey weicher Gelegenheit 


mehrere Widerſpruͤche und logiſche Sprünge in den'Kautis 
ſchen Behauptungen und Beweiſen aufgedeckt werden. . Hier⸗ 
her gehört denn auch beſonders der Hauptfehler, daß dem 


. "Srundfage nicht Immer eine Bedeutung gegeben, fondern ex, 
nach Beduͤrfniß, bald fo, Bald anders geivendet wirb. "Wen 
bier wendet ſich Dee Verf, zur Unterſuchung der ‚moralifchen 


Triebfedern, und zeigt, dab auch Wolf den Unterſchied 
zwiſchen Mortalität und Legalitaͤt fehr gut gekannt, fa ihn 


. auf diefelbige Art beſtimmt babe; indem auch er veriamste, 


das Gute folle um ſein ſelbſt, nicht um irgend einiges anges 


| sehmen Folgen willen ausgeübt werden. 


Eine Hauptfrage aber wied hlerbey, wie uns duͤnkt, 
nicht genug eroͤrtett: ob das Princip der Vollkemmenheit 
sicht. auf feinen Eigennutz, ober Selbſtſucht führes welches 


ihm die kritiſchen Philoſophen zum vornehmften Fehler an 


rechnen? Sch foll mich vernollkommnmn; werde ich micht 
u oo | dadurch 
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band angewieſen, nur auf mich zu ſehen? Die Gröden 


trifft dieſer Vorwurf noch flärker, und gegen, - 


‚ biefe * er daher mit vorzuͤglicher Maͤcht gerichtet. Eben 
ſo ſcheint uns auch das noch mehrere Erörterung. ju verlangen, 


was Wolf kurz beruͤhrt har: wie es möglich iſt, daß die Bere“ 


aunft Geſetzgeberinn und Regiererinn unſerer Handlungen iſt 


wenn ihre erſten Beſtimmungen ſich auf bloße Naturgeſetze 


gruͤnden? Bekanntlich machen die kritiſchen Philoſophen es 
der auf den Grundſatz der Vervollkommnung, und auf den 
der Guͤckſeligkeit erbaneten Sittenlehre zu einem großen Vor⸗ 
wurfe, daß die Vernunft an ihnen ſehr unbetraͤchtlichen Anz 
theil hat, und daß hier von keinem eigentlichen Sollen, ſon⸗ 
dern nur von einem Muůͤſſen die Rede ſey. 
Die Kantiſche Lehre von den moraliſchen Telebſedern, 


die bekanntlich ſehr dunkel und mager ausfällt, indem die Er⸗ 
tlärung der Achtung für das Geſetz nicht ſonderlich begteiflich 


iR, wird vom Verf. ehr Mar und bändig in ihrer Unpaltbars - 
keit dargeſtellt. * | | | 


‘5, 
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Mathematik. 


Genes, ehemaligen Mitgliedes der Akademie der 


Wiffenfchaften zu Paris, Anweiſung ben Inhalt 
der Kugelgewoͤlbe überhöhter und gebrücter Kup⸗ 


pelgewoͤlbe, fo wieder Ripfier. und Kreuzgewoͤlbe 


zu berechnen. Aus dem Branzöfifchen überfege. 


Berlin, bey Belitz und Braun. 1799 1208. 


gr. 8. 2 Rupfert. 14 8% | 
u Auch mit dem Titel: 


| Berfuch einer vollſtaͤndigen Theorie der. Gewoͤlbe. 


Herausgegeben von J. W. A. Fosmann, ‚Prof. 
der Mathematik und Aſſeſſor bey der Kurmaͤrk. 
‚Kr und- Dom. Kammer. Erſtes Heft. 


Senes war Ober s Ingenieur beym Kanal von Cette. 


Seine Abhandiung über, die Burhnung des Iubifen u u 


.- 
U) 


a. Mama 


, | 
ner Gattungen von Gewoͤlben, erſchien 1719 in den Mei 
muböiren der Pariſer Akademie. Sie iſt nicht mit der. Deut 

lichkeit abgefaßt, die man in dieſer Materie verlangen koͤnnte. 

Die Vorſchriften beruhen zum Theil auf Konſtruktionen, wo⸗ 
fuͤr man lieber Rechnungs formeln nehmen wird; wie es auch 
der Derausaeber S. 63 bemerkt. - Selbſt zu finnreichen Kone - 
0 firußtionen muß man in praftifhen Materien die Rechnungs 
— formeln fegen. Die Oberflächen fänglichter und gedruͤckter 
- &phäroiden werden durch Konftruftipnen ju finden angemies 

: fen. Sn den so Jahren feit der Erſcheinung diefer Abhands 
—lung, hat die analyrifche Geometrie fo viel an Hülfsmitteln 
"7... 'gewohnen, daß man diefe Materie befler muß behandeln Eon» 
‚nen, als es der erfie, der fih Dacan machte, zu leiften im.‘ 

- Stande war. Seye's fagt S. 81: „Da die Mektififatlon 

7 „ber. Eilipfe noch nicht gefunden iſt: fo darf man nur 
nden Umfreis derfelben mit einem fehr wenig eröffneten Zirkel 
Zuͤberſchlagen, die Anzahl. ber Umſchlaͤge auf eine gerade 
binie tragen, und endlich dieſe Linie meſſen.“ Das ift 
=, doch wahrlich ein fehr ‚Fläglicher Behelf, wozu der Heraus⸗ 

| geber ga ftill ſchweigt, und nicht erwähnt, daß die Re 
ktifikation der Ellipfe durch Annäherung mit geringer Mühe 
ſehr genau gefunden erden kann; beſonders zu praktiſchem 
7. Sebrauhe. Man wird gegenwärtig die von einem Altern 
Schrijtſteller geſundenen Saͤtze und Auflöfungen zu kenußen, 
2° aber zugleich-fie in der Form zu verdeffern, und dann auch 
7m erweitern haben. So iſt es in dieſer Materie in zwey 
Abhandlungen von Kaͤſtner in den: Comment, Goetting. für 
1739 und 1799 geſchehen. “Diele hat Hr. Kosmann nur 

aus dem in den Goͤtting. gel. Anzeigen befindlichen Auszuge 
0. Hekannt. Er Hätte diefe Abhandlung vorzüglich bemugen, und 
>... „mie den Hälfsmitteln-der neuern Mathematik, die in jenen 
nicht aufgenommene Unterſuchung ellipfenförmiger. Gewoͤlbe, 
worauf ſich Sene’s eingelaſſen bat, beyfügen ſollen. Fafi 

‚ aber ſcheint es auf eine Biblioethek den Schriften, die Ger 
wölbe ketreffend, angelegt zu feyn. Den Meiſten aber moͤch⸗ 
te mehr. mit einer möglichft kurzen, aber doch nolftändigen 
Darfiellung der ganzen Lehre, Die aus den vorhandenen 

- Säriften mit eigenthuͤmlicher Bearbeitung gezogen wäre, 

.. gedient ſeyn. Fuͤr das? Beduͤrfniß der Praxis würde eine 
ſolche Bibliothek garnicht geeigner feyn. - 0 


u Die Sefchichte der Theorie der Gewölbe, welche der 
| nt . | tl Abhand⸗ 
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Abhandlung vorgeſetzt iſt, iſt ausführktch, Ichrkeih, zum 

Theil kritiſch. Ob Lambert Härte mit fin x multipliciten fols- . 

len, ſtatt daB er dividirt hat, und ob er Dadurch auf fehe 
wunderbare Schluͤſſe geleitet fen, die feine ganze Abhandlung 

in dem dritten Bande der Beytraͤge unbrauchbar machen, 

ſcheint Rec. noch nicht ausgemacht. W 


Eine Kleinigkeit iſt es war, aber doch zu bemerken, 
daß Sene's vermuthlich nicht Mitglied der Parifer Akademie 
der Wiffenfchaften geweſen iſt, wie er auf dem Titel genannt 
wird. Beine Abhaͤndlung iſt von der Akademie zu Mont⸗ 
pellier‘, nach der ehemals gemachten Einrichtung, zur Er⸗ 
Haltung: ihrer genauen Berbindung mit der Parifer Akademie, 
an diefe eingefchieft worden. Gonft würde die Abhandlung - 
‚unter denen don den Mitgliedern diefer Akademie gelieferten 
ſtehen. — 8* F ot 

N & 


- 


— oT mem gun oo 


> 


3, Verſuch einer praktiſchen Clementar» Beomettie, | 
'. für Schulen und zum Selbftunterrichre, mit beys 
Ä gedruckten Figuren. Von C. E. Schmieder, 


1850, VI. u. 212 S. gr. 8. 16 9% 


Doktor der, Philoſophiß. Halle, bey Hendel. 


2. Meßkunſt für Schulen und fürs gemeine Sehen, 
oder für alle. diejenigen, welche noch wenig bavon 


ſelben mie den Anfangsgründen der Buchſtaben. 


rechnung , einigen Theilen der gemeinen Rechene 
Funft begleitet. Von Meifter Johann Earl - 
Lieber (,) Seifenfieder. _Erfte Abtheilung. Mie 

(eingedructen) Figuren, Erfurt, bey Keyfen 
1800. VI, und 133 S. 8. 12 8. Ä | 


| 
| 
| wiffen. Zur beffern und feichtern Erlernung ders 
| 


- 


Lange ift dem Rec. kein Buch in die Hände gefommen, dab 
im eigentlichen Sinne des Worts, deſſer der wahren Abſicht 
ſeiner Deſtimmung entſpricht, als rl Be 
.. ” . - x , S J Kr. x, 
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Nr. 1. Denn entweder find die Lehrbaͤcher der Bee 


| wetrie, fie mögen für Hohe ader für. niedtige Schulen bes 


4 
. 


ſtimmt ſehn, in der Darftellung ihres wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trags zu methodiſch abftrakt ; oder fie holen ihre. geometriſchen 


Deweiſe zu weit aus; oder fie unterfiügen biefelben fogar mit 


Schluͤſſe 


n, die nur für geübte Denker und gemeiniglich für 
ſolche paffend find, weiche durch logiſche Formeln an einen 
ſyſtematiſchen Zuſammenhang des ſcientifiſchen Schließens ges 


wohnt worden. Im Grunde ſoll aber die Elementar⸗Meß⸗ 


unſt dasjenige erſt bewirken, was man, nach der bicherigen 


* 


I 


Mebandlungsart als mathernatiihe Gewißheit vorausſetzte. 
Das iſt aber irrig. Vielmehr iſt die Geometrie das einzige 
ud das fiherfte Mittel, den Verſtand zu ſchaͤrfen, und 
durch finnliche Linien, Flächen und Figuren, gerade das zu 
eywecken, was den Menſchen denken lehrt. Der Verf, has 
daher ganz Recht, wenn er dagegen eifert, daß die Eurforis 
ſche Lehrart diefer Wiffenfchaft ganz unzweckmaͤßig fey, und, 
ſtatt daB der Schüler einen vermeintlichen lebhaften Täca 


- '. ‚berblicd des Ganzen befomme, wegen des fehnellen Fort« 


südens. in der. Beometrie, ‚die oft bis In die höhere Meß⸗ 
kunſt Übergehe, manchmal den beften Kopf einfhhläfere, und 
gleichſam das Hüpfen und Springen in dieler fo angenehmen 


or Wiſſenſchaft, mit dem des Körpers in den erſten Jugendjah⸗ 
| 208 gleihen Schritt Halte. . Das befte Mittel, die Jugend 
1... für die Geometrie einzunehmen, iſt daher wohl unftreitig 


’ „ — 


das, daß man fie in ſtetem Selbſtdenken und Selbſterfinden 
erhält. : Dieß allein fchmeichelt ihrem Ehrgeize, und es 
läßt fie zugleich auf Dinge ſtoßen, die, wie Rec. aus vieljähe 
riger Erfahrung weiß, oft zu den unvorbergefebenften. Beweis 


fen führen. Der Hr. Verf. vertheidige mit Recht dieß Vers 


fahren; wozu er dreyerley Methoden vorſchlaͤgt, Die wir nicht 


\ ‘allein billigen, fondern jeber Lehrer gewiß verfucht Haben 


d, dem es darum zu thun iſt, feinem Amte und feinem 
wiſſen Gnuͤge zu leiften. Wir wollen daher dem wauͤrdi⸗ 
‚ gen Verf, in der Ark feines Vortrags folgen, oo 


&.1--30, Minleitang in die Geometrie. Hier 


wird kurz und bündig von der Definition, der Geſchichte, 
der Abſicht und Beſchaͤfftigung, der Methode, Bezeihnung 


. ber Figuren und.Charaktere, und den Örundfäßen der Geome⸗ 


trie in 669. gehandelt. Darauf folgen S. 31 — 212 die 
Kebrfärze der Elemontan⸗Geometrie, in welchen —— 
.ä ’ ' W ⸗ 
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_ Wit; Themen, gerade und — Kreis⸗ Drake - 
Art vorgelvagen werden, 


und Polygon » Flächen, auf eine 
die fo leicht, als einfach für den Verſtand der Kinder if, 
ı welchen nad) diefer Manier die Meßkunſt beygebracht wird, 
' Die Beweiſe und Anwendungen find durchgängig ſehr ver⸗ 


| en find, bie eine lichtvollere Darftellung für Anfänger bee 
durft hätten. Die Ahmendung der gemeinen. Arithmetik 
kommt felten vor, und an den Gebrauch der Logarithmen 


Pud; wiewohl wir auf ein pagr dunkle Stellen aefto 


mid gar nicht erinnert. ° Dieß ſchien dem Verf, für die, 


| welche fein Buch brauchen follen, gaͤnzlich unanwendbar, 

Go ganz hat er darin micht Unrecht; wiewohl es auch nicht 

u läugnen iſt, daß für.die, welche mit der hoͤhern Rechen⸗ 

| kanſt etwas Bekannt find, die Brauchbarkeit der Logariche 
men in der Efementars Geometrie großen Nutzen ſtiftet. — 

Dee eingedruckten Holzſchnitte, find wie in Pefchedis Vor⸗ 

hof der Meßkunſt, ig Buͤrja's und en andern mathe⸗ 

natiſchen Schriften älterer und neuerer Seiten. Doc; hätte 
der Verleger für etwas beffered und weißeres Papier forsen 

| ſellen. Vieleicht denkt er: Gute Waare verkauft fib im 

| 

h 

| 

| 


ſoölechten Kleide; aber Romane 2c. bedürfen Velinpa⸗ 


pt, . 


Se, iſt nicht weniger brauchbar; ſogar mit genauerer 
mathemqtiſcher Schaͤrfe und Huͤlfsmitteln verſehen. 


verdient daher in mancher andern Ruͤckſicht einen Vorzug 
vor jenem. - Hier wird. von Größen in Zeichen arithme⸗ 


fh, denn vom Meffen im Allgemeinen und Beſondern, 
theoretiſch und praktiſch, nach Grundſaͤtzen der reinen Elemen⸗ 


tar⸗Geometrie gehandelt. “Sogar eine Bogenlinie zu Ges 


wälßen wird zu zeichnen gelehrt. | 
ae Pın. 


| 
| 
ſchlaͤchtige fogenannte Kropfraͤder, und deren 
beſſere Einrichrung ſelbſt. Von Johann Chri⸗ 
ſtoph Eiſelen, Koͤniglich ⸗Preußiſchem Bergrath, 
ordentlichem Mitgliede der Maͤrkiſchen Oekonomi⸗ 


ſchen Geſellſcaft zu Potsdam, mit einer Kun 


pfer⸗ 


N 
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Beytrag zur Anwendung des Waſſers auf unter · 


N 


/ 
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pfertoſcl. Berlin, bep Vieweg. 1800. 3 Veg 
8 4 8K- wu FBL .n . Br 
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son im =. Theil der Berl. Sammlung nuͤtzlicher Aufı 
ſaͤze die Baukunſt betreffend, vom Jahr 1798, findet 


\ 
' 


man diefe Abhandlung nebſt dem angezogenen Kupfer; um 


Jle aber noch nüßlicher, und praftiihen Bau: und Werk 
melfteen brauchbarer zu machen, bar fie Hr. E. wahrſchein 
lich jegt befonders herausgegeben. Sie lehrer einige Zeh 
fer zu vermeiden, die man häufig bey den Mühlen anteifft; 
wodurch das Waffer ungemein. verfhmender, und dod der 
Effekt der Mühle nicht wenig verringert wird. " Der 8. 


“ 


zeiget, wie man durch eine: bisher nicht gebräuchliche Ein 
nichtung, nämlich dur wine geſchickt angebrachte ſchiefe 


Lage der Schuͤlze ganz nahe vor dem Kropfrade, nicht ab 
lein das Waſſer außerordentiih erfparen , fondetn auf 


Indigkeft hervorbringen Eünne. Da der Verf. dieß 


—* den’ dadurch vermehrten Nachdruck eine größere Ge⸗ 
Hahz auf Erfahrung gründet: fo verdient diefee Gegenſtand, 


ungeachtet einiger Schwierigkeiten, die daben zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, doch alle Aufmerkſamkeit, und empfiehlt ſich aflen de⸗ 


mm, denen eine Aufficht uͤber Waſſerraͤder anvertrauet ik. 
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Neue Allgemeine. 


Deitſche Bibliothek. 





Suten uns fanfigften Bandes Erſtes Ste, 
Drittes dert 


“ 








j „Arznevgelahtbeit. 


 Gortfeied Chriftian Hehe, Doktors und Affentli⸗ 


chen Lehrers der Arzneykunde zu Erlangen ic,‘ Be⸗ 


ſchreibung der mit ſeinen neuen Mitteln behandel⸗ 


tm Kranfheitsfälle. Nürnberg, bey Kafpe, 1800, 
Erffer Band, Xxxvl und 267 ©. so. 


Haygarth’s Entwurfe, die zufälligerr Blaitern zu verbannen 


und eine allgemeine Impfung elnzufuͤhren (a. d. E. Sorde 


Har Prof. Reich machte Sera In einem Anhange zu 


| 1799), und in mehreren Stuͤcken des .aten Bandes des 


Neihsanzelgers 1799 , das Publikum auf zwey geheime Mite 


rel, ein innerlihes und ein aͤußerliches, aufmerkfark, ver» 


mittelft welcher man die hoͤchſte Gefahr oder Bögartigkelt afe - 
ler firberhaften Krankheiten, von der Ephemera bis hinauf 


"pe Pet, binnen wenigen Stunden abwenden. könnte, in 


foferne man fih ihrer zur rechten Zeit nach Vorfchrift bedient, 


um feine Zerftörung bet Organe ftate finde, 


:- Die Art, mit welcher-der Beſitzer dieſer gehelmen Mittel 
vor den Augeſichte des ganzen. deutſchen Publikams von ſeb⸗ 


— 


No 


um Geheimniſſe fra), errente die großer Senſation. Das 


Rehtafte, was man in ſeiner Sprache zu finden glaubte, war 


..— Bivarfprud in feinen Beharptungen mit ben bisherigen: a 


Lehrbegriffen der Aerzte über fieberhafte Krankheiten, und 


| Uebertrelbung, der-Gachen. - Noch-war außer Bachmann's 


betanntem Zeugniffe: „daß digſe Mitiel ſcneſle Bernd 
RED v. INILD, I» Sr ns Be ꝓaber 


— 
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- „aber keine vollendete Geneſung, die auch avch andere Thiel: 
wüce Mitttagotpimendig mache, In allen Arem von. Shen 
x „benüften“ — für die Woͤglidkett der eih ſheu Use 
Heilmethode aller acuten Krankheiten, kein uͤberzeugender 
Beweis aus der Erfahrung aufgeſtellt. on \ . 
„.. Her Relch verlorach tip, die wit feinen venen WRits. 
tein behandelten Krantheitsfälle den Aerzten zur Präfung 
‚ vorzulegen, und. in Beyſpielen zu zeigen, daß feine Mittel 
wirklich ‚das leiſteten, was er von ihnen behauptete. ° 


DIE vorllegende Schrift umrhätt' 33" diefer Wenbuchtene 
gen. Su der Vorrede erfährt man noch eln Mal die Haupt⸗ 
unfte der Unterhandlungen, bie. über. dieſen. Segenftand in 
ffentlichen Blaͤttern veranlaſſet worden; ferner, die Nach⸗ 
richt wegen der. Praͤnumeration auf die neuen Mittel, dee 
Reife des Hin. R. nach Berlin, um dort in der Charite‘, 
unter der genauen Aufficht einer Koͤnigl. Commifſion von fach» 
— Aerzten, Verſuche mit jenen Arznehen anzuſtellen, 
uf on N | 
Sn der Binleitung wird behauptet: daß in. alle, von 
den verfchledenen Schulen der Aerzte bisher. aufgeſtelten Des 
| —55 Fiebers, nicht ſowohl das Materielle, oder Sſ⸗ 





\ 
: 


. : Jentielle, als vielmehr das Formelle und Eonfecutive deſſelden 
Begriffen ſey; und daß In diefer Ruͤckſicht auch die von Aufe 
and, Keil und Röfchläub gegebenen Defiultionen des Fler 
berg niangelhaft wären, und nur als Beſchreibungen, Feines | 
weges aber als, Realdefinitionen, gelten Eönnten. Herr R., 
der nur ein Genus des Fiebers, oder einen gemeinſchaftlichen 
© Kharakter. der. Fieber annimmt, iſt, wie er ſaht, zu einer 
wveſtimmtern Definition gekommen, die eben biefen gemeine , 
Vchaftlichen Charakter involviert, und die, wo nicht die inneren 
Merkmale des Beariffs vom’ Sieber. erſchbpft, doch einer Real⸗ 
definition näher kommt... — N 


2 Dienun folgenden Krankheitegeſchichten ſelbſt, find bloß 
fuͤr das größere Publifum beſtimmt, das dieſelben einſtweilen 
als ein Unterpfand der Nichtigkeit der’ Behauptungen des H. 
R. annehmen ſoll. Für den Arzt find dieſe gewöhnlichen Faͤl⸗ 

Se gar nicht lehrreich. Denn Ree. muß aufeichtig geſtehen, 
daß weder er; noch ein anderer rationalet Arzt, Krankheiten. 
. Viefer Art, nach dem bier vorgetragenen praktiſchen Verfah⸗ 
ren unſers Werf.,. je fo befandels hat, : Aus’dem Buche 
. — . . 4 .. FE nn 
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kann man aiie weiter nichts lernen, als wie man fieberhafte 
| Krankheiten nicht kuriren ſoll. 2 VE | 


EGs gereicht dem Herrn Verf. zur Ehre, daf er ſelbſt 
ringeſteht, „oft in der Behandlung Fehſer gemacht, die Mi 
sungen gegen die Kegeln der Chemie gegeben, und den ,. - 

„Salpeter (ohne Anzeigen)' viel 31 freygebig gebraude  - 
PR U... 2 Pe Zu NT 
Dieſes offenherzige Urcheil findet Rec. Überall beftätls 
get. Aber darans folgt auch nothwendig, daß viele fo ugs 
fruchtbaren Beobachtungen deswegen an Inteteſſe und Wert _ 
verlieren muͤſſen, weil es zweifelhaft bleibt, ob die angegehes - ’ 
ren. Erſcheinungen in dem Gange "des Uebels, dee :in der 
fehlerhaften Anwendung der Mittel ihren Grund hatten; und . 
‚ob-die erfelgte. Bellarung von den achelmen Mitteln, oder von 
andern: auf die Kranken wirkenden Einfläffen abhieng; ‚nder 
ob fie vieleicht nicht den von Herrn R. ſehr in Schuß ges” 
nommenen fogenannten Naturkraͤften jugefchrieben werden - 
möfle Das, was man erfährt, beruhet auf der Verfiher 9 
\ zung bes Herrn Berf.: „daß diefer oder jener gefährliche Fin - . 
»berkrunke, nuchdem diefe oder jene Bekannte Mittel gebraucht “ 
„werden, endlich auf feine Arzneyen ſich feste gebefs 
„fer: Gabe, und ſofort vollkommen genefen fey.* : . 

Dieſe Verfiherung fiflgt ſich alfo auf gebrime Thatſa⸗ 
Ger, die als ſoſche nicht weiter beurtheilt werden. koͤnnen. 
Hier iſt eine kurze Ueberſicht der. Beobachtungen. 


1). Eine ſchwangere ⸗8jaͤhrige Frau, mit einer ſoge⸗ 


nannten faulichten Peripneumonie, die, offenbar ſehr fehler⸗ 
„haft behandelt war, iſt dem Sterben nahe; wird aber, in 
‘wenigen Stunden, durch die geheimen Mittel gerettet. Schon, 
war die Gefahr vorbey, fo verordnete Herr R., nach. der Ente 
Bindung des Weibes „mehr um des Vorurtheils ‚als drin⸗ | 
»gender Umſtaͤnde willen“ die Rudolphiſche Kindbetterine  - ' 
-. Mennirker, Mittelfalge und Salpeter; beflen ungeachtet ges 
nas die Patientinn. Der Gatte diefer Frau, ein Muͤller, 
Bat.iiber die Richtigkeit dieſes ſchon im Neichsanzeiger abges - 
druckten Falles, ein Zeugniß ausgeftelle. nn 
2) Ein Mann, der am Bluthuſten, Sieber — einge⸗ 
klemmtem Bruche und den Vordoten des. Meiferere leidet, 
wird; ohne dururgiſche Huͤlfe in Hinſicht bes Druches, ploͤre 
lich zreittttee. Er 
W AA3) 5 © BEE 


ir 
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a Arzhepäehafefee.. | 


mit Schwißmitteln, trochisc. antimonial. warmem Getraͤn⸗ 


- 1 ' \ 


3) Ein, Karten: Nheumarlanng ; ek er 32 uheiger 
geſunder, ſtarter, vollbluͤtiger Mann auf der Jagd en 
wurde, wird ohne vorhergegangene. nothwendige Kderläffe,“ 





fe, Chinadecoet und andern. zweckloſen und verkehrten Mite 
tein. behandelt. Endlich fhritt mar zum Aderlaſſe; aber erſt 
nach der Anwendung der gehelgten Mittet, wird der Mand 
auf der Stelle geſund. 


9) Das Artanım bebt ein heitiges Fieber mit Dur, 
“fall und, andern Zufaͤllen begleitet, bie ben Tod enathnb 


gen ſchlenen. 
5) Desgleichen ein Zahnſuber mie entnäftenden. | 


| Durchhfall fie, 


6) Ditto einegefährtiche Binserfrantheit, die She 
ffond in einem Tage in die vollkommenſte Geſundheit verwan⸗ 
delt wird. 


9) Die heftigſten Zufalle in elnem mit trodeneim Sufes | 


“ . verknuͤrſten Fieber, weichen in einem Tage. Darauf platzt 


‚eine Vomiea, deren: Eiter ohne Anwendung. anderer Mittel 
ausgemorfen wird, Das. ‚Setändife Mas vollendet | 


‚ Bel lung 


N 


.8)% Piötticher uebergang einer fie sbottich arbtieng — — 
| Rinderfrantheit von Säure und Schleim, in das -u 


Fir Wohlſern: laut Zeugniß des Muͤllers Siebenkees ig 


Ein an dem ſogenannten faulichten Seitenſteche⸗ 


kranker ⸗vlaͤhriger Man, wird duch eine Pille von Aloe 


‚fen seine kranken Ardenm adchen. 


und Jalappe, Aderlaſſen ıc. dem Tode uͤberliefert, Das 
Areanum bringe in so Minuten den ſchon Sterbenden ing ' 
Leben zuriick.” Darauf wurde wieder des V. 2 
dh. Kamoher mit Salpeter gegeben, 


_. 0) Eine dm Merwenficher kranke Frau, wird, var | 
‚eine äußert erbärmliche Behandlung und. Vernachlaͤſſigung 
dem Tode in den Rachen geliefert s- die ‚geheimen Mittel i 

ſen fie in einer viersel Stunde wieder heraus, und „fie gi⸗ 
Aangte gleichſam durch eine Wiedergebart zu einem 
ꝓ„ueuen Lehen,“ 


2. Er): Beiche Bewandtniß hat es mil einem un Det 


4 


— 


⁊ 


. — 
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2) Ein Kranker, der’ nach der —* eines. andern 
Arztes‘, ein Faulfieber hatte, wird durch die geheimen Mit⸗ 


gel in s Seunden geheilt: fo, daß ihn. der Verf. am ſolgen⸗ | 


den Tage „außer Beite ganz wohl antrifft.“ 


13) Ein dem Anſchelne nach, in den [egten Zügen (ie 
genbes, nur noch roͤchelndes einjährigen, Rind, das jeben Aus 
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senbli das Opfer des: Keichbuſtens zu werden [chien, „ers ı 


„beit ih, wider Hoffen des Verf, „ augenblicklich auf die gem. 
„beimen Mittel. Es giengen ganze Stuͤcke einer ſehr feften 
„Sant, die ſich nicht anders als mis--dem Biſtouri trennen 
Fließen, durch den Mund_ab; weswegen denn die Jeltern 
fie für Stuͤcke ber Auftrößre angefehen Hatten.“ - 7 


14) Ein gefährliches Saulfjeber wird in wenigen Tagen - 


gu die Arcana geheilt. Der dem Tode nahe Kranke arbeis 


tin 8 Tagen wieder — und wird noch uͤberdieß von einem 


4 woͤchlgen Tripper, binnen 14 Tagen befreyt. 
15) Daſſelbe beſchleht in einem Katorrholfuber mis 


ſoporeſen Zufällen. . 


„162 Desgleigen bey ciaen geieligen Sranken am. 


Gautfeber. 


17): Eine an ben gefähslichfien Zufällen des Saulı 
fiber leidende sojähsine Frau, beffers fich auf die gehel⸗ 


men. Arznehen auf der-Stalle; und als fie der Verf., nach 
vorhergegangener. Anwendung von Kraftluppen. und einem 


ſtaͤrkenden Tröutchen, am seen Tage wieder beſuchen wollte, 


„fand er fis ſchon über alle Berge.‘ 
18) Zwer Faulfieberkranken haben ſich in.a Tagen „au 


| gehe heinds gebeflert.* Vom aten bis zum .öten Tage bekommt 


en ein Ahfud won Eichen « und Weidenrinde fo gut, daß. 
Be aufftehen und ihren Geſchaͤfften wieder vorſtehen. Ein 
von diefer Krankheit angefieckter Lehrjunge wird in einem 
Tage, ein Geſelle in drey Tagen wieder hergeſtellt. 


19) Ein Seitenſtechen mit Unrrinigkeiten verbunden, 
web binnen dred Tagen volllommen geheilt. | 


40) Dig IR auch der Fall wit dem fuͤrchterlſa ſten 
Seabe * Olrnwuth / wo fogar kein Aderlaß nöthig behaun 
wur 


a29) w ärger nſahrichet Ocerlahfehrn 
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‘ 9) &m: anderes Site nicht mit Namen —2R fie 

er, und 

23 Ein ſchleichendes Sicher aus Mißsrauch des Brann⸗ 
teweins, werden durch die Atcana leicht und mit anter, nach 


— — — — —— — — — 


dem ver®btichen Gebrauch der zweckmaͤßigſten und kräftige J 


‚pen Arzneyen, „Hleithfam in einem Augenblicke bezwuͤngen.“ 
- Daß die S. 146 am fehleihenden Bieber Ktaͤnke, wo 


Iwie dee Gang des Uebels, dey dee uns fonft in ſchieichenden 
38iebern empfohlnen Heilmethobe ſey,“ geſtorben iſt, wundert 
ben Rec. gar nicht. 

‚24) Ein Fieber mit Blutſpeyen und ſtarken Erlinvlern 
nerſchioinder auf die geheimen und andere Mittel. 

2) Dieſe erſteren heben in Verbindung mie kandanum 
eine angebliche Darmentzuͤndung. 

26 — 27) Desgleichen ſchnell zwey Bruſtfieber z fernee 
28) Ein undeſtimmtes uebel mit Durchfall, Ensbroͤ⸗ 
ſtigkeit; nicht minder 
6*n29) Eint Lungenentzůndung. Hier wurde Ader gelaf 

few, welches in andern Fällen nicht nörhig war. 
30) Bine, nad) veralteten Lehrbegriffen, weittänftig ers 
zählte Geſchichte eines verwickelten Falles von Hypochondrie 
untd Gicht, „beweiſet, daß die im Anfange gebrauchten gehei⸗ 

‚men Mittel, an der nuchberigen Beſſerung, Keinen Antheil 


derr R. die geheimen Mittel nicht brauchte/ „um zu — * 


‚müehabt hatten; ſondern Baß der Gebrauch anderer zweckmaͤ 


„ſiger Arzneyen nicht überfläffig fey, wenn die Krantheits⸗ 
Amſtaͤnde fich fo verändert haben, daß ‚kein fieberhafter 3u- 
»ftand mehr zugegen if.“ .. 
38) Ein Knabe, der an eimm ruhrartigen Dur dfal 
N litt, wird durch die gefeimen Mittel in ‚einem Toge volltom⸗ 
men geheilt. 


32) Sie beweiſen ihren enflönden Nusen ben einem ° 


gallichten nervöfen Fieber: nachdem die im Anfarige gegebe⸗ 


nen Mittelfalze ud andern ſchwaͤchenden Arzneyen more fg 
Uto feinen guten Erfolg geleiftet hatten 5 desgleichen 


A, 33) Bey einer Anfangs mit Laxirmitteln behandeltes 


34) Lin vrenachläffigees Wechſelfleber, das in der Bol 


ge den Cheretier eines ſoleichenden idee eunabın, urhe 
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oden Lungen auf dem Wege war im bien Tagen. 
36) Eine mit ſchweren Zufaͤllen verwickelte Maſern⸗ 
krankheit; desgleichen +" 


- 37) Ein gefaͤbriches nervoͤſes Kindbetterinnenfieber; 
und endlich BEE aaa | 


. 38) ein Zauffieber, werder durch die geheimen Mittel 
fo fehnell beziwungen, daß diefe Kranken, faſt ohne andere 
Arznepmittel, wie Mehrere von den Vorhergehenden, In we⸗ 


'nigen Tagen auf und davon liefen. | | 
Das iſt es, was uns Here Prof. Reich In dem voelie⸗ 


enden Buche liefert. Einige ‚bekannte Bücher von einem. 
Monſieur de Ailhaud, find noch in zu friſchem Andenken, als 


daß der Lefer nicht eine frappante Aehnlichkeit zwiſchen jenen 
and Herrn Reiche Werke bemerken folkte; unp man mird bey’ 


der erften Auflcht der hier gegebenen Weberfchriften genöthigee 
zu glauben , daß ein und ebenderfelbe Geiſt In vielem und‘ 


jenen Probnkten herrſche. Es gab vernünftige Leute, wel⸗ 


che die Allhaudiſche Befchreibung der, mit feinen geheimen 


Mittelri befandelten Krankheitsfaͤlle für — ein Marktſchreyer⸗ 
Avertiſſement beurtheilten; und noch Heut zu Tage giebt es 


ſolcher Leute viele, die von. allen ähnlichen Produkten das 
naͤmliche Urtheil faͤllen. Nee. iſt aber keinesweges der Mei⸗ 


mung, daß Herr R. gerade mit jenem franzoͤſiſchen Wind⸗ 


keutel in eine Klaſſe verdiene geſetzt zu werden; well er noch 
it der Folge zeigen will, wie die wunderbaren Kräfte feiner 
geheimen Mittel mit den hervorgebrachten großen Wirkun⸗ 


dacch/ di Ancame usb: andern Mejttet Cbbe’sunpfäffig. in diecc. 
ſem Falle daͤs Meifte thaten), batdigft in die volllommenſt 
Genefung übe, 
35Dieſe Heilen eine durch Äußerliche Verlegung ent⸗ 
Bandene Lungenentzuͤndung „ron wahrſcheinlich Giterung in 


gen in einer urſachlichen Verknüpfung ſtehen. Der Ren 


hoffe, Herr R. wird. diefes Eünftig noch hun, feiner eigen 
gen Ehre wegen. on 0 


\ 


Indeſſen kann Rec. nicht bergen, baß ihm bey dem 
Schluſſe dieſes Buches folgende Dinge fehr aufgefallen find: - 


1) Wird. man uͤberraſcht, bag alle Kranke gefund ges u 
worden. ind, und Fein Einziger geftorben It. Diefes ſonder ⸗·⸗ 


bare Phänomen läßt, nach dem groibalisen Laufe der Din⸗ 
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ge, vermuthen, baß entweder die ungluͤckuch Refiafenen | 


Krantheitsfäße -abfichtlich verſchwlegen worden find: ober 
daß es mit den angeführten felbft nicht fo gamı richtig ſeyn 
Nine 
2) Sleht man uͤberall, daß der Kerr Ber: mit Fleiß 
es darauf angelegt bet, die Gefahr, worlmen ſeine Kranken 
ſchwebten, recht groß zu ſchildern. Zur Erreichung dieſer 
Abſicht bedient er ſich der eigenen klaͤglichen Worte der Kran⸗ 


ken; die, wie bekannt, immer ihren fchmerzhafteh Zuftand 


‚übertreiben, um den Arzt zur ſchnellen Huͤlfleiſtung anzu⸗ 
ſpornen. DE 


. 
. 


3) Wird die naͤmliche Uebertreidung ter. Sache beohach⸗ 
tet; wenn von Ben erfolaten Wirkungen der geheimen Mittel 


‚die Rede iſt. -Die gefaͤhrlichſten, angeblich in den letzten 
Zuͤgen liegenden Kranken, werden hier, wider den gewoͤhn⸗ 

. Nenn Lauf ver Natur, in wenigen Stunden und Tagen aufs 
ſallend beſſer; fie ſtehen aufund wandeln.  ; 


4) Diefe bepden Tendenzen werden durch. ein geheim 


tt nlßvolles Yand „mit einañder verknuͤpft. Unbeſchadet des 
Beheimgiffes, haͤtte der Herr Verf. bey vielen Behauptun⸗ 


gen aufrichtiger zu Werke gehen Eünnen, als er. gethan hat. 


Kec. erinnert dieß in Beziehung der folgenden Schrift, wo 


das Geheimniß zu Tage gefördert wird. So wird 5. B. 


- 8 


ſaͤure unter ben Mitteln genannt, die, wie viele andere, vers 
. geblid) gebraucht worden wären; und an einem andern Orte 
(©..254) sieht er das geheime Mittel, das uns nun als 
ein flüffigee Körper genannt wird, in Pulverform. 


an einigen Stellen, auch im Reichsanzeiger, die Schwefel⸗ 


Bie ſtimmi dieſes Betragen mit der Denkungsart eines 
Wahrheitsliebenden Mannes überein?., 


— — “-4 


5) Man möchte unwillig werden, wenn man ſieht, daß 


ein Mann, der nun bald alg Sieberbändiger. auftreten, 
- Theil der- prattifchen Heilkunde reformiren will, noch ſelbſt 
in Sen meiſten Fällen aegen die allgemein geltenden. Grund⸗ 
ſaͤtzo der Hetlkunde anſtoͤßt. ne . 


. Bald IR vom. Veiduͤnnen, Verſoͤßen und Alteriren 


‚den verdorbenen Säfte und Schaͤrfen die Rede; bald ſollen 
 wiehrere Inbicationen au gleicher Zeit erfüht werden, d. 6, 
— | 2.70, 5 mehren 


L J 
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os und den ganzen bisherigen Lehrbegriff über den wichtigſten j 


& 


\ mehrere Zufille dile von efuer und derſelben Lirfache « 
“ Ben, follen durch eben fo, verfchledene, oft in der Wirkung ſich 
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" ganz widerſprechende, z. B. erhitzende und kuͤhlende, auge 


leerende (ſchwaͤchende) und ſtaͤtkende Mittel, bey einer 


und derfelben Anwendung, gehoben werben. Ein Wal (oter 
Sall ) wird ein mit ftarfen Schritten ſich naͤhernder Twhas 


noch immer fir ein Katarrhalfieber gehalten; Dagegen ei 


heftiger Rhrumatiſmus (3ter Kal) mit veizenden Mitteln, ' 
behandelt. Und mehr. als ein Mai wird den vorurtheilsvol⸗ 
fen Kranken zu viel, und den vernünftigen Srundfägen zu. 
wenlg Gehoͤr gegeben. Man erſchrickt wenn man ſieht, void 
Biefer Wann die meiſten Kranken im, Anfange ſehr falſch und 
verkehrt behandelt, und ſie in den gefaͤhrlichſten Zuſtand der⸗ 
fallen. laͤßt; und man hört auf, ſich zu verwundern, daß es 
rum mit dem Kranken beſſet werden muß, wenn „die auf ihn 
„vererbten Lieblingsmittel (Vorrede XXXIV.)* bey Seite ges 
ſetzt, und andere vielleicht. ſchicklichere Mittel angewendet 


wer den. ” - . , 


Dh upn bie geheimen Mittel einzig und allein diefe Beſ⸗ 
ferung bewirkten, und, wie diefe Arzneyen wirken, läßt ſich 
nach der Erzählung des Herrn Verf. nice beurcheilen. D44 


unmittelbaren Wirkungen des‘ innerfihen Mittels waren, .. 


Aufftoßen und Abgang vieler Blähungen, Brechen und Purs 
gieen : außerdem verurfachte es Hitze, Schweiß, Abnahme 
Der Hitze, erſt ſchnellen, dann langſamern Puls, uf. m 


Den geheimen Mitteln, fle heißen tie fie wollen, kann 
aber die erfolgte Beflerung und Wiederberftellung der Krans 


fen aus dem Grunde nicht allein beynemeflen "werden , well. - 


Hear R.auch andere, zum Theik febr kraͤftige Reismite 
tel, beſonders nach verminderter Gefahr anwenden ließ. 
Wenigſiens ſind doch Beobachtungen dieſer Art nicht rein, 
und dem Naͤthſelhaften und Unbegreiflichen bey des Cache, 

wird dadurch Vorſchub gelte. — de 


Aber alle diefe Bedenklichkelten follten verfchtoinden, 

wenn Here R. fein Geheimniß wuͤrde enthuͤllet Haben, | 
Dos medizinifhe Bubitum ſah (ange mit den gefpantie 
teen Erwartungen dieſen Auflchläflen entgegen, und heftete 

ſeinen Blick mit Ungeduld auf die verchrlihe Königl, Come 


miſſton, welches. Urtheil Diefe über den Erfolg der In dep. 


Charite zu Berlin augewandten Beeren Mittel ſaͤhen würd, 
1 . . 3 u Aber 


— 
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Aber: bieleß ih: Recht afigemieih ‘erwartete Herfeil vor den 


‚ Anfihtsvollten Aerzten Deutſchlands, fagte auch: wenig 


mehr, als dar Ben Erfolg der geheimen Mittel nicht fo auffaflend 
vortheilhaſt gewefen, daß zu wuͤnſchen waͤre, daß es moͤchte be⸗ 


kanut werden, um deſſen Wirkung weiter zu unterſu 


‘ 


Der Kinig von Preußen beförderte dieſes, Indem Er Hrn. Prof. 
eich, Cder darauf nach Berlin 309) eine jährliche Penfien 


 ertheilte Nanmehr erſchien endlich folgende Echrift: 
Goꝛtfried Chriſtian Reich, der Arzuey · und Wunb« 


» arznepfunft Doktor und Profeſſor, u. ſ. w. Vom | 
Fieber und deſſen Behandlung uͤberhaupt. Auf | 


Er Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen allergnaͤdig⸗ 


ſten Beſehl vom Ober⸗Coliegio medico und Gar 
nitaͤts⸗Coll. befannt gemacht. Berlin, bey Maus 
ver. 1800136. on 


Mas Sqriſtchen enthält es Apharifnien, welche die Saupt⸗ 


momente des dem Verf. eigenthuͤmlichen Fieberſyſtems find, 


und welche er noch weitlaͤuftiger und vollſtaͤndiger in einer 


ganz eigenen Schrift, die unter dem Namen Sieberlebre 


| grdeinen wird, ausführen till. - Woran geben die Grunde 


äge, worauf ſich jenes dieberſyſtem ſtuͤtzt. Sie lauten im 


Auszuge wie ſolget: | 


Alle Verrichtungen des menſchlichen Körpers, ſind ein | 
„ununterbrachenes Gefolge animaliſch⸗ chemiſcher Prozefles 


: woben eine beftändige Veränderung der Miſchung der orga⸗ 
sniſchen Materie Bratt findet.“ | 


- 4 Diefe für ſich ſehr verfchiedengn- animaliſch⸗ chemiſchen 
"Brozefle ,- find das Reſultat der: ununterbrochenen Gegen⸗ 
awirkung einander, entgegengefegter Kräfte: aus det gegens 
pieitigen Wechſelwirkung diefer Kräfte oder Principien geht 
„das Leben als Phänomen hervor.  TBom Leben der Pflan⸗ 
zen wird nichts geſagt). Leben fit alfo in beftändiges 
„Streben heterogener Materlen nach Homogeneitärs oder . 
„eine inmierwährende kreisſoͤrmige, durch den Conflict feinde 
wliher Principien bewirkte Bewegung. Alle. Veraͤnderun⸗ 
agen des menſchlichen organiſchen Koͤrpers, fogar die Wir⸗ 
„tungen der Seelenkraͤſte, hängen alſo von der Veraͤnde⸗ 
V „rung 


ion » , fi 
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ne "7,777 Pr ae 
. Ans, feiatt entiſchen Qualitäten ab: nr baß umgelchre 
able Soclentrafte aach wieder für die chemiſchen Quaticäten. \ 


beſtimmend wirken: Die wichtigften animatifchs chemiſchen 
„Drozefle des menſchlichen Körpers find das Athemholen und 





obie Ernährung. Darch das Athemholen, die nocbweniige en 
aAſte und primärfte Verrichtung d. m, R: der afle were 4 
sBerrichtangen deffelben als feßunbäre untergeordnet find, 4 — \ 
ahait Der Körper aus der atmosphaͤriſchen Luft, Dem zu ſel⸗ ' 
„ner Erhaltung noͤrhigen, und auf die gehoͤtige lockere Welle , — — ' 


zmit jenet gebundenen Satrrſtoff, ohne welchen das Leben 
aunicht beſtehen Bann.“ u 


„Die andern weniger bervorftechenden Beſtandtheile bet 
„Atmosphäre, Stickſtoff und‘ Kohlenſtoff, find vermittetft 
Sbes Wärmeftoffs mit jenem (Sauerſtoffe) verbunden ; vers 
„möge deſſen (des Wärmeftoffs) bie. genannten einfachen 
. „Btoffe in den gasartigen Zuftand verfegt werden, twarinneil 
„fie ſich in dor Atmosphäre befinden. Der Stickſtoff iſt a5 "+. 
: „eeigende, anfachende, pofitive. Drincip des Lebenss dablns : 
„gegen. der Saurrftoff.das mildernde, beſchraͤnkende, negati⸗ 
„ve Lebensprinchp ift: Die Merven dienen als Leiter dieſet \ 
„senden Principien in abfiradto, Die Erhaltung des Körperßs 
. „hängt indeſſen nicht allein von .diefen deyden Principien 5 
- „fonbern es giebt auch innere Lebensbedingungen. Es find 
gewiſſe Verbindungen und Modifkationen derfelben mit an⸗ 
. „dern Eleinenten nötbig, um der Organifation Dauer zu 
geben. Diefe Dauer erhält der organifche Körper durch die 
Frnährun s Indem dadurch die zu fetter Erhaltung erfor» 
„derlihen Stoffe aus den genoflenen Nahrungsmitteln ihm 
„imitgerhellt werden.“ ·· \ | 


„Alle Sekretionen und Exkretionen der verſchledenen 
vOtoſſe, im gefunden und kranken Zuſtande, gebören als ' 
„fetundäre chemiſche Prozefie zu dem Peozefle der Ernährung 
„Bern diefe letztere krankhaft verändert wird: fo verändern 

„ih in demfelben Verhaͤltniſſe auch die erfteren. Am aufs 
„fallendften erkennt man folches in Fiebern, In welchen bie 
„Gekterlonen und Ertretionen niche allein mehr, oder weni⸗ 
„qer verändere find; fondern deren Produkte auch von 

„iem oder jenem Stoffe mehr oder weniger als im gefunde 
„Zuftande enthalten, Sieber umserfcheiden fich alfo vom ges 
„fanden Zuftande auf keine andere Welle, als daß die Se⸗ 
„tretionen und Exkretionen, Die bier unter der $ortbaner bes 

| a “ ꝓallge⸗ 
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allgemeinen Gleichgewichte aller fo heterogenen Organe und. - 
Beſtandtbeile vor ih geßen, dort ſo verändert End, dah. 
adieſes allgemeine Gleichgewicht Badurch gehoben -worden if, 
„und folglich ein allgemeines Mißverhaͤltuiß derſelben unter 
„einander Otatt finder: deswegen läßt ſich auch das Fieber. 
aam beften mit einer Sährung vergleichen. Dasjenige, mors 
‚„Aunen die verſchledenen Krankheltsformen, die wie Fieber 
xiennen, mit einander übereinkommen, und wodurch fie chen 
„au Wieder‘ gemacht werde, muß allo etwas Anszeichnen⸗ 
Iades, Weſentliches, Allgemeines und Urſpruͤngliches ſeyu: ⸗ 
„rd muß auch ſolches etwas Gemeinſchaftliches ſeyn, weil 
Inur deswegen die verſchledenen ſpeciellen Krankheitcformen, 
„die unter dem Ramen Fieber bekannt ſind, unter dieſer Be⸗ 
„uennung ſubſumirt werden können, Dieſes iſt dew gemeitn 
Iſchaftliche Charakter, der nichts Materielles, fondern etwas | 
Abſtraktes ift, wodutch die Fieber von andern Krankheiten | 
„unterfchieden werden. Alles, mas das allgemelsie richtige + 
Ä „Berbältniß der, Heyden Lebensprincipien (Sauerſtoff uns 


* 


Stickſtoff) feet, und eine widerngtuͤrliche Gaͤhtung veran⸗ 
laßt, erregt ſolche Zufaͤlle (Veränderung aller Ab ⸗ und⸗ 
ꝓAusſonderungen) die dem Fieber eigenſind.“ en 
v. “aDer gemeinfkbaftliche Charakter oder das Wer 
„fen des Siebers befteber demnach, in eier Durch Die 
„widernatärlidie abſolute oder relatine, oͤrtliche oder 
pallgemeine Verminderung des Sauerfloffes bewitk⸗ | 


| 


[2 
- 


„ten widernatärlichen allgemeinen Trennung und Ypfes 


„derverbindung der einfachſten Beflandsbeile Dee 
“ „menfchlichen Koͤrpers. Die Verminderung des'Sanere | 
oſtoffs kann durch aͤußerliche und. innerliche —28* bewirkt 

winerben.. Inter die Außertichen find, Außer. den Miasſsmen 


= zund.den uͤblen Beſtandtheilen der Atmosphäre. uͤberhanpt, 


[4 


— Swhintesten gehörigen Aufnahme des Sauerſtyſfs, oder-in.deg 


able Ausfchlagsgifte zu rechnen; die durch die, nach ihrer Aufe 
„nahme in dem Körper bewirkte Gaͤhrung wodurch das rich⸗ 
„tige Verhaͤſtniß des Sauerſteffs zu den jeriaen Stoffen aufı 
gehoben, ober Pas Band der narurgemiäßen Verbindung ung 
vdemſelben gelöft wird, ein Sieber nach dem: eben, gegebenen 
vBegriffe, erzengen. Zu den- Innerlichen Urſachen gehoͤre, 
„die im, Körper ſchon vorhandenen, oder in demſelben erzeug 
„ten innerlichen Potenzen, z. B. geiſtige Eindruͤcke. 
‚„nächlte Urſache alles Fieber liegt alſo -entweder ii der ver, 





„wider, 


ed 


«ft 
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bes Sanerfloffs mit ben übrigen Stoffen geloft wird, und. 
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.  „weibernasärlihen Verwendung deſſelben, oder. In der Übers. 
. „mäßigen Aubänfung und Entwicklung des Stichſtoffe, Wa 
„ſerſtoffs, Kohlenſtoffs, Schweſels, Phosphors, und- in 


‚ . 


„der“ widernatürlichen: Verbindung diefer Stoffe 'untereinanb. 


„der-mit den mobificirenden, ‚ von außen: ung zukommenden 


„Stoffen, als des Waͤrmeſtoffs, Lichtftoff, der magnerd 


„fen, elektriſchen Materie a. dergi.: die nach Maaßgabe des 
Antheils von dieſem ober jenem Stoffe, md des Sitzee 


nihrer Entwickelung, fo wie des Grades und der Art ihrer 
„Bindung und der dadurch geſtimmten Thaͤtigkeit der orgas 
„uifchen Theile, dieſe oder jene Erfcheinungen liefern und 


‚ „andere Mamen erhalten. Immer muß aber die Bedingung 


„Statt-finden, daß das Wand der naturgemäßen Verbindung, 


‚ wöfefe einzelnen oder mehrere zufammen jenen überwiegen. 


— — — 


— — eg me og ñeq— 
7 


„So fange der Organiſmas nicht die Kraft (Erregbarkeit) 


wöerioren Hat, dieſes Band wieder zu knuͤpfen, und das rich⸗ 
nige Berhaͤltnig wieder berzuftellen , wird und muß man jes 


ꝓdes Fieber Dadurch ficher und grändlich Heben können, daß - . 
„man den Mangel des Sauerſtoffs C den wir felbft nicht füe ° 


„ſich darſtellen, und: alfa fuͤr fi) nicht anwenden Fühnen 


„Aoffs verbrannten Subſtanzen ($. 49 — s2.), erſetzt, Daß 


„tein, zum Leben nothwendiges Eingeweide dadurch gefaͤhn 
4 


„det wird 


D 


„Die zur Erreichung dieſes Zweckes dienenden (und Steh 


„her geheim gehaktenen) Mittel nun, ‘find die Mineralfäus 
—ã— die Schwefelſaͤure, und befonders die Rochk 
„ſahſaͤure. | 


DS 


Hiefe Säuren werden ·ſowohl innerllch in hintelchender 


Menge, z. B. so bis 300 Tropfen mit hinlaͤnglichem Waſſet 


ten, Bädern und Umſchlaͤgen angewandt. 


>" Der übelee Anhalt der Schrift erbstert: daß auch die = 
übrigen in Fiebern näglichen Mittel mehr oder weniger ge⸗ 
Sundenen Sauerſtoff enthalten; die praktiſchen Winke in Hin⸗ 


und Syrup- rub. Id. vermiſcht, als auch aͤußerllch in Klyſtie⸗ 


Acht dee Brechmittel, Klyſtiere, und der Gabe, die nach deng.. 


fl - ergebenden guten Erfolg der Mictel berechnet werden 


- muß; die Beichen des günftigen und tödtlihen Ausgangs der 
Krankheit, und endlich die Vortheile dieſer Ensdelung, . 


weine eet Reich ſehr ·hoch anſchlagt. Denn 2)... « 
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Herr R bat das Publikum von: Neuem vortraͤſtet/ bier 
fe Gaͤtze in der Fleberlehre weiter aussäfhbzen, und > | 
hoffentlich auch 312 beweifen. — Der Rec. iſt fehr begies 
zig auf diefen Yeweiss zumal da dieles neue Syſtem des 
Herrn Reichs, welches bis jotzt fo ſehr das Auſehen einer fehr 


25. einfejtigen und Gicht. wiltührlichen Knnothefe bat, nad &, 


77, „barauf Berechnet ift, alle Parteyen und alle Syfieme 


„iu vereinigen.“ Mor der Hand begnuͤgt ſich der Rec, übe 


» 


IN 
/ 


⸗ 


das vorliegende Buch nur: folgendes au.fagen: ’ u 
"5 Here Reich verſteht Die Kunſt, feiner Lehre durch bie Art 


zu fchreiden , ein Anſehen zu geben. eine Bäge find Über . 


all mit Ausdruͤcken ausſtaffirt, welche. aus der kritiſchen neuen 


und neueſten Philoſophie, und aus der antiphlogiſtiſchen Eher 
mie entlehnet find. Das ſcheint Den Aphorismen meik eig 


ſtreugwiſſenſchaftliches Anſehen zu geben. ec. hefür 


aber, es ſcheinet nur fo, Abgerechnet, daß ein aͤußeres 
sifhes phlloſophiſches Anſehen jetzt in Deutſchland eine 
Buche nicht mehr ſo viel madiſche Autoritaͤt giebt, als etwa 


vor drey ober vier Jahren: fo mag dahin geſtellt ſeyn, ob 
niocht ſelbſt ein, neuerer Philoſoph wider jene Ausſtaffirungen 


Manches moͤchte einzumenden haben. Aber nach viel fchli 


mer waͤre es für Herrn Reich, wenn der antiphlogiſftiſche 


Chemiker wider deſſen chemiſche Kenntniſſe weſentiiche Ein⸗ 


wendungen zu machen haͤtte; da deſſen Fiebertheorie und Fle⸗ 


derheilung unmittelbar auf Chemie - gegründet ſeyn ſoll. 


Zwar giebt ſich Herr Reich das Anſehen, als habe er nicht 


gewöhnliche Einſichten in die höhere Chemie und Natur⸗ 


‚ willenfhaft, und koͤnne verſtehen, was nicht jeder zu vers 


ſtehen fähig wäre. Erfagt ©. 78: „Nice allein zu lefen, 
„londern zu verjteben, was Keil, Pfaff, von Aumbolog, 
„Schelling, Ritter, u. f. w. geſchrieben haben,“ (Ochek - 


Ang wird wohl, und noch viel weniger Ritter, von Bela 
sem grändfihen Manne mie Reil und Humboldt in eine 


Elaſſe geſtellet werden,) „erfordert mehr, ats man bisher 
„gerböbnlich gefunden bat. Und dieſe Schriſten verſtehen 
„u lernen, um dadurch iu immer boͤhern Einſichten in die Ze 
„gurwiflenfchaft, bie nur chemilch beſtimmt feyu kan, 


„ia gelangen, ift der einzige Weg, die Arzneywiſſenſchaft 
„auf denjenigen Standpuuft vorsuräden, auf welchem fie 
agſtehen muß, um moͤglichſt woblrbärig für das meufchläs 


oche Geſchlecht zu werde", Dept. Reich muß ſich wirklig 
nn, bie 
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Binfen ‚.en ſey zu ben ‚höhere Einſichten im de Natorwiſ⸗ 


woͤbnlich ſeyn fallen ; indem gleich darauf, unter ben vielen 
Vorsbeilen feiner Emtdedang,. die er zum Voraus mit 


ſeuſchaft bereits gelangt;.hie feinem ‚Berichte nach nicht ge 


felinen Dreiſtigkeit verſpricht, (wobey dem unbefangenen Les 


fer zuweilen das befannte: quid dignum tanta ferethie pre 


: mifler höarp ? einfallen muß) gleich der erſte Vortbeil nichts 
geringere ſeyn fol, (S. 80) als daß „die Arzneywifſen- 


un 


„fchaft dadurch einen ſichern und feſten Grund erhaͤlt.“ 


Dec Rec, wuͤrde aber wirklich die Arznedwiſſenſchaft bekla⸗ 
gen, were fie auf Seren Reichs chemiſche Kenntuiſſe ſoll⸗ 
te gegründet werben. Mec. bat den chemifchen Theil der vor 


Henenderi Reichſchen Schrift erwägen mögen, wie er wollte: 
To konnte er nicht anders daraus fchliegen, als daß es mit 
Herrn Reichs chemiſchen Kenntniſſen, — mit fo. viel chemis 


Ihen Worten er auch fein Schriftchen ausftaffirt hat, — 


dennoch fehr dürftig ausfehe. Weit gefehlt, Daß er höhere nas 


rurwiſſenſchaftliche Einſichten in dem Maaße beſthen fol, . .. 


"am uͤber diejenigen hoch hinwegzuſehen, welche feinem Vor⸗ 


. „Mitteln, die Here R. als ſouveraine Fiebermittel bekannt 


geben nach Reil oder Humboldt nicht verfleben: fo ſchien 
es dern Rec, Herr Retch babe ficb noch niche einmal. is 
Die: Anfangsgrände der antipblogiflifchen Chemie 
recht gruͤndlich einſtudirt. Der Rec. war fih zwar bp 


biefem Urtheile der größten Unparteylichkeit bewußt; um fib 


«ber in der Chemie, welche er felbft. mur ale eine Huͤlfewiſ⸗ 


fenfhaft ſtudirt har, um fo viel weniger eine Entſcheidung 


anzumaaßen, erfuchte er einen berühmten Chemiker um fein 
Urtheil über die cbemifchen Bebauprungen in Herrn Reichs 
vorliegender. Schrift. Diefer fo einfihtsuolle Mann faßte 
fein Bedenken folgendergeftalt ab: Br 


’ 


»Die Fieberlehte des Herrn Prof. R. it auf folgende 


P 


„Saͤtze gebauet: Bey allen Arten Fieber liegt nur eine Urs 


pſache zum Grunde; diefe Urſache iſt Mangel am Sauerftoff; 


„zur Heilung derfelben find nur ſolche Mittel geeignet‘, die: 

Sauerſtoff im Körper abfegen .. 
„Die theogerifche Nichtigkeit biefer Säge läßt der Che⸗ 

„miter dahin geſtellt. Nur iſt die Frage: laͤßt fih.von dem 


— 


„gemacht hat, nach richtigen chemiſchen Principien, eine 


„dergleichen Zerfegung ihrer Grundmiſchungen im menfchlis 


„Sen 


— 


when Körper, fo daß dabey Entbindung des Sauerflofls ſtatt 
„Tide, in bes. That erwarten?“ 5. 


. - . + . oe 
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SSchon darin möchte. nen richt Abgrall mit RR. 
z„einverſtanden feyn, wenn er, nach $. 18. den Gauerſtoff 
Fals das mildernde, beſchraͤnkende, negative Lebensprincipẽ 
„den Stickſtoff hingegen für das reizende, anfachende, poſ 
Itive Princip des Lebens, erklärt. Weit einleuchtender wird 
I. „uielleihe Die entgegengeſetzte Meinung ‘dem deuchten, 
ot sgber fih nur einigermaagen mit dem chemiſchen Verhalten 
ꝓ dieſer beyden Stoffe bekannt gemacht hat." J 8 


x „Erwaͤgt man, daß wir den Sauerſtoff, Ben jedem 
„Atbemzuge, in einem Zuftande, in welchem er von feinem 
„Xuflöfungsmiteel, dem’ Wärmeftoffe, ſo leicht abicheidbar : 
nit, fo daß er feine wehlthärige Wirkſamkeit zur Erhaltung 
„bes Lebens Im Moment ausüben Eann ‚ in vollen Zügen 
„genießenz daß wir in ihm als in _unferm Elemente feben und | 
s „weben: fo will die große Wirkung nicht fehr einleuchten, die : 
7 eine, im Vergleich dagegen doch nur Sehr geringe, Menge . 
Zu „Sauerſtoff, als Beſtandtheil eines In einzelnen Baden dar⸗ 
‚„iureihenden Mittels, Im Körper follte ausüben kͤunen. 
„Daß hier nur von der teinen Wirkung des tfolirten Sauer 
Iſtoffs, der eigmmen Vorſtellungsart des. Hetrn R. gemäß, ! 
 gbie-Mede ſey; nicht aber von Wirkungen und Kräften, die 
x ber Mitteln als chemifchen Miſchungen, als Refultaten dee 
xVerhaͤltniſſes und Bleichgewichts ihrer ungleichartigen Der. 
„fandtbelle, zufommen, fey bier zur Vermeidung eines Miß⸗/ 
vverſtehens ausdruͤcklich erwähnt.“ | 


 nBoflte jedoch nach, einer chemiſchen Verbindung, wel 
„be Sauerftoff in einem folhen Zuftande enthalte, der deſ⸗ 
„fen Abſcheidung im Körper erwarten laſſe, als nad) einem 
5 vindieirten Heilmittel gefucht werden: fo.bätte wohl das oxy⸗ 
3genirte ſalzſaure Bali dazu das naͤchſte Recht gehabt. 
⸗aͤtte Here R. je Mahl auf diefes Salz, dem der.reine 
ern ‚„Sauerftoff ſo loſe adhaͤrirt, fallen laffen: fo hätte er doch, 
œie auch die Wirkung. ausgefallen ſeyn möchte, mwenigftens '- 

; „tonfequent gewaͤhlt.“ en nn | 


. Fa ‘4 

Oer oxygenirten Salzſaͤure ſelbſt gedenkt Herr R 
„iwar, jedoch nur beylaͤufig, und mit der Aenßerung, daß . 

‚ net dieſer die gemeine Salsſaͤute welt votziehe. In der 
mbar kann audy ihre Wirkung nicht Die des iſolirten Sauer⸗· 
-  nfoffs, fondern die, der Verbindung des Sauerſtofft mit. . 
»doal,ſaͤure eigenthuͤmliche, ſeyn =  —..... Bi Ä 
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„den Grund diefer Wirkſamkeit uur im Sauerfloff allein ° 
' „faden, und folchergeftalt einem einzelnen Beſtandthelle Eis: 
„genfhaften, Die aur dem Ganzen zukommen, zuſchreiben zu" 
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m Wie kennen zwar meßrete Mittel, die In Eleinen Gar · 
„den ſehr wirkfam find, und. die Difpofition dazu erft durch 


„den Sauerſtoff erhalten. Ein Fehlſchluß aber würde es ſeyn, 


„Wollen. Wie ließe ſich z. B. bey dem Queckſilberſublimat, deſſen 
„bekannte große Wirkſamkeit in kleinen Gaben, bloß aus dem 


„Minimum des im Körper davon fih trennehden Sauer⸗ 


oſtoſfs alein abſtrahiren? 


„Wenden wir uns nun zur naͤhetn Prüfung der beyden 


| droßen Mittel, wodurch Kr. R. den, feblenden Sauers 


" „ten Zuflande mehr oder weniger davon an näher verwandte . 


 „Unglädlichen, dem man dieſe Säure: in 


— — -— — — 
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sſtoff im kranken Körper zu, erſetzen vermeint: fo bedarf es 
bey der Schwefelſaͤure feines” weitern Beweiſes, daß fie 


den Sauerſteff reichlich enthalte, und daß fie im eoncentrir⸗ 


„Stoffeabtrete. Eben fo bekannt ift aber auch dexen zerſtoͤ⸗ 
„rende Wirkung auf organifche ‚Stoffe, und wehe dem 


„hönnten Zuftande darreichen wollte, daß babey ein Frey⸗ 
„werden des Sauerſtoffs wirklich Tau fändet Sim. vers 


‘ 


demjenigen unver⸗ 


„dännten Zuftande hingegen, als in welchem fie nur allein - 


„eingenommen terden kann, findet Feine Serferzbarkeit 


durch animalifche Materien, und folglich auch keine 


„Abfcheidung des Sauerfioffs, ftatt. Es fann alfo die 
Hypotheſe, worauf Hr. R. feine Bieberlehre ftügt, nach 
„feiner im 5.53 ſelbſt gegebenen Erklärung, nicht eher zur 


„feinem bis zur Genjeßbarkeit verdünnten Zuſtande, 
„im Magen wirklich zerſetzt werde.“ . 


seite, undjener noch vorzieht: fo ſtellt er ſich damit der Kris 
atik gründlicher Chemiker noch ftärker bloß. Möchte er doch 


. Über das Weſen und die Beſtandthelle der Salzſaure vers 


— —— — — 


vtine nur aus Analogie hergenommene Hypotbeſe iſt, daß 
WAR. 1vn. B. 1 Sr. Se ers 8 k „die 


„Theorie erhoben werden, als nach. Darlegung eines unbes 
„freitbaren chemiſchen Beweiſes: daß Schwefelfäure, in 


vuvor erſt bewieſen haben, daß Salzſaͤure hberall Saus 
„eeftoff enthalte! Denn, was auch einige Erſcheinungen 


„muthen laſſen mochten, fo fehle es doch durchans noch. an 
egenugthuenden Beweiſen; fo wie es auch nichts weiter, ale _ 


„Wenn aber Hr; R. nächft der Schwefelſaure auch die 
salzſaͤure als ein. Sauerſtoff darreichendes Mittel prädie- 
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pdie noch umbefännte Bafis der Salıfdure durch den Sau⸗ 
rerſtoff sur Säure ſpecificirt ſey. Dem Beweiſe for⸗ 


1 
J 
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„dernden Naturforfcher dürfte daher die Aeuferung des Hru. 
„R. 6.67 keinesweges ein Genuͤge leiften: „„daß eine Zero 


- „ulegung der Salzfaͤure im menſchlichen Körper wirklich ſtatt 
unfitiden müfles weil weder das genoffene Kochſalz, noch die 
. Salzſaͤure, als Subſtanz - wieder ausgefchieden twerde.““ 
„Das it, wie fo vieles andere, bloß willkuͤhrlich und ohne 
„Ueberlegung bingefchrieben. Ä Ä 


DDaß Säuren als Säuren In angemeflenen Krantheits⸗ 
„fällen wohlthaͤtige und ſehr wirkſame Heilmittel darreichen, 
wit bekannt. Selbſt wenn ihre Anwendung in allen den 


. „Fällen, iin denen Hr; R. fle empfiehle, richtig indicirt, und 


„in der Praris gut waͤre, (welches die Erfahrung der Aerzte 
"  „eünftig lehren wird,) fo kann doch daraus nod) kein Direkter 
| Beweis von der Richtigkeir feiner Sauerfloffstbeorie 

„aßhezogen vverdhen. Ä 


„Hr R. geht aber noch weiter, und dehnt feine Hypo⸗· 


nthefe vom abgefent werdenden Sauerfioff fogar auch 
„über ‚die Ebinarinde, "die chemiſchen Naphthen, den 
„Weingeift, bei Aampber, aus. Solches fieht aber mit 
„den Erfahrungen von dem phyſiſch - hemifchen Verhalten dies 


FE ger Mittelim Widerſpruch; indem fie weit mehr geneigt find, 


Sauerſtoff anzusieben, als abzuſetzen. ‚Anziehung des 
" „Bauerftcffs iſt ein. vorzügliher chemifher Charakter des 


Extraktiyſtoffs, dieſes wirtſamſten Beftandtheils der China 


arinde und aͤhnlicher vegetabiliſcher Arzneymittel; der Kam⸗ 
„pher aber läßt ſich mit dem Sauerſtoff, bis zum Uebergang 
„tn ben Zuſtand einer wirklichen Saͤure, anfhmängern.“ 


- Unfere Leſer werden vermuthlich erftaunen, daB Sr. 


Reich ben fo. ſehr mangelhaften chemifchen Kenntniſſen unter⸗ 
nommen bat, nicht nur eine neue Ficbertheorie auf chemiſche 
Meinungen zu gründen; fondern. ſich ſogar auch vermißt, 


> dadurch einen ſichern und feffen Grund für die Arzneywiß 


‚fenfchaft überhaupt zu finden, Dazu if denn nun freplich 
Kr. Reich bey weitem der Mann noch nit! . 


Aber da Hr. Reich feinen Apboristnen uͤber die Sieber 


doch ein fo ſtreng wiſſenſchaftliches Anſehen giebt: fa entſteht 


bie Frage: Wie denn wohl Hr. R. zu feinen ſogenannten 


Peincipien a priori gefommmen ſey? Ob durch die herbei 
on 4 - che 


* 
—— 
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PR, Nu, _ 
ſche Methode, die in der Mediein, einer empiriſchen Do" 

ktrin, nie mit Gluͤck verſucht worden iſt? und wenn dleſes, 
von welchen empiriſchen Datis er ausgegangen ſey, ujm dieſen 
aͤußerſt muͤhſeligen Weg zu betreten? Oder mit andern Wor⸗ 


find? 


als eine Hypotheſe, die auf nicht erwiefenen Vorauss 





„diefe. Dinge ( Stoffe) an fi find,“ aber. „duß fie nicht 





' „Anfhauung Cals Phänomen) darfiellt, ſchon das Produkt 


bung der Theorie des Verf., nichts Anders, als eine petitiv 
prigeipii, wo das zu Beweilende, ſchon als bewieſen auge⸗ 
Kommen wird. 


Man kann mie Wahrheit behaupten, daß faft alle Apho⸗ 
tionen Auf diefe Are mit einander verkuäpfe find. Die Ber 
hauptung „daß die Aeußerungen des lebendigen öfgahifchen 
„Körpers als chemiſch beſtimmt gedacht werden mäßten, und 
sumgefehrt, Die animaliſch⸗chemiſchen Prozeſſe auch wieder 
„don den feſten Theilen beſtimmt wuͤrden,“ iſt, wie der vom 
Verf. aufgeſtellte Begriff vom Leben „eine immerwaͤhrende 
„treisförmige, durch den Conflikt feindlicher (geiſtiger) Prin⸗ 
neipien bewirkte Bewegung.“ Anderwaͤrts heißt ſo etwas ein 
Circulus demonftrandi. nn ' ur 

Bey mehrern Stellen wendet man vergebliche Mühe 
in, den Sinn ‚der Worte zu verſtehen; z. B. S. 5: „Kraͤf⸗ 
„te gehoͤren alſo zum Weſen der Materie, und Matetie iſt 

nichts sonders, als die Kraft, aus öbjeftivem Geſichts⸗ 


Te — — eg — — 


„als die Materie, aus ſubjektivem Geſichtspunkte betrachtet.“ 
Bas heiße daB, wenn man Nicht, & la Gchelling, mit Wot⸗ 
tm fpielen mil? Wozu foll diefe unverddute. transfcehbentas 
le Natutphiloſophie dey einer Theorle der Sieber nuͤtzen? 


— — — — — — 


— — — 


enthaltenen Stoffe, namentlich der Sauerſtoff, zur Unter» 


l 


⁊ 
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v 


⸗ 


ten, auf welche erfte Gruͤnde feine Behaͤuptungen geftänt 


So wie das Ralſonnement da ſtehet, iſt es weiter nichte 
ſetzungen beruhet. Denn freylich „willen wir bit, was . 


. anders, als Im Momehte dee Verbindung: mit dem entge⸗ 
„Iengefeßten eriftiren, und daß alfo das, was fi in ded  _ 


‚ nbepder entgegengelegten Prinzipien ſey,“ iſt ja, in Bester 


„rühlte bettachtets da hingegen Kraft wieder nichts anders iſt, 


Niemand kann leugnen, daB die ih det , Atmosphäre 
haltung des Lebens nöthig find, und daß in diefer Hinſicht 
oo. Ri u)? 
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das Athemholen eine der wichtigſten Funktionen des Körpers 
iſt. Aber jeder Unbefangene wird auch zugeben, daß bie 

chemiſche Zerlegung des Luftkreifes bis jetzt noch nicht fo weit 
gelungen, und in der Phyſidlogle der belebten Körper noch 
viel zu wenig gearbeitet iſt, um mit Gewißheit behaupten zu 
koͤnnen, dag gerade dem Sauerſtoffe allein die Role in der 
That zukomme, die Ihm ‚Herr Reich $. 47 angeiviefen hat. 


ie ſehr find noch die Meinungen der Beften, Chemiker 
and Naturphiioſophen über die bloße Möglichkeit mehrerer 
Stoffe und Ihrer Verbindungen unter einander, geheilt, Die 
Hr R. zur Begründung feiner Hypotheſe als unbesweis . 
felbar vorausſetzu 0 — 


Man erinnere ſich, was ſchon Andre gegen Girtan⸗ 
ners Sauerſtoffsſyſtem eingewendet haben. Wan erinnere 
ſich, daß auch die Naturſorſcher, welche bie vitalen Erſchei⸗ 
nungen, in fofern fie in der Moterie gegründet ſind, an eine 
hoͤhere Kraft'tnüpften, deren Einwirkung auf die Materie 
fie unbedingt einräumten; und — weit davon entfernt, daß . 
fie auch dleſe Kraft. als eine. bloße chemiſche Qualität betradhe, 
tet hätten — bes gegründeten Glaubens lebten, daB dee 
Gauerſtoff deswegen nicht allein als der Grund der vitalen 
GErichetnungen angefehen werden könne, weil er nie rein abge 
‚geben wird, und daß auch der Stickſtoff und der Waflerfioff 
‚eine eben fo-wichtige Rolle im thierifhen Körper fpielen, des : 
ren Affinität aber bis jetzt noch kein Sterblicher beſtimmen 
koͤnne. Unterſuchungen diefee Art find und bleiben für den 
Naturforſcher von großer Wichtigkeit; obſchon bie, Früchte 
Diefer Bluͤthen dem rationale Arzte noch ſehr in der Ferne 


‚liegen, und wahrſcheinlich den Nachkommenden folgender 


Jahrhun derte zur Aerndte vorbehalten „bleiben. 


EGss iſt jetzt noch viel zu fruͤhe, Daß die praftifche Meile. 
Eunde aus diefen chemilhen Bemuͤhungen einen bedeutenden 

Vortheil ziehen koͤnne, „und der praktiſche Arge thut beſſer,“ 
ſagt der große Erperimentator v. Humboldt, „auf feinem 
bisherigen empiriſchen Wege fortzuſchreiten, ale das Leben 
„ber Meufchen Durch Anwendung unvollendeter Theo« 
„rien in Gefahr zu feßen.“ — Und an einem andern Oer⸗ 


 .. te: „Die Mebullarfubftanz iſt nun das größte und twichtige 


nfie Agens in dem chemifchen Prozeſſe des Lebens. Formibie 
„bung und Mifhung — bepdss iſt yon Dervenwisfungen 
| 8 w nt PL | 
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„abhängig. Durch die Nerven kann bie. ptaktiſche Heilkunde 
„am kraͤftigſten ihre Hetrſchaft uͤber die thieriſchen Materien 
„ausüben. Auf die Maſſe der 


„rechnen. 


Es iſt eine falfehe Anke der Dinge;Toenn man glaubt, 
„bem kranken Körper die feblenden Stoffe kuͤnſtlich er⸗ 


Iſetzen zu koͤnnen. Sollte die Pathologie auch je dahin 
“ „gelangen ‚daß man beſtimmt ſagen koͤnnte, in dieſer Kranke 
. beit iſt Mangel von Sauerftoff, in jener Mangel von 
mAzote-: fo wuͤrde man doch nicht glauben bürfen, durh - 


„Bauerftoff. oder Azote⸗haltige Stoffe heilen zu Eünnen.. 


„Sin der Fröpfichkeit ſelbſt legt weber Waſſer · hoch Sauer⸗ 


„Hoff, und doc kann ein angenehmer Ideenreiz, wie maͤßige 
„Bärme, den imtauf‘ der Säfte vermehren, ‘die Thaͤtigkeit 


mder Hauptorgane erhoͤhen, und ſo mittelſt die Maſſe des 


Sauerſtoffs im Körper vergrößern.“ *) 


So denkt v. Yumboldt, fo dachte Eullen, und ſo 
werden alle vernuͤnftige Aerzte denken, die ſich nicht von den 


gelehrten Moden und von der Syſtemſucht ſorttreiben laſſen, 


ſondern ſorgfoͤltig die Wirkungen der Natur beobachten. 


Wir fehen Fieber nah Leldenſchaſten, Verwundungen e 


und aus detlichen Reizen entftehen, und auf Mittel verſchwin⸗ 
den, Die durchaus mie der Theorie des Verf. im Widerſpruche 


ſtehen. Nee. wird dieß auckuͤhrlich erörtern, wenn ‚die Fie⸗ 


berlehre erſcheinen wird. x 


Aber wie kam denn H. R. anf fein Bieberfpftem? Nach 
feiner oͤffentlichen Verſicherung iſt er, „durch feine ſorgfaͤltige 
„und langwierige Unterſuchung Über die verichtedenartigen 


- „mebdieinifchen Syſteme dazu: gelangt.“ Man fleht nun 


toffe, welche man durch \ 
“ „die Heilmittel in ben Kürper bringt, ft daher wenig in 


wohl, daß dem nicht fo iſt. Wir wollen: gerade nicht behaup⸗ 


ten, daß er als vitaler Ehemift data in fein Selbſtbewußtſeyn 


hineingerragen babe, und durch fein eigenes Gedankenſpiel 


> Afficiee, zungewiffen Innern Erfahrungen fortgeſchritten ſey, 
bie dann unter dem en ber Praofophie etwas ganz "fe, 
| | agen, 


e⸗) v. Zumbolöt über die gereizte Muftel⸗ und — 


„ 
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ſagenden Namen, Grundſaͤtze a priori“ wieder aus ihm Here 
vorgegangen wären, on 
Reec. will einen andern: Mg zeigen, auf. welhen HR. 
wahrſcheinlich feine ‚fogenannte- Theorie gefunden haben 
ma. 2 
TAG die Aerzte mie der Erregungstheorie fon Bekannt 

"garen: fo erſchien v. Aumboldts Meifterwert. . Kein eins 
aiger Bertu dieſes großen Mannes erregte fo große Sem - 
fation, als jene merkwürdige Erſcheinung, daß die mit al 
kaliſchen Solutionen, oder üherfaurer Kochſalzſaͤure, gebadeten 
Nerven, eine größere Lebensthätigkeie bey dem Salvanificen 
Außen, und daß durch diefe Vorrichtung die Erregharkeit-der 
Eitern willkuͤhrlich geſtimmt werben kann. 


Eu ‚Wirklich gab es uͤm diefe, Zeit mehrere Aerzte, die nad 
Mec. Erfahrung , mit.diefen beyden Mitteln in Krankheiten 
Verſuche machten. W 


Dieſe Mittel ſchienen wirkſam zu ſeyn. Gleich war 
men bedacht, die Erſcheinung im irgend eine Theorie, womit 
unſer Zeitalter fo fruchtbar iſt, elnzukleiden.. Won Einigen 
wurde. das. Sauerſtoffſyſtem wieder bervorgefucht s ‚Andere 
E Rec. weiß dieß yon Einem ganz gewiß) wollten demnaͤchſt 
“ eine ähnliche Theorie im Rädficpe der Alkalien bauen. Bas 
ſonders galt dieß vom Bieber, Sylvius wurde noch einmal 
‚gelefen. : Auch er mar der unvorgreiflicden Meinung, daß wir 
durch die: Chemie zur endlichen Erkenntniß des Biebers, 
‚ „welches ‚eine Art Gaͤhrung ſey,“ gelangen würden. Na» 


kLuͤrlich /hatten die Erftern eine, größere Autoricät vor fih, als 


ı die Legtern. Wie leicht war esuun möglich, daß H. N. um 
ter ſolchen Umſtaͤnden auf feine Theorie verfiel! v. Hum⸗ 
boldts Berfuhe; das Zeugniß Arller’s, Tiffots , Sa⸗ 
muel Farr's, u, a. welche die Mineralfäuren in einer uner⸗ 
-’ Herten Menge wollten genommen willen %); die Worliebe 
ber Aerzte zu neuen Theorien und glänzenden Spekulationen z 
ber immer ‚mehr und mebt ſteigende Hang der Menſchen 
Br . ‚djum 


9 v. Saller nahm in einer Krankheit, bie 1762 in einem 
.. Berner. Dorfe wüthete, über zwey Pfund coucentrirte Schwes 
-  felfäure. Bor einigen Jahren wurden die Aerzte imMeihe: 
‘anzeiger-aufgeforbert, mit ber-bephlogiftiiirten Salzſaͤure im 
Fiebern Verſuche zu machen. BE . 
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: um Wunderbaren, Geheinmißvollen und Unerwarteten⸗ 
. and noch andere Umſtaͤnde reihe. man zuſammen: fo wird eg 
nicht ſchwer fallen, den Weg der Induktion zu finden, auf- 
| welchem H. R. zur Kenntniß feiner Mittel und des darauf 
gebaneren Syſtems gelangt ſey. 


| Diefe Mittel „find alfo wirklich,“ wie der Verf. in -her 
| Borrede S, XXXVI im vorhergehende Werfe fagt, „feine 
| maus dem Nichts. bervorgerufene, fondern längft befannte, 
| „und in mancheriey Äußerlichen und innerlihen Zufällen der 
‘ „Menichen und Thiere gebrauchte Dinge.“ 


| Hr. R. will audy nur „das Verdienſt einer richtigen und 
- „naturgemäßern Anwendung derfelben haben;“ aber Rec. iff 
überzeugt, daß wenn. diefe Mittel heilſam follten befunden‘ 
| werden, fie dieß unmoͤglich vermoͤge dieſer Theorie teiften. 
fonnen; wie dieß guch oben aus unläugbaren chemiſchen Prins 
eiplen gezeigt ift. Indeſſen find auch jene beilfamen Wirkun⸗ 
gen nad) febe problematifch; weil es noch zur Zeit an . 
juverläßigen Beobachtungen darüber fehle. Die vom Hrn. 
' Meich angeführten und meiſt fo feicht und unzulänglich bes 
ſchriebenen Krankheitsfaͤlle, welche oben heurtheilt worden 
' find, beweiſen wenig oder nichts. Auch die Nachtichten von 
Berlin waren für Herrn Neih nicht günftig, Hr. Reich bes 
ſchuldigt zwar einen’ feiner bedeutendften Gegner dei Unwahr⸗ 
| beit; aber diefer iſt damit nicht widerlegt, und eg liegen doch 
| 








quch Fälle vor, two er frühzeitig genug zu Fieberfranfen ges 
eufen wurde, und doch die Gefahr nicht abwenden konnte, 
Gollten diefe alle an zerſtoͤrten Organen gelitten haben ? 
War dieß beionders bey Herrn Kammergerichtsrath von 
'ı®, in Berlin der Fall, welcher bey, dem Gebrauche der 
Reichſchen Mittel, wie dem Rec, iſt verfihert werden, fo 
> fhnell ſtarb, dag ein zerflürtes Organ wohl nimmermehr die 
Urrſache des Todes feyn konnte. Zum Beſten der Wiſſen⸗ 
ſchaft wünfchte der Rec., daß ſich Hr. Prof. Neich hieruͤber 
fregmärhig und unbefangen erflärte. Aus eben diefer Liebe. 
uur Wiſſenſchaft will Ber. von mehrern Berfuchen, die er ſelbſt 
mit Hin, Reichs Mitteln gemacht bar, einige aus feinem 
Tagebuche Hier Ausbeben: . \ | 


I) Ein sojähriges Weib yom Lande war ſchon ſleben Wo⸗ 
hen amWechſelfieber Etank. als man meinen Rath begehrte. Der 
Appetit war fort; das Genoſſene werte wieder weggebrochen 5 
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es ſtellten ſich ein entkraͤftender Durchfall, Druck im Dias 
gen, Herztlopfen, Beaͤngſtlgung, maͤhſames Athemholen 
und Unterdruͤckung des Monatlichen ein. Gegen den letz⸗ 
teen Zufall wurde von einem Chirugg ein Aderlaß angesed⸗ 
netz; worauf fi die Zufälle fo verfchlimmerten,, daß: die ent⸗ 
> gräftete Patientinn nun bertlägerig wurde. Noch Hatte fie 
+ Meigung zum Erbrechen. Gegen diefes hatte ein fuperkluger . 
Apetheker eine fogenannte Mixrura folvens gegeben; worauf 
einige Male etwas Galle und Schleim meggedrochen wurde. 
Dieſes geſchuh den gten d. M. Den soten frühe.befuchte ih 
bie Patientinn felbft, und nahm zwey Unzen concentritte raue 
"ende Salzfäure mit. Außer den obigen Zufällen Elagte Die 
Patientinn über ungewöhnliche Beängftigungen und Herzklo⸗ 
pen. Der Puls war hart, voll und unregelmaͤßig. Ich 
‚gab ihr. so geoße Tropfen mit zwey Lorh Brunnenwaſſer und 
etwas Saft. Ehe eine Minute verfloß, wurde die Patien⸗ 
tinn an der Stirne warm, im Geſicht roth ; es brach ein wars 
mer Schweiß erft im Geſicht, dann Über den ganzen Körper 
aus, der über eine halbe Stunde anhielt. Es erfolgten im 
derfelben Minute Ruetus, und die Kranke hrach einen Ey 
weißaͤhnlichen Schleim weg, ber gallicht⸗ ranzigt fchmiedte, 
Das Erbrechen repetirte 5 big 6 mal, während welcher Zeit. 
nad) und nad) ein halbes Maaß Gafle, wie dünne Wagens 
ſchmiere, und ranzigt fettes Zeug fort gieng. Zu gleicher Zeit 
beektam die Patientinn Kollern im Leibe, und nun erfolgte ein 
- .. Abgang anshaft riechender Winde und einer entfeglich riechene 
den Materie, die wie Erbſenhuͤlſen ausſah. So lange diefe 
. beftigen, bis zue Ohnmacht abmattenden Erfcheinungen daners 
ten, war der Puls bald Klein, bald voll und hart, das Herz 
ruhig, dann heftig Elopfend. Kurz alle Aktionen waren in 
Bewegung. Die Patientinn Elagte, daß ihr die Arzney im 
Magen wie eine gluͤhende Kohle brenne. Sie trank eine 
Taſſe voll Chamillenblumens Thee , welche wieder Brechen 
erregte; die zweyte blieb bey ihr, und das Brennen ließ 
nach; die Bruſt wurde freyer, der Puls und-das Athems 
dolen natuͤrlich. Ich goß noch 100 große Tropfen unter 
3 Manag Wafler, mir etwas Zucker. vermifcht, und ließ alle- .. 
- Stunden eine Taffe voll trinken. Ich verließ die Patientinn 
in der Hoffnung, daß biefe merkwürdige Revolution für fle. 
.. von den wichtigften Folgen ſeyn würde. Nach meiner Abe 
weſenheit hatte fie ſich wieber gebrochen, und war dadurch 
| ſeht entkchitet worden. Ich ſchickte ihr eine Arzney aus 
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Loth Wafkr, wen Quentchen Hoffma nniſchen Liquor und 


twas Saft; davon wurde alle Stunden ein: Eßloͤffel vol 
genommen. Ich wartete vergeblich, daß die Patientinn num, 
wie Ken Prof. Reis Kranken, davon laufen würde. Aber 


dieß geſchah keinesweges. Alles, was erfolgte, beftand darin, 


daß] der entkräftende Durchfall nachließ; alle übrige Sufälle 


keheten wiedet zuruͤck. 


Nun ſchritt ich zu den flͤchtigen, dann dauernden Bel 
‚mitteln; worauf alles deſſer wurde, und die Patientinn jege 
der Senefung nahe iſt. oo 


’ Hätte ich das Erperiment erneuert, in dee Vorausſo⸗ 
gung, daß die Geneſung davon abhängen muͤſſe: ſo win 


wahrfcheinlich bie Patientinn geftorben. 


2) @in 19 jähriges ſtarkes Weib wurde nah einer 
gläclichen Entbindung zum erften Mal Kindbetterinn.. Am 
sten Tage blieben die Lochien aus. Sie tranf Branntwein 


x: In reichlicher Menge, um fle wieder herzuftellen.. Am Gtem 
Tage verlangte man meine Hälfe. Die Lochien waren ganz . 


unterdruͤckt; überdieß hatte die Patientinn das Frieſel, Kraͤm⸗ 
pfe und Schmerzen in den Beinen; Beaͤngſtigung mit dro⸗ 
bender Erſtickung. Der ganze Körper war hochroth und 


brannte; der Unterleib war aufgetrieben und ſchmerzhaft. 


- Diefe Zufätle wechlelten ſchnell mit anſcheinender Beſſerung 


ob. Während ‚meiner Anmefenbeit ſprach ſie Irre, ſchlum⸗ 
merte, und den Puls fand ich bey reiner Zunge aͤußerſt klein 
und zitternd. Belt 2 Tagen war fle verſtopft. Sch verord⸗ 


nete = Loth auflöslichen Weinftein mit ı6 Loth Waſſer, alle 


Stunden ein halbes Theeköpfchen voll ju nehmen, und ließ 


. ein Zoth. Spiritus vitrieli anter ein Maaß Waſſer einmilchen 


und reichlich davon trinken. Die Nacht. war, wie die vorige; 
(Hlaflos zugebtahte u 

Im zten- Tage gegen atife erfolgten 8 bis 10 waͤſe⸗ 
rige Sedes; allein ihr 


Zuſtand hatte ſich nicht gebeſſert/ 


Nun gab ich ihr 50 große Tropfen non der ſtaͤrkſten Kochſalz.· 


fäure, in einem Theekoͤpfchen voll Waſſer und Himbeerenſaft. 
In demſelben Augenblicke, als die —5 in den Magen ge⸗ 
tommen war, ſahe mich die Darlentinn mit ſtarren Augen 
an; fie klagte über eine brennende. Wärme, bie ſich allmaͤh⸗ 
lig aͤber den ganzen Körper verbreitete, und mit einem allge 
meinen Schweiß nachließ. F Kranke belan. urer 
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ahr Herz zitterte, und der Huls wurde augenblicklich vol, 
hart, dann wieder weich, klein, geſchwind, und unregelmaͤſ⸗ 


ſtger, wie vorher... 


98 Nach einer halben Estunde wurde ein Klyſtier von lau⸗ 
m Waſſer mit so Tropfen diefer Sure applicitt. Nach 
r 


ed Minuten erfolgten Schmerzen im Leite, und ein ent 
fegticher Abgang von Winden und diden Unrelnigkelten. 
Die Kranfdiwurde ſchwach aufs Bette gebracht, und erbiele 
in der folgenden halben Stunde abermal 20 Tropfen, role 
oben. Jetzt zeigten fih Spuren von den Lechien: es erſolg⸗ 


ten wieder einige Sedes, ein allgemeiner Schweiß und ein 


urger ruhiger Schlaf. Um 11 Uhr ermachte die Kranke mis 
rrereden; der Puls war voll und gleich, ‚und die Roͤthe 


ud brennende Hitze des Körpers hatte abgenommen. Sie 


nahm auf meinen. Rath noch sa Tropfen: worauf augenblide 
lich eine brennende Wärnye Im Magen entiiand, und fid 
über die ganze Bruſt erſtreckte. Sonderbar war die fchnefle 
Wirkung auf das Herz und die Blutgefaͤße. In einem Au⸗ 


genblicke war der Puls klein und kaum fühlbar, in dem ans . 
Lern voll und hart, wie in dem hoͤchſten Grade der Sthenie. 
Ich Aieß das Kind an die mic Milch firogenden Brüfte anle⸗ 


den, um 12 Uhr noch so Tropfen geben, und ermeichende 
Komentationen auf die part, genttal. legen; worauf eiterige 
Fohlen absiengen. — 

Die Patientinn ſchlief wieder eine Stunde, und aß nach 


. dem Erwachen ein,wenid Suppe. Nachmittags um 4 Uhr 
Klagte die Dat. nah einem vorher gegangenen Aergerniß, über 
das Gefühl eines ferfigenden Brockens im Halfe. Der bin 


ger meinem Ruͤcken zu Rathe gezogene wohlweiſe Apotheker 
inſinuirte dem Gatten des Weibes. „daß die Kindbetterin⸗ 
„nen in der Negel per ſuperiora müßten gefegt werdene und 
ab 4 Stan Brechweinſtein; worauf ſtartes Erbrechen und 


u eine große Schwäche folsten. Gegen Abend war der Frieſel 


weg. Es murden sg Tropfen in ein Maaß Waſſer zur 


Loͤſchung des Durftes auf die kommende Macht hingeſteilt. 


Won diefer Miſchung wurde aber fehr wenig genommen , teil 


fie dreymaliges Erbrechen und eine Viertelſtunde lang dauren⸗ 
bes ‚Lartren von waͤſſerigen Stuͤhlen bekam. u. 


7 -Diefes Ereigniß beſtimmte mid) um fa mehr, von bem 
Gebrauche dleſer Arzney abzuſtehen, weil die geoße Mattig⸗ 
oo... ' nn ; keit 
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„kit in einen fopordfen Schlaf übergieng, Gtatt derer ver⸗ 


Aryneygeiohrhein. 15 


— 


ordnete ich fluͤchtige Reizmittel mit einer nahrhaften Diaͤt 


verknuͤpft. Während des Gebrauchs dieſer Mittel verſchwand 
der foporäfe Schlaf, und das unangenehme Gefühl im Hals 


. jez die Kranke wurde kraftvoller; die flinfenden eiterigen Bde _ 
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chien waren In der Ordnung; der Appetit und Schlaf kehrten 
zuruͤck, und ſte genaß am ızten Tage. Jetzt find ihr die 
Gelenke an dent untern Gliedmaßen noch gefchtwollen; — ges 


. ‚gen diefen Zufall Braucht fie trockene Neibungen, den Dunft 
von angeftechtem Brannımein, und Bäder yon Branntwein-⸗ 


teäbern. | 
Der Zuſtand dieſer Kranken war die hoͤchſte Sthente, 


Ameigen, Brechen, Laxiren und Schweiß / zu gleicher Zeit 
erfüllt werden: ſo glaube ich, dag in ‚gleichen Fällen Ach 
die Reichſchen Arzueyen vorzuͤglich wirkſam beweiſen werden. 


Dieſes Uetheit gründet fich auf Erfahrungen, die ich 
lebt, bey.der am meinem Wohnorte herrſchenden Scharlach⸗ 
und Mafernepidemie zu machen Gelegenheit Habe, Bon 


wehtetn nur einige Beyſpiele. 


3) Ein 2 jähriges munteres und ſtarkes Kind, brach am 
niten diefes Monats fünfmal viel Säure: und Galle weg, 
und wurde darauf ſehr hiufaͤllig. Meine Verordnung war; 
doth deſtilirtes Waſſer, 2 Loth Himbeerenſaft, ein Quentchen 
Hoffmanniſchen Liquor: wozu ich 50 große Tropfen von der 
Rärtken Kochſalzſaͤure goß, und alle Stunden einen Eßloͤffel 
vol nehmen ließ. Auf dieſe Arzney brach es ſich den Vor⸗ 
wittag über 4 Mal. Das Weagebrodhene war ein zäber 


Schleim, der efigfauen roch. Vor dem Erbrechen huftete 
das Kind entfeglih. Diefes war ohne Zweifel eine Folge 
der genommenen Saͤure, und ber Huſten vermehrte offenbar 


das Brechen, das ein aewöhnlicher Zufall vor dem Aus⸗ 
hruche des Friefels If. Segen Mittag fchlief das Kind, und 


‚auf den Graͤnzpunkte, ma fie in die indirekte Schwäche - 
Äberzugehen pflegt. Weil nun durch diefe Mittel mehrere: 


der Frieſel brach überall hervor. Abends 7 Uhr erſolgten 


ehilge ſtinkende Sedes, und die kleine Kranke. wurde ruhig, 


Die Arzney blieb bey ihr und ſchien ihren: Zuftand zu er⸗ 


leichtern. Den ı aten wurde die Arzuey ausgeſetzt; den ıaten - 


eine Abführung von 3 Loth Manna mit 8 Loth Waſſer gege 
ben, Es gieng alles gut, Am raten trocknete der Frieſel * 
u — ee ||| 
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and das Kind wurde geſund. VBewegnng, etwas Bein mit, | 
Waſſet, und Kraftfuppen gaben ihm feine Kräfte wieder. 


Der Verlauf diefer Krankheit war von größerer Dauer, 

Fa als wie der der Übrigen Kranken diefer Art, Indeſſen mens 

>. dee ich bey allem andern Kindern die gewöhnlichen antiſtheni⸗ 

a ‚schen Mittel an. . Kälte, fparfame Nahrung, und ein wenig 

— Mittelſalz oder ein Mannatraͤnkchen, bewirkten das Naͤmliche 

wit weniger Angft, die jedem gewillenbaften „Arzt bey der An⸗ 
u ‚wendung jenes Mittels auf dem Fuße folge. 


0. ‘ Dieſe Epldemie iſt auch mit Rheumatismen, ſtheniſcher 
Sikune und Katarthe ver£alpft, womit Erwachſene ‚befallen 
ee werben. on 
J— 4) Ein 17 jähriger Jungling legte ſich am 16ten; den 
J isten beach der Frieſel aus; den-22ften verſchwand er, Der 
t  SPatient-wurde verwirrt und fprach iere.  Diefes dauerte dis 
zum aszſten fruͤh, wo ich gerufen wurde. 


Der Unterleib-war feit = Tagen verſtopft; die Augenlie 
ber entfeßlich geſchwollen; die kaum ſichtbaren Augen entzuͤn⸗ 
det; der ganze Koͤrper roth, brennend beiß und aufgedunfen, 
und das, Phantafisen dauerte fort, ; 


— 


ſaͤure in einem dienlichen Vehikel. Die Arzney biteb bey ihm 
und er genoß ein wenig Suppe. Des Nachmittags bekam. 


2... wieberholtes Erbrechen und Stuhlgang. Das Sjerereden . 


hoͤrte auf; bie Geſchwulſt der Augenkieder nahm ab, die 


Hite ließ nad, und nachdem er eine Abfuͤhtung von 30 - 


Gran Salappenpulver und ı0 Gran verfäßten. Quech 
genommen hatte, wurde er geſund. 
“ Jeder ſteht ein, daß ein Bꝛechmittel biefelbe Wirkung 
J wuͤrd⸗ hervorgebracht haben. 


Ich gab / 00 große Tropfen von der concenttitten Sal⸗ 


ar 
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— = 5) Ein sojähriger Soldat bekam nach einem gehabten E 
\ Verdraſſe ein Fleber. Er klagte uͤber ein kaum zu ertra⸗ J 


‚. gendes Drennen in. allen Thellen des Körpers. Wine Gabe 


9 ‚yon! 100 großen Tropfen Salzſaͤure in einem Theekoͤpfchen | 


voll Waſſer und etwas Saft gegeben, verfchaffte augenblick⸗ 

lich Erleichterung dieſes Zufalls. Da er ſich aber: weigerte, 

Diele Arzney fort zu nehmen, „weil fie iin gar zu ſeht zum 
Huſten veije, der Ihm Stechen auf der Bruſt v srutfache,* 


5 ie verordyer ich ihm Solmiet und andere Bilde; Paare u 


* 
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| 4 
I auf er nach 8 ; Zügen wieder herumgehen kennte, mb endlich 
volltommen wieder hergeſtellt wurde. 


Bey dieſem Kranken brachte dieſe Arzney feine ſtathare 


Birfimg (durch Brechen, Laxiren und Schweiß) hervor; 
und doch verſicherte er, daß das Brennen nachgelaſſen habe, 
| obfhon meine fuͤhlende Hand an der Oberflaͤche des Kötpers 


und bey der Unterſuchung des Pulſes, nicht bie mindefte Were 


‚Anderung wahrnehmen konnte. 


Hat vielleicht das unbegraͤnzte Suttauen des granken 
auf meine Verſicherung, „daß das Brennen nach genomme⸗ 
„ner Arzney nachlaſſen würde,“ den meiſten Antheil an ber‘ 


ü Veränderung diefeg Gefuͤhls gehabt ?- 


: 6) Es biegen jegt mehrere Menſchen an der Sein 
l meile trank -Dasnıieber. In diefer Krankheitsforn kann ich 


nn 


wit den Saͤuten gar nichts ausrichten. Sle vermehren den 


| Huſten fo, daß einige Kranke zu erſticken droheten. Alle 


folgte auf der Stele 

IH rathe in dieſem Balle vorfichtig au ſeyn! 
m .2) Am asſten d. wurde ich zu einer, Kindbetterinn geru⸗ 
| 
| 


ſen. Gie war ein durch Romanenlektuͤre an Leib und Seele 


werborbenes Weib. Seit 6 Tagen hatte fie fehr viel geſpro⸗ 
chen, ſich ſehr ungeſtuͤm und ärgerlich betragen, und unter 
dieſen Actionen vieles Blut verloren. Der Apotheker hatte 
fe per [uperiora et inferıora tätig evacnitt, und endlich 
„iur Stärkung“ eine Mixtur von Vitriolſpiritus, Waſſer 
und Saft gegeben, „Da dieſe ziwar die Hitze vermindert, 
. nebee die Kräfte noch nicht herbey geführt hatte,” fo wurde 
zur Erreichung dieſer Abficht fofort zu einer Mixtura folvens 


——— 


| und ausfpühlenden Kinftieren gefhritten. Die Patlentinn war - 
ußerſt entkraͤftet und töchelte aus der Bruſt, wie man dieß 


m Sterbenden wahrzunehmen pflege. Ich gab Ihr 100 
Tropfen von einer ſchwachen Kochſalzſaͤure, und da diefe nicht 
| bie mindefte Veränderung bewirkten, in einer Stunde toleder 
100 Tropfen. Allein der Zuftand blieb, wie er war. 


r 
| Ich wendete eine Miftur an, die aus Laudanım und 





andern flüchtigen Reizmitteln beftand. Die Fieberhige ver⸗ 


miehrte fih des Magie: Den zoßen wurde Senſmole. mit 


Wein 


N 
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weigern fich, diefe Arzney zu nehmen. Ich ließ einen Abſud 
| yon der ganzen Pflanze der Althaͤa nachtrinken, und das’. 
Mittel ſelbſt mit dieſem geben; aber der marternde Hufen, 


ns 
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Wein gegeben, woranf verhaͤrtete Kdtel und viel aͤbelr lechenber 
Stuhlgang abgieng. Jetzzt wurde die dephlogiſtiſttte Salz⸗ 


ſaͤure angewendet. Die at, nabm 300 ‚Tropfen auf ein 


mal, und da feine Erleichterung erfolgte, in 2 Stunden aber: 


mals 300 Tropfen. ‚Die Schwäche und das Roͤcheln nahm 


zu. „Um den Schleim von der Bruſt zu ſchaffen,“ rierh die 
Hebamme zu einem Vomitlv.. Der Apotheker aaleicher Mei⸗ 


{ 
i 


„nung“ gab eins, welches ein entſetzliches Wuͤrgen und endlih. : 


einen Sopor verurſachte. Sich gab 500 Tropfen der legtern 
Saͤure ohne die geringſte Wirkinıg. Nun wurden, flüchtige 
Keljmittel und rothmachende Mittel angewendet; aber um 


uſten erfolgte der Tod. 


Haͤtte ich eine ftärkere Babe. der dephl. Salzſaͤure an⸗ 


genden müffen? oder waren die Organe bey dieſem Weite 


zerfiört? Wahr iſt's, daß fie vorher an einer fErophulofen 
Augenentzündung litt, und ein gegen dieſes Hebel applicirtes 
Sontanell Eurz vor der Entbindung zugehellt hatte } 


8) Ein junger ſtarker Soldat hätte ip; nach eher her 
tigen Leibesbervegung und. Saufen auf der Reife, eine ſthenl⸗ 


fhe Bräune zugezogen. Däbey hatte er eine bey dieſer 


Krankheit ungewöhnliche Kite. Am sten Tage gab ich ihm 
150 große Tropfen von Ber dephlogiſtiſirten, Salziäure mit 


Waſſer und Zucker; worauf er viel Schleim wegbrah, und 


die Hige nachließ. Der vorher Erampfhafte Puls wurde 
wollers welches wohl von der Anftrengung während des Dres. 


eng herruͤhrte. Ich verordnete noch 2 Loth Glauberſalz mit 


12 Loth Waſſer und = Loth Oxymel und antiphlogiſtiſches 


Verhalten. In 4 Tagen war der Kranke im Stande, her⸗ 


um Ju geben. “ 


y) Ein Bjähriger ſchwacher ſerobhuldſet Junge bekam 


ein Wechſelfieber. Er nahin taͤglich 2 mal jedesmal 100 


Tropfen von der eoneentrirten Schwefelſaͤure. Der Froſt 
tamtäglich ſpaͤter, und blieb am dritten Tage aus. Das letzte⸗ 


“mal nahm. er ſie während des Froſtes. Es giengen einige 


Spulwuͤrmer ad. Der Wurmſaamen trieb ein ganzes Neſt 


voil Wuͤrmer ab, und Darauf Wurde der unge gefund. 


10) Ein ſtarkes geſundes Weib gebar jum erenmal 


Lufe ein, die ihm Schmerzen im Leibe verurſachte. Fin 
N | 0: Rind 
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ein gefundes Kind. Die Mutter hatte keine Milch; fie legte | 
das Rind ſtundenlang ans dieſes ſchluckte ſtatt der Mid. 
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| Kind nahm zufehends ab; die Nächte wurden unruhig und 
die Stuͤhle grün. Es wurden die ſogenannten Kinderſaͤft⸗ 
den angewendet, , Ach verordnete 10 Gran ſtinkenden Aſſant | 
! mit Eygelb abgerieben und 'a Loth Pommeranzenſaft; wovon 

‚ ale 2 Stunden ein Theelöffeldhen voll gegeben wurde. Es 
bekam Neigung zum Schlaf, und darauf einen wirklichen 
Schlagfluß. Fin warmes Bad, trockene Reibungen, rbtber. 

| Bein, eine Mifhung aus einem Quentchen Vitriolaͤther, 
6 Gran Laudanum, und gleichen Theilen von Zimmerwafler 
und Pommeranzenfafe, alte Viertelftunden ein Loͤffelchen voll 
gegeben, und warme Weinaufſchlaͤge, brachten das lebiofe 

| Kind fo weil, daß es wieder wimmerte. Es flof Blut und 
ESchleim dus. der Mafe, und der Unterleib war Aufaetrieben,. - 
| Ich rieb 2 Loth fluͤchtigen Laugenfalzgeift in den Ruͤckgrat, 
und veranſtaltete win Kioftier aus laumwärmen Waſſer und 
g0 Tropfen Salzſaͤure und troͤpfelte eben fo viel dem Kinde 
durch den Mund ein. Aber es erfolgte nicht die geringſte 
Veraͤnderung. Das Kind ſchlang niche mehr, und farb — 
| 8 Ötunden nach diefer Behandlung, on | 


Das Reichſche Mittel kann alſo in einer apoplexia ab 
| 5 nicht helfen, wenn auch die Organe noch unver⸗ 
etzt ſd. " 


Möchten doch diefe Mittel niemals in die Hände eines 
unsorfihtigen Arztes kommen? Schrecklich müflen die Fols 
gen, — von denen fhon Haller, Ball, Hauteſierck u. a. 
Veyſplele angefühıe habe — bey unfchiclicher Anwendung 
und Mißbrauch werden. Vielleicht hätte die Menſchheit im 
Ganen mehr gefvonnen, wenn ſie dem großen Publikum gar 
| art erkannt, wenigſtens nicht fo unbedingt angepriefen wor⸗ 
! den wären, — | 


| Here Reich bat von dem Könige von Preußen deswegen 


eine Penflon erhalten, damit feine Theorie und geheimen 
| Bitte kein Geheimniß bleiben, fondern öffentlich gepräft 
| 


„N 


werden ſollen. Kein gider Menſch wird ihm dieſes königb 
Geſchenk mißgoͤnnen; obgleich aufrichtig geſagt werden muß) | 
haß ausdem, was bisher bekannt worden , nicht einzufehen if, 
mas Hrn, Meich berechtigen konnte, vom Stäate oder vom 
Publikum fuͤr die Bekanntmachung einer veränderten Arts 
wendung ſchon laͤngſt bekannter Mittel, oder für die Aus _, 
Iinnung einer noch hoͤchſt problematiſchen Theorie von gie 
’ Zn m, ‚- 
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bern, eine fo große Delobhung an Gelde zu fordern. Herr 
Reich wird ſich auch nicht als einen methodiſchen Muͤßiggaͤn⸗ 
r, der auf Koſten des Staats alt gefüttert werden will, 
" Ionderu als einen fleißigen, chätigen und raſtlos arbeitenden. 
Mann zeigen. - Dieß Vertrauen bat Rec, zu ihm. 


. Lange fab "das ganze Publitum der endlihen Entſchei⸗ 
Bang diefer Sache entgegen; und Hoffentlich wird Hr. R 
- meh fo diskret fehn, und eben fo lange harten, bis die Stim⸗ 
7, gen der prüfenden Aerzte gefammelt find. Werden dann bie 
- . Mineralfäuren In der That ſo/ wirkſam befunden, daß nun’ 
ir Gebrauch auf Reichſche Art in den Händen denkender 
Aerzte allgemeiner zu werden verdient, ais er Bisher war: 
fo ift, dieß veranlaßt zu Haben, für ihn Werdienft genug, „das 
Ahm fodann von keinem edlen und gerechten Manne jemals - 
„ubgefpeochen werden wird,“ wenn denn auch feine, Ent» 
deckung alle die großen Vortheile nicht hervorbringen follte, 
weiche. es ein wenig allzu geſchwind im Voraus verfpricht, 


. . > 
7 Botanie, Bartenfunft und Forſt⸗ 
2 wiſſenſchaft. * 


DD. Engels verſtaͤndiger Gärtner, ober monat⸗ 
“ liche Anweifung zur Kücen- Baum Blumen» 
Wein⸗ und Hopfengärtnerey, aufs neue nach eigen 

nen Erfahrungen und nad) den beften Gartenbuͤ⸗ 
chern verbeflere und vermehrt herausgegeben von 
M.F. G. Leonhardi, ordentlichem Profeffor der 
Oetktonomie an der Univerfitär Leipzig, der Seipg 
Defon. Sorciet, der Hal, Naturforſch. Geſellſch. 
ber koͤnigl. Preuß. Maͤrk. Oekonom. Geſellſch. 
und der Herzogl. Sachſ. Goth. Societ. der Forſt⸗ 
und Jagdk. zu Waltershauſen Ehrenmitgliede und 
Correſpondenten. Leipzig, bey Linke. 1798. 8. 
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Da wir in jeber Meſſe mit monatlichen Anivelfungen zur 


Sartenarbeit bis zum Ueberfluß verforge werden: fo fehen ' 


wir nicht ein, wie Herr Drofefloe 2. die, undantbare Arbeit \ 
bat übernehmen mögen, eine längft vergeflene, für jetzt ganz 


entbehrlich gewordene Schrift dieſer Art, “aufs neue in Ihm» . 


fauf zu bringen, und feine Zeit fo übel anzuwenden. Kat 
fi Herr Prof. 2. gute und neue Kenntenlffe in der Gaͤrtnerey 
erworben 5 fo werden wir deren Bekanntmachung mit gebühe 
renden Dane annehmens nur verichone er ung in Zukunft .- 
mit dergleichen aufgemärmter Waare. Leider fehen wir aber 


" anf einem, obiger Schrift beygedruckten, Titel, daß auch L. 
Ph. Krauſe's Eluger und forgfältiger Gärtner ıc. aufs neue” 
verbeſſert von ihm herausgegeben ſey. Nun war zwar dieſes 


Buch 1738, da es das erſte Mal erſchien, und 1741. 54. 
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63. 72. da immer neue Ausgaben davon erſchienen, brauche 
bar. Die legte Ausgabe 1787 ſtel ſchon in eine Zeit, wo 
uns Kraufe nichts Neues mehr lehren konnte. Was tollen 


wir alfo jegt, wieder nach 12 Fahren, in denen fo trefflihe  _ 


Schriftſteller in alten Theilen der Särtnerey unter uns aufs 
getreten find, mit einem Krauſe anfangen?. Er ruhe in 


Beicben ‚und genieße des Dankes für das, was er einſt ger 


fiet hat. 


Mener und vollfländiger Gartenkalender, ober gruͤnb⸗ J 


‚jeder Gärtner und Gartenliebhaber in jedem Mo⸗ 
nate des Jahrs in ‚feinem Gemüß » Obft - und 
Blumengarten, in der Baumfchule, dem Glas 
und Treibhaus zu thun babe, Mach der vierzehn⸗ 

ten engliichen Ausgabe der Herren Mae und 
Abercrombie bearbeitet, und herausgegeben von 

. D. Gottfried Ehriftian Reich; öffentlichen Lehrer 
ber Arzneykunde auf ber Friedrich» Aleranders Unis 
verfifät zu. Erlangen, Mitgliede der Kurmainz. 

Akademie der Wiſſenſchaften, der Sinneifchen und 
der medizin. Gefellfchaft zu London ꝛc. 2. Nuͤrn⸗ 
berg, in der Felſeckeriſchen Buchhandlung. 1798. 


BR. A. D. B. LVI. B. 1. Si.Ilis Heft. 8 Die: 
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liche und auf Erfahrung geftägte Anweifung, was | 


Erſies Bändchen. 205.8. 8. 20 - 
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Dieſer Gartenkalender ſoll aus vler Baͤndchen beſtehen. Das 
erſte, welches wir vor uns haben, enthält die Monate Ja⸗ 
nuar bis März. Die Vorſchriſten find, fo wie die Ueber⸗ 
ſetzung, gut» Aber wie befchwerlich wird dem Anfänger. fels 
ne Acheit gemacht, wenn er in 4 B. nachſchlagen foll, big 
er fi von der Behandlung einer Pflanze, oder einem Gars 


lengeſchaͤffte, den noͤthigen Unterricht verfchaflt ; und weich ein 


elender Gärtner würde der feyn, dev mit Anfang jedes Mo⸗ 
ats erft lernen müßte, was er zu arbeiten babe! Der er⸗ 


-  fahrne Gärtner brauche dieſen Unterricht gar nicht. Die 
Kalenderform taugt einmal für allemal nichts beym Unterricht 


in der Gaͤrtnerey. 


® 
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Deutſche Flora. Aus neuern botaniſchen Schriften 


zuſammengetragen und herausgegeben von Georg 
Chtiſtoph Heim, Pfarrer in Gümpelftadt bey 
Salzungen in dem herzogl. Socyfen - Meiningfchen 


Amte Altenſtein. Zweyter Theil, oder Fortſe⸗ 


gung des in den neun erſten Heften bes Botani⸗ 
Ters in der Eompendiöfen Bibliothek. angefangenen 
klaſſificirten Verzeichniſſes der in Deutf hand ge 


fundenen wildwadhfenden Gewähfe. 464 Seit. 


| 


Zweyten Theils zweyte Abrheilung, enthaltend der 
neunzehnten Klaſſe zweyte Ordnung bis drey und 


dwanzigſte Klaſſe. Bon S. 469 — 876. 8. Ber⸗ 
lin und Leipzig, in der Verlagshandlung der kom⸗ 


2 venbidfen Bibliothek. 1790. 1 NL. 6 3. 


Der zweyte Theil fängt: mit der vierzehnten Klaſſe an, md 
“ endigt mit der erfien Ordnung der neunzehnten; bie zweyte 
Abcheilung geht bis zur drey und zwanzigſten Klaſſe; Altes _ 


in der bereits bekannten Methode des Verf. ohne daß uns 


* 


| was Neues aufgefallen wäre. . - 


; . 
| : Flora 
' ı% u . L 


En . 


Gartenkunſt. 1863 9 | 
' Flora europaea: ĩnchoata a Job. Jac Römer! Med. Bar 

et Chir. Doct. ete. Faſciculus IV. Notimber- 
B3gZae, ex oſfficina Raspeana. 4799. 8. 20 g. J 
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We in den vorhergehenden Heften, alſo auch hler ah Yon, 
Pausen nebft den lateiniſchen Befhreibungen. Die Dan N 
jennamen find: Agrimonia ägrimönoides, Erica Haboe- - | 
' da, Chlora perfoliata, Adonis vernalis,, Cypripedium 
| —— —— alpinum, Ranunculus parnaſſifo- 
u, Urerus ſambucins. Dtich und Illuminatſon bleiben 
fh an Gute gleich — Ss E Ion Oben 
0004 . _ j 
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Schwamm⸗ Pomena, ober gemelnnügige Belhtld 
bung dee befannten eßbaren und giftigen Sims . ., 
' me, Deutfchlands, mit verfleinerten der Hand ; 
. getrenen Abbildungen, von M. ShendorChriftian - 
Ellrodt, Bibliothekar der Königl. Kanzley » Bibk, 
-ju Bayreuth 20. Mit dreyzehn Rupfertafeln von 
Sturm und Nußbiegel, Bayreuth, bey Sübets - | 
Erben: »800. Auch mit demi Umfchlage = Titel: 

‚ Shwdnn-Pomona für Aerzte und Köche, von 
M. Theodor Chriſtian Ellrodt. „Drittes und . 
diertes Heftlein, mit nach der MRatur gemalten . ' 
Kupfern. Bayreuth. 1798; 362 ©, fl, 8. Kl. 
VM—XIL- ı Me | 
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Hirte feine Schwamm⸗ Pomona führt nun der Verf. wel- 
te fore bis zu den Köcher s, Punkt, &tachels, Morhel, Raus 
Ins und Staubſchwaͤmmen, und beſchließt mit einem: boppel⸗ 

in Regiſter; ein Werkchen, das feiner Abfiche entfpriht, - 
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Sefſqdichte. 
antheon bee Deutſchen. Zweyter Theil. Chen 
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nitz, bey Hofmann. 1795. 125, 194, und 193 
S. 8. ohne die Vorrede und das Prärumerantene 
"verzeichniß, nebft den Bildriffen Rubolfs vor 
Habsburg, Leibnitzens und Seflings, auch andern, 
Kupfer — . Dritter Theil. - Leipzig, bey Fa 
- eobäer. 1800. 92, 108, 116.und 162 Sein 
nebſt den Bildniffen Uleihs von Hutten, Coper 
nicus, und des Kurfürften Moritz von Sachen, 


H 


Wenn es ſcheinen koͤnnte, daß die Befcbichtbefchreibung ta 


"einem Pantbeon, unter lauter Dentmälern einer vollende⸗ 


sen Aposbeofe, für ihre. freyen und. tühnen Unterfuchungen ' 


. Leinen Pag mehr finden könne: fo muß man ſich erinnern, | 


daß fie auch oft genug Goͤtter gerichtet, und anf Ihren. meniche | 
lichen Urfprung zurädgeführe hat. Freylich iſt für den Bio⸗ 


Fraphen, der im Tempel der Unfterblichkeit unter Heroen feis 


. er Nation herumwan 
ſtehlich, durchaus. zum bewundernden Lobredner j werden; 


et, die Reizung beynahe unwider⸗ 


und wir finden daher auch in dieſem Werke mehr als eine Les | 
bensbefchreibung mit dem Beweiſe anfangeti, daB derjenige, 

deſſen Leben und Verdienſte man unparteyiſch abzufchildern ' 
ſchuldia iſt, ein großer Mann geweſen fey, den man nicht 
nach Würden preilen koͤnne; als wenn es nicht erſt den: Lafer | 


der Biographie überlaffen feyn müßte, nach ihren treffenden 


Zeichnungen das Urtheil zu fällen, ob fie fich eines großen, | 
‚oder vortrefflichen, oder geräufhvollen und unternebmenden, \ 


. sder. gar nur eines. mittelmäßigen Wannes bemächtige habe. . 


Sluͤcklich indeſſen, wenn ſich bey ihrem Verfafler-die Hige m 
und nach legt, mie welcher er begonnen hat, and wenn er 


* bey der Betrachtung von göttergleihen Menſchen die War⸗ 


nung bes alten Dichters nie vrglßt: — . 
Nihil eft, quod credere de fe - | 
Non pofit, cum laudatur DIs aequa poteſta 
"Am zweyten Theile des Pantheon der Deutfchen Iefen 
wir folgende Lebombeſchreibungen. I. Kudolf von poor 
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ı Weir. Auf 36 Selten geht deſſen Aebensgefchichte im 

Amriſſe voran; aber erſt unter der Charakteriſtik deſſel⸗ 

ben, (S. 37 — 135). hat ſich ihr Verfaſſer, ‚Cbeifigpb 

| Birtanner, geheimer Hofrath in Göttingen, unterſchrieben. 

Es fcheint-alfo , daß er anf die Lebensgeſchichte felbft keinem 


Berrh, auf die Charafteriftit aber einen deſto groͤßern gelegt 


habe; und doc iſt diefe fehtere nur ein Luftgebaͤude, wenn 
' Der merkwürdige Mann, deſſen eigenthuͤmliche Züge fie dars 


. ſtellen will, nice in feiner Lebensgeſchichte nad) feiner ganzen 
geiſtigen, moralifchen ‚ teligioͤſen und bürgerlichen Thaͤtigkeit 


‚ vorgeführt worden iſt. Auch iſt es bereits in der Recenſion 


des erfien Thelts von diefem Werke (B.XXV, &, 410 f9.) 
. angemerkt worden, daß es eigentlich wider die Achte hiftorlfche 
Methode ift, Biographie und Charakteriſtik vor'einander ? 4 
trennen. Rudolfs Lebensbefchreibung alfo enthaͤlt zwar ohn⸗ 
gefaͤhr die merkwuͤrdigſten Auſtritte und Handlungen ſeines 
Lebens; aber weder alle, die darin eine Stelle verdientenz 
noch diejenigen, welche fie. erhalten haben, immer gehörig 
antwickelt. So iſt es z. B. ſehr ſeicht, was der. Verf. ©. 
us über Rudolfs Erwerbung der oͤſterreichiſchen Laͤnder ſagt. 
Nachdem er gemeldet hat, daß R. feine Soͤhne im J. 1280. 
| ut Defterteich und andern dazu gehoͤrigen Ländern habe be⸗ 
lehnen laſſen: Ceigentlih belebnt babe) fo fegt er hinzu: 
| „In der That hatte auch der Kaiſer das Yegränderfle Recht; 

„(in fofeen man Eroberung als ein Rothe gäften laſſen will) 
i „auf diefe Länder ‚die vr allein, und: bepnaße ohne alle Hätfe 
* „des Reichs, erobert hatte.” Daß diefes: fo viel als nichte 

geſagt fen, flieht jedermann ein. Bekannt ift es aber auch} 
vvder ſollte es doch einem Blographen Rudolfs ſeyn, was 
| zu unferer Zelt in eigerien Büchern Über den Rechtsgrund ge⸗ 
ſchtieben werden if, unter welchem dieſer Fuͤrſt die gedach⸗ 
bven Laͤnder an das Neich gezogen hats und am wenigſten Härte 
| genbemertt bleiben follen, ‚daß ihn erft die Willebriefe der: Kur) 
fuͤrſten berechtigt haben, mit jenen Ländern ſeine Sohne zu 
belehnen. Deſto weitlaͤufiger und blumenreicher iſt nun die 
f 


\ 


ſogenanuͤte Charakteriſtik Nudolfe: ausgefallen; wir fagen 


mit Bedacht: ſogenannte; denn außer feinen vielen’, an 
ſich gut gewählten Charakterzuͤgen, koͤmmt auch gar Manches 
darin vor, das In feine Lebensbeſchreibung gehort hätte, und 
Lins Reihe von Digreffionen , die zu fehr ins weilte Fed. Hitke 
ein ausgedehnt finds ja einiges, das ganz hätte wegbleiben 
ſollen; eder einer mertlichen Werbefftsang bedarf. hat 
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Von · Jobaan Auguſt Eber 


ntzte es z. B. ©. 40 zu meldein, „daß die Gchmeichler des 

oͤſterreichiſchen Hauſes eg gewagt hätten, zu bebaupten, 
„fie: Hätten den Stammvater deſſelben am Pontus Turiuus 
„entdeckt, und es finde ſich ſchon bdeym Strabo Nachricht 
„von den Habsburgern; dieſe elenden Menſchen, ohne Ging 


Fhuͤr wahres Verdienſt,“ u. f.w. Denn das Ding geht noh 


gine Halbe Seite fort, und verliert ſich zuletzt in einen ſehe 


u alltaͤglichen Gemeinplatz. Bor der Charatterifirung Kudolfs 


Rebe eine Abſchilderung feines Zeitaltera, die an fich 


nicht Äberflüßig iſt; aber von Scholaſtikern, Bettelmönchen, 


äpften, u. derof. m. weit mehr umfaßt, (S. 41 — 62) 


als bier noͤthig war, and dagegen den Zuſtand Deutfchlands 


und Italiens, auf den bier das Meifte ankam, kaum vom 
einer ‚oder der andern Seite berüßte, und mit einer zwey 
Seiten langen Stelle aus Elemangis, der. hundert Jahre 
wach Xudolfen lebte, erlaͤutert. Das Jahrhundert dieſes 


Kaiſers nennt der Verf. das Zeitalter des Streits zwiſchen 
den Paͤpſten und Kaiſern; aber das eilfte und zwoͤlfte waren 


es ſchon eben fo heftig geweſen. Nah S. 57 bar vielleicht 
nichts mehr dazu beygetragen, die Fortſchritte der Kultur iu 
Deutſchland aufzuhalten und in verzögern, ale die Verbin 
dung zwifchen Statien und Deutſchland; und boch blieb iu 
Italien immermehr Kultur übrig, ale in Deutſchland; au 
jede ganze folgende Beweis ſehr gezwungen. S. ı08 f% 

chreibt der Verf, eine fange Anrede aus Meiſters Rudolf 
«6, werke Ottokars Gemahlinn an ihn gehalten haben fol; 


die eu zwar bey feinem alten Schriftiteller gefunden habe; 


ber Herr Mieiften, ſagt er, ſey ein zu genauer Geſchiche⸗ 
seiber, ale baß er ‚fie erdichtet haben ſollte. Wir uͤber⸗ 


gehen andere Stellen , und ehren übrigens die Kenutnifle deu 
nun verſtorbenen Verfaſſers; der, obgleich Befchichtbefchreir 


bung aus dem Mittelalter fein Feld keineswegs wars doch 
hier viel Lesbares, zum Theil aus neuen Schriſtſtellern ge⸗ 
ſammelt haaaaaag..... 
H, Gottfried Wilhelm ‚Seeybere von Keibni. 
bad. Gier ih eb cn Be 
Brand, der feinen Helden. ſcharf ins Ange gefaßt, und auf 
feinem ganzen Rieſengange gluͤcklich verfeist bat: Breylich 
Zändigs er Ihn gleich als einem großen Mann von einer eige⸗ 
nen Battung an,’ als einen von den flillen Meilen, dem eine 
Nation ihre AYuffläcung verbanktz der bie Graͤnten des * 
Ze | —. 


J 
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ſenſchaften rdeitert, und in allen hren Thellen Licht verr 
breitet hat; dem fie es verdankt, daß fie unten den aufgeklaͤr⸗ 
en Nationen eine ehrenvolle Stelleibehauptet. „Und wik groß, 
s5faͤhrt ee fort, muß fein Verdienſt, wie allumfaſſend fein-@eift — 
uſeyn, wenn fein Ruhm, mitten unter den immer wanbelnden - 
#Seftalten der Syſteme, unter. bem fleten Fortſchreiten der 
Wiſſenſchaften, ſich hat erhalten, wenn er aus dem Dunkel 
„der Schulen hat hervorbrechen koͤnnen, um ſich der ganzen 
Nation in einem Glanze zu zeigen, mit dem er den übrigen 
-„Unfterbiichen —5 zu werden hoffen kann. Mit dieſen 
„Anfprüchen tritt der erſte deutſche Weltweiſe in den Tempel 
„des Nachruhms.“ Hietauf folge die Bemerkung, „Ba 
„Keibnitz zu einer Zeit gelebt habe, worin der gejehree 
s&rond von den uͤbrigen Stränden noch getrennter war, ale |. . 
ojetzt; wotin der Philoſoph, niche allein von dem ungelehr⸗ 
sten Theile der Nation, und ſelbſt von den gelehrten Ge⸗ 
„ſchaͤffts maͤnnern; ſondern audy von den Gelehrten in andern 


Wiſſenſchaften in einer viel zu großen Entfernung ftand, ale 


„daß fein Name fo ſchnell, wie in-wifern Zeiten, hätte kͤn ⸗ 
„nen In aller Menſchen Munde feyn. Die deutſche Sprahe- 1 
„mar noch nicht gebiet genag, um derin die Philoſophie 
au einer geiftreichen Unterhaltung für alle Stände zumas . 
„chen; die Gelehtten bedienten fich der kateiniichen Sprodes 
„und die: feanzöfifche, die Bekanntefle ‚und gebildetſte der 
neuern, war die Sprache der Höfe. Wenn daher Keibe 
anitz ftanzoͤſiſch fchrieb: fo konnte er in feinem Vaterlan⸗ 

„de nur einen Kleinen Kreis von Lefern unter den Großen und 

„an den aufgeklaͤrteſten Höfen haben; feine Kennenifle, die . 
„Überall ap die aͤußerſten Graͤnzen des. menſchlichen Willens ' -- 
‚nreichten, konnten nur wenigen Auserwählten zugänglich _. ° 
„feyn ; er Konnte 'alfo, ‚gleich den Eternen, die durch eine‘ 


⸗gZimermeßliche Weite über unfere Erde erhaben find, nur durch’ ' 
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„feine Groͤße, fo wie durch den Umfang und die. Stärke ſei⸗ 
„nes Lichts, in einer ſolchen Entfernung von Allen gofehben 
„werden. Und mit diefer Größe ift er auf ung gekommen, . 
„und dee Mann der-Mation geworden.“ In diefer: Einlei⸗ 
turig-erblicht man nur noch ben beredten , wenn gleich ſcharf⸗ 1W 
ſtchtzgen Lobredner; aber ein weit lehrreicheres Vergnügen 
macht die hiſtoriſch⸗ biographiſche Entwickelung der Geiſtes⸗ 
gaben, der fo ausgebreiteten Gelehrſamkeit, der. wichtigen 
Entdedungen, der mannichfaltigen: Schriften, und anderer . 
denfwärdiger Unternehmungen Reibnitens im beynahe gan⸗ 
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zen Reiche der Wliſſenſchaften. Dahln gehoͤrt unter andern 
der Anſtoß, den ihm unter feinen Leht ern der beruͤhmte Wei⸗ 
gel zu Jena gab, der Philofophfe hie Evidenz der Mathema⸗ 
ikt mitzutheilen; der Auszug feiner Schrift de arte combi-' 
nnatoris, wo er in einem Alter von ned nicht zwanzig abe 
ven, einen fo durchagedachten Beweis von dein Dafeyii 
Gottes und-der Unſierblichkeit der Seele gah: fein 
xhiloſophiſcher Entwurf zur Xeformation der. eömifchen 

' Rechtsgelebefamteit; fein Verbefferungsplan der Phi⸗ 
‚lofopbie, und anderes aus feinen frähern Jahren. Unbe⸗ 
> tannt war bisher fein, um das Jahr ı672. Ludwig XIV. 
gethaner Vorfchlag, lieber Negypten zu erobern, als Hole 
land zu bekriegen; von Welcher Unterhandlung die urkunblie 
> hen. Ueberrefte in der Koͤnigl. Bibliothek zu Hannover, Hier 
(S. 55) angezeigt werden. Im folgenden Jahre erfand de 
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feine arichmetifche Quadratur des Eirkels, und im J, 


11677 theilte er dem großen Newton die Erfindung der Difs 
ferentialrechbnung mit. Den Uber die letztere entflandenen 
berühmten Streit befchreibt Herr E. mit eben-fo viel Mäßle 
sung als Wahrheitsllebe. Seine Theilnehmung an chemis 
fchen Atbeiten, aus melden der feurige Phospherus oder 
‚Pyropus entftand, und glei; darauf feine Vercheidigung 


der Überberrlichkeits = und Befandtfchaftsrechte deu 


deutfchen Fuͤrſten, wobey er auch die Srundfäge des Hob⸗ 


bes befttitt. Seine pbilofopbifcbe Bebandlung des : 


Voͤlkerrechts in dem Codice Iuris Gentium diplomatico, 


Eine befonders lefenswerche Erzählung und Beurtheilung fele 
nes zehnjaͤhrigen Antheils an den Unterbandlusgen über 
- die Vereinigung der Easbolifchen und proteftantifchen 
Religion, in Deutfhland und Frankreich. Auch bey dem 
Verſuche, Autberaner und Reformirte im. Preußifchen 


‚au vereinigen, war L. nicht unthaͤtig. Indem er aber die . 
Philoſophie des Defcartes unterfuchte, unb feinen Begriff J 


N, vom Weſen der Körper berichtigte: gelangte. er zit einer Vers 
Bindung der Phyſik mic der Metaphyſik, und biee 


0... fühtte- ihn auf die ganz neue Wiſſenſchaft der Dynamik, - 


Bald aber ſchritt er weiter, und ſelbſt über die Graͤnzen der 
Sinnenwelt hinaus, Ihm waren au Ausdehnung und 
Bewegung Erfcheinungen; das einzige Mahre und Neale war 
‚ten ibm die. Monaden und ihre Veränderungen. Zu feiner 


. “ Monadolosle führte ihn aud die alte Philofopbies dA6. 


- 
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- : Paradore dieſer ſo befkittenen Lehre entfteht eben daher, daß 
a la ihre 
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‚_ füne Haupewahrheiten außerfalb ‚der Sphäre der Sinnlichkeit. 
. Bogen. Mit ihr hängt ſeine vorberbeflimmte aarmonie. 
: genau zuſammen: ein noch lauteres Defenntniß der menfchlie, 
chen Unwiſſenheit, als die Monadologie ſelbſt; wodurch er 
jugleich bie Carteſianiſche Philoſophie zu ergaͤnzen und zu 
bexrichtigen ſuchte. „Die Geſtalt einer Ergänzung feiner groſ⸗ 
„ren Vorgänger, ſagt der Verf. mußte feiner. Philoſophie, 
‚ „außer ihtem eigenthümfichen Werthe, auch noch dadurch 
| „aus Empfehlung. dienen, daß ſie die Eigenliebe der Irrenden 
„ſchonte.“ Endlich, um andere ſciner Geiſtesfruͤchte zu Übere 
» geben, iſt es auch ‚feine Tbeodicee, von deren Inhatte bier 
; eine lichtvolle Darftellung ertheilt wird. (&. 136 fg.) „Diele 
) „Theorie, bemerkt unter andern Herr E., weiche das Uebel in 
ꝓder Belt erklären fol, ift mehr dazu gemacht, den Stolz zu 
 nbengen,. als zu erheben. Denn fie nimmt bloß an, daß es 
dDaqu gehören muͤſſe, weil Gott die Welt, worin es If, ges 
| „wollt. dat, und das beſte Weſen nur das Beſte vollen kann. 
| „Sie vermiße ſich nicht, es zu begreifen, wie jedes Uebel 
„zur Berfchönerung der Welt dientz fie demuͤthigt denmenfhs, -. 
„lichen Vorwitz unter,die Unermeplichkeit der. gartlihen Weise. 
„heit, deren Tiefen fein endlicher Verſtand ergründen kann.“ . 
Zuletzt ftehen noch einige Befondere feine. Bemerkungen über 
‚ Diefen. großen Geiſt, ton denen wir nue Die einzige nennen,- 
daß ihm nichts fo verhaßt mar, als der Sektengeiſt. Ce 
ſcheint ſich ſchon zum voraus vor dem Ungluͤcke zu verwahren, | 
als Haupt an die Spitze einer Schule geftellt zu werden, und 
wuͤnſcht in einem Aufſatze, „daß vortreffliche Männer die - 
„eitle Hoffnung, fich der Oberherrſchaft im Reiche der Philos 
„ſophie zu beinächtigen, aufgeben, imd filh des Ehrgeizes, 
„eine Schule zu ſtiften, entichlagen möchtenz woraus nichts 
„nis Parteylichkeit und bie fchnödeften gelehrten Kriege zu ent⸗ 
„fichen pflegen, zum großen Schaden Der Wiflenfchaft und 
„der Eoftbaren Zeit.“ Uebrigens ragt in diefer biftorifchen 
Eobfchrift Die Geſchichtstreue doch immer über den Panegyris 
tus hervor. - Wir fahen uns auch nach Leibnitzens Schwach⸗ 
beiten ums wrinnerten uns aber bald, daß man von denſel⸗ 
. ben frey it, ſobald man im Pantheon feine Stelle singenome 
men hatt. —W 


— 


ii 


— — — — — ———— — — — — — —— —— — 


I) 


— — — — 


III. Charakteriſtik Gotthold Ephraim Leſſings, 
entworfen von Johann Friedrich Schink in Hamburg. 
- Sie fhildert zuerſt bis S. 153 den Schriftfieller, und 
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mäß , ſollte wohl der Menſch zuerfl auftreten; er kann wird’ 
‚fögar begreiflih machen, wie aus Ihm ein ſolcher Schrift⸗ 
ſteller geworden iſt; oder es hätten auch, eben in dieſet Ab⸗ 
ſicht, beyde Immer neben einander, wie in der vorhergehen⸗ 
den Biographie, fortfchreiten innen, Doch wir nehmen gern, 
was und wie es Hert Sch. ein fo guter. Kenner, geben will. 
Auf den erften vier Seiten zeigt er, daß Leſſing eän großer 
Mann und einzig in feiner Art geweſen fen; nachdem et vor 


Ber den Unterſchied zwiſchekk dem großen und den beruͤhm⸗ 
sen. Danne, aber wirklich mehr redneriſch, als ganz ber 


ſtimmt, entwickelt hat. Denn, wenn er z. B. miletzt ſagt: 
„Kurz; der große Mann gleiche der Sonne, die, ſelbſi⸗ 
„ſtaͤndig, aus eigener Kraft, Licht und Leben ertheilt; der 
beruͤhmte dem Wionde; der durch geborgtes Licht 
„leuchtet und wohlthut:* fo ſtimmt das richt voͤllig mit dem 


vothergehenden Geſtaͤndniſſe zuſammen, daß man durch Bin: 


vortreffliches Werk des Geiſtes berübmt werden fin 
ne. Ein ſolches Werk iſt ja kein erborgtes Licht; doch 
giebt es freylich gar verſchiedene Klaſſen der berühmten Maͤn⸗ 
ner; und wir würden leber den großen, den vortreffli⸗ 
chen, den ſehr gemelnnätigen, und den bloß fleißigen 
Mann unterſchieden haben. Die Würdigung der ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Groͤße Keflings faͤngt mit dem Dichter, und hiet 


wiederum mit dem lyriſchen, an. Seine Kieder erklaͤtt 


der Verf. fuͤr eigentliche Converſationsſtuͤcke, deren Zweck 
Ermunterung zur Freude, und gefelliges Zufammentreten hei⸗ 


teter Köpfe und Herzen iſt; man koͤnnte fie verfificiete Theoe 
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‚rleen des Vergnuͤgens nennen. Sie haben freyllich nicht, 
was die neuern Kaͤnſtrichter poetiſche Fuͤlle nennen; gefaͤllige 


Faßlichkeit und leichte Verſiſikation find Ihr ganzes Verdienſt. 


Aber er wollte, wie Anacreon und Catullus, die Phan⸗ 
taſte nicht erhitzen, ſondern lieblich taͤuſchen; die Seele nicht 
berauſchen, ſondern erheitern; die Empfindung nicht uͤber⸗ 
ſpannen, ſondern in ſanfte Behaglichkeit wiegen. Schwaͤr⸗ 
merey iſt nirgends der Charakter feiner Lieder; fie lag außer 
feinem Charakter, als Menſch. Selbſt in denen, dere 
herrſchender Ton ſchwermuͤthige Empfindung ift, verſichtbard 
fi) mehr das volle Herz, als eine hochfliegende Phantafle. 
In feiner Oden ift weder hoher Inrifcher Flug, noch eine 
kuͤhne, bilderreiche Phantaſte ſichtbar. Faſt alle find fie 
nur erhöhte Liederz mehr Reſultate des Naifennements, as 
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gedichten erkennt man mehr den denkenden Kopf, ala dem 
Dieter. . Aber Kürze und Gedankenſuͤlle Sarafterificen 


auch bier fein Genie, und erbeben, es in einem hohen 
Grade über Gellert und Hagedorn, die in biefer Gat⸗ 


tung des Poeſie offenbar nur metrifche Profaiften find, 
gab durch den Reim verleitet, nur allzu oft seldiwägig und 
sumftändlich werden. Sein Bortrag 9 wenigſtens hier 
nahe an Poeſie; und ſein philoſophiſcher Scharfſinn wird 

fo wenig durch den. Reim befchränft, daB die Reſultate def 
felben gerade. durch ihn eine Popularität und Deutlichkeit, 
die ibm in dieſem Betrachte ſogar von Hallern, dem erha⸗ 
benſten und gedankenvollſten unter unferen Lehrdichtern, dem. 


Qberrang geben, deſſen Lied, wie Michaelis ſehr treffens 
fogt, mehr daͤmmert, als taget. (Gegen dieſe Vergieihum 


\ 


gen und Rangordnungen möchte ſich wohl im Reiche der Poe⸗ 


fe eine ziemliche Oppofitionspartey erheben; ſo gerecht auch 
-abrigens Keffings Lob feyn mag.) Man fünnte Zeffing 
Bier in Ruͤckſicht auf Gedankenreichthum und Correktheit 


der Diktion, Opizen an die Seite ſehen, von dem er nur 
in der poetifchen Farbengebung übertroffen. wird. Das ſchoͤn⸗ 
fie Denkmal, das er fi als Dichter gelegt hat, Nathan, 
der Weiſe, if nichts als ein Lehrgedicht; ‚nur die Form 
macht es ziun Drama; vote bereits von Engeln bemerkt wor⸗ 
den iſt. Fin kurzer Ahriß davon dient zur Bekdtigung.. Zei‘ 
fings Sinngedichte zeigen die Kunſt, die Anfmerkſamteit 


and Neugier das Leſers auf irgend einen eimelnen Gegenſtand 


u.erregen, und eine Zeit fang mehr oder weniger hinzuhab 
ten, um fie mit eins (mit einem Male) zu befriedigen, im 
einem fo ‚hoben Grade, daß er wenigfiens von Leinen Deuts 
(den darin übertroffen. wid. Erwartung und Auſſchiuß fies 
ben bey ihm in dem vollfoimmenften Verein. Einfalt und 


4 
b 


Naivetät ,; flechender Spott und fcharftzeffende Satyre, Keim . 


beit-und Reichhaltiafeit des Hauptgedankens, Gedrungenheit 


- de6 Ausdrucks, Schönheit der Einkleidung, Reinheit der 


Werfipkarion, alles. teifft In denſelben zuſammen; wenn glei 
Die weniaften feiner Sinngedichte Epigrammen im griechi⸗ 


ſchen Stine des Worts find. , Gegen die Beſchulhigung dee 


_ Alzuderben werden fie vertheidigt. Die Afopifche Fabel 


e er wieder in. ihre alsen Rechte ein; durch Theorie und 
Beyſpiele weelte er ihren Geiß wieder: Auch Hier Bi 
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Bangen des Gefühle; die Diantafte iA derin dm Warı 
nde. untergeordnet. Auch in feinen Fragmenten von Kebr⸗ 


y ‘ 
\ 


I. \ ” — Pi ’ 
x . x _ 

” X 15 

Sn 


. j [4 L . N L. „ 
a Gecchichte. 


Yohr- richtige Bemerkungen; vielleicht aber find die meifye- - 
übrigen Sabeldichter der Nation zu. fehr herabgeſetzt worden, 
um ihn über fie erheben zu konnen. ‚@&ie follen mehr geſucht 
Gaben „ ihr Publikum zu ergögen, als zu unterrichten; und 
‚ - die Babel, ehedem eine belehrende Unterhaltung , ſoll bey ih⸗ 

men bloß ein gefelifchaftliches Spaͤßchen gemorden fen. Am 

laͤngſten, wie natuͤrlich, verrmeilt der Verf. bey Dem dens 
matiſchen Dichter. Wie Leffing ſtafenweiſe ſich zu Veh 
“Höhe deffelben emporgeſchwungen habe, wird ©. 44 — 51 


- 


” an feinen fruͤhern Stuͤcken grjeigt, bis Miß Sara Sam 


fon, das erſte wahte Trauerfplel für die deutſche Bühne, er⸗ 
ſchien. Herr Sch gefteht, dag ſich auch dieſem Trauerfpiete 

mancherley Fehler zur Laſt legen laſſen, die er wirklich be⸗ 
ruͤhrt; behauptet aber zugleich, das wahre Tragiſche ſey doch 

darin durchaus dominant; (herrſchend) und der einzige Cha⸗ 
rakter der Marwood koͤnne den meiſterhaſteſten Darſtellun⸗⸗ 
gen jeder Nation an die Seite geſetzt werden. Mit dent 

Seiegel einer hehen Vollendung an der Stirne, erſchieh 
mmMinna von Barnhelm. In ihr uͤbertraf Leſſing ſich 
ſieelbſt; er verpflanzte mit ihr eine Gateung des Schauſplels 
“anf unſere Buͤhne, -von der es bis dahin noch kein Muſter 


gabs beachte eine Deutfchhelt in Charakteren und Sitten anf 


das Theater‘, wie fie vor Ihm noch Fein deutſcher Dichter bei 
bobachtet und dargeſtellt hatte. : Zur hoͤchſten Stufe der Bolls 
.endung aber erhob fich fein dramatifcher Genius durch Emni⸗ 
lia Baloeti : ein. Ideal dramatifcher Kunſtz ein unerfchöpfie . 
ches Studium für dar Dichter, Schaufpieler und Kunſtrich⸗ 
ter. Eine ausführliche Pergtiebeeung bee Hauptcharaktere, 
(S. 59 — 74) erweiſt dieſes. Keſſing if aͤberhanpt unter 
den dromatiſchen Dichtern feiner Nation der am meiſten phl 
Iofopbifche. Dazu machte ihn ſchon ſein Serrles; aber es et 
te auch Diderors Geiſt mächtig auf ihn ein, und enträdke 
ihn gleichfam dem franzoͤſiſchen Klima, deſſen Einfluß feinen 
dramatiſchen Schöpfungen bis dahin noch immer anzu 
war :. fo wie er durch die Ausübung der Brundfſaͤtze bes | 
301. Philoſophen, der Theaterkritif und Dichtkunſt fr Deutſch⸗ 


n 7 an einen beſſern, wuͤrdigern und philsfophifchern Charakter 


gab, Durch feine Beytraͤge zur Kritik des Drama und 
der Schaufpiellunft, in mehren Schriften, erwarb er 
RG noch ein beſonderes Verdienft. Er war Äberhaupt ie 
7 Reitit geboren; alles.-Mand Ihm dafuͤr zu Gebot; in fees 
fruͤheſten Schriften Bach der Kunſtrichter vor allen s 
Day a = dher⸗ 
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gervors 26 war ein Mieldiender Zug’ in feinem ſchriftſtelter⸗ 


then Charakter, die Wahrheit ſtreitend aufjufachen, fie aus der. 


Erkenntniß des Falſchen aufzufinden. Das Eigenthuͤmliche J 


feiner Kritik, und ihr verſchiedener Ton, der ſich nach feinen 
Gegnern richtete. In felnem Laotoon iſt es ſchwer zu ente 
feheiden, was man am meiften bewundern mäfles ob den 
Reichthum feiner Kenntniffe aller Art, feine fruchtbaren 
Seen , feine ſinnreichen Zweifel und Berichtigungen,, feine 
Äußerft feinen. Beſtimmungen dee Gränzlinien zwiſchen Ma⸗ 
lerey und Dichtkunſt, fein lichtvolles Entfalten des Sirrthums 
amd dev Wahrheit, fein-‘Periode vor Periode fortruͤckendes, 


dem sorgefteckten Ziele immer näher fommendes Raiſonne⸗ 


ment; oder die Bepnabe ideale Reinheit, Fülle und Rundung 
feiner Diftion? Ein entwidelnder Auszug diefes Werks .. 
fuͤhrt zu den antiquarifchen Briefen, durch welche freys 

lich der fie Veranlaſſende übel zugerſchtet wurde, und zu der 
Schriſt: Wie Die Alten den Tod gebildet haben? 
die es mehr mit der beſtrittenen Sache, als mit dem Strei⸗ 


- ger, zu thun hat, und an Herrn Herder einen trefflichen 


Commentator gefunden bat. Seine erſte eigentliche ppilo⸗ 


ſopbiſche Schrift war Pope, ein Metaphyſiker, an bee 


zwar auch MTofes Mendelsſohn Antheil Hatte ; in ber aber 
Leſſings Geiſt Herrfchend hervorragt; und in feinen ſpaͤtern 


Sahren gab er an den Freymaͤurergeſpraͤchen, Ernſ· 


und Salt, ein Meifterktü in Werfinnlihung fpefulativer 


Philoſophie. Aber er war auch Eheologe., -„Diefer Ueber ⸗ 


„sang, ſagt Herr Sch. ©. 130. aus dem freyen, hellen Ser 
wbiete der. Vernunft: in Das eingezaͤunte, nur mir daͤm⸗ 
merndem Kichte bedeckte Gebiet des Blaubens, wäre 
wbe ein ſehr greller, den Augen und dem Freyathmen des 
Geiſtes gleichwehthuender Uebergang feyn, wenn es nicht: 
ing wäre, deſſen Wanderungen bier nachgefpührt wer« 


‚„den fol. Sein Auge entdeckte die ſchoͤne Blume, Erkennt 


„riß, auch unter Diſteln und Dornen, und feine Haͤnd ret⸗ 


. tete die Seegensfrucht Wahrheit, auch aus‘ dem Lladtı 


„frofte der Dogmatik.“ (Solche Tiraden, dergleichen 
auch in der Folde vorkommen, waren wohl zur Befeſtigung 

von Zeffings Ruhme nicht noͤthig. Lange vor ihm Batten 
ſchon treffliche Koͤpfe uͤber die Religion gluͤcklich philoſophirt, 
wie Kocke, CLeibnitz, Clarke, u, a. ohne darum ſich das 
Anſehen zu geben, daß fie erſt die Dämmerung im Glaubens. 
geblete zerſtreuet hätten. : Sa wenn das eigentliche eh u 
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279 , u nr Geſchichee. | 
thum der Bibel auf goͤttlichem Anſehen beruht, das und zu 
gleich auf ein fruͤheres Geſchenk der Gottheit, auf die Wem 
aunft, zuruͤckweiſet, wie fcharffinnige Philoſophen tängft ers 
Lannt haben: fo muß es wohl bereits vor Keſſingen, einen 
lichtvollen Glauben gegeben haben.) Von feiner Schrift 


: Über die Abendmahlslehre des Berengarius. Seine Kritik 
‚über Leibnitzens Meinung von. der Kwigkeit ver Hoͤllen⸗ 


J ſtrafen, ſollte nad) Herrn Sch. der von ihm vertheidigten 


orthodoxen Lehre einen feinern philoſophiſchern Sinn untere 
fhieben, als fie ihn bey den Orthodoxen wirklich hat, und 
zugleich die Unftatthaftigkeit Des ganzen Dogma im Sinne 


‚ ber Orthodoxen erweiſen; ja mit diefem Erweiſe einen Kine 
‚ gerzeig von der Unſtatthaftigkeit der ganien grihoboren Dig 


matik geben. Eben fo wollte er in feinen Bemerkungen .über- 
Keibnitzens chrift von der Dreyeinigkeit, nicht ˖das 


- Dogmia felbft , fondern die religiüfe Denkungsart des Phils⸗ 


fophen , retten. Mit der Bekanntmachung Dee Wolfen⸗ 


bütselfchen Fragmente aber. entwickelt es ſich deutlich, au 
was für Unterfuchungen der chriſtlichen Nelision er mit‘ jew 
hen Rettungen Keibnitzens die theolegifche Welt hatte vom 


"bereiten wollen. Ehe man die chriſtliche Dogmatik bekaͤmpf⸗ 


| 


te, meinte.er, muͤſſe man erft das, worauf fie ſich gründe, 


Beftreiten; dann werde das Gebäude ſchon von ſelbſt zuſam⸗ 
menſtuͤrzen, wo feine Theile nicht haltbar waͤren. „Was 
pdurch jene Fragmente uad mit ihnen in ‚die Klemme kam; 
„wären nur die theofogiichen Hypotheſen, Erklärungen und 
„Beweiſe; Die Religion felbfi ſtand; was der Bibel. 
„galt, galt nicht auch ibr. Eher als die Bibel, rar 


‚bie Religion, und eher als die Schriften der Evangeliſten 


md Apofiel, Das Chriſtentbum. Dieſes muß durch 
„feine innere. Wahrbeit, nidst darch die Wahrheit je⸗ 


„per ſchriftlichen Weberlieferungen, erwiefen werden.. 


„Hat fie diefe innere Wahrheit nicht: fo koͤnnen fie auch alle 


“ nIchrifelihe Ueberlieferungen ihr nicht geben.“ (Eine. 


 Gprade , die man jegt fo ofe hört, die ſo einnehmen if, 
und einen fo philoſophiſchen Anftrich hat; zuletzt aber doch 
bloß auf das Chriſtenthum, Das fo alt als die mode 
iſt, hinleitet. J ee gleichgäftig, ob das Anfehen der Bibel 
ſtoht oder fälle: 6 mag man. aledann Chriſtenthum nenms 
was man will; die eigentliche. Religion Jeſu merde ich, nicht 
auyerläßig kennen.) Kein Wunder alfo auch, daß Herr ©. 
anlegt ſagt: „Chriſt, in dem gewöhnlichen Sinne des 
" J 3 . , - \ „Worte, 
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Worts⸗ war Leſſing freylich nicht. Sein Chriſtenthuni 
„mar: einer hoͤhern, geiſtigen, adttlichen Aut; es war das, 
‚ „was in dem Geiſte und dern Herzen aller weiſen, edein und 
vvportrefflichen Menfchen gelebt hat und lebt; mas in ihnen: 
' „wirkte, ‚baudelte und ſeegnete, ehe es, noch Chriſtus pres 
nbigte, ehe es noch unter Diefem Namen dem Menfchengelchlechte 
: „angekündigt ward; ja nicht allein Das, was er klar und 
„deutlich lebrte; fondern auch das, was er für die 
„tiefer SEingeweibten, für die mit Beifteskräften böber 
„Ausgerüfteten nur anwinkte: das Chriftenthum det 
„sernünftigen Sotteserfenntniß, welches das männliche Als 
„ter des Menſchengeſchlechts herbepführen, es zu feiner noch 
ahoͤhern Reife feiner geiftigen und morallfhen Kultur wieder, 
„gehähren. ſollte.“ (Auch ein ſchoͤnes Ideal unferer Zeiten, 
das nur alsbann realifirt werden wird, wenn die rein vers 
nuͤnftigen Menſchen unter dem Gebote des Leinen Sittenge⸗ 
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 begeiftert von einem Manne wie Keſſing, und der, wie es 
heine, fein Freund war, gefchrieben hat; wer kann Ihn 
ı deswegen tadeln? zumal da es in einem Werke, wie dag 
gegenwärtige, gefcheben iſt. Doch würde ein mehr Hiftotis 
‚her Ton auch .mehr Unparteylichkeit, und bisweilen mehr 


' fees leben werden.) Daß übrigens Herr Sch. durchaus 


Maͤßigung hervorgebracht haben; Denn der geiftige (foll 


vohl heißen; geiftliche) Zlopffechter, der Aamburger 
papſt, der in feinen ortbodoren Schüfleln Tod gegen 
ı den Widerfacher des Paftoralberfommens bereitete, 
| & betgl, m. kaun wohl ſchwerlich zu einer Inſchrift eines 


\ 
⁊* 


Denkmals im Pantheon gebraucht werden. 


* FR 
| Deltter Theil. I. Herrmanns Schlachten, darges 
Kelle von Stiedrich Chriſtian Schlenkert. Herr Scl. 
vill „die Vorhalle diefes der deutfchen Nationalehre gewelh- 
| nten Tempels mic einer Reihe hiſtoriſcher Schildereyen 
verzieren, welche ung die twichtigften Ereigniffe und Beger 
| „henheiten aus der vaterländifchen Geſchichte, die größten 
„und folgereichkten Thaten unferer ehrwuͤrdigen Boreltern, 
das Wachsthum und die Bildung unfeer aus fo mannich⸗ 
| »faltigen und ganz vwerfchledenartigen Theilen und Formen 
beſtehenden Verfaſſung, den Gang der deutſchen Kultur, . 
„und. bie Eigenheiten ind Schickſale der Nation recht ano , 
„lhaulid machen, und ung. eine fp angenehme als lehrreiche 
„Unterhaltung gewähren Sollen.“ Dawider iſt nun. fo wenig. 
. nn etwa 
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tn Geſchichte: 


etwas aAnzuwenden, daß vielmehr alles dieſes, biſto eiſhtren 


“ausgeführt, recht an feinem Plage ſeyn wuͤrde. Aber Herr 
Schli. thut es in ſeiner eigenen Manier: und dawider IR 


gar viel, einzumenden” Er nennt es ganz treffend fie 
Schilderungen; ſondern Schildereyen: denn es find Ber 
maͤlde großentbeils von feiner eigenen Mefindung, 


Die römifhen Schriftſteller jener Zeiten fagen ung zwar von’ . 
den ber beichrlebenen Begebenheiten niche vollig fo viel, ale 


wir zu erfahren wuͤnſchten; aber doch genug, um fie theils 


hiſtoriſch begreiflich und deutlich zu machen; theils, um dem - 


Ruhm unferer’ Vorfahren ins Licht zu ſetzen. Unfer Verf. 


* 
| 


| 


hingegen weiß von allem dieſem unbefchreiblich mehr zu ers 
zählen, in tedneriſchen und Halb poetiſchen Gemälden barzur | 


ftellen, als man damals unter den Römern felbft mußte. 


"= Zeremann infonderheit recitirt im J. 9. nach Chr. Beh. am 


Rhein und an der Weſer fehr ſchoͤne Reden, bie für ihn 
um das Jahr 1800.’ nach Chr. Geb. zu Dresden‘ aufgelegt 
tborden find, Wer nun folcher Iinterhaltungen bedarf, dem 
wollen wir fie gerne gönnen; wer aber damit. feine leere Zeit 


noch nicht genugfam ausfüllen Ente , dena fchlagen wir o⸗ 


benſteins Arminins und Thusnelde vor, wo er fih an 
biftorifchen Schildereyen vollends wird fättigen koͤnnen. 


Ulrich von Hutten, geſchildert von Chriſtias | 


Jacob Wagenfeil, Sr. Kaiferl, Majeſt. Dfalzgrafen, unb ber 
Reichsſtadt Kaufbeuren Kanzley⸗Direktor. Here W. der 
bereits vor vielen Jahren feine vertrante Bekanntſchaft mit 
dieſem heldenmuͤthigen Deutſchen gezeigt, auch durch die Aus⸗ 
gabe von deſſen Briefen, ſich um ſein Andenken verdient ge⸗ 
macht bat, ſtiftet ihm hier ebenfalls ein wuͤrdiges Denkmal. 
Es befremdet zwar etwas, daf-er an der Stelle, wo er die 


neueren Gelehrten nennt, welche Huttens Namen in bepti 


ſchen Schriften geweckt Gaben, (S. 8 fg.) gerade des: vor 


nehmſten, des Herrn Meiners, nicht gedenkt, der demſelben 


den ganzen dritten Band feiner Lebeusbeſchreibungen beruͤhm⸗ 


ter Männer aus den Zeiten der Wiederherftellung der Wils 


fenf&aften, im J. 8797. gewidmer hat. Allein aus der 
Vorrede diefes Thells des Pantheon fieht man, dag Kern 


W. Lebensbefchreibuug fchon ſeit einigen Zahren abgedruckt - 


{ 
[I 





| 


| 
| 


| 
| 


r 


| 
‘ 
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war, ehe er jene Biographie fehen konnte. Unterdeſſen, da 


fo viele Gelehrte von Anfehen neuerdings das Andenken Hut⸗ 
tens belebt, auch von feinen Schriften zum Theil ſehr genaue 


’ 
N 


. 
. r 
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Eroͤrternngen zuſammengeſtellt haben: (wozu man noch viele 


ſorgfaͤige Bemerkungen aͤber ihn in dem Alldemeinen Lite⸗ 


sar, Anzeiger von den J. 1298 1799 und 1600 


Lann,) ſo iſt es deſto weniger noͤthig, obgleich Herr W. ſei x 


nen eigenen Sand, eben ſowohl zum Vergnügen als zur Be⸗ 


| | en, 5 Shidte \ J “77 . 
‚ Stadriähten:erfhefte, und aͤber ſetnen Charakter verfähtedene 


ehrung der Leſer, genommen hat, einen Auszug ans ſeinem 


Denkmal zu Heben. Es iſt wahr, bündig und kraftvoll; “yes 
faͤllt auch durch manıhe ausgeſuchte Bemerkungen; 3.8. (S. 
9 fg. ) uͤber die Nachſicht, mit welcher der Kurf. von Mainz 
Albrecht feinen Liebling Hutten die bitterſten Schriften wi⸗ 
der den paͤpſtlichen Hof unter ſeinen Augen herausgeben ließ 
Aber-die Art, wie fih Huren an Luthern anſchloß, (& 


38 ſ9.) u. a. m. Bein ſchoͤnes Schreiben an feinen berähms . - 
‚ten Freund Srans von Sidingen, (&.72— 77) ficht . - 


auch am wehren Orte. Zuletzt hat der Verf. S. 1d1 fg. 


 fammele, damit fie wit einem Male uͤberſchauet werden Eine 

nen. Bon der vortheilbaften Seite iſt er oft geſchildert wor⸗ 

deh; äber eine Fehler ſagt Herr W. (S. 106) „Es If uns 
„Areitig, daß er fi in eine gluͤcklichere Lage gelegt, und viele 
nieht mehr gewirkt haben wuͤrde, mern er ſich Hätte Mühe 

: „geben wollen, das ungeſtuͤme Feuer feines Temperamente 

„zu mäßigen. Er reizte durch ſeine Heftigkelt aridere zu man⸗ 


| 


2 


zer fich nicht durch Verleugnung der Wahrheit oder Schmei⸗ 


die weſentlichſten Beſtandtheile von Suttons Charakter gem ' | 


cherley Kraͤnkungen, und bereitete ſich bittere Birunden, die‘ 


ocheley — fondern nit durch mehr bewieſene Maͤßigung hätte , 


seriparen innen. Hätte er mehr Staͤtigkeit gehabt, Ach am 
' „etwas Beſtimmtes firiren (anheften,, ganz hingeben) kon⸗ 


er 


 gnenz ber noͤthigen Kluqheit von feinem Feuereifer, womit. . 


„er überall anftieß, etwas anfopfern wollen: ‚fo reürden wie 
„zwar nicht den Austen, aber einen andere, vielleicht ger 
‘“ „meinnüglichern fehen. Er ſelbſt ſah dieſes ein; ſchob ober 
„alle Schuld. auffein Temperament. Es fehlte ihm wirklich. 
„uicht an Geſchmeidigkeit, nicht ganz an fanftem Sinns 
” „ober diefe Talente (Gaben) vernachläßigte er vollig. Daß 
„er nicht ohne Hang zur Wofkuft,- und in feinen Sugendja 
‚ „ten zum Trunke, war, darf nicht geleugnet werden. . Pir 
. „beimee hielt ihin darüber manche Stinfpredigt ; aber. feine 
Entſchuldigungen fcheinen weniger die eines renigen Suͤn⸗ 
‚ „here, als eines fülchen zu ſeyn, dem bloß die Kraft zu füne 
„digen gebrechen will,“ Uebrigens wuͤnſchen wir auch malt. 
MADDNUD OU 7 M Keen 
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Seren W., daß die vollſtaͤndig⸗ Saumlang den Cehoiften 
_ Qurtens , weiche er nicht zu Stande bringen konnte, ne 
a zur Reife kommen moͤge. 


> UL Ylkolaus Copernicus, von Georg Chriſtopb 
Cichtenberg. Eine vorzuͤgliche Zierde dieſes Theile, und 
"a auch an Drethode von allen übrigen Lohfchriften des geſamm⸗ 
7 von Werts unterfchleden.. Der wuͤrdige Verf., deflen Gel 
num ſchon In elme nähere Verbindung mit Copernicus ges . 
treten iſt, befand fich zwar in einiger Verlegenheit durch ben 
WMangei an Datis, um jenen großen Mann fo in feiner gene 
- zen Seife: Individualität datzuftellen, wie dieſes bey einigen, 
"andern Männern Im Pantheon bereits möglich, geweſen iſt. &s 
finder ſich in den Nachrichten von ihm nur Weniges non dem 
— . Beinen, oft gering ſcheinenden; aber, ſtark charaktetiſirenden 
9: Zügen, welche die Biographieen großer Männer fo anziehenb, 
J fuͤr den Leſer, fo aufmunternd und anſpornend fir den. Verf⸗ 
0 felbft, und am Ende für den Pfycholegen fo wichtig machen. 
2.7 Mein darum bleibt doch Diefe Lebensbeichreißung in einem ho⸗ 
hen Grabe lehrreich. Denn ſie entwickelt und würdigt nie 
nn Bloß die, Herrliche Entdeckung bes Copernicus vortrefflich 
ſondern ſie zeigt auch, wie er auf dieſelbe geleitet worden iſt, 
und vergißt endlich auch ihre Folgen und. ihre Vervollklomm⸗ 
‚ . nung nicht, Erlaͤuternde oder Beftätigende. Anmerkungen find 
o. Häufig hinzugekommen; aber einige größere bat der V. ale 
ap eylagen angehängt. Es bringt gewiſſermaaßen ſchon dies 
: fer Segenftand ſelbſt es mit ich, daß. wir feinen kutzen Sie 


% 


.f 


begriff vor diefem allem geben können; einen ausführliden , 
0 ‚aber verbietet der durch die vorhergehenden ſchon ſeht verengtd, 
Raum. Win empfehlen alfo defto mehr das Ganze, als-df 
.. ; Des ber legten Dentmäler von Lichtenbergs mannichſaltiger 
“,.amb eben fo gründlicher Gelehrfamkeit, Scharffinn, Bote 
— —— und beſonders auch von feiner feltenen Babe, 
ws - ie erhabenften "und ſchwerſten Eehrfäge in niedere Geſichts— 
4” Peelfe berabzuführen. Unter fo,vielem anderm-hat uns and 
die Unterfuhung eingenommen, (S. 54 fg. Beyl. IL G. 
5.7. For fg. Beyl. II. S, 107 fg.) wie Copermicus durch ee 
47.2 Wtelle des Cicexo (Acad. Quaeli. L. IV.) und eine andere 
Plutarchs (de placitis philofophor. Li III, e. 13.) u 
rſt veranlaßt wurde, über die. Beweglichkeit. der Erbe nacht 
nn yadenten 5 mit der er Jar bald die Phänomene des Himmels 
2 ie Uebereiy mung ſand. Einen gwar nur kleinen; he “ 
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go@ uſcht unmerkwäͤrdigen Sufat erlauße man ung zu bieſer 


- Aofhägsaren Biographie „oder vielmehr Geiſtesgeſchichte dess 
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"HR, Woltmann iſt. Dem berühmten, um Deutichland 
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aige Bemerkungen: des Verf. Uber bisfelbe aushebens oder 
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Copernicus, Der Berf. gedenkt in derfelben, wie zu er⸗ 
warten war, öfters. des Xheticus; (eigentlich Rhäcicus, von 


feinem Baterlande Graubuͤndten, einem Theil des alten 


Rhaetia,) meldet auch ©. 99. daß er ſich eine Zeit lang 
beym Cop. aufgehalten habe. Wie viel Ehre macht es nicht 


deyden, daß Xbaͤt. der erſte Profeſſor Mathematum infe⸗ 


tiorum jun Wittenberg, fein Amt niedergelegt bat, um von | 


Cop. das neuentdeckte Weltſvſtem genauer kennen zu lernen 


W. Mortz, Burfärt von Sachſen. Du Verf. 


Diefer debe nobeſchteibdung hat ſich zwar nicht genannt; 'abar. 


ans der Vorrede zum zweyten Theile ficht man, daß es Herr 


P verdienten Bürften hat es zu feiner und zu unferer Zeit nicht 
an Biographen gefehlt, Die feiner ziemlich würdig ward; 


auch nicht an einem einfichtsvollen Lobredner, dem vortrefflis - 
qen Camerarius; doch wird man aud nach ihnen Die ges . 
xenwartige Diographie nicht ohne Wergnügen leſen. Win . 


wem, da MForisens Geſchichte bekannt genug iſt, nur ei⸗ 
einige ber unfeigen uͤber feine Erzaͤhiung beyfuͤgen. Er ſchreibt 


7 „Moeis glaubte, gegrändete Anfpräcdhe auf die aus 
vledigten Lehne, die Grafſchaft Leisnig, und die Herrſchaft 
‚ "Penig, machen zu Eonnen.“ Wir müßten aber gar nicht, 
: Was er auf diefe dem Herzoge beimgefallene Lehne vor Ale .. . 


hätte machen koͤnuen; es mar bloß eih Greſchenk feis 
groͤßerun entwurf Morizens hat Herr W. zwar ©, 23 #8, 


hein abgrichildert; ob er aber fehon fett den Wurzner Irrun⸗ 


) 
r 


gen mit feinem Vetter, dem Kurfauͤrſten, fo gefaßt und vese 
folgt worden. fen, iſt eine andere, nicht fo leicht zu befahen⸗ 


— 


de Frage. Auch ©. 33 wird viel mehr von Morizen ge⸗ 


‚ As ſich erweliſen läßt: „Der junge Fuͤrſt ließ es dem 


»litik) uͤberſehe, und welche belle Dlicke er in das geheim⸗ 


\ 
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„nißvolle Dunkel feiner für Deutſchlands freve Verfallung 


„durchaus verderblichen Diane ſchon gethan habe.“ &. 40, 
and 41 werden mehrere Mathmaaßungen darüber vorgeträa. 
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 fhläuen Alten nicht mersen „.(biefer Alte fol Karl V. fen, 
ader doch damals wenig übe: vierzig Jahre hinaus word 
„wie weit er ibn in Diefer Künft Cin der Äberfeinen Pr 


Mt Gewogenheit, das er_fidi von ihn ausbat, Den Bere“ u 
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gen, daß Moriz ſchon im Beyrif wat, ohngeachtet ſeiner | 


ustgemeinen Anhängfichkeie an den Kalſer, und des fogar. mit 


Am geſchloſſenen geheimen Bundes, doch wider ihn sin Bände 
miß mit dem Kurfürften und dem Landgräfen einzugehen. Ale "' 


Jein gerade die natärlichfte Vermutung wird nicht angeführt s 
„ee hatte noch Leinen feften Plans und mas ihm, der Verf 
oben von diefer Art beylogte, gehört erft im die Selten, da 


ſich alles zum- Ausbruche des Schmalk. Kriegs hinneigte. 
"Bier, in biefem Zeitpunkte, gefteht nun der Verf. ©. 60 
‘daß Moriz eine der sweydeutigften Rollen uͤbernommen, 
und fih mancherley Täufchungsmittel erlaubt habe, Die 


auf ſeinen moralifchen Charakter eben nicht das vorthellhafte⸗ 
Re Licht werfen, „Man Güte fich aber, fährt er fort, dem 


„sroßen Mann fo einfeitig und nur dem Scheine nach übers 


„eilt zu beurtheilenz man ermäge die Umſtaͤnde, unter wel⸗ 
“ „hen, und die Menſchen, mit welchen er handelte, mit ums 
Marteyiſcher Sorgfalt; man halte das ‚Ende diefes polftiichen 
a Tenuerfplels nicht auch für das Ende des von ihm angelegs 


"„ten ungleich. groͤßern Schauſpiels; und erwarte ex rubig, 

wie er feine. Handlung fortführen, wie er den von ihm afe ' 
.. „lein geſchuͤrzten Knoten loͤſen werde — und dann erſt fpree 
SF; we man ihm fein Urtheil!“ Wir glauben wirklich nicht, 


-m_ 


daß dicke Deklamarion bier an Ihrem Orte ſtehe. Herr W. 


oft, mehr, weiter, tiefer-zu fehen, als andere hiſtoriſche For⸗ 


Kger, die nicht ſehen wollen, fo kein Licht iſt Er ehtdedt 


Scheime und weitausſehende Entwürfe; verfettet Hundlun⸗ 
gen, Abſichten, Umſtaͤnde und Folgen, ‚auf eine ihm eigne 


4 


- A ein Scharffihtiger Kopfs aber eben: deswegen glaube en gar 


- 
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Art, aber ohne ſichere Spuren; mit einander h und'verlange 


..bann, daß man alles nach feinen Ideen beurt 


eilen ſol. &e 


‚weit wir fene bite gegebenen ſchlauen Winke errathen Mine 
sen, foll wohl Mornz bereits zu der Zeit, da er ch mit dem " 


: Kaffee wider felne Anverwandten und Slaubensgenoffen vebs :. 


Kand, den großen Entwurf der Befefligung bet deutfchen und " 


. ‚peoteftantifchen Freyheit bey ſich unterhalten, "und nur zum 


Scheine dem Kaifer Heygeftanden Babe, - Allein die Yffeme 


Gecchichte fagt gerade das Gegentheilz Morizens Bfinduiß 
mit dem Kaifer im Junius d. 9.1546 wedurch ihm gegen 
Keiegshälfe die Kur Sachſen verſprochen wurde, (welches 


aber Herr W. weislich übergeht, und dagegen von einer voll⸗ 
tommenen Vexwralitaͤt ſpricht, welche jener Fuͤrſt, wie es 


ſchene, habe behaupten wollen,). deige unpolderfprechlich,. * 
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qeg damals fein Hauptplan geweſen fen. Wenm er fuͤnf Jah ⸗ 

re fpäter dem, Kaiſer den Paſſauer Vertrag abnöthigte: fo... - 

braucht man gas nicht ſcharfſichtig au ſeyn, um einzufeßeh, — 

udaß dieſe Unternehmung aus. einer ganz veränderten Enge ) 

| Deufplands und feiner eigenen Angelegenheiten intflands;s 

daß ſie wohl ſchwerlich ohne die ſchaͤndliche Art, auf weihe.  -- 

fein Schwiegervater gefangen genommen, und fo lange ge. 

alten wurde, von ihm gewagt worden wäre: Der Verf. de 

| 9n ihm nichts ala erbabene Entwürfe erblickt, (8.27) -' 
und hingegen den Kurf. Jobann Friedrich immer von der 

wraͤchtiſchſten Seite darftelle ; will nicht einmal zugeben, (©. 

» 201) dag Mariz etwas zum Untergange feines Vettern bey⸗ 

getragen babes und doch begreift auch der Kurzſichtigſte, daß 

‚ de. Angriff deſſelben auf die Kurfuͤrſti. Ränder, während ie — — , 

Getr ſe weit von denfelben entferne war, dem freplih bon : 

' von dieſem fehlerhaft geführten. Keldzuge erſt die unglülihfte 

| Wendung Heben mußte, — Doch ea if Zeit, dieſe lange, 

, Anpeige. abzubrechen. Herrn W. Biographie Bleibt immer 

ſcaͤtbar es / mußte nur an einigen Beyſpielen gezeigt wer⸗ 

ben, daß feine Darſtellungen (eines von den großen Note 

; ten, die jetzt fo vieies bedecken muͤſſen,) gar oft nur Abbtuͤ⸗ 

de von ſeinen eigenen Vorſtelluͤgsarten, nice von den ei 

| geutlich hiſtoriſchen, find. j 2 Tun 

Die Bildniſſe dee berühmten, und zum Theil großen 

| Deutſchen, weiche ir diefen beyden Theilen von Wiographen 
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Gazafterifise worden find, machen auch der Kunſt des Kupfer · 
fehers Ehre. Die von eben demſelben abgebildeten befone ⸗ 
| Seen Auftritte ihres Ledens haben zwar auch viel Sefälligess 
. Mt aßer nicht. ſmmer fehr charakteriſtiſch, und erhöhen. ohne 
Both den Preiß des enpfehlungsmertben Werks. Achten“ 
'. berg wollte Beine ſolche Peberiäftenen für feinen Eopernicus u 
| angeben. „Es wäre, fehreißt er, immer etwas im biefen -- - -i 
. „Bildchen geweſen, was ſich, nach meiner Empfindung, nicht 
sit dem anſpruchloſen, ſtrengen, ernſthaften, und uͤberhaut « 
Meoßen Iharafter des Mannes hätte vereinigen laſſen. Er ı > 
‚ „lbf'würde es auch gewiß niche gebilligt haben. Mas hät:.  ; 
ate ih guch vor Scenen üorfchlagen folen? Etwa, wie er 
' sin feinem azften Sabre. vor einer großen, gemiſchten 
Verfammiung in Rom Coflegia left; oder wie er tm Schlafe - 
; utedhe fälechtes aſtronomiſches Geſchuͤtz gegen den Hinmel 
Fichtet? Was: hatte denn alles bieſee erlautert? da err 
u En) 5 Ve) ||| Ve 
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ng u ⸗ — J u x. 
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. nltmek mit ſo manchem gelehrten Charlatan, und Kiefes mib 
ailedem aſtronomiſchen Couſtabler gemein hat.“ oe 
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Abriß der beutſchen Goſchichte zur weltern Erllaͤrung 


77° da Schulen; demnaͤchſt aber auch zur eigenen bi 


- 2 sseichenden Ueberſicht beftimmt, von Karl Ehre⸗ 


“ gott Mangelsdorf, der Gefchichte, Berebrfamteit . 
und Dichtkunſt ordentk Profeffor auf der koͤnigl. 


WUnni'ver ſitaͤt zu Königsberg in Preußen. Leipzig 
„und Gera, ‚bey Heinfius, 1300. 184 Seit, & 
\ 109 EEE Be 
Dielen Lehrbuch iſt hauptſaͤchlich FRE Schullehret und Pi 

voatlehrer in Familien beſtimmt, und zu ihrem Gebrauche der⸗ 
geftalt eingerichtet, daß, da fie ſelten Huͤlſsmittel genug zur 


. Vorbereitung bey, der Hand haben, :diefelben ihnen an des _ 


u Verf. Verſuche einer kurzen, aber nicht mangelbaften 


NR 


ſer, moraus diefee Abriß ein Auszug iſt, nach ſeiner Abſicht 
I. fen Reben. Wir haben jenen Verſuch nicht geſeben; es 


Darflellung der deutſchen Befchichte fr gebildete Kes _ 


ı.. 4. 


laͤßt fich aber auch ohne jenen beurtheilen, wiefern gegenwaͤte 


tiges Lehrbuch iwedmaͤßig gerathen ſey. 


un, 


des fränfifchen Reis ‚) thells Die Vorgeſchichte 30: deue⸗ 


0. Suncfe ſteht eine Einleitung, welche theils die Vor· 
geſchichte zur deutſchen Geſchichte, (Bis zur Stiftung 


ſbpen Reichogeſchichte, (bis zum Thellungsvertrage von 
Verdun) enihält, Hier fällt es nun fogleih auf, dag auf 


— dem Titel eine deutjche Geſchichte verſprochen, und im 


"Buche felbfk nur eine Dewtfcbe Reichngefchichte gegeben 
7 Med, „Und warum das? Iſt denn dem jungen Deutſchen 


Die letztere wichtiger und norbiwendiger, als feine Nationals 


PER = gelhichte? . Wird er ja ein Rechtsgelehrter: ſo wird man 


= Un auf-Uniyerfitäten mit der publiciftiichen Reichshiſtorle 


hinlaͤnglich verforgen. Alſo doch lieber fruͤhzeitig und im er⸗ 


Mom Geſchmack und Kenninig bepgebracts ie Geſchihe⸗ 
5 h u en, | des 
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ften Hikorifchen Unterrichte , ihm an der Geſchichte feiner Mas 
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Fhtiicher, als die hiſtoriſchen Spuren reichen, ©.6 erzähle, °- - 
bie Kimbrer waͤren von der Weichſel über die Barpas -  , 
eben nach Der Donau vorgerüdt. ' Dab Tacitus nad. 
S 8. die Bermanier feiner Zeit obngefäbe eben-fö bes . 
ſchrieben babe, wie die beusiges Tages von uns Eur ' 
rophern fogenannten Wilden in Amerika, if niht- gan . 
richtig. Wenn der Verf. etwas mehr von ihren Bitten, wie - , 
fie jener Geſchichtſchreiber abſchildert, hätte fagen wollen: fo . 
wuͤrde ſich dieſes wohl gezeigt haben. S. 9_fchreibt er: 
xVon altdeutſcher Religion oder Gottesverebrung laͤßt 
„fi fo ‚gut wie nichts fagen;* aber allerdings laͤßt fi et⸗ 
was recht Großes und Edles von derfelben fagen: nec cohi- , ;, 
‚bere parietibus Deos, neque in’ullam humani oris fpe- ,' 
‚ciem adfimulare, ex magnitudine coeleftium arbitrantar, 
(Tac. Germ, 0.9.) Die iederlage des Varus wird &, _ - _ 
20, in die beurige Grafſchaft Mark geſetzt; fehr unmwahee - 
ſcſcheinlich. Ulfüas fol nach S. 12 im fedhfien Jabrhun- 
derte ſeine Golhen die Schreibekunſt gelehrt haben: ein 
Anachronismus von zweyhundert Jahren! Nah &. 15 fell 
Auſtraͤſien das alte Reich grizeigen 5. aber es hätte vielmeht 
bdemerkt. werden ſollen, daß Aufträfia oder Auſtria das deuts 
J Pay Oſtrich oder Oeſterreich, der oͤſtliche Theil des Neid 
\ Die deutſche Reichabiftorie wird S. zo vom sind  ., 
. "Üden Abgange der KRarolinger mit Audwig dem Binde im 
J. 911, (warum nieht gleih vom. J. 843 an?) In fleben - \ 
Periodenabgetheilr, nämlih 1) bis auf den großen Kampf - - * 
‚mit den Päpften, 1056. Ceigentlih 1074.);. a) Bis.auf- 
den Starz der großen Herzogthuͤmer, oder bis 7180. (aber 
es wurde ja nur das eine zertruͤmmert; und dann möchte auch 
wohl die neue fortdauernde Verbindung des Kalſerthums und _ 
des Königreichs Italien durch Otto I, ein ſchicklicherer An⸗ 
fang fuͤr eine neue Periode geweſen ſeyn); 3) bis aufdie - __ >, 
Allgemein unbeftrittene Landeshoheit der Fuͤrſten, 12733 '4) an 
bis zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts, oder der mittlern Bu 
Gecſchichte; (beſtimmter konnte es ausgedrückt werden: bis — -. 
zum Landfrieden und zur Reformation J5- 5) bis zum Welle | 
phaͤl. Frieden; 6) bis zum Aunferben des Hauſes ae 
- ne . ur bu; 


‚Bas. die Einleleung ſelbſt Betrifft; fo wird etioag auverz 
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7 Baden, der zu dieſer Jeit öffentlich In Kriegsdienſten des 


. „wird verfihert, Der Candgr. Philipp babe - ſich zur 


\. . 
Ba, Beier | 
Bass Cieſto brachte aber feine Manptveränderung im Bus 
Eande des di’ Reichs herver)5 und 7). big zum Raſtadtet 
riederiafongreß. Die Erzählung ſelbſt von dieſer Neichsges 
ichte iſt mit ziemlich guter Wahl und Deutlichkeit abgefaßtz 
koch finden, fich auch Hier manche zu flüchtig hingeworſene 
Stellen. Dag die ſchwaͤbiſchen Dichter oder Minnefängse 
ſich mic Dem fortſchreitenden Studium der Alten ver⸗ 
ern haben ſollten, (&. 108): wird wohl. nicht erwieſen wer⸗ 
den koͤnnen: dena wo. gab es denn folche Fortſchritte im 13. 
und 24. Jahrhunderte in Deutſchland? S. rg fg. wirt 
: das von den Proteflauten ausgeſchlagene Concillum von Tri⸗ 
dent ale bie einzige Urſache des Schmaltaldifchen Kriegs ame 
gegeben. die wohl in Karls V. Augen die unerheblichſte von 
-allen war. &. 120 wird yon dem Oerzege Moriz won. 
Kalſers fand, gefage, er habe ein beimliches Verflände 
niß mir demſelben unterhalten; und auf eben derſelben Seite 


safe geſtellt: dr, der ſich vor den Kalſer in dem gewiſſen 
Vertrauen ftelfte, daß er nicht zur Haft gezogen werden. 
ſollte. Nicht achtzebn Jabre, wie S. 123 ſteht, ſaß " 
Job. Friedrich der Mittlere gefangen; ſondern acht und 
zwanzig... Die Nachticht, S. 140 daß den Schweden fuͤr 
lhren Abzug aus Deutſchland fnf Millionen Thaler de | 
gebt werden mußten, iſt nur in feferu richtig, daß fie fo vi . 
ekommen ſollten; bekanntlich aber erbieften fie nur etwan 
die Hälfte davon. Von miehsern fokhen Stellen nennen wit 
aus nech die allexlezte, ©. 184 daß der Friedenskougreß 
zu Raftade nach fechssebn Monaten durch oͤſterreich⸗ 
ſches Militär zerriſſen worden ſey. Als wenn m. nicht 
ſchon lange. verher durch ein ganz auderes Militär durchloͤchert 
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Ankuͤndigungen 


MDa der Praͤnumeratlonstermin für das von uns angefäm. . 
ste Werk: ‚Reitemeiers allgemeines. dentſches u 
fenbusch aus den unveränderten Materialien des: gemeinen 42 
Rechts in Deutſchland ehtworfen, fuͤr manche Gegenden zw 
frz ausgefallen iſt, und.deshalh von verſchiedenen Orten el⸗ 

, 50 Verlaͤngerung deſſelben gewuͤnſcht worden: ſo haben. wi. 

ſolchen weiter hinaus bis. zu der Leipziger Oſtermeſſe geſetzt. 
wo. aledann. den. Pränumeranten ber erſte Band-unfebldar 


‚ übgellefert: werden. mird. Frankfurt 9... 0., den. 9.2 .; 
| ‚ RURE. 1801... Bi f a | — J _ 
Abkademiſche Buchhandlung hlerfelßfi  . 
| , 0 | W I, “ J J 


Blätter fin Polizey und Kultut. 

| Bon- Peiner Ant von Kenntniſſen gilt es mehr, als vom 

been, welchen: obige Blätter beſtimmt ſeyn werden, was 

Gregoite fägt-: man muß_fle gemein machen, (il faur von . - 

- gariser les sciences) wem fie wirkſamer werben, wenn fie j 
mehr ale. hisherider Menſchheit zu gut kommen füllen. 


Um Hierzu in Deutſchland nach Möglichkeit beyrzutragen. 
haben wir Herrn Prof. Niemann in Kiek: erſucht, Die vom .- — 
“ ‚Im: feis ein: paar Fahren unter dem Titels Schleswig⸗ hol⸗ 
Beiniihe Blaͤtter — mit Beyfall herausgegebene Zeitſchrift, 
‚ weit umfaſſender zu. machen, und ſio auf alle policirten 
‚ Känder augzudehnen. Von Anfang künftigen Jahres wird - 
dahet in unferm Verlag monatlich ein Heft unter obigem Tia 4 
wl erſcheinen, worin für die Polizey in ibrem ganzen Un- 
ſange, und für diejenigen Aenfierungen ber Kultur, welche, — 
Lelchviel mit paelchem Rechte, iur Vebitu des Polizey gen ; 
Ms a 
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ober doch unter hrem Einſteſte Reden, von 


on werden, 
üslih Thatſachen, aber auch Bemerkungen und Vorſchlaͤge 
aufbebalten werden. Den policirren Zu 


and von Ländern. 


° und Dertern wird der Herr Verfaſſer aus ben Anordnungen 
- und Anſtalten, aus den vigemen, Dpfumenten und Brkeunt— 


. 


Lehrmeinung mit. einer neuern, zuweilen dle Theorie mit der 


niſſen ihrer Negierungen darzuftelen ſuchen, und zugleich 


waltung, fo weit Re —** Feeopett und Ordnung beab⸗ 


Richtige,“ bald auf einzelne, Staaten eingeſchraͤnkt, bald von 
mehreren unter einander Deraffchen; Auszuͤge aus neuen Den. 

- fügungen dee Eandes » und’ Stadtyollzey (eine fortlaufende 
ECbronik der Poliseyorönungen); Geſetze, die fich durch 

» Geil und Abfaſſung auszeichnen, nach Ihrem woͤrtlichen In⸗ 


w- 


halte; Beſchreibungen : einzelner nadapmungsmürd ger 


Anſtalten, abwechſeln. Bon der Literatur der Polizey- 
wird bald in ſyſtematiſcher Ueberſicht, bald im Anzeigen und 


Nachwelſungen, Nachricht gegeben; zuweiſen eine aͤltere 


Praxis verglichen, die Anwendbarkeit jener, die Recht ⸗und 
Zweckmaͤßlgkeit dleſer, and wechſelſeitige Cinwirkung behder 


Handbdhabung und Erfolg. derfelben beobachten. Es werden ' 
“ alfo mit nenern Abhandlungen über Gegenftände ber a 
‚KTacheichten von des Geſetzgebung und. innern Ver 


. - 


_. -_ nu... 


betiachtet werden, . Auch neuere Entdedungen und kon 
miifche Winke, welche der Polizeyverwaltung zu Ratten kom⸗ 
- men können ‚ werden in diefen Blättern aufbehaleen. Kur, 


der Kerr Verfaſſer wird darin für Beobachter, für benfende | 
"Merfisher: ag aufmerkſame Verwalter der Pollzey das ' 


Brauchbare, Altes und Neues, wo er es fihder, fammeh 


das Nadjahmungsiserthe vom: dem ehren Lande und Orte ers 


zählen, um Nachahmung und Wetteifer in andern, mie 


vielleicht Durchs lebende. Beyfpiele als durch bloße Lehren, m 


veranlaffen. Daneben wuͤnſcht er befonders, dem gebildeten ' 
* 
beit und Stoff Ju bieten, uͤberzeugt, daß Nechtlichkele, Ord· 


Mitteiſtaude aller Klaſſen am Nachdenken uͤber feine Ver⸗ 


| hoaͤltniſſe, Auſpruͤche und Pflichten als Mirbfirger Belegen 


nungallebe und:shsgerliche Muͤndigkeit auf dieſem Wege am 
fgerften verbreitet und gefördert werben. -- 


Der Preis des Yabrgangs if a DK. 26r. fast, 
oder 7 fi. 48 Et. Rẽichsgel d. 


Det Dru wird unter den Augen des Herrn Berl. in 
Duchband⸗ 


Akt, und die Spion v von der Atademiſchen 
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m: ker in unſerm men beſergt vd. China," 
dm 32, ‚De. 1800, 
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Fe Berigeigungen 

Beeren einiger Hadeidnten im Jendigemhune 5, 
der M. A. D. B. 1798: — 


NMiur. 33. — 271. Der Vaſtor Albanus M Eleleben 
war weder Magiſter noch Herausgeber der Materfalien fük 
Eklektiker (2 foll-heißen Elektriker.) Das war der jeige 7 
Drediger Albanus zu Geithayn in der Rochligif n Diöceg, 
der ehedem in Elsleben Diakonus in, Ot. Petri — 


Ur 50. S. 422. Nicht der Cantor Beffel in Frey-⸗· 
berg, welcher. im“ vorigen Sabre geftorben iſt; fondein der - 
bisherige Cantor Keſſel in Srantenbaufen, der kürzlich Ale ' 

dreas — Cantor, vierter Lehrer und. Direktor des Chors amp _ 
N Spmnaflum in Eisleben geworden ift, bat die Schrift vom * — 
Generalbaſſe verfertigt; welche zu Leipzig bey Breitkopß 


. 1790 herausgekommen iſt. Beine Vornamen find: Jon . 2 
hann —8 Bertram. Eine neue vermehrte und ver ⸗ 
beſſerte Auflage feiner Schrift erſchien ebendaſ. ſchon im fo.. -- - 


enden Jahte. Soviil ic weiß, bat der Cantor Berl in ne 
Lreyberg nichts: gefchrieben. J 


Der Andreas — Cantor Fiſcher, Ber eine. deauer⸗ — — 
cantate auf den Tod Leopolds, des edlen Menfchenfeeundeg 
ber in der Oder ertrank, herausgegeben hat, iſt von Eisleben Rs 
nach. Freyberg abgegangen, aus lebe zu feiner Heimad. _ 
Der · verſtorbine Rektor Jani zu Eisleben hat den Text zu | 
obiger Cantate verfertigt. F Leiplis, in vr kopf. — 
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Sefeheunge und Werinderungen des Aufenchalts. 


| Ser Hofea  Aufeland in Jena, welcher bekanntlich 
u 1 Selme Sehe ale 5 Ämeper: ‚Diseftor bes Eoleglum Di 
' 7 i698 | 


> 


ı 


| 2. Inteliigenibfate 


eos Ätrnestonen: mit dem Choratie als K aehehner Natz 
nach Berlin kommt, iſt auch ordentliches Mitglied der K 
Atademie der Willenihaften in der phyſi kalſchen Klaſſe mie 
400 Rthlr. Penflon geworden. 


—s den 21. Okt. 1800” Der bisherige Privat 
docent, Set eorg Stiedrich Ereuzer, Doktor ber Phi⸗ 
loſophie, welcher fh durch einige mit-Beyfall aufgenomme 
ne Schriften über den Hiftorifchen Charakter des Herodot und 
Zmophon bekannt gemacht hat, iſt zum außerordentlichen 
Proſeſſor der Philoſophie mit einem Gehalte von 100 Rthlen. 

7 -gmanmt worden. Auch haben die Profefloren, Hetr Bauer 
on ah Bauff⸗ Jede eine Sulage von 100 Bst, betemmtuen,. 
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“ Tovesfätte: 


zu Vembeeg. ſtarb ben a5, Dee. 1800, gm 
. Syakobs, Profeflor‘ der Mathematit auf ber Univerfde, im 
ce 'göften S feines Alters. 


-.. Am 2! Jaͤnner 1801 zu zurich Herr Johann ;afpas 

Lavater, Pfarrer daſeldſt, fr Sıften jahre. Cr war burd 

2 vice en! und mancherley auffallend Meinungen A 
wein bekannt, " 


| Am 5. Jaͤnnen 801 n Sa werin ber Datter 9— 
 Ebeifiian Engel, an einem Neruenfieber „, im asften Jafek 
E ae — * ſich ur ws —* vum 
den: un ederſehen,“ un verſchiedene dra 
AIrbeiten withelteſt betaunt gemacht a ® 


= 


Ebroni deutſcher Weterftren., | J 
u. 

| 

£ 


‚Marburg . 


on Dem sı, PS 1800, Herr Friedrich Kart von 1 Si 

vigny aus Frankfurt am Mayn, erlangte bie Doftormirle 
.* Beyer Rechte. Seine Diffestatien handelt de concurſu de 

| j&orum formali.: @r ai feitbem Imitäite — 

eis Peivazlehter. 


! 


en 


100 Rthft, ausgeſetzt, welche die vom der theolodifchen Fakul⸗ 


ws Due gr 
j . . | , {4 TEN . 
BVntelligenzblatt. 

Denr, Yan.:1801 das Programm de: Hertrn Ober 
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Hof⸗Aoth⸗ Tbriflian Sciedrich Michaels, wodurchee 


jur fEperliehen Uebergabe des Prorektorars. ai den Profeffor 


der Philoſophie, Herrn Johann Melchior Sartmann, eins... 
de inſtrumentis quibusdam. chirurgiciny 


ladet, haudelt: dı 
novis, feu mutatis. 
J 


ae — — u 
BGelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. " 


® 


* 


zZur Befoͤrderung eines gruͤndlichen Studiums der Got⸗ 
teßgelahrheit, Hat das koͤnigl. preuß. Oberſchulkoſlegium für die 
theoloaſſchen Mitglieder der Halliſchen Studenten jährkich. 


tit aufgegebenen Preisaufgaben am beſten beantworten. 
Dieſe werben bald nach dem 12. an. und 12. Jul. jeden 


Jahres durch öffentlichen Anfchlag Befannt gemacht. Die 


Abhandlungen ſelbſt müffen in lateinifcker Sprache vorges 


fägm, und wie gewöhnlich, mit dem An Namen 


Ihres Verf. Der Behoͤrde eingereicht werden. FHalbjährlih ik 


die Breisperchellung. . Der beften Abhandlung werden 30 
. Rthle., und der darauf folgenden 20 Rthlr. zuerfannt. Am 
12. San. 1806 war die Aufgabe: Explicatio doctrinae 


Sacrarum Scriptursrum de fide leſu Chrifto habenda, 
Unter den 11 eingelaufenen Bearbeitungen erkannte die Sakule 
‚tt derjenigen des Seren Evers aus Hannover den*erften :. 
Preis zu.- Das Acceflit erhielt Herr Ringeltaube aus 
Varſchau. — Die nene Preisaufgabe v. Jul. v. J, il: 


Recenleantur, in claffes et ordines redigantur, explicen- 
tur denique tropi (rporos maudeız;), quibug in’Y. et 


N. T. feriptis doctrina de animorum humanorum emen- 
datione adumbratur. 


; dnmqhuns muͤſſen die Beantwortungen einzereicht 
en. W = . J V 


Spaͤteſtens drey Monate nach der 


J 


Anzeige Heiner Schriften. 


. 
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Marburg. Auf den am 12. May 1800 Im -gaften 
She sjahte verſtorbenen -bieflgen Profeſſor md Superin 
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ten⸗ 
den⸗ 





ze Ichrift ( Memotia L I. C. Ini) son dem Herrn Geheim. 
JuſtizR. Curtius auf 4 Dos. in a. erſchieuen, in weicher 
der Lebenslauf des Verewigten kurz erzaͤhlt, und die von 
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drenten, Leonbard Jobann Carl Japi, det dudch Welches 


famteit und aufgeklaͤrte theologiſche Denlart «ben fo beruͤhmt, 
als für heilſame Verbeſſerungen in kirchlichen und Schulau⸗ 
Gelegenheiten ‚eifrig wirkſam war, iſt eine lateiniſche Deuts 


demſelben herausgegebenen Schriften vollſtaͤndig aufgefuͤhrt 
werden. Fa = J u . S | | 
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Kor ve fponden 4. 
Aus einem Schreiben eines preußiſchen Offichers aus 
Weftpbalen vam 236. low, 1300. | | 


Ich war neulich in Muͤnſter einige Moden fang. IE 
babe Perfonen aller Staͤnde kennen gelernt. Es bat mir | 


„- fehe wehe gethau, zu finden, daß in diefem Lande, bon web | 
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dienſtlicher, als Nachdenken uud vernuͤnſtiges Nachforſchen 
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‚Ber und Overbeck, der Prior des Ordens de la Trappe, ſtee 
> den im größeften Anfehen; und diefe, nebft andern Mönchen, | 


Gem man einft rühmte, daß in demfelben die Morgentoͤhe 
der Aufklärung aufgebe, wieder anfängt, dle fitifterfte Bigotte⸗ | 
sie — ich möchte .beunahe fagen — Mode, zu werden, | 
Eine Meffe bey den Kapuzinern gehört, gilt für. viel vers | 


ſetzum des Sallaſts im Auslande rühmlich bekannt if, hatte 
Ausſicht, die Profeſſur der Aeſthetik zu erhalten; erhiels A? 
* aber nicht, well erals ein eifriger Refer der antifen Schriftfiele " 
ler dey den frommelnden Hyperorthoboren nicht für rein ka— 
Aholtich gelten muß. Hingegen der P. Guardian der Kapuän 


über. Moralitaͤt. Schlüter, welcher dur eine gute Ueher⸗ | 


selben das. Proſelytongeſchaͤfft mit geößeftem „Eifer. 


machen eine rechte Kiapperjagd auf ketzeriſche Seelen, treiben 


zuſammen, was nur in Ihr Meg faufen toill, und haben vor ' 
24 Tagen wirklich 4 Kinder eines deſertirten preußifchen Sol⸗ 


daten der Mutters Kirche einverleibt. Ich babe das Inſt⸗ 


tut de la Trapyr geſehen, uns fand mit Unwillen 42 Kinder . 
darin, melche für dieſen unnatuͤtlichen, die Menfchheit ver 


deuqnenden Orden. erzogen werden, deſſen ſich ſchon längfi alle 


helldenkende Kathollten geſchaͤmt haben. Selite nide 
Sn ——7 Ze Saat, 
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'@wat, ſey er woltlich ober geißfich, fen er piobeftautiſch ober: i 
\ farholifc,, die Fortpflanzung eines Ordens verbieten, weht . 
geradezu allen dem roiberftreitet, was Menſchen zu Menſcheu b 
macht ‚unter. dem Scheine der Religion und einer fogenanie ° “ . 


‚ ten Abtoͤdtung, welche ſelbſt Die kathouiſche Kirche nie in dere: -— 
* Manfe geboten" noch zur Seligkeit nörhig gehalten hat?“ , -, 
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Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 
In dem zu Leipzig herauskommenden Allgemeinen lite. 
rariſchen Anzeiger von 1600. Mr. 117. ©. 1143 wird ge 
winſcht, eine Luͤcke in dem Leben Schmidts (des Werte 
miſchen Ueberſetzers der Bücher Mofis zc.) von feinem Tode .. Ä 
und dem Orte, wo ev. fich zuletzt aufgehalten, ausgefült'ze - . ©. 
hen, De ich nun daruͤber Die ſicherſte Auskunft geben kann: 
ſo mache ich es mir. zur Pflicht und zum Bergnügen, fie bir,  _ - 
dem gelehrten Publiko mitzuteilen: da ich ſonſt mie ven .  : 
halten hatte, Die Nachricht davon in die Befchichte meine > 
‚Stadien u. ſ. w. mit der ich mich jetzt beſchaͤfftige, aufm "= — 
. mbmen; - J v J . . u 
- Die Quelle, aus der Ich fle ſhoͤpfte, find einenhänbie . - ". 
' Briefe des f. Geh. Juſtizrath Weichmann (eines geb. 
Hamburger,“ Herausgebers der Poeſten der Viicderfahlenm, _\\ 
und Mitneheiters am.Patrloten ; erft Privarfekretäird bey, : - 
dem letztverſtorbenen Herzog Earl von Braunſchweig; nach⸗ — 
her Conſiſtorialraths In Wolfenbuͤttel). Dieſer, nachdem e. 
ſich zur Ruhe geſetzt harte, ſchrieb mir faſt alle Tage, da e 
mich als feinen Sohn liebte, eine Menge Anekdoten vvoonn 
r feinen Erfahrungen von Gelehrten, -die er gekannt, u. dergf. u 
. Einmal nun in zwey Briefen folgendes von dem Schmidt 
hierher gehörige: Oo: — — 


Nicht lange nad) dem Regierungsantritte des Herzogsä3. 
„.Sttet er um Urlaub, nach Haniburg zu reiſen. Dagam 
‚ trägt ihm bey diefer Gelegenheit auf, ſich Mühe zu geben, ob" _ 

ı nicht einen guten Dagenhofmeifter ausfindig machen Eine 

| Me. MD. 1 kaum in Hamburg angelommen: fo tft er. bey - , - 
einem alten Freunde unter. Anderen Einen an, der Scheöter — 
' 9manns wird, and ber uͤbcigenes vie xbyſihde and mungen ur | 
io ’ a tiſche 
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on eifße genmniſte weerdeh,;fche ut Beangbfic foriit, much 
— 2— verſteht. Er fragt alſo im Weggehen den Wirthe 
, wagt mir doch, wer der Schroͤter iR“ Dieſer antwortet: 
8 nu ihr konnt Boch ſchweigen; das iſt Schmidt! Nun bittet 
B . jenen, ihn mit demſelben noch einmal Abends zu —— 
J Dies geſchehen, oͤffnen ſich beyde gegen einander. Und 
. u ſchreibt W. an den Herzod: „Sa! wenn E. Durchla ht 
zuicht ſeibſt ſich im Wege ſtaͤnden“ Cer harte nämlich, gleich 
andern Reichsfuͤrſten, Jim duch ein Öffentliches Mandat das 
Rand verboten), „fo konnte ich Ihnen einen mitbringen, "der 
—X rtrefflich zu rinem Pagenhofmeiſter eignet; indeß⸗ et 
it jetzt Schroͤter, kann ſich fo fort nennen; Theologiſches 
—*8 er auch / nichts weiter ſchreiben.“ Alſo iſt die Antwort: 
Bringt ihn nur mit.“ Und fo iſt er einige Jahre Pagen⸗ | 
Nu  Kofmelfter geweſen, und nach Verlauf berfelben „.einmal dee 
on Wergens im Otte todt arfuhben worden. ic. - 


u Ueberhaupt aber iſt dieſer Schmidt noch gar nicht de- 

‚ „Aug bon einer, Seite befannt,, won welcher er Dach eB-To ſehr 
verdiente. Ich weiß naͤmlich Eeinen Schriftſteller feiner Felt, 
der klaſſiſcher Deutſch geſcheieben hätte, ale er, Man' darf 
desmegen nur feine Streitſchriften zur Hand nehmen. Aber 

auch der Weichmann war ein ‚herrlicher deutſcher Munn 

no Kenntniſſe u. ſ. w. Denn ich’ behalte mir vor, ſoviel 


Ko 





+, yon meinem Willen abhängt, von Beyden anderswo mi 
en lju ſagen. Berlin, 80.6. San, ‚1801, : 
a ». . — D map. Abrabam Teller, | 
. ” j | u .- . i . I ° 
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B we Gelehrtengeſchichte 


‚Karl —5 — Bougine , Socfüct Babiſchen „Rio 
chenraths und ordentl, Prof. der Gelehrtengeſchich⸗ 
ef bet Fürftenfchule zu Carlsruh, Handbuch 
. ber allgemeinen Literargeſchichte nad) Deumanns 
Grundriſſe. Nach deſſen Tode herausgegeben 
von E. F. Bougine. Des ſechſten oder Sup-⸗ 
— 7— erſter Theil. Zuͤrich, bey Hrell, 
Fäüͤßll und Compagnie. 1800. 422 Seit, gr 8 
IM IH 
ſt gleich das bekannte Vous. Bet noch ‚weit davın ent⸗ 
ernt, ein — Handbuch der allgemeinen Gelehtten⸗ 


| 
) 
ii geſchichte zu ſeyn; wie es nach feinem betraͤchtlichen Umfange, 
| Bad der in ben .nenern Zeiten verbeſſerten Methode, ‚biefe 


Geſchichte zu. behandeln, und nad -den guten Muſtern in 


Ken — Thellen, welche der Vetf. vor ſich fand, * 
hätte werden £önnen , wenn er nicht bloß den Aeißigen 


— ſondern noch mehr den auf den Lauf und die —X 
wechſelungen des Wiſſenſchaften und Kuͤnſte aufmerkſamen. 


‚ den Werth eines jeden merkwuͤrdigen Gelehrten und Buchs 
genau prüfenden und würdigenden Echrifrftelee, Hätte vore 


. Materialien zu einem tänftigen Handbuche nit unbrauch⸗ 


. 


WÜRD, LVH, Sr. DV: ſchef⸗ 


2 
t 


\ eflen wollen: fo find doch die bon ihm zufammingeiragemen 


bar wohl verſtanden, fo weit fie ſelbſt richtig und beitknmt 
' vi. And. Da es ihnen aber freylich auch an ae Eiaen⸗ 


N._ . ee 
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ſchaften nicht ſelten ſehlt: fo kann man die Ergaͤnzungen und 
Verbeſſerangen derſelben von Hhrem Verf, ſelbſt. derry 
Mitthellung hler det Anfang gemacht wird Br 2 | 
nüblichen Beytrag nennen, .: Die find ſehr zahlte vo " 
zum Theil fehr ins, Kleine; enthalten doc, auch manches Be⸗ 
traͤchtlichere und zeugen überhaupt von der unermüberen 
Sotgialt und flaiken: Beleſenhelt des Verf.. Nachriddten 
von dem Leben und den riften noch lebender deutfcher Ges ' 
lehrten bärten wegbleiben koöͤnnen, da man ſie in Meuſels 


gelehrtem Deutſchlande antrifft. Aber es find auch in biefen 


@uppiemensen: nee Bebler eingeſchlichen; oder. fie er 

— auch fonit nicht die Erwartung recht, melde man Fi 3 
denſelben zu machen befugt If. Wir wollen dieſes an einigen _ 

Beyſpielen zelsen; die Seiten des Handbuͤche ſalbſt zu cit⸗ 

ren, wird man uns exlaſſen. — | | 


S. 68 wird die werbefferte Stelle eingericht: „Ma 
„macht, befonders in den katholiſchen Kirche, wo man ihe 
Anſehen (der Kirchenvaͤter) ſehr erhebt, mehrere Ran 
Tuungen unter ihnen, und nennt mehrere von benjen | 
„reihe Bifchöfe waren; alle aber, weiche In der folgenden | 
seht ıtanonifirt-murden, fogar Sanctos, KHellige.“ --Aber : 
biefe Berde Ks iſt Far verbeffeen f nr a an Id 

er-erften Kirche, Griechiſchen eben ſowohl als‘ bie 
chen, alle rechtgläußige Biſchoͤſe, Heilige; ja ſogar Sanctil- 
Gimos Patres; ſelbſt angeſehene Theologen, die. keine Biſchoͤſe 
waren, aber fih durch Eifer für das Cortſtenthum ausge⸗ 
zeichnet hatten; wie Juſtin dee Maͤrtyrer; da bingegen 
- bie vorzuͤglichſten Religionslehrer, die aber im Verdachte dee 
Heterodoxie ſtanden, ‘den Ehrennamen Heilig nicht erbieften? 
wie Örigenes und Tertullianus; ſelbſt wehn fie Biſabfte 
waren; ‚wie Cheodoretus. Zu canonifren brauchte ha‘ ' 
alſo in der Folge keinen katholiſchen Lehrer der altem Mircheg 
man bekam fie fon aus derſeiben, als Heilige; aber dieſw 
" Ehrentitel patte aud) die Bedeutung noch nicht, wie in u | 
‚ foAtern Zeiie. en * 
©, 131 wird, nad) einer Lebensbeſchreibung des Sie | 

. Deich Myconius, binzngefegt:. „Seine wenigen Schriften. 
‚ wbaden Beziehung auf die Reformation; 3. B. das 

> „oem ber koͤſtlichen Galbe,- womit Marla Chriſtum zu Be⸗ 
 . „thania gefalht,.2c..gegen bie Hofleute, welche den Lehrern ide 
= „re Beſoldung mißginnsen,“ Kanal denn der Merk midg | 
33 
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Ki wietlide Sefsichte ber Anfangs und erfen Bertgangs 
FR —— welche Chprian im J. 1718 aus der Ori⸗ 
ginalhandſchrift heransgab, und welche ganz anders fhägbar 
iſt, = jene Kleinigkeiten? ?“ 


©. 149. Coͤliu⸗ Seenndus Curio. uatet feinen 


— ae die merkwuͤrdigſte: De amplitudine u 


; beati regni Dei Libri duo, 1354. 8. (ju Baſel) das erfte 
Bud, worin gegen die gemeine Meinung der Sag ausger 
führe wird, daß die Anzahl def Auserwählten weit größes - 
ſey, als die der Verdammten. Es iſt auch nicht ſo gewiß, 
Ae der Verf. verſichert, daß die Pasguillorym Fomi IL 
som Eurio herausgegeben‘ werden finds obgleich freplih Sa⸗ 
tyren von ihm darin leben; und die-Worte de corrupto 
- Exclefiae ftatu, ſtehen auf dem Titel diefer Sammlung niche; 

. &, 150 wird Amyot Überbofprediger von Sean ” 
genannt. Freylich ſteht es fa in der deutſchen Ueberſe⸗ 
gana KTiceröns; aber eine ſolche Würde gab es in: Frank 


eich nie. Im Franzoͤſiſchen wird geſtanden habatk: Grand- “ 
Aunmonier da la Fränce; das war immer ein Praͤlat, der 


ſcch ums Predigen nicht befümmerte; wohl aber: bie fenilie 
des benelices hatte, und daher bey der Beſetzung der wich⸗ 
tigſten Pfruͤnden, ſeine Wanipulatien geſchickt anbrachte. 
O.2. Rationarinm divinorum operum. Es muß 

| Gelben: Rationale. divinorum ofliciorum.- 

S. 2i2, Joh. Jar, Aeibing iſt wohl nur ein Be 

| kihler ſtatt Reibing; und eben ſo 
BSGS.236. Aquirre fl. Aguirre. 
| S. 222. Joſna de la Place Auch einte vor den 

welen Artikeln, im Supplemente, wie Im Handbuche, welche 
18* Eigenthuͤmliche eines beruͤhmten Gelehrten gar nicht ger 
| faßt haben. Der eben genannte Ift ja wegen winer Meinung -, 
| merkwürdig, welche großes Aufleden und Otreltigkeiten ge⸗ 
m; verurſachte. 


An dieſen Bepfpkien Ynag es genug ſeyn. Da die Bi n 


| gänzungen: in diefem Sande über. bie erſten/drey Theile det 
| Werkes gehen: fr werben fie wehi mie ‚der zweyten Abihel⸗ 
‚een — ne 


— — — —“ 
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Zr . - J we, “ PR HP Aue | 
Vita Davidis Ruhnkenii. , Auctore Daniels W' Yin 
* bachio. Lugduni Batav. et Amftelodami,; apud, 
u Honkoop et den Hengſt. 1799. VIund 296 
Seiten gr. 8. Auch in Gotha bey Ertinger. z AR. 
un 7 BEE | 
Hanstrenz ausgenommen, das im Herbſte feines Lrbnis 
- Aynbrimfugte, find ein verwickeltes Schlckſal und anhalten 
der Kampf gegen Binderniffe don außen, es eben nicht, we⸗ | 
durch die Laufbahn unfers berühmten Landsmannes ſich aus⸗ 
"zeichnet; und In der Lebensgeſchichte eines Gelehrten bielßt 
2. dergleichen überhaupt mur Nebenſache. Deſto reichlichern Stoff 

*. ‚fand fein Biogtaph, mit der Individnatitäe des Verflorbenen 
‚uns befanat, und die Anfpräche deſſelben aufdas Lob eines guten 
Buͤrgers undittefflichen. Literators, geltend zumachen. DE 
Umſicht, womit dieſes Im vorliegender Schrift geſchieht, hilfe 
ach. den Hoden kennen fernen, auf welchen. fo viel Ta | 
sr und da dieß Alles in. Acht roͤmiſcher Sprache vw 
 BERfrnk. wirtd, uͤberall mit praktiſchen Beobachtungen werweht 
IR Sprache des von Ertenntlichteit durchdrungenen Sen 
ger Anfana bis Ende ſich hören läße:. fo erwaͤchſt eine 
Bu Darſtelluna, die che nur den Lefer feſt haͤlt; fondern aud 
7... Jeden, der für ſo etwas Gefähl und Vorkenneniß bat, zu wit 
3 derhoitem Benuß einladen wird. Hier die Hauptereigniſſe | 
‚feiner tröifigen Pilgerſchaft, mit Anzelpe wenigftens: feiner 
0. erfien Arbeiten! Aller zuerwähnen, wuͤrde viel zu weit füßs . 
zen. : Nice, daß der Mann Polpgraph getwefen waͤre; eher | 
bag Gegenteil ward ihm vorgeworfen; ſondern, "weil daß, 
mas er ſchrieb, dergeſtalt den Stempel der Vollendung trug, 
| bs Ah anf Feine Weile davon nur Im Vorbeygehen ſprechen 

.\ t. J — S 7 * 





| on. . Va N Ä 
1,8, wurde, dem. aten Januar 1723 zu Stolpe, einen 
a gabrhaften, Gräbtchen Hinterpommerns geboren, won fein. 
| Zater Getichtsſchulteis war, und bey guten Vermägehsum | 
" faͤnden mehrern Kindern eine Ihren Fähigkeiten: angemeſſene 
Erziehung. werfhaffen Eonnte, Fruͤh Ihen gab der Knobe | 

‚ . Hoffnung, ward dahrr für den Selehttenftand beftimmt, und - 
in das benachbarte Schlawe geſchickt. Ein zwar hoͤchſt um · 
002... Dedentender Ort; der gerade damals aber am Rektor Kneip⸗ 
| bof eimn fo wackern Schimann befaß, daß au) unfer & Ä 
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be feiner Zucht gewann, und aus bem kleinen Lyces fuͤr die latels 
niſche Sprache eine Vorliehe davon trug, bie das Schickſal 
eins Lebens entſchied. Mach einiger Zeit wurde der junge 
Loteiner In. das Königsberger Fridericianum verpflanzt; 
wo er an dem gleichfalls fo berühmt gewordenen Kant einen 


Nitſchuͤler fand, der in Ruͤckſicht auf roͤmiſche Literatur ernſt⸗ 


(ih mit ihm metteiferte. Kine fo tuͤhmlich entſtandene Vers 
Mabung ward auch nad) Trennung der; beyben Kämpfer viele 


Jehrzehende Lang ſortgeſetzt; bis endlich Im Auslande A, 


von Gehrauch feiner Mutterſprache, und der in K. geblies 


4 


bene Jugendfreund die Ixbupg im Lateiniſchſchteiben verlor. , 


ihr Verkehr alfo nach und nach aufhörte. Seine Zeit- hatte , 
der Juͤngling im Fridericiano fo gut benutzt, daß man ihn 


18 Jahre alt fuͤr unterrichtet genug hielt, höhere Schulen zu 


baiehen. Aeußerlich feiner Mutter zu Liebe, die gar zu gern 
Meint auf der Kanzel gefehen hätte, in petto aber, um. 


ins im Briechifcben Verſaͤumte fobald ale möglich nachzu⸗ 


blen, erklärte: der. Junge Menſch fich, für: den--geiftlichen 


and; und weil Gesner in diefem Theile der Literatur 


feht bewandert galt, ward (Börtingen gewaͤhlt, de 


fe angetreten, und im Vorbeygehen Wittenberg berküßt: 
Her indeß fand der Fremdling an J. D. Ritter, und J⸗ 
W.von Berger ein paar fo geſchickte Literatoren, duß er 
ſeinen Vorſatz anderte, und da die beyden trefflihen Männer 
den viel verfprechenden Kopf ſeht freundſchaftlich behandelten, 
wirklich zwey Jahre in diefem Eib» Athen hängen blieb, und 
durch öffentliche. Vertheidigung feiner Differtation: de Galla 
Pacidia Augufta, Beweiſe feines ſchon merklichen Fortſchrit⸗ 
6 datlegte. Hler machte R. auch die Dekanntſchaft des 


he Beſuch dahin gefommenen, ı3 Sahrältern, J. A. Erne⸗ 


» dep Über den wißbegierigen Muſenſohn ſich „freute,“ ihm 


auf jede Ark ermunterte, und da er feinen Eifer fürs Grie⸗ 


chiſche wahrnahm, ihm ebenfalls antleth, nad Holland zu 


gehen, mo Tibering Hemſterhuys inftar omnium für ihn 

wuͤrbe. Uebrigens war der Leipziger Gelehrte fo fehe: 
sah R's Geſchmack, daß Diefer Sjenem zeitlebens gewogen, 
Nieh, und, wie hefannt,, fich zur Pflicht machte, bey jeder 
Gelegenhelt es zu äußern. , Auch dem wadern Ritter tar 


verſchaffte, den der Mittenhergifbe Rechtslehrer etkennilich 


— 
0 


I) 


e ſpaͤterhin Im Stande, feine Dankbarkeit zw bezeigen; im ' 
dem er ihm naͤmlich einen vortheilbaften Nuf nach Leiden 


woıö 


f a 


- Sänner. genug; fehr Bald zu unterfheiden, wen er vor ſich hatte; 


8Sdciehrteygeſchtchte 
annahm; am Ende doch aber aueblieb wwllt adimnſich fee 
Baiehn gu een Plagmechfe fh nidt Sreucmen wall. | 
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Der Achtung fir Gesners Verdiehſt unbefhiadet, \ 
mien die Dreymänner Oachſens damals voch überein, 
nur zu Bemſterhuys Füßen, und überhanpt,, nur in Hole; 


fand, dürfe ein junger Menfch fih fehmeicheln, ing Alterheb 


figfte Ber griechiſchen Literatur am gefchtnindefen vorzudtia⸗ 
gen.. Für den guten R. der um jeden Preiß diefen Wunſch 


', zu orrelihen ſtrebte, blieb atfo nichts anders’ zu thnm, als 


N 


nach dem gepriefenen Batavien ſich auf den Wen zu 


ie zu wachen. 
SGeßhrt ungern soifligten feine Verwandten In bleſe Wallfahrt, 
‚ md das ihm zugeſtandene Reiſegeld war für einen iur kate 
‚zen Zeitraum berechnet. mie Empfeplöriefen an andre Hol 

d 


Händife Gelehrte hatten die Wittenderger Gonnet iha -werr | 
fehen tännen; mit keinem aber an virum fammanı feißf. | 


s 


7 Mebticher Abit jedoch dewaht, der fateinifhen Gprade 


fon in dem Grade mächtig, des Erfolgs feiner Amade 

mirhin fo ziemlich gewiß, war ſogleich, als er Leiden bemat, 
fein erſter Schritt, dem berühmten Manne. fi darzuſtellen, 
und fein Anliegen ihm zu offenbaren.  Llefer war Dienfchens ' 


—— 


Mößte dem lernhegierigen Deutſchen Muth ein, und word 


Band nach der waͤrmſte Freund deſſelben. Wie fehr A: 


hiefes erkannt, dem Lehrer fi) Hingegeben, ſeine Borleſan⸗ 


"gen und Gefpräche benugt, mir einem Wort, in den Gelfl 


* des Mannes eingedrungen, belege nicht mir Ton und Art 


.. mafles aber auch für die Hälfemittel zur Gubfiten; forsten 


⸗ 


| nahleſen. Hier nur ſo viel; daß Alles, was von ber Birerans 
j j — J R ⸗ 


mit er nach mehr als 20 —*5 noch, feinem Fuͤhrer ſowohl 
Es ſſch ſelbſt, ein unvergaͤngliches Denkmal geſetzt hat. Se 


dutch ein Aeußeres ſich empfabl, wie die damaligen Hotan 
ber ed gern ſaben; fo hielt es nicht ſchwer, ihm zu gut bezahlten 


‚ werbelfens was auch ſeiner Welikenntniß zu Seatten kam. 
“Ein ganzes Jahrzehend ward auf dieſem, ſeinen eigenen Sen‘ 
bis fo günſtigen Fuß in Keiden ven ihm zugebracht; mit 


Ver eignen Arbeits fondern auch das treffliche Elogium, we⸗ 


— — 


aͤgſicht auf Unterricht alfo. befand R, fih in vollem Ge⸗ 
feine neuen Goͤnner; denn da unſer Landemann gleichſals 


Stellen, als Nepetent und Auffeher reicherer Studioſen, im 


— — — ———— — — — —— ln — 


welcher Anſtrengung des Geiſtes er dieß aber gethan, und 
nach was für einem Pan, muß man bey. dem. Bioaraphen 
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Er AO I . . al. > on 
GSelechenlands und Noms Bis Ind Dunkel bes‘ Mittelalters 


Ferab une noch "übrig" fft,. der Gegenſtand feines‘ Fleiſſes 


vurde; immer die Feder in. der Hand; nichts oben hin, 


— 


sihte ohne ktitiſche Vergleichunzg, Zweck und Ausdauer. 
VErſt nad) ſechs ſolchergeſtalt dpaneten Jahren (1749) 


kam die’erfte Epiftola in Homeridarum Hymnos et Heſio- 


dam, an Valtkendek gerichtet, als fein Probeſtuͤck zum 


j 


‘ 


n waͤre. Drey 


— das aber auch hinreichend darthaͤt, was von dem 


fangen Philologen weiter bin zu erwarte 


Sabre fpäter, 1752, erſchien eine zweyte, die an Erneſti 
‚ gerichtet, wär, ‚ben, Callimachug und ‚Apollo 


nius R. zum Ges 


theiten Teiftete er ‚noch ‚einem Gönner und 
| rti hey Herausgabe des Heſychius welentlihe . 
imfesund da “emfterbuys, wegen damaligen. Ueber» 


 genftande hatte,sind feinen. Fortſchritt eben fo ficher beutkundete. 
Ale Bifep 2 
| Krane A e 


-Aufles hierzu tauglicher Subjekte, in Holland wenig Aus 


‚za ſich finden laſſen. 


 ät zu einem Lehtſtuhl alter‘ Literatur für feinen Zögling (ah, 


% 


Abm daher rierh/,, Im tömifcher Rechtsgelaͤhrheit ſich für den 
Vothfali umäufehen. that. R. diefes ebenfalls mic fo viel 
| le daß er zeitig genug, gar nicht verwerfliche 
Proben, auch Alerwon dem Publiko vorlegen durfte. Trog . 
Veſeß wit ‚dem Foro- fo vertraut gewordenen Bekanniſchaft, 


war feine Vorliebe fiir Griechenlands Mufen keinesweges er⸗ 


« 1. \ 


foltet, und der Beweis davon Cı753) Timaei Lexicon 


‚Noch Platonicarum, das es zuerſt ans Licht zog, und mit 
‚einem Commentar ausftartete, der noch lange ſich als Mus 
fer behaupten wird. Kein Woͤrtchen if.datin Äberflüßig, 
Alles aus dem siefften Schatz griechiicher Sprachkunde geho⸗ 
ben, Alles mit fo feinen Bemerkungen durchwebt, und fo 


Achtvoll dargeſtellt, daß dieſes kleine Buch unter die weni⸗ 


gen gehört, Die, je länger man fie benutzt, Immer brauchbar 


Andte Schatze als paplerne iu ſammeln, lag nicht Im. 


Chatatter unſers, nur auf Belehrung und Kenntniß ausgebens _ 
den Landsmannes. Indeß war nach einem zwoͤlflaͤbrigen, auch 


für feinen Geldbeutel nicht unfruchtharen Aufenchalt in Hol⸗ 
Ind, ihm doch fo viel uͤbrig geblieben, daß er eine laͤngſt ents 
worfene gelehrte Reife unternehmen Eonnte, die bis zur. 
Rscorials Biptiothek ſich ausdehnen, und roch unbefuchtere 
Gegenden anfprehen follte, am Ende fih aber auf Paris. 


 siäfgränkte. Hier jedoch blieb et Fr ganzes Jahr, und ber 
| a u 4 nuß‘ 
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- wußte.biebafigen Buͤcherlaͤle nicht nur für ſich, ſondern auf | 
fuͤr ſeine Freunde mit fol einer Umſicht, und im Punkt 
alter Literatur mit fo reichem Ertraze, daB Rec. aus Mans 
gel an Raum abermals‘ an den Blographen verweiſen muß, | 
:* .Da der junge Manm in voller Bluͤthe des Gefundheit Hand, ! 
on, und für die übrigen Merkwürdigkeiten and ‘Reize der fo om | 
ziehenden Hauptſtadt nicht minder enipfänglich war: hielt es 
doppelt ſchwer; das Vtile dulci hier in Einklang zu bringen; 
und nur ein fo feſter Körherbdau, mie der ſeinige, dem auch 
Nachtwache noch wenig koſtete, ließ dergleichen‘ Zumurthun⸗ | 
gen fih gefallen. Vermiuthlich hielt das bezaubernde Parts 
Abm noch viel länger gefeffelt,. tief der immer aͤlter ſtch fühe | 
Jende Heinſterhuys nicht den Zoͤgling zurück, um diefen uns ° 
me dem Titel eines Lektor's (haͤtten unfre jungen Gelthriek | 
"Vergleichen Titulatur nicht etwas niedrig klingend gefunden ?) 
- zum Succentntiat oder Adjunte um fich zu Kader: Mehr | 
als einmal-hätte R. ſchon Gelegenheit gehabt, Deutfche Ka⸗ 
theder zu beſteigen; entfchiedene‘ Neigung für Holland Aber, | 
und das über alles ihm !geltende Zutrauen feines verehrten 
Eehrers, bewogen ihn, ih dem Wunſche deifelben zu fügen; 
fo gut er auch mußte, daß nicht ihm, fondern Valckenaer 
die griechiſche Profeffur in Zeiden beſtimmt wäre, er mithin 
0,10 elnem ade. zu. arbeiten befäme, das er über fang oder 
| kurz doch wuͤrde wieder aufgeben mäffen. Nicht länger ins 
deß als vier Jahr ftand er diefem Lektorat vor, mit Beyſall 
und Treue, wie ſichs verſteht; als Guoendorp ftarb, und 
diie Lehrſtelſe der Deredfamteit' und Geſchichte de jure et 
‚ pacto, wie Hr. 09. fich ausdruͤckt, vorzüglich aber auf Ver⸗ 
wendung feines alten viel geltenden Lehrers 5. Im Jahr 1761 
„— ihm zu Theil ward. Seine Antrittsrebe handelte de Docto- 
78 umbratico; vom Pedanten alfo$ ein Umfland, den man 
besiegen nicht unerwaͤhnt laſſen will, weit er zur leidigen 
Folge hatte, daß die Worlefungen des neuen Profeſſors doch 
. faehsiger beſucht wurden, als bey: dem übrigen Krebit, -und 
den unbeftteitkaren- Verdienften des Docenten fich erwarters 
ließ. Die; wie befannt, in Holland einen zahlreichen Kreiß 
eusmachenden Schullehrer hielten beſagte Rede für zu ſa⸗ 
tyriſch, muͤnzten vieles auf ihre "eigenen werthen Perfonen, 
und wußten Ihe Muͤthchen dadurch zu kuͤhlen, dof ſie dem 
jungen Ablturienten Mißtrauen gegen einen Mann 'rinflögs 
ten, ber doch weit davon entferne war, gegen den ehrwuͤrdi⸗ 
gen, allen den uͤbrigen voratbeitenden Stand, eines ſo Re 
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. alfo, wo es für Alterthum und Sprache zu letnen gab, apri- '. ' 
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Dißeriffe ſich ſchuldig gemacht zu haben. Felix, quem f 
Gunt! + Das Zutrauen der cordariorum indeß, und 
Achtung im Auslande blieben fein ganzes Leben hindurch Ihm: 
gefidert. ' "Für fo eingebürgert er auch fhon im Latio geiten 
konnte: dennoch ward fen Profeflorar zum nenen porn 


par in utraque/Lingua zu ſeyn, ‚und den roͤmiſchen Literanie 


ſchatz eben fo zu erichöpfen, wie er diefes Bereits im griech 
ſchen mit Gluͤck verſucht hatte. Ale lateiniſche Schriftſteller 


mo ad poſtremum omnes, kamen zum zweyten mal an bi 
Reilhe; und mit welchem Scharfblick ins Innere, mit w 


viel Bereicherung ſeiner Collektaneen dieſe Muſterung von 


ihm verfolge wurde, liegt in den Ausgaben am Tage, dir 
ſein Fleiß von einigen biefer aften und neuern Lateiner, fe. 


— — 


| Wein andern Krititdiatriben uns hinterlaſſen hat. Schon 


‚ kin Vellejus  Patercalus wird ihn unvergeßlich erhalten; 
und was er außerdem noch gelehiter, immer das Bedau⸗ 


m {gg — —— — — — — — — 


— — — 
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xin rege machen, von ſolch einer Feder nicht weit mehr noch 
ung witgetheilt zu ſehen! Bis auf welchen Grad dieſer Phi. 


lelog aber In feinem Vorttage muſterhaft geworden, mag de& 
Umſtand erhaͤrten, daß Wendungen und Ausdruͤcke, die ſpaͤ⸗ 


ter als Senecag datiren, nur im Nothfall von ihm gebrauche« 
und in feinen Schriften daher hoͤchſt ſeltene Voͤgel ſind. Und. 
daß man hier nicht etwa Pedanterey wittete? Alles in ſei⸗ 


ner Daeſtellung bar fo vieh Schein von Leichtigkeit, fo viel 
Anmürh;, natuͤrliche Fatbe, Geradſinn und Kraft, daß mal 
den neueren Gelehrten alsbald darüber vergißt, und irgend 
einem klaſſiſchen Alten fein Ohr zu leihen glaube, ' 


Eh im a2nen Ledensſahre verheitathete fich der gremd⸗ u 


Ing, und das mit einer aus Livorno zurädkommenden 


gen Koffänderinn,, die zwar nicht ſonderlich weich, abet fo lite : 


denswurdig war, daß tür Gatte nicht vhne Schaͤdlochaltu 
fo fänge gewartet zu haben ſchlet. Nur kurze Zeit jebe 


dauerte dieß hänsliche Gluͤck; denn im Sten Jahr ihrer Ehe 


ward die Frau vom Gchlage geruͤhrt, verlor Geſicht und 
Sprache, und febt in diefem klaͤgiſchen Zuſtande jet noch, 
Auch eine feiner beyden Yöchter traf zeitig: ein eben fo herbes 
Schickſal; denn auch fie’eeblindete; und nur die Talent und 
Munterkeit der äftern wurben den, wie man flieht, hatt 


sochiten Water und Ehemann zum Troſt. Daß diefer efm; 
ſo ſchwetes Leiden mit Muth und Srpebung ttug., kann! Din 
. ae | Br 
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zeſtaͤtigen; under glaubt ben dleſem Anlaß ein für allezwal dae 
F Bengniß niederfhrsiben zu, dürfen, Allec, was Ar. We vom 
e Indivigualität des Mannes uns erzählt, ‚habe anf_unde« 


nn Ingtes Zutrauen Auſpruch zu machen, und eine faft drepßig 
\ *— hoͤchſt vertraute Bekanntſchaſt zur Gewaͤhrleiſtung. 


(8 oͤffentlicher Lehrer wurde X. vom Staate zwar ſehr gut 
bezahlt; ein ſo beſchwerlich gewotdenes Hausweſen ober, die 
Km angeborne Ineigennügigfeit, und. der mißliche Umſtand, 
Daß in der Regel ein Holländilcher Gelehrter nur für dem 


Ebrenſold im elgentlihiten Sinne arbeitet, das beit, von 


daſtgen Soſiern hoͤchſt felten — Gelde ent chaͤdigt 
wird, erlaubten ihm nit, den Seinigen etwas anderes, als 
Nachruhm und Freunde zu binterlaffen, Witklich war die 


2 nr... 


Aufficht über einen für die Bataniiche Jugend berechneten Abs 


druck des Schellerfchen Woͤrterbuchs, die]. nice ‚Lange 
vor feinem Hinttitt uͤbernahm, und etwas weniger .alg 150 
Dutarın ſich dafuͤr ausbrdung, der erſte und IeGte Gall, 

wo er als Schriftſteller Elingende Muͤnze in feinen Beutel 
Mich. „Mit Antheil alſo erfährt man, dab von Patribus 

» , ‚pain, bes. bebrängten Zeitlaufs ungeachtet, für die ber 
eidnet Bibliothek überlafene Buͤcherſammlung und‘ Autos 
“7 grapha bes Ehrenmapnes, feinen beyden Töchtern faufend 
* Galläntifcge Sulden Jährlich auf Zeitlebens geficherk. nd; 
uns fehr viel Ebre macht es Geran. W. ſelbſt, dein Rufe 
"nach Leiden nur umter der. Bedingung gelelge zu ſeyn, daB 


— ——— neun. 


‚agau auf dieſe Art werlafteng für dir Zinder feines Freundes 


7 fprgen würde. Wie es 


der Privotbibliothek eines Raus 


- gefehen, welche Cimelien eigener ſowohl als fremder Handı 
AKhrift, ſolche aufzumeilen gebabts mas es für Schwierigkelt 


Indeß geben dürfte, die ungeheuern Morarbeiten ihres chem, 


ligen Beſitzers gehörig au benutzen: über Alles das mug map " 


An der Biogtaphie Selber Ach umfeben. Genug, daf,wenn 


es 
gcrauf ankam. aus den eutfernteften Bücerlälgn, HG au | 


Aarung und Huͤlfemittel zu verfhaffen, weder KRühe n 


‚Koften von ihm geſpart wurbens-daß er dem In ber Foige ik 


‚anvestraueten Offenttichen Buͤcherſchas eben fd. ‘eifrig berei⸗ 
‚dertes mit den, was er befaß und beſſer mußte, Jedem zu 
dienen flets bereit war, unb wo er, bey jüngern Freunden 
- Geil und guten Willen bemerkte, zur Aufmunterung detfels 

‘ den nidits unverſucht ließ. _ Mehr als einmal verlangte 


N Deutſchland feinen Sohn voleder zuruͤck; auch dem Patrio⸗ 
—rismus des unſterblichen Manchbauſen war ein fi verbienfi 
| vo 
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“sollen Sudſekt niet eninangen, Biefes abet hieit, Sellanı 
zu verfaffen, für Undentbarfeir; "nnd dem von ihm äbaetehnie 

- ten Rufe nach Göttingen, dat dieſe hohe Schule ihren Heynb 
Ju danken, als den R., ohne mit ihm in naͤherm Verhaͤliniß 


Au fliehen, “un Erſatz voͤllig geeignet erklaͤrte. 


Dat der bed inittierer, aber wohl helethtar Statut, durd 


bellen, freyen und wohlwollenden Diick, gleich für ſich einnetz⸗ 


die, wenn es ſeyn moßte, felbſt Nachtwachen vertrag, I 


wende Landsmann, auch uftdeutfcher Leibesftätke genoß, 


fhon oben erwähnt worden. Durch forgenfregen Gel, 


Maͤßigteit in der Diäg, Wechſel in feinen Deichäfftigungen, 


ee I Tg ge TTS — u — 


Pigfaltig unterhafceme Geſelligkeit, hauptſaͤchlich aber du 
Rleißlg, und bis ins hohe Alter gerriebene Jagd, wußte 


Ieine Mafchine lange genugaufreigt ju erhalten. Im A 


{ der’ Jagd harte diefee Phllolog, was ein hoͤchſt ſeltner 


Vall ſeyn mag, es bis zu einer Sefchichtichkeit gebracht, DIE, 


wie Rec. Hinzüfegen kann, Ihn den benachbarten Revieren . 


ſogar furchtbar machte. Auch Muſik und Gymnaſtik waren 
Yin juͤngern Jahren mit Erfolg von ihm kultivire worden; und 1rFW 


in Ruͤckſicht auf bildende Künfte,; ließ fein, durch den Geiſt 


Hafflicher Literatur geleiteter Take Ihn eben’ fo. wenig ohne 
Beſchmadck und Einſicht. Die wahre, bey feiner Antunfe 
‚noch in Holland vothandne Freyheit, trug, wie narärtidl, 


fehe viel bey, diefen Erdſtrich Ihm fo wert zu machen; und 
‚des Vorzugs, Patriot ſeyn zu dürfen, " bediente Kir 
ſelbſtſtaͤndige Munn fih Im ganzen Umfange. Gewiß waͤr 


es daher eben fo gut Uebetzeugung, als Vertranen jur Eis 
fahrung feines Lehrers 5. Cder doch ſelbſt nur umgeſattelt zu 
haben ſcheint, well feine Parteg es mie ihm verdarh) duß 


er anfaͤnglich anti» demofratifch dachte, In der Folge jebuh 


ſchlenen die Ariſtokraten, oder Oraniſch⸗ Seflungen, fhın were . 


‚ger Recht zu haben, und dieſe Umwandlung der Grundlaͤtze 
‚verfehneg er keinesweges; das allgemeine WBeſte war und 
blieb aber die einzige Richtſchnur feines Betragens, und 
‚Niemand wird Eigenfucht ober Figennug ihm Schuld geben 
Finnen. Ohne manchen Karten Stoß auch für ihn, Hefen ins 
deß die Hänflgen Erſchuͤtterunzen nicht ab, denen feit einen 
Jabrzehend das ungluͤckliche Holland ansgefegt bliebz ſelbſt 
die Frequenz feiner. Vorleſungen litt darunter; theils wegen 


Haͤrte der Zelt, theils wegen bloßen Parteyſtanes. Das 
Ende der Deamgfale ſolte der Diedermann nicht erleben. 


| Shen 
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Saon bͤltor, wiewehl auf kutze Zeit nur, Hatten Sicheen⸗ 


fälle ſich eingeſtellt, die nach und nach ihm die rechte Hand 
laͤbmten, und endlich in Bruſtwaſſerſucht ausarteten. Er 
ſtarb den ı4ten May 1798, nach mehr als einem ganz ers. 
traͤglich gewordnen, und immer von ihm benußten Zwiſchen⸗ 
raume der Krankheit, im 7sften Lebensjahre, mit’ eben der 
!ı Gelftestuße, worin er fo lange fi zu behaupten 

: and in der von jeher feltenen Lage, feinen Ruhm keinen Aus 
genblick uͤberlebt, vlelmehr das gelehrte Publitutn. lüfterner 
als je, nach neuen Belegen feines Immer ſich gleichbleibenden 

Scharfſinns, hinterlafien zubaben.. | 


... Eben fo viel Raum wenigſtens, als Nee, ſchon ges 
Brauche hat, unfern trefflihen Landsmann efpigermaßen 
kenntlich zu machen, waͤre noch noͤthig, um die übrigen Vers 
zuͤge diefer Mographie, felbft von ein paar Seiten nur, iM 
das ihnen geBüßrende Licht zu ſtellen. Nicht bloß Ris Les 
bensbeichreibung Hat man hier vor ſich; fondern. ein Minlas 
targemälde, das, mit großer. Kunf den Zuftand der Philols⸗ 

gie ſeit beyriahe bundert Jahren uns darſtelltz was Holland, 

„als den Mittelpunkt alter Sprachkenntniſſe, betrifft, wenig 
‚au wuͤnſchen übrig laͤßt, und auch .auf deutfchen Moden fo 
‚spiel Rücficht nimmt, als erforderlich war, um den. Weg zus 
lehrreichen Vergleichung zu bahnen. : Zwar der Hauptpunft, 
‚ben Hr. W. unvertüct Im Auge behält, und dem auch X. 


*r 


ur 


mit feinen Vorgängern eben fo feft anhieng, iſt kein anderer, 


N 


‚als: Literatur der Griechen und Römer iſt ‘die Baſis jeder 
‚vernünftigen Erziehung, und muß ſolche bleiben! Wie 
weit diefer Grundſatz auf Holland anwendbar ſey, gehbrt 
nicht für unſer Forum. Bey uns leiderhat durch noch Im 
‚ger zunehmende Fluth neuer Beduͤrfniſſe, und eben beshalb 
neithwendig gewordner Kenntniſſe, das Erziehungsweſen dei⸗ 
arte fi verwickelt, daß Trennung alter und neuer Gelehr⸗ 

ſamkeit nothwendig erfolgen, sber beydes, wie Die, 

‚jest ſtehen. zu Grunde “gebe 

‚Marne, der fih muthig genug fühle, nur für das Elaffikhe 
Alterchum zu feßen, und Depoſitair felner Schaͤtze werden za 


ION 
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„wollen! Hoffeutlich wird es’ noch Immer Köpfe geben, die _ 


aud) in diefeg Heifigihumzu dringen Luſt behalten und nad 
WVWegwelſern ſich umſehen. Wer ferner sicht. ums taͤgliche 
Srod ſtudirt, und vielleicht wit Ausficht auf höhere Poften 
: ton Stante , wird wohl oder übel um alte Literatur 4 zes 
. „ en “ en oo. ekuͤm⸗ 


J 
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n muß Wohl dem jungen 


! 


‘ 


Es nehme 'mit dlefer Itio in partes was für eine Wendung 


N ’ — 
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befkmmern muͤſſen; well er fonft nie feften, Gtandpmfe 
‚erreichen, nie dae Zuviel und Zuwenig ausmittein würdet 


\ 
\ ’ 


es wid, allemal bleibt es der Mühe werch, die Cache des 


Ultertbums von einem Manne vertbeidigt zu hoͤten, der. wie 


Herr W. zu Werke geht; das heißt, durch die Buͤndigkeit, 
Klarheit und Mündung feines eignen Vortrags es anfhanli 
zumachen weiß, wie viel man dabey gewindt, nach dem 
‚ ewigen Muſter Elaffifcher Alten fich zu: bilden. Ob die ‚bier 
. empbhlne Methode die Fürzefte fen, iſt wieder eine andre 


iiker anwandeln, wenn er die berkulifchen 


Jrege. Entfegen wird manchen hungen Pillafogen und Aeſthe⸗ 
rl 


* zöhle, und von den Korpphäen Hollands wirklich erſchopft 
leeſet, die Hr. W. nur zur vorläufigen Bedingung macht. 
: Der ganze Schatz alter, .tein ausgemünzter Sprachen und 
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Gachtenntniſſe, muß einem Philologen,, ber als Schieds⸗ 
richter ſich aufwirft, zu Gebot ſtehn; mit der Feder. in der 
Hand, und nie anders, muß er das ungeheure Feld durch⸗ 
wandert haben; kein Schritt zuruͤck; Alles mit einer Umſicht, 
die nichts unbeachtet laͤßt, und auch nicht leicht unbelohnt 


bleiben wird, weil die Aerndte noch lange nicht für erſchoͤpft I 


gelten kann. Mit Beyſpielen wird hier belegt, wie Manches 
gegen mit Recht beruͤhmte Maͤnner es zu erinnern gab, Die 


‚ auf gutes Gedaͤchtniß und Scharffinn ſich verlaflend, für 


| 


| 
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Verelcherung ihrer Adverlariorum nicht mit gleicher Auf⸗ 
merkfamkelt geſorgt hatten. J i 


Ylein Rec. wuͤrde mit ſein Anzrichnungen nie fertig 


werden. Wie gern hoͤbe er die Stellen aus, wo 3. B. das 


Verdienſt eines Hemſterhuys fih gewürdigt findet! Ober 


die Verafeihung der bepden Kollegen und Freunde, 2, und : 


uad Kenntniß dee neueften Literatur Jenem Üerlegen; auch 
in der Wärtne des mändtichen Vertrags; nicht fo im <chrifte 


eiten aufges 
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Paldenser. Diefer war an Staͤrke der Finbildungsfraft - 


lien; ‘dem lateiniſchen verſteht ſich; denn nur in dieſer 


Gptache dachten, lebten ,.und webten dieſe Kritiker. . Im 


Riaſivt auf Griechiſche Sprachkunde konnte Jeder mit | 
gleichem Gefolge die Katheder des Andern befteisen, und übers 


haupt im ganzen Umſange ihrer Kenneniffe der Eine geworden ° 


fon, was der Andre wirklich wars haͤtten beyde nicht 


divergirende Ziele ſich vorgeſteckt. Ehen fa wenig werden die 


Oämägen der Duamwirn verſchwiegen; mis einer Schonung 


hol, 
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jedech | P fo. miliger. Anerkennung ffrer glänenden Sch, 
ten, u: Dorfteller ſelbſt umendlich babey gewinnt. 
Außer dergteichen charakteriſtiſchen Pinfelftrichen, die durch 
das ganze Duch reichlich angebracht find, enthält ſolches auch 


eine Menge praktiiher Wahrnehmungen, die Jungen Philo⸗ 


ve 


. mad Inhalt darthun, daß er, 


logen nicht genug koͤnnen empfohlen werben, und —— qua . 


‚amant meminifle periti, Wer-Hlerzu des Verf. Eclogis bi- 
ftoricis (ans Griechiſchen Geſchichtſchreibern; Amfterd. 1794; 
3.) fügen ann, wird darin auf eine Reihe fo fruchtbare 
inte ftoßen, als er In zwanzig Büchern, die ex profeßd. 
ſich für Hodegeten ausgeben , vergeblich füchen fol, Auch 
dadurch, daß, fo weit der Gegenſtand es erlaußte, Hr. XD, 
die Geſchichte feines eigenen Aufenthalts in Holland, umb 
‚nebenbey die feiner Studien einwebt, macht er jedem Leid, 
dem es um Belehrung zu thun iſt, ein ſehr angenehmes’ Se⸗ 
dene, In einem Zeitpunkt, wie der gegenwaͤrtige für Ach ' 
ens Afademie, umd anitten unter häuslicher Prüfung, mas 
gen, der Verf. ſelber sy kämpfen hatte, noch ein ſolches 
ich ſchreiben zu koͤnnen, iſt der befke Beweis, daß er nice 
ohne Frucht Lehrer der Phi ofopbie gemefen; fo wie S 
+.fi quis alius, ben Doften HU 
nes von. ihm fo geehrten Vorgaͤngers nunmehr zu beflefden 


4 


verdient. — Ungern trennt Rec. ſich von der anziehenbeß 


Unterhaltung; und noch ungerner ſchloͤſe er den Bericht bes ' 


e Unvolftändigkeit der Anzeige, Eefer, tie er. ſte wuͤnſcht und 


p was.im Erf ſich raͤhmen! 
en n x 


/ 


.. Wulhhontl, aBo0. 388 © br: Mg AR 


von, biiebe ihm die Hoffnung nicht Äbrig, daß gerade di | 


woransfeßt, zum Beſuch der Quelle veranlaffen wird, Selbſt be; 

wo man von des Bisgraphen Meinung abzuweichen geneigt 
iſt, giebt es mod) immer in Menge zu lernen; und von | 
äußerft wenig Büchern läßt in unferm fehreibfeligen Zeitrauu 


on ‚Xy.- 
Erdbefhreibung- 
Auswahl der beſten auslaͤndiſchen geographiſchen unh ° 
ftariftifchen Nachrichten ,- zur. Auftlärung der Voͤl⸗ 


ker⸗ und Laͤnderkunde, von C. M. Sprengel. 
Vierzehnter Band, Halle, In der. Kengerfchen 


— — — Sl 2. 
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it dleſem Sande witd die gegenwaͤrtige Sammtamg⸗ 
| — ‚Er enthaͤlt das Ende von Beorg — 
Entdeckungsreiſe in den nördlichen Gewäflern ber @äpfer, 


und fände den weſtlichen Küften von. Amerika, von 1790 


bis 1295. Das Reſultat Davon war, baß,: pbgirfch-Diefe 
Kuͤſte von Cooks Einfahrt bis zum, Fluſſe Columbia ſehr 
zerſtuͤcelt iſt, eine Menge, Buchten ‚= Haſen und Einfahrten 
enthält; ‚auch vor berfelben verſchiedene noch nicht ganz be 
ſahrne Inſelgtuppen liegen, dennoch in dieſem großen Sıh 
qe Landes, vom 47. bis zum 60. Brad nördlicher Breite Bein 
gentliche Durchfahrt Statt finde, Außerdem hat. der V 
auch andre gemeinnägliche Nadprichten mitgetheilt; z. Mi. vo 


den Sandwichkinfeln, welche er drepmal befucht hat; vom 
den Rulflihen Peizhͤndiern aufden Käften von NeusAlbion, ° 


welhe nicht nur mitten unter den Wilden ordentliche Nice 


berlaflingen auf der Inſel Hormogenes und an den Kuͤſten 


von Epotg. Einfaper beſitzen; ſondern auch ähnliche in mehe 


3 


teren Gegenden ‚des Drinzs Wilbelimfundes angelegt haben; 


— 


Ecbeſchreibang 202 


ja in einem vor dieſem Sunde aufgefundenen Hafen aus den 


in großer Menge vorhandenen Schiffholze große "Fahrzeugg . 
: bauen, und.dadurch den Mangel an diefen Materialien ers 


fen, der in Ochotſt und iR dem Hafen von Kamcſchatka 


ehr groß.ift; ferner von den neuern Bemühungen der Ey 


nier, die Rage und Beſchaffenheit der nordweſtlichen Kuͤſten 
von Nordamerika zu erforichen ; endlich au von einigen 


nenen Spanifchen Colonieen und alten Pflanzsetern. dei 


Mation.. Dadurch wird man für manche freylich mit untere 


laufende Kleinigkeiten ſchadlos gehalten. Wir wollen nut 


die einzige Nachricht ausheben, welche ©. 383 von den un⸗ 


geheuern Dchaͤtzen ſteht, die Spanien bloß aus Mexiko zieht 


Bem'ı, Jandar bis zum 31. December. 1793 find daſciöe 


nach einer Berechnung, die der Wetf. gefeben bat, in Golde 
854,262. und in Oilbet 23,428,680 Dre oder Spaniſche 
Tdaler gemänzt worden. „Doc war die | 
„bir arößte Summe, welche jein einem Jahre in der Muͤnz 
„in Merito ausgeprägt wurde,“ Vielleicht denkt Manchet 
bierdey, daß die Spanier nicht die einzige Natisn ſind, wel⸗ 
de große. Schaͤte nicht. ja benagen willen. ur 
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“ u; it auch von 2798, und ſtellt den. nördlichen Theil nee ' 
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2o8Esrdbeſchteibuig J· 
J. BE CHEN ie BEE an 
Atlas zu Galpari vollländigem | Handbuche* ad | 
| neuellen Erdbeſclir eibung Er Zweyie, Lieferung, 
» zum a. Bände. ı. Abtheilüng gehörig. Weimar, 
" iin Verlage des Indüftrie - Comptoirs. AM. 


Des 2,888. 1. Abth. der Safparifehen Erdheſchrelbung, tor 
dieſe aus drey Chatten beftchende Lieferung gehört, ift 
d. 54 ©. «17 der Bibl. angezeigt worden. Wir muͤſſen 


’ 


darauf der. Kürze halber verweiſen. Die erſte Charte, den | 
 shölichen Theil des Oberſaͤchſiſchen Kreifes vorſtellend, 

1798 erſchienen und nad Murdochiſchet Projektion ent 
soorfen. Bey dem Fuͤrſtenthum Anhalt Härten wit qewuͤnſcht, 
durch eine abſtechende Illumination die den 3 Fuͤrſten zuge | 
‚ faflenen Landesanthrile vom ehemaligen Zerdftifchen Haufe | 

bemerkt zu ſehen; da die Thellung fon im Dec. 1797 | 
genommen wurde. Man konnte die Diſtrikte, welche jet 
" den drey Anhaltiſchen Linien gehöre, vielleicht eben fü ker | 





Ländern geſchehen if. — ©... a 
, ʒweyte Charte nad derfelßen Projektion entwors 


fertbar macıen, als es 4. B. bey dem herzogl. Saͤchſtſeen 


| 
| 


©. Sächf. Rreifes vor. Ein treffliches Blatt. ' Unten des " 
Andet fich die Eintheilung der Laͤnder, die auf diefer Chart | 

| hen. - Lauenburg und Buͤtow gehoͤrt zwar, wie hier richtig - 
bemerkt iſt, unter die Jurisdiktion von Weſtpreußen; ak 
a Hinficht auf Kamerals und Landſtaͤndiſche Berfaffung wich | 


1— dieſer Kreis zu Hinterpommern derechnet. Chen fo werden Ä 


De Herrichaften Breskow und Starkow kameraliſch als ein 
teis der Mittelmark betrachtet. — Bey der-. Priegaig 
bhehlt der Plattenburgſche Kreis oder Diſtrikt. euere 
7 Die deitte Charte, auch nach Murdochlſcher Profe ' 
ion entworfen, enthält den ZTiederfächfifchen Kreis san 
800.0 . Da J rd 
Die Zeichnung der Charten iſt von Guͤſſefeld. te. 
empfichle ſich durch Richtigkelt und Genauigteit. Dir Sticht 
‚AR ſauber, die Lettetn find ſcharf und /deutlich. Die Charzen 


AUnd nach den neueſten aſtronomiſchen Ortsbeftimmungen be 


 ichtigt, und die beyden erften,auf der Herzogl. Gothaiſchen 
Sternwarte Seeberg beviditt. Das —& das — | 
. 2 En et Rind | 
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" genannte. Den pälnk eine witd, "wer den ofen 
Seren son zu urtheilen, eln.:wbrtreffliches umd wlan. 
Ieminchans n neve ſten Sragrapfie © ee 2 
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re win . —E EG — 


em —— ‚eines: — Fiber fein 
Vaterland. Auf einer Reife Lund) inige Ungarie 
ſche Provinzen. Definäht’aligeandöidicere,; male · 
„ liquem loehsum eſſẽ. ſſ quis vere.ac libere load: 
tl. iceio. el, 17p9- 348 Sch 
ten ge 8. u nn 

dia Berk. Diefer — ein in. Kigarn. —88 

oder ein ausländifcher Deutſcher ſey, das Bat hen Leſern 

geichgultig ſehn; wiewohl das erſtete Lie meiſte Mahrſcheia⸗ 

ülchteit fuͤr ſich hat. Genug, et kennt Ungürn uͤberhaupi, 


wnrd auch mehtere befondere Gegenden davon ſehr. wahl⸗ feige. 


BGsollderungen fcheinen, nady vielen zuverlaͤßigen Nachrichtyn 
‚ die uns daruͤber felt landen: Jahren zugekaamuen find, 2. 
Meilen, meiftentheils fehr treffend zu ſeyn; und im Sand 
PR selten auch techt teohl, was. Land und Dietion feyd 
. Üinntem ukb: ſollten; wie fehr weit ſie noch davon.entfernp 
Mrd, und welche Hauptmittel dazu führen Eonnen. :: Geis‘ 
. patrietifcher Eifer‘ verleitet ihm freplich hisweilen zu hatten 
and schigen Ausdruͤcken; er erkennt dieſes ſeibſt; begreifiich 
wird: es dadurch, weil man beym Anblicke fo mancher ſchreyt 
ander Mißbräuche, gewaltſamer Einſchraͤnkungen. And wi⸗ 


derſinniget Bedruͤckungen, kaum gelaſſen bleiben fann. Da— 

ber; B. die Stelle S. 73.„Die Tendenz der Poli tik, nach 
bveicher Ungarn gegaͤngelt wird, oder gewiſſer lichtſcheuec 
mund inlandiſcher ——e die auf die —— 


„Otanis hen eatſchiedenſten Eiafuß haben, iſt offenbar, bie, 
Auftlaͤrung nicht über die Graͤnze kommen zu laſſen. Das 


avbelt ſoll unmiffend bleiben man weiß ja warum?“ Doch 


iiin audysistoeilen Dev Tadeh fcponi dakııns gemplldert werden, 


 sergar unierbleiben ſollen, weil er zu allgemein und unbe J 


ftiumt gerathan iſt So iſt z. DB. die Stelle O. 27 deruns, 
Al wo von 33 geſagt wird: Ge bie wurde 
aauge Yon fäıter bemohnt, die dom $ 
BURDETN. —— Fr 
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” „ganzer. Orc om don Ätuauın. beil ah 
widrigen befätzen diefer, üstigens verebrungsmirdigen 
+ Mäntel hängen.“ Denn erftlich iR es ia Kekaunt, DS 





‚ Zwingli und Ealoin *8 ne er einander. — | 
vorgetragen n5 Man, 
chen vn one tan. Sodann tft der Vocwurf 
VDernunftspidrigen' nicht allein zu theologiſch (denr 
Leheer einer jeden Religioncpattey finden. ihr Spyſtem allein 
werannftmäßig ;.) fondern auch ungerecht u enge . 
"Dax weiß wohl, welcher Lehre Ealvind (der auch 
"termaaßen di Unsrifchen Reſormirten noch vällig | 
‚uw Streiiſchriften ſolches vorgeworfen ‚worden; gs; | 
Swingli- behauptete ja gerade das Gegentheil won jener Lech 
2 ‚Urbeiptus hat-der Berf. weber wichtige peiieifle . 
tüffe über deu politiſchen Zuſtand feines. Baterlandes 
gen; —— ae ma ufadene Mängel deſſelben "anzei 
keine Reifebefchreitung ober 558 
8 ertheilen woſlen, wohl aber eine Anzahl man 
Galtiger Bemerlungen uͤber deſonders von ihm unterfachte u 
‚U Auſmertjavteit vervgiich wöðredige Gegenſtaͤnde. | 


en Anfang weht a mit Debresin, m Serbien 

8 der Meformirten, ihrer Religionsuͤbung unk ihrer | 
* miele. Der Verf. will beobachtet haben, daß es ie 
harakter der Ungriſchen Meformitten- Uege, ein A 
—2 eingezogenes Leben: qu lieben; Re naherren ch in ' 
Shrem Außen Verhalten [che ſtark den ‚Serchhuteen ; beiem 
vers haͤtten ſich vor einem micht zu langen Zeitraume die Die 
breziner hlerin ausgezeichnet 5 gegenwärtig aber ſchienen 6 
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= unter Ihnen Ubderalere Bitten. zu. vrebreiteg. -Die D 
,. mer Jahrmaͤrkte fand der Perf. volsseicher, als die Leipziger : 


Meſſen, und von ber größten Wichtigkeit für. Unger, ul, 
manche benachbarte Länders aber die Handlung der Ungueg | 
felbſt in auswärtige Länder zu ihrem großen RNachtheil Inf ° 
—— inte. and ſaſt unſerdraͤct. Auf den Wiß Dup" 
Ungrifchep Narlonalicharakters hat her Verf. ©: Bi | 


., vielen und glädlichen Fleiß gewandt... Wir 


ge Zuͤge aus demſelben an: „Ein hoder 8 * an 7 | 


. nbermurb graͤnzt gluͤht in der Bruſi anch des —58 Um . 


Be Ale ſein a⸗ 
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* Pl er imu aut — feine Stiea geehrte. 

ef: Er iſt ſtreitze wegen. fehne Untergebenen; ‘aber die un⸗ 
Ä en aektaͤnkte Unſchuld darf fihrr in ihm einen‘ 
HC Meier und Rächer erwarten, wenn dee Deleidiate feines 
- „Oleiden. iR. Ehrgelz · iR fine‘ ſchwaͤchſte Gelee. Er ME 


“oft gtoßmuͤthig bis zur. Bewunderung; nicht felten aber x 


‚auch um undenngft rachfächtig ; 2 und bis zur Reſigna⸗ 
„ten gefällig, wenn man feinem e ſchmeichelt; obend, 
‚„tafend; ‚gefährlich , weunn man ii an feiner Fre kraͤukt; 
„har Freundſchaft geftimmät; tren und. beftaͤndig im derſelben; 
„alles anfopfernd für: die Rettung deſſen, der. m Beſite feines 
Herjenẽ if; nicht allzu gefpräcbig ; aber gewohnt, auch dem 
"„geringften, was er fagt, durch eine flarke, actentuirte, nach 
„drhcktiche Ausſprache, und dutch bedeutende, ausdrudspelle 
„Mienen, viel Gewicht zu geben; gemeist zu tiefet Schwer⸗ 
onmth finſterm Ernſt und Herrnduterſcher (C warum eban 
Vv dieſer Pertevnamen?) Froͤmmigkeit; aber auͤsgelaſſen Uu⸗ 
„fig bey: Eeragen und andern zur Febhlichkeit einladenben 
Selrgenheiten. Eigenſtunig beharrt et auf dem, was er bes 
‚wbentpter, und If fehr ewpfindfiy geyen Jede Art von Wider⸗ 
Pſoruch; bequem bey feinen Arbeitens aber meiß gewiſſen⸗ 
„haft. in doer Erfühung feiner Brufsdeihäffte.* Ueber die 
fo nöchige Weredlung des Ungarn, feiner Verfaffung und fs 
es Warerländes ſelbſt, werden S. 38 fg. mancherley, Di 
giſch anssehräcdte Wanſche und Borſchlaͤge angegeben. 
Vationalhaß des Ungarn gegen Deurfche —8 der 


ar. 


® 


®. 
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Werf. &. 57: fh. bereits von gewiffen die letzteen zu ſehr de⸗ 


gänftigenden Dangregeln des heil. Stephan und feiner naͤch⸗ 
kt wir glauben aber ; Lund die Geſchichte 

48. zu beftätigen) dag jene Antipathie mehr von dem. 
Zeiten der Defterreihifchen Regierung, zunächft aber aus dem 
rzten Zohrbumbert, fi) herſchreibe Leber Kirchen, Opminas . 
. en und Schulverfaſſung/ der Proteflanten ‚ bieitet ſich der 
‚WBerf. befonders ans; viel Wahres iſt darunter s aber auch 
sicht felten verliert er fidh In Deklamation, wird wmeitfhtweie _ 
9, ſchredbt eine fange Stelle aus Schillers Schrift. über bie 
Untverfathiorie ab; (©. 78 — 80) empfiehlt allen Be. 
Ishesen Fichtens Bortrfungen Aber die Beftimmung bes _ 
. Gelehrten ;' ärgert ſich äber die Recenſion dieſer Schrift in 
Jakohs phllof. Annalen: u. dal. m. Ausfihrli handelt. 





se auch von Theſchediks beruͤhm ter Iabu ie Anal, ihrem 


Untergange und Ihrer neuen Br ‘ 
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| RRENREN (wamm (beit "Nr Bar, rs mh Ir 
pſer?) die * Bewohner dieſer Geſpanſchaft,/ “Eyes: 
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‚Lebensart , Gebräuche, u. dgl. m. komme vjel Moerkwae 


vor. Am Ende wird beſonders nom Theaterweſen nud van 


mw üsıihen Letrure zu Preßborg: Negriit —* 7 


« j 


bei n Rufijcen von Zohann Richter, - 


Vaͤndchen. Leipzig, bey Hartknoch. .t800.: 2316 


" Selten 13. Zweytes Bändchen 2 13.©. Dr 
8 Bändchen 194 S. Veries Pänieyen a 

— 

Fi feltene Tha · imung, einen‘ ſo gebildeten Kun, de 


‚Äberdleß der deutfchen. Sprache »olltommen mächtig if, ee 
‚Delle unternehmen: zu ſehen, um ſich bey andern. anfgefiärten 


- ‚Wöllern zu unterrichten, und: dans an ‘der Meredlung und. 
.* Bildung ſeiner Natien als Schtiftſteller zu arbeiten! - Diele 


Briefe tefgienengzuecit im mosfauifchen Journale, und @ 
„Selten eigen ausgezeichneten Beyfall. Wenn gleich Start 
and Etddeſchreibung burch fie nicht gewinne :‘ "fo. werden 
‚biefe Brieſe doch eine angenehme Lektüre gewähren. Ge 


Ä ide fich befonders durch eine gewiſſe Naivesdt der Dat 


ung aus, und.enthalten eine treue Geſchichte der Enid | 


a Ye Gedanken und Begebenheiten des Berk während 





Deife einis reiſenben Stufen v von Katrin n. Er | 


— — — — — — — —. — — - 


| 


‚ feines Aufenthalts im Auslande. Der Verf. ſelbſt will ſſe 


fe nichts mehr angeſehen wiſſen, als fuͤr eine Darfiellung 


deſſen, was ‚von. den «verſchiedenartigen Gegenſtaͤnden, Se 


" and der ruſſiſchen Literatur. am Ende des sten: Jahrhun 
. ‚betts.befchaften if. Ueberall fuchre der Verf. die aufgetlaͤtte⸗ 
ken und beruͤhmteſten Männer, befonders im ’Fache: bir fi 


nen Literatur und. Philoſophle auf⸗ ſuchte ihre Wetehtung, 


"and erzaͤhlt freymuͤthig, wie er ie fand: ob, man * mit 
dem Referenten, da map ſich ihm —*8 beizie, Fam 


| u waſttiez ſeyn werde, ſtaht dabi u. 
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| s ihm auf der Reife vprfamen, ‚auf feine Seele am malen . 
— machte; für eine Erzählung deffen, was ihm w 
egnete, was et ſah und ‚haste, mas; er empfandund- beditr. 

‚Auch eonnen dieſe Briefe als Belege dienen 2: wie ber. de⸗ 


anne und, Genf, und endlich nach Paris; hier endigt ih 
‚der vierte Theil. Aus dieſer kurzen Anzeige wird man ſchen 
ve De ſich tbeils Die berüßmen.Männer, deren Schilder - 


PROBE: — Am PR 1789. von Twer eher Dos 


eoburg und Riga durch, Curland nach Preußen, Fond | 


Wiemel,. Bönigebeng;: Danzig, durch Hinterpommern 


mh Berlin und Potsdam; von da nad) Dureden, Leip⸗ 


zig, Weimar‘, : Erfurt Frankfurt a. vr. Meins,,. 
Wepnkeim, Strasburg, Baſel, a Bern, Raus. 


Werk: verfücht;- gedenken; cheils auch dir Gegen⸗ 


Rinde, deren Beſchreibung er vorzuͤglich unternimmt, vor⸗ 


jelen kͤnnen. Daß ſo Wanchet, welcher dieſe Maͤnner aus 


einem laͤngern Unsgange, diefe Degenftände und Einrihtuns. 


gen genauer Eennt, in fehr vielen Stuͤcken ganz anders ur⸗ 
theilen und befchreiben wuͤrde, läßt- ſich leicht vermuthen. 


| Die Ueberſehung iſt ſehr gut gretten: 3 auch hat der Def. tu 


Pk our goeeben. - od 


“, \ \ j " » 4 


Erziehungsfqhriften | 


Eh. J 


Zafenbulh,,für deudfhe Scöuflete. auf das ie Jafe J 
17 


1800, herausgegeben von Ehriftian Fe. M 
Pfr zu Gleina und Pürtſchiz, tm Stift, Naym⸗ 
“ burg» Zeig.‘ Beit, bey Webel ‚so 17 S 
88%. -. | 


| v: def vires, tamen —E voluniası Um ain· 


bung der Zoglinge, und zuletzt Schulanekdoten begtiffen. — w 


lif.deutfdyen Schullehrern zuni Tafpenbuchg empfohlen were 


den zu koͤnnen,, muͤßte das gegenwärtige mehr Innern Geholt 
amd mehr Präcifion im Vortrage haben, Es 'enrbält 14 


mern, darunter einige ganz lokale Nachrichten, eine . 
Birkellun rede, Vorfchläge zu einer. Schulkäffe und zw’ 
mehr fegertihen Schufprüfungen , ein Auffatz don le 


Männer, welche dazu beygetragen haben,” mögen. ſich 
als Auffeher oder Lehret der "Schulen: ihres Orig ganz ver ⸗ 


dient. machen; aber was Nie darıber Fhriftlich dein heraus: 
set men, «om. “a ar noch: kit zu ‚einem 
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... Dun Me Taſchenbuihe ——— Knie ** 

Be dis in das Jahr 1792 zu Gleint bey Zeh möch —— — 
Duch zum kLeirfaden des Metiglon« Unterrichro In der 

üblih- war: „Berfiuehrrer und vebeſſerter Almineläineg 

J er durch J. Cyriak. Soͤfern, nachgeheuds vom, 

gmmehtt von D. 3: Gäntbeen; neue Ausg: von D. Che,“ 

72 „Meifen zu Leipzig, 1738# ‚Belambeı 290p8- Gin “ Ä 

eatteeifer das Bud: er ge 

| 


| 


| Ä J NR auch die Sungfean Matte eine —E — 
—W „toren? 


2.091 dem zu ı) iR, e geßorke. „Nah aber Br | 

. »Tod ber, Sünden Solo. Kim. 6,.23. Zum 2 het ſie JI8 

5 efam vor ihren -Hetland erfannt. Luc. i. 47. Mein Bell ' 
Neo freut. ſich Gottes meines —— Br aber kein Saͤn⸗ 

0 pber iſt, brauche auch Seinen Heliand. Zum 3) hat fie | 

Be dns” | 

| 


4 


malte Tage ſelbſt geſtanden, daß fie —e well 
mbeilige 8. U. ſonder Zwelfel gebetet, und darin d Kal 
„Der we wird en selaffen heben.“ 


Aonelent bee Peechiſchen Sul und‘ $ Rirchenmefeid, 
7: Herausgegeben‘ von Friedrich Gedike. Erſten 
on Bandes erſtes Heft. Dein, “ Une. 1800; J 
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ER ® zottſebung Diefer * wenn "anders der En | 
\ gemein wichtig bleibt, AfE gar ſeht zu wauͤnſchen; da fiede 
Refer zu den Sure des — Kirchenweſens führen, 

Die Pubileltaͤt iſt hier das rechte Mittel, um die bishrriges 
„ Behler aufjufuchen , fie bis In Ihre Quellen zu Verfolgen, 3 | 
7," Bier die Heilung und Remedur zur finden, Und wenn au 
hier und da ein Schriftſteller auf die Folterbank feiner Koller 
‘ das heißt, anderer Schriftſteller gerathen ſollte: fe wre ' 

ch immer die Puslieität; nach einem paſſenden An 
ants, ber Fappen fon, womit bad Ollte, ‚tein * 

wi. r 


Saupefäctte iefer dier der ——*** 
9— der Oberkonſtſtoriumse, ale. — ——— 
piele gute Verlcumse atheiuim baſczen a enorme 
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m Anand mar Dar, Sch Ze 
zum «idefit u d 3 und n 
. —5 Die bieherigen tabünfte des — In 
epulegen. © ni: DE 


Dieſer Räte ſheint uns wilde weniger an eds 
waͤßlg zu ſeyn) zumal, ‚wenn er mit S. 3 verglichen wird. 
vie Sondidutiehrerftchen geißt es). haben doum ein . 
femme von 5 bis 10 Tpalen, Die meiften Selten, \ 
de won der Art daß ſie nur zwiſchen so und 30 Thaler ein⸗ 
aſtagen, und daß der — ‚der keine Profeſfion ge⸗ 

‚nitnt hat, die doch auch von den befien Schelbaltern. 

ten obne VNachtheil der Schule getrieben werden N 

ann, 8 r nicht dabey exiſtiren konn, ode. ih ze eigene! er = 
ih dit Dettelep zu ernledrigen.“ En 





Biifer Machthell, den die Preleſſen vines PR oe 
lehrers herbeyfuͤhrt, odrde ungezweifelt nue. bey da Pig...» 
‚ „(os des Predigers einkreten, und bey fo überhäuften Ges. zer 
fften dat eigene Studium deſſelben vereiteln, din Geitt EN 
en; weil er feinen Vorträgen nie-die gehörige Zeit mid: 
"en konnte: ſo waͤrde fein Einfluß anf Neligiofifär und Mar“ ı * n 
relitoͤt tod ſchroicher werden, und ;vtellelcht gar außer Curs 
kenmin. Die. Erziehung und Unterweiſung ſeiner ‚eigenem: 
Kinder nkhrde ihm unmöglich gemacht. an warde einen. 
* ale Erheiterung ronben, und und es ſo laſtend und 
uud machen, Daß. nur entweder Inwiffenbe, oder 
‚Tmilige bach Kfz pn (ent. Und das füreime ." . .-. 
Zelage von 30 Thalern, wouen noch aim betraͤchtlicher Ebel 
‚ Ü.dle Heizumg der tube abgerechnt werden mäßse? Ohne - ' 
der Sutonveniengen zu erwähnen, die aus den oͤſtern Unter⸗ 
des Schnlunterrichts bey den Geſchaͤfften ale 
—* bey Krankheiten für die ganze Gemeinde, und, 
eng dem zu nahe gerüdkten Bleinlichen Berkehr wit —ã 
ben und Eltern, wegen Aumiger oder lehlerhalter ern 


m entftehermäßten: et 


. & 17 deißt es: „Sur. beſſern A äber Die Abb: 
iz kei würde —* u fir eigenes Scholar · vñ 


—* In, 1 az bon Ant, a | 
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—EX Eiche 
daß * nuud —— nie ein 


* u. ' 
KEriebäng und bed, 
* Auntereiheh zu — hen —3 & the. ‚Möpatitär dor Zoͤg⸗ 
inge zu wathen. So wüche meh ein geſchickter —— 
ger dem Inſpektor vorzuziehen ſeyn; wenn dieſer, wie S. 
gulbt behauptet wird, zu. einer zweckwaͤßlgen Yufficht fie 
Gab 84 Surfen nichi. hintiaolich auatufeict fur . * 


Ken nad ©. 18 Schasptet. wird: „Won er * 
BR wuͤrde es ſeyn, wenn jährlich einer 
aũe unfetfn Kollegium den Auftrag ethielten, d 
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eines: heſtinmiten Kreiſes zu ;nifttixen. Je — 


„Wifttacken Fern wuͤrde, deſto groͤßer wuͤrde ihr Mutzen ſeynen 





ſo lann Rec. bieſen Nutzen nicht finden.. Koſtſpieilg une | 


Ben. : würde. es wehl feyn ; abet wenig nuͤtzuch ZD 
er 


raſcheude wuͤrde Lehter "und NKiaher außer Stand fe. 


‚Ben, das zu leiten, was fie könnten. - Mit einem weit gen 
. piflern Erfolge würde Sei vorſchlagen, jährlich einige Kin, 
Ser init dem Lehrer derfelben zu bein Kreisinfptttor zu beſtel⸗ 
"Ken; uin ihrz Kenntniſſe zu pruͤffn; da; wuͤrde es ſich leicht 
was bet. Predlger. und der Sqqullehtrr seien 

abe. ., , 


u “_ ee 


Eben fo Ian Sek, den Gotkhlag Bug nicht bi MR 


x . ni ch welchem es * ——— ſedn wuͤrde, wenn der 
Imber in einer Swunde taͤglich in feluent 


rediget bie größe 


wu  Baufe —— Dazu würde er fordert, daß eiste eigene 


ee Acheiget wuͤrde, um nicht täglich in einer mephitiſchen 


t, die vor Eginer. Veſchworung weicht, zu leben. Man, 


ze . a 88. dod). Bey. ber ‚bisherigen Ciurichtung, nach der de 
de, in it sreöpnligen Sauifube une Sande: vaier⸗ | 


"Be. Faffer ale, ad ei über das —— dec 
en zu fügen Bat, zufammen, Es müßte den Schul⸗ 
 Aepreen nicht mehr Brod aus der Theurung gereicht; fie aber‘ 
‚in einer zweckmaͤßigen Anftalt zu ihrem wichtigen Amte. vor⸗ 

itet werden. Mit dem beſſern Unterrichte, der den gan⸗ 
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‚ae Menſchen umfarlen Mäßte,, fo weites den Beduͤrfniſſer 


der nedern Staͤnde augemeſſen iſt, müßte die rernfte Sorg⸗ 
pi iafanemuntefie, daß die: Kauifäpigen vi den Sin 
© i 2 untehs 
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Underlich worden wuͤrden. J 
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Br sell alles mern zam-eflermatden Be 


Min eden: MPyediger müßte: mimachläßig, 6. Stunden in Ver, 
Bode intesirhtier he und ein eigenes Verzeikbniß, 
von een Tagen feines Schulbefühd und der Mate 

rxrien, die er ———— bauen und Der Behoͤrde zu, feinet- 


z Be aureichen. Ges mouͤßze, -fo wie obige Berichte für die 
Sta diſchule ein 3* —— — eln di nliche«e 
fur Die Dorſſchulen verpronet werden, welches aus dem va 
' Asse und den Leſtgeſinn nr Gemeindeglledern befländg" 
Rice haben, uͤber — 28 J 


Sieſe Kemmiſſton mihterd 
Binder diſponiten zu. foͤnnen, den ſaumſel ſeligen Eltern und 


tzzetzeſchaften Weilunden zu geben, un in den Safleybaß ſu nicht 

gnlenken wollten, die, aber, will ige Vbtigteir iu einer ernẽ 
ſien Wehfägung‘. auftaafotdern. Sie müßte wachen uͤhet Ei. 
iehung. uud ringefleiß. im: ; elterlühen: Sauſe, die Kinder 


weiche Der Lehrer attsgamählen Härte, jährlich nit demſelben 


wen Rıeistninektor zuchgslclten, am gehörig geprüft zu ine? 
wen bey welcher Belggenheit der. Inſnektor aus: dem oben 
—** bes Dredigers: W . 
wählen hätte. Ein jeder. Prediger müßte in dem Zalle, da vb 
en; 


angefuͤhtten —A * Bel 
als andere läfete ohne auf: Konvenienzen zu je 


'ı Gelördert-merden,..; Mürde eine ſolche Einrichtung gepllliget« _ 


daun bedürfte es. ‚nicht:einmal, wie ©. 12 porgefdjlagen wird, 


 aimdger. Aſfiſtenten des Inſpektotrs aus den heffern Mitalies . | 
en einer Dioces, ms dom Schulweſen aufzubelfen. Di 


nrande mar auf neue Differenzen Jüßten,. die der yugen Sad 


nr Min kann Überhaupt beh den ſetlgen Seifkiaften niae 
Aiden:; tahtae molis erat ; wenn nur die rechten Mittel‘, die 


. Den Forſcher nicht entgehen können, gebraucht: werden. 


her iſt des Schreibens und des forglichen Berkehrs fehr viel | — 


geweſen; aber Rec. kann nicht ſagen, daß das Beſſerwerden 
3 iſt. Die Urfache liegt darin, daß man fich mit det _ 

uräftungen beſchoͤftigte, ‚Lie Dierel zum man wohl fankıe ; | 
‚biefe aber ale wirt ſam wurden 
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Zagebe u den Annalen bes Gröufiften Si. und — 
. Kiechenwefehs, von D. 2 deiedrich Se, 180 
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J SE von‘, Kabincsofdern; 2) daß ‚der 


. ” „uinbalitende Koma iwihbe in 3 Monate mehr le 
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bei Bit u. ‚Open Kiigeben, 
88 ‚edite in fehr Trepmiäthigen Bowtte un 
mit —D Bemerkungen be leiter, Dieſer Schutplan 
Be na ee, ; wenn « sie wie * 
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mm oo einem ausgezeichneten a m ne 
jedem Departemene des Schetaldireftoriumg unter —3 
J ſolcher Soldaten, als Günther und Tſchammer, 

* den freyen Gebrauch der Eintichenhaspände durch Teiip 
Eanzesteeis binden Tape, "unb fo aniveiſert mi) 
tie. Zuzlehung eines Eugen. biedern Provinzluſge 
ae lan zu domis Mike die: han der A ung {bee 
getroffenen Werarft 5 — gewiß feyn kbomte. Eine ſeiar 


richten, als alte. ee und luſtige⸗ Frag⸗ ui 
gTabellennistuufen" ‚Sie 3. Sabeen. zu Crane Gr 
wuͤrden aa = M | 


os 
% * 
* un ‘ 


3 o * Angenehm ah dem Vebitn eine Gattung : 


der S ulkabinetsordern ſeyn wuͤrde: fo kaun ſie doch auf 
tazu dienen, um am dem Schulthermometer, die Gebe 
für das Auf; und Miederfteigen des Schulquekfilhers zu behind 
wien. Was der zweyten Hunit betrifft: ſo hat Ree. das 
Vrothigſte ſchon oben angezeigt. So wrigezweifelt * 

voll una bir — trefflichen Regimentschefß ſiſed Mn 

da-fle:ume felen. find, derſelben. nichtn 
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PR Batinifie Monetsfärifl,  Hriaufgegeben: 
.. von — Jahrgang . 1790: Erſter Band⸗ 


„genen Band.  Zahıg. 1800. Dritter und 


biertet Band. Jeder Band Hat 472 Geltiu 
"Berl, bey Nicolai. "Der. Jahrgang, Me... 


Bi ältere. Berliniſche mMonaisſchrift. welche vom un. 


3392 bis dahin 1798 unter dem Titel Berlinifche Blätter" _ 


. ftgefegt wurde, war nach dem Urtheil fochverfländiger Maͤn⸗ 


— der vorzüslichkien Zettichriften Deutſchlande, 5 — 


reben, der a ebeheie ju- huldigen, nuͤtzliche Kemt 
annichfacher : Art, F verbreiten, der Schwaͤrmerey md 
— freymudiq fe Stirne zu bieten, aͤchte Auftlaͤrung 
—* reinen Pattidtiemus je befördern, und in mancherley 
eſehrung mit Unterhaltung za paaten, ‚mußte 
. ve Aufmerf Eiumkelt der gebildeten Zeitgenoffen nach ſich zie⸗ 
hen. Daher nahmen mehrere der herühmteften Sthriftſteller 
* dihtigen Autheil an jenem Werke. Auf dieſem Wege und 


u glelchem Ziel geht und wirkt mit verjängter Kraft und 


—* ‚adafkigen Außer! Umſtaͤnden die neue Monatsſchrift. 
| e wird Yon Männern gepflegt, die im Gebiete des 
| Bart Seiffens elnbelmiſch find, und die mit dem Her⸗ 


eher über Zweck und Ausführung einverftanden, Tg \ 


K- 
ala auf ——— derſe ben wenden. J 


1800 noch Anefdoten von ber a Denstieer Ge⸗ 
; mehllan Friedr. Wilhelms des Mroßen, m 


itgetheilt,, die Den J 

veſſe ihrer ehelichen. Siche und Zaͤttlichkeit And. Se teglee oo 

' eißeen Gärten anf ben Bolbzügen 1676, 77 und TE. un . 
rend dev: Balagerun⸗ 


theilte Gefahren und Ungemach, 


| ven Matları, Stertin und Otraiſund mit ihr. — Ve 
| —— vaterlaͤndiſche Geſchichte durch die Bemaͤ⸗ 


idalas, der ſich um dieſes Otadium fihen ſo 


bangen | 
N { nd 
Pi Suniene gende. Dar 20 Yin won. “Ann 
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en a on — 
on —— "Diele Aufſaͤtze hen die einfache —e 


slinifebe Nachleſo. — Abſoͤe in den Be | 
E 10 v Köne Üü Ei 


iſchen Blattern Sul: und Aug. 1797 enthalten find. 
And: dem weientlichen. Thelle arich aus archivaliſchen Quellen; 


* Kr —— er. —— Satchen keinem 


Zweifel. umnerwocfen te Tage Herr Nieoln ‚a8 
„das. erfte Erforderniß fe * deshalb find. auch 
Tichtigungen unbedeutender Irrthaͤnier, wenn man Geiehen⸗ 


| heit dazu har, Pflicht. Denn durch die Wegräymung eiw· 


näeleilicheherteriger Nachrichten, ſelbſt nut vor Nebenum 
* en, and darh die Herſtellung an ſich gering ſcheinender Wahr 
„heiten, wird oft. ein helleres Licht verbreitet; zumal In Rn 
wvoiisifcen Geſchichte, wo fo Häufig’ die großen Begehhenheiten 
u ganz kleinen Umſtaͤnden hangen, > fie gehindert, oder 
durch fir zuwege gebräche werden.“ Diefer Adsfprach eines 
heſchlchts fotſchers tt unſtreitig richtig und.follte vofl jedeur 
erzigt werden, der dergleichen hoͤchſt muͤhſame Unterfa⸗ 
> —— and Er (äuterungen für Kleinigkeiten hält und ihren 
an nicht zu ſchaͤtzen verſteht. Wir bitten deu. Verf:,' au 


Ze Ä Bi Stelle: des. "unferbtie en Gercken ferner das Feld der 


tanderrhörgifchen Geſchichte zu bebäuen, das leider jet don 


Wenigen pebörig beſtellt werden kann, ungeachtet Vieie x 
raut hine 


upflanzen. Wozu dienen. Sabeln und Legenden in 
Ber. Geſchichte, die doch wahrlich eine höhere Beſtimmung 


— gi; ; als jum biforifchen Roman heraßgewärdige zu werden ẽ 


ii acen Wände find beſenders des Ha; N. Unterfuchungen 


„über zwey Jeſüiten, Pater Wolf und Pater Bora, wichtig3 
ſie einen Aufſchluß uͤber die Geſchichte der Ertangeing der 


Bniglichen Wätde des Preuß.Hauſes geben. Oie find aus 


> Wem Krhnatten, weihe 2a:-Wände ausmachen, wntfanden. 
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ie. Söraubenburgifihen "Sefchichrichreiber. weichen -bey:..der 
Ertzͤhlung mehr. oder minder von der Wahrheit ab, und es 
„ Wedaber dankenswerth, hieruͤber ein Licht angezündet zu ns: 


dan Eben ſo Antereffant. find die: Nachtichten von ben Euteder _ 
bderaͤhmten Koͤniginn Sophis Eharfoste, Gomahlinn König 
PVriedtichs E. Man erſtaunt, In weiche Haͤnde dieſo Fuͤrſtum in 


bvrerletzud Krankheit gefallen iſtz und das Urtheil bos Hru⸗ 
of heus inetlin über. den Vericht des —*3 
ribarztes Consrding,. laͤßt freylich keinen Zmeifeläbrig.: daß 






das Leben der. Koͤnigiun sus die Maife eſis Arztes. 
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: Per Phildlogmn, vn 9 mit Woteſenu N 
he Ueberſetzungen ded Horaz in der tt ©. Mon 
' farlfe:eeimiert,, werden die Fortfetzunger "Derfelben ‘wei: 
‚ W-Enelh willkommen fenn;: Der Philoſoph mind die ſhath 
ſwigen Unterſuchungen von Bendavid icolai⸗ Au. 
"wor, Teller, Eiedemmnn;,a. a, fr; / ha dieſeibe , 
Riem "Stoff zum Nuchbenfen enthalten, md fh bie ‘=. 
Hweichenden· en’ und Säge zur Derichtigung und Aufel u 
{ dung De Segenitähde beyträgen, Wir koͤnnen nicht — * 
Athandlung des Hen. Vicolai von der Erſchenung 
Mr Phantasmen (Map 6799) zu erwahuen. Der 
nad einer Durch verſchledene Äußere anyeelfende- U | \ 
d veranlaßten Kranfheit, faſt zwey Monate hindur —7 Br j 
vrſqiedener Zeit menſchliche und andre Geſtaiten. Die u 
dıfheinung If für den Pſychologen und Arrohtktig ; u 
| — von manchen fharfiinntyen Beinerfiingeh Gral | Ds 
Mm. (Es iſt übrigens befannt;; daß dibſer: Aufay viel Si 
 fütten machte, und verſchlodene Urcheile erengi⸗ Sa 1 
| güagenee und poͤbelhafter Ausfall, der dankber im den Dab . ° . 
J iten der Matk Brandenburg‘ erſchien, wurde vo . \ . 
* icolai mir der ſtillen Rrerkchenng anfgerisinmen Wi. 
Hrs Benehmen‘ werbtet:)” Br an 


: Von den, Pbitipponen , einer {n Ma: OR > Draußen „’ 

en, aus 955 Familten Beftehenden @efte , iſt zuctſt in. 

Ar Br. 16. 403 Nahrihr irrhein, "Nerhee: . | 

" ichne amfländfichere Bifprelbung hrer Peßtmeinungen Ing‘ j 
: en. Bande der Beogmpbie und Aatiif von Weis: 
St: ano Nea: OrPreofen von’ vᷣeuwe erfählenen,” ur 


tin Ungenannter- ans. Sechſen eifert im ‚sten Lane 
* Recht über den unverammwortlichen Debrauch Ber’ ſtabes 
Sphelmen beym Gchulntertichie. Hierzn iefent Hr: Drop? : 
‚ Ballet einen ſchaͤtzenswerthen Mactrag, über deſſen weſen . 
Men Inhalt man gewiß. mit. ihm einverflanden ſeyn wie“  \ . 
‚ Er tadeit ebenfalls das Auswenbiglrnen" def. Pſalmen in 
— Nu@chalm, und das Abfingen.derfelben vom Anfang it zaä. 
Mate, iueiches, wie er jagt, noch jet in Dewtjäland,,; ſelb u 
. Hebentheils in Berlin in chriſtlichen Stineinen, dem fra‘ " 
und deiefch » Meformirten, geſchieht. „Allein,« fuͤgt ee 
Say... wir iſt auch im Ganzen eine Aendrrung bier, ſelbe | 
u Iofen, ohne andere‘ Renee —2 ze 
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bald ref Nr ae 18b0: Sie 
nn — rn von. Johann Georg. Jacobi; Ir 
"eine... —** von. Friedrich Heinrich F 
or " Hambarg, Sa Pete 439. >. Geien fl. 8. m. 
ER IHN J 


| J eyden —— sine —* war vr: iin 
on von miegtein Mecenfenten geinachte Bornsurfy:daß DE. 
tel eine Uñwahrheit enehaltey wohl ‚gewiß weder wong 
—* noch unerwartet. Denn es beburſte keines ee 


3 | . — von —— — um dern — larger | 


ef; es ker. Übel: nefmien — Wenn man ihn erh 
Afeäbtich urrftände, und daß er Teinem ‚Bruder, Beam. 
—2* Veraageber, eigeniiche das Lob einer’ zw grpheh 

| en — bereitet wollte. Bene Vorrede Hat die er 
eines Dilefes, “und die Meihode der fritifchen Philolophi 


die darin’ ahf den‘ erſten Andtick giemilich ſtark perkfikt » 


"feon ſcheint woyvider jedoch Ihr-Merf.- in einet-Worermmne. 
" Apung .protefilet, deren Ton Voch "gleichfalls an aPerſtſue 


4 geaͤnzt. : An Nachſchreiben bettiffe „die erzierungen bild 


Taſchenbuchs und enthaͤlt/ die Graͤnde, warum dazu Anfh 
"ten ſchoͤner Gegenden von Hamburg und Eutin. gewahit Tab. 


", Dann ein'poetifches Geſyraͤch von Horder zwiſchen der Da, 


tigtelt und dem Ueberfluß, nach Platons Allegotie. - OR 
drigen Beſtandtheile der Sammlung find, ohne doß wu. 
ht flieht warum? uUnter ofer von den Jahrszeiten benanue 


Kordeimungen gebracht. Den Anfang macht eine Haldigeig 


predigt vor und unter. dem Regierungsantritt der: Sonan, : 
. gehalten am Reufahrsuisrgen 1800’n0m Fruhprediger Dahl. 
Balz in der bekannten Manier ihres Berfaffers, Jean 
Paul Friedr. Richter. Der erſte Theil lobt die Ss | 
Ber zweytk fest -die. lieben Zuhärer Götunters jedoch Mi 


Won dem Dichter Jacobi liefert das Taſchenbuch einige, du 


Inhalt, Sprache. und Versbau fich ſehr ampfehlende Ge⸗ 
dichte/ und andere, nicht minder ſchaͤtzbaͤre, von Voß, 
Daggeſen, Pfeffel, Elaudius, u. a; m. Botjaͤgli ide 

Ausiignung verdienen —8 iweg Oden von — a . 
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— "Mer Saiſten ———— 


‚tes. Jede Kuofpek dem Selfen. entrann re \ 


- . 
- y X > 


Sein Daten 1798 mb «RT 99rVerfentat:. die · Erſtheinen 

Wißbegierde uͤberſchrieben. Won. der erften> bärte. “ 
vech nicht raͤthſelhaft bfeihen ſollen, durch welchen Darſteller 
it fie beranlaßt wurde⸗ r feiept mit ‚folgenden . 
Ahnen Strophen:? 


. Da die Schöngelt, entftand, war die Cnofnuri die 
ri > Wehutigain wär der Geiſt. Bauberinnätag‘ 


2 
> Lebenblickend bie octer/ enizück 
J Lag fie im Sal J BE 3 


vo 
oo. 


- vv 7- 


wort Da die Mütter'gebar, Fangen. mie. been un 
ur Wachtlaallen!: - der Lenpöffnere da 


Reiner der Quell! ME 


| Das Aeußere dieſes Taſchenbuchs iſt übrrans. —— un 


0 — 


darch die ſaubet radirten Kupferblätter. nicht wenig ge 


Li "bay Dietrich, 16.16 Bog. 210. 


a. Gothaiſches Taſchenbuch auf das Jahr da 


m Kupf. Gotha, bey Ertinger. 17 Dog. 16 


u: - 


— — — 


ALLE Amis 


9. Brittiſches Damen Taſchenbuch Auf 1801 “a | 


®* Ausgegeben von W. Hadermann und Andern, 
Grankfurt a. M., bey Säger, 1801, mies 
n. 24.808. 16,, 22 mw 57 eh 


Mr. I, Aich unbera⸗ unerſeblicher Verluſt hat bieſem ehe 
‚So lage Reihe von Jahren von ihm heransgegedenen Taſch 
buche eine tiefe und unheilbare Wunde geichlanen. — Der 


. "Berleger übertrug nach deſſen Tode, wie wir hier nr 


tigt werden, : das Geſchaͤfft der Herausgabe dem G hi 
34 


Girtanner; aber auch diefer gas, ebe er m dein 


P) Au D. B.LVI. De SW 
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| hr 3. Oötingifäes detbenbuch zum Nuhe— und Re 
gnuͤgen, fuͤr das Jahr 1801. m. 8, Goͤttingen | 
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226. Vermiſchte Schriſten. 
terziehen · konnte · — Die dem groͤßten Mophta Saum daher 


Acker 
der vorliegende Jahrgang diefes Taſchenbuches ‚die Nachſicht 


- "der Lofer in Anfpruch nehmen; und wirklich iſt auch Dee. 
'Serth der indemfelben gelieferten Auffäge,. ınit dem, welcher, 


die vorigen Jahrgänge ſchmuͤcktte, verglichen, fo auffedenp 


. gering und unbedeutend, dag nur die ungünftigen Conjur 


turen, unter denen es fein Dafeyn erhielt, der den Freunden 
dieſes Inſtituts fo ungewohnten Mittelmaͤßigkeit derſelben 


gar Eniſchulbigung dienen konnen. — Die erheblichſten ind: - 


2) eine einzige Bitte an das neue Jahrhundert, nämlich bies 
die Schulden’ des alten zu bezahlen. . 2) Eine Fleine Wiogeas | 


"zur Charakteriſtik der Negerſtlaven. Ein reichhaltiger 


phle der KRöniginn:Zenoble von Paluwra. 3) — 
leſe 8 


werther Auffag. 4) Eine kurze Beſchreibung der groß 

Wedgwood⸗ Fabrik in Staffordſhire. 5) Ueber die Werbrens 
"nung der indiſchen Wittwen. Enthält eine nochmalige Nach⸗ 

richt von diefer eben fo barbarifchen,, als hunderemal mitg⸗ 


cheilten Gewohnheit einiger: indifcher Weiber, ſich nach Deus 
Tode ihrer Männer zu verbrennen. — Das binzugefügte 


Ralſennement ift ſchaal und 'oberflächlih. 6) Das Reich des 
Leichiſinns. Fragment eines ungedructen Romans.  .; 


Wir übergehen die übrigen, boͤchſt unbedeutenden Auf⸗ 
Täge, und können fchhießlich die Aeußerung unfers Bebauems 


Darüber nicht zuruͤckhalten, daß, wie det jebige Herausgeber 


- , diefes Tafhenbuches ung befunnt macht, Eünftig keine phyflte' 


liſchen und medicinifchen Auffäge, welche font feinen beſten 
Schmuck ausmahten, in demfeben erfcheinen follen, = 


Wecnn wir gleich geen geftehen, dag es ſehr ſchwer, ja umdg⸗ 
lich ſey, diefe in -Lichtenbergs Seifte zu liefern: fo wuͤnſchten 


wir doch, daß es dem Herausgeber gefallen moͤchte, ſich mit‘ 
einem Kenner diefer willenfchaftlichen Fächer dahin zu vereint: 
gen, daß derſelbe ferner, wie bisher, die wichtigſten in den⸗ 
ſelben zu machenden Entdeckungen ‚und angeſtellten Beobach⸗ 
tungen in diefem Taſchenbuche aufbewahre. | 


Ne. 2. Dieſes Taſchenbuch, das ältefte unter fine 


ahiteichen Mitbruͤdern, — es erfcheintzumvier und dreyßig⸗ 


ſten male — iſt an innermm Werthe und aͤußerer Zierde,n 


immecr nicht veraltet. — Es zeichnet ſich vor den meiſten 


Produkten dieſer Gattung, durch den innern, nicht bloß auf 
eine ephemere Beſtimmung berechneten Werth der darin ent⸗ 


haltenen Aufſaͤtze aus. Unter dieſen gebuͤhrt auch dieſesmel 
*t u re der 


N 


. 20 


.. J ' ” ‘ 


| *àäl J 
mh Erin. zu „237, 
Mr Geſchichte der Aſtwnomie vom dJahr 1799. der. erſte 
Rang. Sie hat den Obriſtlieutenant v. Sach zu Serberg bey⸗ 
Gotha zum Verfaſſet, und liefert in gedraͤngter, aber ſehr 
reicher Kürze eine voliſtaͤndige Ueberſicht der in dem gedachten 
Jahre in dem Geblete der Himmelskunde gemachten Entöes 
dungen, angeſtellten Beobachtungen, und erfchlenenen merk⸗ 
wärdigen Schriften: Auch die übrigen Aufläge, von welr ' 
u wie, zur Schonung: des Roums, nur folgende: über 
tb und Yeberisarı in Portugal, == Kppotheien uͤber die 
5 — — von ber Wirkung dee Mir it auf die Thiere, — 
Kr ſtatiſtiſche Uebetſicht des odimanifchen Reichs, — 
wöllen ewaͤhten eben fo viel angenehfne uꝛnter⸗ 
lc mannichfaltige Belehrung: | ' 


Die beygefuͤgten Kupfer ſtellen Portugleſiſche Reife: ‚Su- 
beuche und Fubtwerke. Weibliche Tracht auf der Infel Matg 
' a,,eine Japaniſche Sänfte, — die Tracht der Weißer auf - 
dee Inſel Corfu, und muehtere merkwürdige Ausfihten.umd, 

; Gebäude vor. /Sie find ſaͤmmtlich mit vorzuͤglichem Fleiße gen. 

Br , und berelchen dieſem kleinen Vuche zur ‚großen | 


X 


|. Nur Unter biefem veeünderien Tucel aſchant fie 
s Jahren der feit 30 Jahren befannte-und beliebte Lauenbur⸗ 
ger Taſchenkalender. Statt, daß derfelbe font, und noch 
* den letzten Jahren, Auflaͤtze von mannichfaltigem Ixnhalt 
liefern pflegte ‚befchränft er ſich dieſeemal auf eine Bal⸗ 
‚ eine, Biograpbie und. eine moraliſche Erzaͤh⸗ 
8 — Erſtere hat eine monſtroͤſe Ausdehnung; fie. iſt 
Ä a Verſe, jeden zu 6 Zeilen gerechnet, lang, und ein böc 
elendes Produft. : Da diefes Urtheil zu hart ſcheinen koͤnnte: 
boden ‚folgende, ohne Auswahl, wie fie uns in bie Hin 
de fallen, abgeſchriebene Stellen es rechtfertigen „© 1: 


R | „Einſt ritt er dahin im dunkeln Wald 
— fernem hallt, 

er Donner verdoppelt ihm wieder; 

| . „Die windehrant, ſo fie ſtuͤrmt, u. km. 

h ©, 73 ds } 

— —2* uillt das purpurne Blut vom ‚Benz, | 


8 
— * pie mir fößtige Rudel 0. 
an . m» a / Beſſer 
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228°. Wrermiſchte Schriſten. 
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’ 


Boaſſer, und des. Platzes, den Re’rinnchmen, wuͤrdiger. 
find die profaifchen Auffäge, welde den Herausgeber zum 
Verf. haben, und Molly Marion, eine Bisgrapbie, und : 
der Lautenſpieler am Xhein, .eine moraliſche Erzählung, ' 


, Überichrieben/ find: Die vereinigen eine reine: Moral mie - 


fegr intereffanten Begebenheiten ; nur wuͤnſchten wir, daß fie 


"7. in einein fließendern, nicht fo-fhleppenden Style erzählt wie 


ı 
ı 


Ffahren, fie doch vielleicht mehr" als jene, das Herz ermäw 


N 


IT Dog 18. 1 MR 12. oo 
9, $eipziger Tafchendudy für Frauenzimmer zum Nu 


.F 


m 


zmeiften Menſchen fpannt, die nähen Umftände von dem 


ten. Wie gerecht diefer Wunſch fey, mag folgende Deriode, „| 


die olete Ihres gleichen hat, beweilen. S. 47: -Frevlich 
gift die Heldinn keine Wolſtonekraft, das heiße, kein Weib, 


„das durch feinen ſchriffſtelleriſchen Ruhm die ganze Auſmert⸗ 
„famfelt des Zeitelterg und. der Nachwelt verdiente; aber : 
Zoie ift gewiß, daß, wem audy die Mefchreibung. ihres Les 
„bens keine Neugierde befriedigen kann, Die: Die Herzen det 





„Leben und dem Schickſal eines berühmten Menſchen zu di 


‚„ünen und zu edlen Thaten eneflammen wird.f > 


Die: Zunfer, ſtellen engliſche Landſchaften, ben Tower, 
und Scenen aus der obgedachten Ballade Graf Serni ver. — 
Dem Titel degen über Befindet fi) dag Portrait der Molly " 
Baron, Kelnes diefer Kupfer .erhebe, fich über das Mittel⸗ 
mäßige. ... nl 


1 — 


i. Taſchenbuch fuͤr Damen auf das Jahr 1801. Her« 
ausgegeben von Huber, Lafontaine, Pfeffel mb 
Andern. Mit Kupf. Tübingen, bey Cotta, 1801, - 


tzen und Vergnuͤgen aufdas Jahr 1801. MitK. 

Leipzig, bey 2 hme. 1801. 18.2. 18. .20% 
3. Jahrbuch zur belehrenden Unterhaltung. für Das 
men, von J. J. Ebert. . Für. das Jahr 1801. 
Mit R. Leipzig, bey Seeger. 1801. 16 Bog. 

18. 1i RE TE 88. Zu 
4. Aglaia. Jahrbuch für Frauenzimimer auf Fgor. | 
‚Herausgegeben von N. P. Stampeel. Mil Kur — 
3 Kupf. 


J 


nn 
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eupf. von Zur. Frantfurt a. MR, bey Herr, 
mann. 1801. 23 Dog. 16, 2 16% 


Me 1 Kuh Bfofe achte Jahtgang des'bellebten, in Taͤ⸗ J 


"Dingen erſchefnenden Taſchenbuchs, zeichnet ſich unter. feinen 


gzahlreichen Mitbewerbern vortheifhaft aus, und. flieht feinem - 


ſeiner Vorgänger an innerm Werthe und äußerer Verzierung 


Hoh. Vermißt man gleich dieſesmal cinige Namen von’ 


" Yaufchlends Liebtingsfchriftftellern ; beſonders den des Pflegr 
"nie ber Srazien, . des fanften Matthiſſon, ungern unter 
30 Beytraͤgen: ſo haben“ihn. Dagegen andere treftiiche Schrift⸗ 
ſtteer deſto reichlicher ansgeſtattet. 


Den Anfang machen ſechs richtig gejelhnete und fauber 
' geftocheme Kupferftiche, welche die Hauptepochen des weibli⸗ 
en Lebens darſtelſen ſollen; nach unferm Dafuͤrdolten iſt 
aber, felbft wenn man den in der Erklärung: derfelben ange 
 sebenen Geſichtspunkt annimmt, doch die Bezeichnung des tri⸗ 
vialen und edlen Charakters des Weibes, weder anſchaulich 


nd richtig gewaͤhlt. 


i 
y 
| 
N 


Dr Hierauf folgt; nach einigen ziemlich unbedsutenden- Se 


n von Pfrffel, eine Erzählung von Laiontaine, „die 


5Bchwaͤger“ uͤberſchtleben, welche fehr angenehm vornetranen, 


und aufeinen edlen firtlichen Zweck berechnet, — "aber hoͤchſt 


. unwabhrfcheinlich. if. Vorzuͤglich uͤberſpringt die Trauung, 


| 
| 
Ä 
| 
| 
4J 
| 


welche im Scherze nemeint tft, und durch den Starfmurh 
des Helden der Erzählung verwirklicht wird, alle Gtaͤnzen 
der poetifchen Fiktion. Das Hafdıen nach Bizarrerie in dem 
Shöratteren, das diefem Schriftſteller jur Gewohnheit gewor⸗ 
den ift, wird auch hier nicht, vermißtz es gewinne beynahe 
das Anfeben , als ob ihm felrfame, ſchwerllich unterm Monde 
anutreffende Menſchengeſichter, zur Anfertigung einer Er⸗ 
Yhlung eben ſo noihwendig waͤren, als es ehemals den deufy 
ſchen dFuͤrſten die luſtigen Räthe waren. — 


Mit dem Beſchluſſe von Waltbe er und Nanny, einer 
im vorigen Jahrgange begonnenen Erzählung von der geiſt⸗ 
polen Verfaſſerinn der Agnes von Lilien, erhalten wir 
‘tin ſehr wiukommenes Öefchent: Tiefe Kenntniß des Men 
ſchenherzens, eine große Anzahl der feinſten Bemetkungen, 
und eine treffliche Darſtellung, machen dieſen Kleinen Ro⸗ 
man nu einer wahren Vereicherun⸗ en kijerauu Moͤchte 

7 bie 


= 


’ . 
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ago Wermiſchte Gchriften. 
die edle Verfafferinn ung Bald mit mem Pendant zu threr 


l J u uud" 


..“# 
“ F 


8 


holden Agnes erftenuen. | 
Ueber Boerbe’s Auffab „die guten Frauen, als Gegen⸗ 


„bilder der böfen Weiber“ enthalten teir uns: alles‘ Urtheiis; 


ei. 


faͤllt, doch gar. zu modern ſeyn. 


flage keinen Geſchmack abgewinnen Epnnten.- 


dielleicht Ing es an uns, daß wir der darin enthaltenen Perf 


Die Suberfche „das mißlungene Opfer“ uͤber⸗ 


ſchrieren⸗ Erzaͤhlung, gehörtzu ſeinen gelungenſten 


in dieſem Fache. Gie tft ein wahrer Spiegel für Epeftandse 


Kandidaten } — — | RK 
Die poetlſchen Beptiäge, „Schillers Worte des 


| „Wabns ausgenommen, gehören zu dem fo zahlreichen Mu⸗ 
telgute in dieſer Gattung. — * 


Nr. 2. Die vorigen Jahrgänge diefes Taſchenbuchs, das 


ſeit feiner Entſtehung ſchon ſiebzehn Jahre zaͤhlt, ſind von 


‚einem andern Necenſenten im dieſer Bibliothek mit verdientem 
Lobe angezeigt worden, welchen wir auch dem gegenwärtigen 


nicht verſagen kͤnnen. — Die in demſelben enthaltenen 
.' Meinen Erzählungen gewaͤhren eine eben fo unterhaltende als 


belehrende Lektüre; veranlaffen uns aber doch an dem W 


us 
fhe, daß. es dem Verf., gefallen möchte, auf die Reinheit 


Ind Eleganz des Styls, eine etwas genanere Sorgfalt zu 


‚ wenden, und Fehler, wie z. B. folgender S. 45 iſt: „Me 


nthilde war beſchaͤfftigt, die Lehensgelſter der Könteinn. durch 


mancherley Mittel zuruͤck in rufen, Sje fat entfiohen fie 
hen,“ we offenbar, ber, lebte Gab vor dem vorlegten ſtehen 


muͤßte, zu vermeiden. nr cl. , 


.. Auch duͤrfte diein den Gefahren der Taͤuſchung herr⸗ 


ſchende Sproche, für das Johr zoͤn, in welches die Geſchichee 


Wir wuͤnſchen dieſem, ſo mannichſaltige Belehrung und 


Untergaltung gewoäßrenden Tafehenbuhe,. das fi Abertirf 
‚bey ſeiner geſchmackvoſten Ausſchmuͤckung, durch einen fo aͤu⸗ 


a 


N billigen Preiß auszeichnet, noch eine recht lange Forte 
7 75 | Ä . 


7 


\ y . 
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W * I. ı. 
Nr.'3 empfehlen wir angelegentlich 'allen jungen Wei⸗ 
"bern und Mädchen, denon vᷣs ein Ernſt iſt, ihrer Beftimmung 


zu feben. — Die Aufſaͤtze des wuͤrdigen Herausgebers und 


„ des Magiſter Vogt, find vorzüglich rei an richtigen Diob 
a 55—7— achtun⸗ 


N \ 


x . ._. { 
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Werwiſche Ebbuit. 2351 
‚adtungen aäber das weibliche Herz, und die Ann und 


u Bebler, auf.welche es fo leicht gerachen Eann; fo wie an zweck⸗ 
. mäßigen Anweifungen zur Ablegung übler Seweßnpelten, und 
tbaͤtigen Fortſchritten im Guten. — | 


" Balteriden, als lehrreichen gektäre, — 
liebe für feine Heldinn fcheint ea uns aber doch-zu vertashen, 
wenn Hr. Merkel fie „die edelſte and groͤßeſte Kran, die je⸗ 


Vey ber werfhändfichen Oprache, welche in den Aufſaͤtzen 
dieſes kleinen Buchs heirſcht, hat es uns befremdet, fremde 


. Wörter, wie ©. 74 Gydrophobie, gebraucht, und aufenicht. . 
ehem bekannte mythologiſche Dichtungen angefpielt zu fchen. — 


Auch wuͤnſchte Rec. in einen, für die zartere weibliche Jugend 
beftimmten und übrigens diefem Zwecke fo fehr. entſprechenden 
Buche, die detaillirte Ausmalung der &. 78 f. geſchilderten 
Scene, und vorzüglich den Kuß auf den Buſen weg. Die 
Bluͤthe der jungfräulfchen Sittſamkeit prangt mit fo feinem ' 


Staube, daß der Jeifefe Hauch fi fie dieſes ihres Schmucks be⸗ 
"sauber kann. a 


Me 4 erſcheint In dieſem Jahre zum erſtenmale, in ei⸗ 
nem ſehr gefaͤlligen Aeußern, das feinem innern Werthe. 


gluͤcklich zufage, Unter den darin enthaltenen Auffägen zeich⸗ 
net fich „Johanna die Erfte, Königinn von Neapel“ von G. 


Merfel, ganz vorzüglich aus. Der in diefer hiſtoriſchen 


‚Skizze herrſchende reine und edle' Seyl, die glückliche Abe , 


wahl bes Sntereffanteften, der in Benugung der. Quellen 
bewieſene Scharfſinn, fo wie die Ruͤckſichtnahme auf mande 
Begebenheiten des Tages, machen fie zu einer eben fo unters 


„mais eine Krone getragen bat,“ nennt! — Manche der 
ihr von andern Beidichrichuelbern,, beſonders gleichzeitigen, 
gemachten Anſchuldigungen, duͤrften doch nicht ſo leicht, als er 
za glauben fcheint, mit ein paar entfcheldenden Worten ab⸗ 
zufertigen ſeyn! — 


Möchte es doch Sen. Merkel gefallen. uns mit: mehrern 
dergleichen intereſſanten biſtotiſcen Geminin, zu beſchen⸗ 


ten! — 


Die Erzaͤhlung „Kouis“ von Rochlitz, iſt eben ſo 


anziehend durch ihren Inhalt, als die: leichte und gefaͤl⸗ 


fige Bearbeitung des ſchon ſonſt ſo mannichfaltig genutzten | 


Stoffs. 
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in wenig zu viel Vor 
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braucht? 


Vortheilhaftes ſagen. Hr. Stampeel beneider in einem an 


Nenſens iſt: fo giebt es kelnen unter dee Sonne! 
on a \ Bu 


# 


x 


\ . D / 
» Das „Blumenpfanoͤ von Se. v. Oertel IB garım ei 


„einen Geliebten verwandelten.“ wm ‘oo. 


gen Weibe nnverändlich ey. 7" 


Die von ‚Meißner erjähite Anekdote: Bicchof Has 


„und die Huſſitiſchen Bauern“ verdient den Eleinen Raum, 
- welchen fie einnimmt, eben ſo ſehr durch das Jatereſſe Ihres 
Inhalts, als den angemefienen Ton, in zockhem fie-ew 


zähle iſt. en | 
2 Die.ptofalfchen Auffäge von Bde, ‚dem Kerausger 


‘ & 


ber und le Pique laſſen ihre Kürze nicht, bedauern. — Die 


In 


Wee, welche bey der. Dichtung des Legtern, die ingel’gm 


» 


Dcheidewege, zum Grunde liegt, iſt doch beynahe zu vers 


_. 


Auch von den miegethellten Gedichten laͤßt ſich nicht viel 


eine Saͤugerinn gerichteten Sonnette „den; Ton, web 
„cher einen Kuß auf ihre Lippen druͤckt, der ob er gleich ſchnel 
abem Paradieſe entrauͤckt wird, ats Zefaiye zuruͤck fehrt, und 
‚auf ihrem Roſenmunde, die Wunden, welche ihre Roſenbluͤ⸗ 
nte geritzt haben, heilt.“ Wenn dag nicht Bombaſt und 


3. Taſchenbuch auf das. Fahr 1301. Der Hehe 


und Freundſchaſt gewidmet. Mit Kupf. Bre⸗ 


.3 men, 


b r 
x 


'- 
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0 een ann 


ii, be Wihmans. 1800. 12‘Bogen 12. IR. 
er N EN EEE 


ht IHRE u, 


ſchaften als angenehmes und nuͤtzliches Mitglied 


erfcheinen. will, Ein Tafhenbud; ‚mit. Liedern, 


D 


” ‚Gpielen und Tänzen, $eipsig, »bey Linke. 1801. 
- 10308, 12. 6 &x⸗- . 


Nr zeichnet fih durch feine ‚äußere‘ Eleganz. und burch | 


Innern Werth gleich vortheilbaft aus. Die auf die, an die 
reglerende Königinn von Preußen gerichtete-Zufchrift, zunaͤchſt 


\ folgende Erzählung von A: Aafontaine, ſchlicht Ab an die ' 
beten feiner moralifhen Griählungen an; Mablmanns 


; Reife von Kopenhagen nad) Schweden ft eben ſo unterhaltend 


mals belehtend, und liefert über die ung!üdliche Königinn Ca⸗ 


oShline Mathilde mehrere Nachrichten‘; welche wenigſtens dem 
x Mecenienten., welcher mit vorzuͤglicher Sorgfalt alle thin zu 
‚ Hinden fommende Data, die Geſchichte dieſer bedauernswer⸗ 
then Grau betreffend, ſammlete, noch neu ware. 


rate von Nachtigall "gelieferte Bearbeitung der. 


""Woftsfage: der Moͤnch, bat viel ‚Anziehendes, und auch) 
’Si6'memento mori. von, Hoche ift, als eine Spielerey bettach⸗ 
Not, racht artig. Weniger Gutes läßt ſich von⸗den poetiſchen 
‚Uuflägen dieſes Taſchenbuchs ſagen. Eine Epiſtel von Tied⸗ 
"Sean Gleim, und die Morgenphantaſte von Jakobs abge⸗ 


1 Dasıgeldene:- Buch für jeden, der in frohen Geſell⸗ 


ihechnet, "hätte der ganze poetiſche Blumenſtrauß licher im 


Berboegenen fein ephemeres Daſeyn beſchließen follen. ,. Wie 
ee hi 


i em Manne, der auf Geſchmack Anſpruch macht, 
muoͤglich, Verſe, wie folgende find, auſzunehnen, G. ıg0: 
AAuf einer ſchoͤnen Himmelsleiter, 
Stand eiaſt ein Engel, lenzifch s heiter 
| „Er hieß Hienieden Ewald Kleift, . 
|" 9Dore oberrabgr er Selim heißt, | 
1J „Was willſt du, Engel? gieb Beſcheid! 
„Sprach ernſthaft die Nothwendigkeit.“ 


teits für das Sjahr ı non ausgegebene Taſchenbuch, bloß unter 
| Mnlnester Jahreszahl, im derfelben Geftalt wieder erfcheinen 
2. ur on . . \ 


\ 
! 


| Webrlgens verdient es eine Rüge ‚daß der Verleger dioſes ke 


p⸗ Ma 


— 
* 


\ 
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‚gr. 2 fommt gar. Khan unter dem «iltten Titel heraus; | 
nk nannte es ſich: Jahrbuch der ‚Freude, — dann Louis 


fens frohe Stunden, — und nun das goldene uch, Der 


gleichen Feilbietung alten Waare mir neuen Aushängefchlidern, 


iſt doch wahrlich eine 'Art von Beutelſchneiderey, deten 9 
ein Ehrenmann'ſchaͤmen ſollte. Uebrigens enthält dieſes 


em Zwecke ziemlich entſprechende, ſich auch durch feinen wohl⸗ 


fellen Preiß empfehlende Buͤchlein, kleine Lieder mir. Mels 


„Bien, Anweiſung zu geſellſchaſtlichen Spielen und Tänzeh, 
nebſt fürden Macheichten von zweckmaͤßlg eingerichteten gefellls 


en Verbindungen, unter weichen fich befonders die zu Crefide 


eim im Anſpachiſchen geftiftete fehr zu ihrem Wortheite aus⸗ 


könn s da fie —T* anf die Erwaͤgaung der Quellen des 


4 


J Bei Zaſchenbuch u 


‚Werkonfung derſelden hercchnet, und Daher ſeht nachahmutge⸗ 


oihſtandes armer Weithärder, vorzuͤglich Handwerker, und 


we iſt. 


3; 1; Toftbenbug jur Beleprung u und Unterfaksung auf 
das Jahr 1800, . Kür die Gegenden am Nieder⸗ 
» fen berausgegeben von W. Afchenberg ,' mit 


upf. von deß Duͤſſeldorf, bey Dingen HD 


; 16. :198..1688- . 
x Auch unter dem Titel: | 


4. Taſchenbuch der Welt und cebensklugheit für 


».» Perfonen, die in die große Welt treten. feipzig, 


.“ dey Sommer. 1808. 134 Bog. 16. 1MR. 6.38. 


J FR Zafchenbuch für Freunde der Freude und des ges‘ 


ſellſchaftlichen Befanges mir Melodien der. beiten. 

x Tonkuͤnſtler. Leipzig, bey Sommer. 1801. 13° 
Bogen Teyt und 62 Dogen, Ruf k. 16. 3 36 
8 . 


* Das lebee Toſchenbuch auf bas achtzchnte Jehr⸗ 
undert. . Pirna, bey Arnold > und Pinther 10 | 


Bogen 3. 128. om. . 
9* —W | er 
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Auch unter dem rel: 


er enfitichteien der deutſchen Mu ſnalmanacht 
auf das Jahr 1800. Be A 
Nr’ ı verdient eine ausgezeichnete ruͤbmliche Shan, 
3 in Hinſicht feines innern Gehalts, als feiner aͤußern 
Berſlerung. Unter den voranſtehenden Gedichten ſind diejey 
nigzen, welche von Koſegarten, Starke, Lappe und dem 
HDerausgeber heytuͤhren, die vorzuͤglichſten; doch find auch 

‚ unter den übrigen, son minder befaknten Dichter: geliefer⸗ 
tan. manche des Platzes, den fie einnehmen, würdig. Einige 
andere haben, wie der Herausgeber ſelbſt ©. 208 aͤußett, 
Wannſeripta getilge werden jollen; mie reimt es ſich abeßz 
3 er Dee ſouldigen. Achtung, def, dies win 
* ehen — 


Son den af Auffägen laͤßt ſich durchgaͤngig 


viel Gutes ſagen; fie gewähren alls aaunichfaltlge Unterhate 


tung und Belehrung. Gleich der erſte, „der ——— 
‚ter und feine Tochter,“ uͤberſchrieben, ift, einige kleine 
Fleden . DB. S. 110 „die Livree der Natur“ und einige 
Ausbruͤche veligisfee Schwaͤrmerey abgerechnet, vottrefflich 
. wähle, und die darin mitgetheilten Pegebenheiten aus dem 
Leben eines deutſchen Ausgewanderten und feiner Tochter, 
dringen mit unmiderftiehliher Gewalt Yum Kerzen. Auch 
wenn ſich der. Verf. nicht genannt hätte, wilde man den 
Er der im „ertting“ weht, geahnet, und auf den Hofrath 
ung gerathen haben, Die hierauf folgende Rede von M 
Th Bofegarten, welhe das Lob der Kiebe zum Gegen⸗ 
‚ Rande har, iR mir dee Kraft und Junigkeit geſchrieben, web - 
ge alle Erguͤſſe des Ropfes und Herzens dieſes Slanmrugeb 
Res bezeichnet. — Reden wie diefe, in der ſchauetlich ſchͤ⸗ 
m Dune, weiche auf Rügen berefcht, im Angeſlcht dee 
Merces , mit der tiefen, mächtig auf ben Hoͤrer wirten⸗ 
‚ den Empfindung eines Redners, wie Kofegarten , serroden, 
mäffen von ungfaublich ſtarker Wirkung ſeyn. — Auch die 
nah dem Enaliſchen, won Kofegarten ‚bearbeitete Clogs; 
GSalgar und Mora, athmet tiefes Geſuͤhl, und hat wiel poe⸗ 
Me Ochoͤnheiten. — Die von dem Freyherrn p. Harold 
witgetheilte angebl. Neliqule Oſſians, Selama, ward, den 
. runden dieſea Warden wiltemien kon: ;. »enn wit hie 
unfere 


x o 


z_ ne in Aue Tue 


\ 


‘ 
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-unfere Zweifel an der Aechtheit dieſer, ſo wie der Abrigen, 
von Harold bekannt gemachten, und KHHan zumefchriebenen 


Bedichte7 nice unterbräden konnen. — Die von dem 


Herausgeber Herrührende Darftelung der Bergifchen Lan: 


; —— moͤchte wohl nur ſuͤr den Eingebornen Intereſſe 
haben ) ·· — 


Die beygefuͤgten Kupfer find vottrefflich, und leiſten 


miehr, als man“beh fo beſchraͤnktem Raume gewohnt, . und 


ſelbſt von dem trefflichſten Kuͤnſtler zu fordern berechtigt iſt— 


1. Wir fordern den Herausgeber zur ‚ununterbrodhenen 


u Bertfegung diefes Taſchenduchs, das viele feiner Brüder übers 


trifft, aufs angelegentlichſte auf. 


Me. enthaͤlt eine große Anzahl abgebrochener Regein 
und Voxſchriften, welchen junge Leute, nach der Abfit 


des Sammlerß, Welts und Lebenstinghelt erlernen follen. —.. 
AUnter manchen wahren und richtigen ,.. haben wir, bey forg» 
fältiger Prüfung, dlele undichtige ſchiefe, halbwahre, jafte 
. gar falfche und gefährliche Saͤtze geſunden. Was fol man 


* 


3.9. zu Vorſchriften, wie folgende S. 226 find, ſageir? 


Blaube Kriemanden, Lebe Alles, Stelle dich ats einem 


| 
| 


| 
| 


»Breund yon Jedem.“ Der Serausgeber räumt in ber Eintels .| 


‘nung S. 2 ſelbſt ein, daß er manche böfe Säge in biefem 


‚Buche mitthelle. — Das, mas er, um ſich dieerbalb zu 


Feihtfertigen, fast, Bat wenigftens une nicht befriedigend | 


Schienen. Et meint nämlich, alles komme auf die A 


"dung feiner Vorfchriften an, mit denen es, wie mir Giften 


“und ſchneidenden Wirkjeugen beſchaffen fey,- die, je nachdem | 


jan fie gebrauche, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich wären. — 


aber Gifte bffentlich feil_bietet, oder Meſſer an Orte feat, 


“ 


709 Kinder fie erreichen Fünnen, handelt unvorſichtig, und vers 
diene Strafe, 


MNMr.; anehält go zur Beförderung der gefefligen Febblia⸗ 


keit, zweckmaͤßig gewaͤhlte Lieder mit beygefuͤgten Melodien. 


! 
« 


Da beyde ang andern Sammlungen fartfam-brfannt, uud in 
dleſen von andern Recenſenten beuttheilt worden find: 0 


laſſen wir es bey dleſer kurzen Anzeige hewenden. 


Nr. 4 enthaͤlt Brurtheilungen : mehrerer auf "de | 


Kar 880 erſchienenen Almanache und Taſchenbuͤcher. M 


es beim Zwetke dieſer Bibllothek zuwider laufen wuͤrde, 


Recenflonen von Mecenflonen zu liefern: fo enthalten 
6 wit 


/ f 


h Zuger 2 x 7 


Bernighte Erben 


Dichter und Dichterinnen, vorzuͤglich gegen die Heßenswärdige 
‚ Qängerinn der Schweftern von Lesbos, unbilligen Kris 


titen. Warum aber diefes Taſchenbuch das letzte des Jahre 


handerts heißt, vermoͤgen wir nicht eiszuſehen. 


Mederſaͤchſiſches Doſchenbuch auf das Jahr: 1808." 
Hamburg, beh Campe in Commiſſion. 113 Bog. . 


13. 2292. | 


Den größten Thell Biefes Taſchenduchs nimmt ein fogenanms 


us Bemälde von Hamburg ein, weſches in Briefen abges-- 
ſaßt If, und eine ſtizzirte Weberficht der Lage, der umliegen⸗ 


‚den Gecend, des Gewerbes, gefellfchaftlichen Umgangs, ‚der 


Verfaſſung, des Schulweſens, der Gebäude, des Theaters, - 


u. ſ. w. Hamburgo enthaͤlt, und für «inen Fremden, den 
dieſe Stade beſucht, und dem es um eine gruͤndliche Keantniß 
jener Gegenſtaͤnde recht zu thun iſt, allerdings von Nutzen 
ſeyn kann. — Dieſer Brieſſteller aͤußert durchweg eine ent« 


ſwledene Parteylichkeit für Alles, was auch mur auf die ente 
ſernteſte Weiſe auf Hamburg Bezug bat, Dabey ſchreibt der 
Verfaſſer ſchlechtz wir führen folgendes zum Beyſpiel am 


237 
Ä mie uns alles Urtheils ‚über diefe, mit untet gegen mehrere 


x 


-, 3. . 


8. 1; „Hamburg war die Frenftätte aller Natlonen für und, '-. 
„wider den Centralpunkt heutiger Angelegenheit. Bst: ' 
„Die Orthodogie befleyt ihren Sig In Hamburg am laͤngſten 


„aus.“ S. 14: „Die Züchtlinge befommen ein Examen.“ 


S65: „Sle werden ſich morgen mißvergnuͤgen.“ „Alles- 


zuͤbtige deutet auf etwas Ungewoͤhnliches, als man hier 


„ging und. gebe findet.“ Die Nachricht, daß die: Elbe auf 


F Rieſengebuͤtge entſpringt, hätte man hier auch nicht ger - - 
ucht. Ge I 


Manche Perioden geben’ gar feinen Sinn; 5.8. ©. 53 


„ih lege einen Schleyer uͤber die Geſchichte, welche ich in 


„Ruͤcſicht des und von But ſchreiben konnte.“ :._ 


Fehler, wie der öfters wiederkommende, Koͤnig Lanz 


Rast Year, wollen wir aus chriftlücher Liebe für- Druckfehler 


teen. Doch ann ung. diefe nicht vermögen, fcbiefe und 


ſchiciende Saͤtze, wie folgende S. 48 ungerügt zu laffen: » 


«Go Hält der: gemeine Mann noch ſehr auf-feinen Glauben, - 


nad. Gott gebe, daß er furtiahre, und- miche durch :dem 
— J N.” . N 


„„Otrus 


- 


‚= \ . ; , | 
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Berudel deu kluͤgelnden Zeitalters nitt fortgeſchwemmt Tor 
„de Man. befindet ſich unter ſolchen Menſchen bog. | 
„been, als unter nicht zuverläßigen.“ "It denn Kkügefege | 
"and Unzuverlaͤßigkeit gleichbedeutend? — oder halten beydd· 
inimer gleichen Schritt ?-—— Das haͤtte ja wohl kaum Mel. 
cior Goetze, ſtreitſuͤchtigen Andenkens, zu behaupten ge 
Nekber. nichts geht /der Verf: mit ſo leifen Trltten hinweg 
«ia uͤber Alles, was die Gelehrſamkeit und ihren Flot im: | 
Samburg betrifft. Rec. iſt ſehr geneigt, den Grund: bieruon | 

nice in biefes Stadt, fondeen in dein Berf.zu fuchen, der z. V. 

vor den Senator Kirchhoff nichts Erheblicheres anzufhhe, 
rin weiß, als daß ihm noch nie ein phyſikaliſches Erperiment 
zeinlßalact ſern SE EEE 
Auf ven vier lebten Bogen biefes Tleinen Buchs, ſinden 


22 


| | en | 
zeir sin Schreiben an Amalia, von Ludwig:Tpieles in. 
weichem bie Frage heantwortet werden foll: werauf ſich Jle 
. alanterte.der Maͤnner gegen das weibliche Geſchlecht gruͤn⸗ 
de?. .Die Antwort iſt: bey verdorbenen Menſchen auf Con⸗ 
dreytlon über Genuß; dep ſchuldloſen Seelen auf weihtlce 
gerchiung. — Dergleichen Diſtinktionen laufen auf Lego-⸗ 
chie Hinaus. J Bu u | 
Außerdem leſen wir hier noch zwey Beytraͤge von Kos 
ſegarten, Der erſte iſt eine Standrede an, ein junges Maͤd 
chen, und iſt des Namens ihres Verfaſſets ganz unmwertbit. | 
ie it eln feichtes_ und hochtrabendes Geſchwaͤtz Aber Mätr. 
chenblidung. — . Schwerlich möchte wohl Goͤthe, die dein 
, WMeiſter angehängten Geftändniffe einer ſchbnen Seele, Mr 
dem Sinne, in welchem det Verf. es that, als Muffer auf, 
geſtellt haben? —  Bolgende Stelle‘. 176 in Koſegarteut 
gFefſellſchaftlichem Liede iſt uns unverftändih: — | 
| „Dem Sreunde zweyfach theueh,.: er 
3Iſt der entkommne Freund... -- 28 
Das mitgetheilte Beyfpiel der väterlichen Faͤrtliche· 
keit eines Wilden, haben mir ſchon mehrmals gelefen? dige 
| 


[I 


. guten Lehren find theils alkäglich , ‚cheils unbeftimmt -an 
drüuͤckt, und die merkwürdigen Begebenheiten , welche 

‚ den Schluß machen; verdienen diefen Namen nicht. Esel 
her vernuͤnſtige Menſch wird z. B. folgende:S. 185 befinde, " 
7 Uge Notizdie Baͤder von ·Caracalla errichtet, enthalten 


1 


S _ — 


I 
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| A⸗60 Masmerfile, und Ye wader des Dielirgen 3ORo ga 
her folgende Abfanbität, ©. 186: „Die. Monde lebten am 
. „rothgn Meere ohne Geld, und pflanzten fi) obne weiben 
„fort“ eint Begebenheit nennen ? 
Das Leſenswertheſte in diefem Taſchenbuche iſt cweaa 
Über Oitten und Gebraͤuche der Spanier, aus Fiſchers Reis. 
fe entlehnt. — Sonſt hat uns des ganze Inhalt deſſelben 
kr iebhaft ar Das Hagebornſche Volk, das immer lehrt, 
zulenen „. erinnert. Die bepgefügten Kupfer. ftellen daR, 
Dildniß einer Amalie und die vier Johrecheſten vor. 


tr rt’ 2 Din 


1. weſhenbuch für Blum⸗enliebhober und Garten’ „ ” 


- freunde. Mit ı Kupf. Seipzig, bey Sommer. 1809, 
-.26. Bog. 26. I MR. Ode Ä | 


2 Tafchenbuch auf 1801 für Nature und Warten⸗ 
‚Freunde. Mit Kupf. ‚Tübingen, bey Eottn 
‚ „4800. 12 Bag. 18. 186. 12 Fe 


3. dorſt⸗ und Jagd⸗ Taſchenbuch auf das Jahr 1808." 
m. 8. Leipzig, bey Küchler. 1800. 18 Bogen 


IMMER. 12%. | | x 


Pr boch die deutſche Induftrie aicht alles in ein kleines 
Format zwaͤngt, und mitdem Aushaͤngeſchilde Tnfebenbuch. | 
et Diefe Betrachtung, zu wekher der Kunſtfleit 
‚unlerer vaterländifchen Soſier fo häufig Veranlaſſung giebt, . 
drängte fih uns fange nicht fo lebhaft auf, als nach beendfgter 
lung von Nr. A ‘der ‚bier anzuzeigenden Taſchenbuͤcher. J 
nn es enthaͤlt nichts mehr und nichts weniger, ale einen 
ſchlecht kompilieren, unausſprechlich weitſchwelſig und elend 
vſchtiebenen Garten⸗Kalender, den das erſte beſte Gar⸗ 
tenbuch entbehrlich macht. Der Verfertiger dieſes Mach⸗ 
werke belehrt feine Gartenfreunde in Phraſen, wie nachſte⸗ 


4 


hende ſind, ©. 12: ,„Da wir die Witterung nicht madhen., 


en, fondern annehmen müffen, wie ſie kͤmmt: fe muß. 
„Rh. Jröre Massenfeeunb. in Zeit und Witterung zu fhiden;- 
hen,“ und S. 77: „Wenn man. Hpgcinthen aus dem 
»Saaıyen erziehen wit; fo muß man auch Soatgen haben.“ 
Hofſenilch werden unſere keſer es uns Dant willen, wen. 
- w r 


- 


1 


. . 
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wire mut olner aneführtichern Anzeige dteſes tlguae 
Produkts / das der verdieyten Vergeſſuiheit nicht enigehes 
wird, yerfhonen. u “ - - ” | 
v Nr. 2. Diefer neue Jahrgang eines ſchon ruͤhmlich Bes ; 
kannten Taſchenbuchs, iſt ſeiner Worgänger vollfommen 
würdig, und zeichnet ſich durch Intereſſe und Mannichfaltiz⸗ 
keit des Inhalts aleich woybendeßt ans. Die Reichhaltig⸗ 
keit des Intern erlaubt uns nur die vorzuͤglichſten Auſſuie 
Burg anizugeigen. Wir rechnen dahin, die. Erfaprungen in 
der Obſtbaumzucht von Graͤfe; die beyden Abhandlungen 
uͤber drey Arten_der Spirasa, und eine neue chineſiſche 
Blumengattung Salisburig genannt, von Wildenom hen { 
Aufſatz des Dr. Ploucguer von Verhütung und Heilung deb 
Briandes der Bäume; die ſehr zweckmaͤßigen, auf 2 ( 
hen Kupfern vortrefflich vorgeftellten Vorkhlige zu Sauten ; 
anlagen, von Franz Catel; die fehr merkwuͤrdige Delanne . 
madjung eine? nehen Methode, alle Altten Bäume das ganfk: 
Dohr hindurch zu verfegen, ohne daß. fie ‚an ihrem Worchs⸗ 


„thume leiden, vom KHofgärtger. Scheitlin, und bie ‚febe 


Ya 


intereſſante Defchreibung des Gartens der Thuillerlen in Pas 


06, nebſt fieben, nach den Zeichnungen der Gebrüder Eard 


son Halderang geftochenen vortrefflichen Kupfern.. — Bir 


- entfinnen uns lange nicht, eine fo.anfhauliche, den reinften 


Genuß gewaͤhrende Beſchreibung als dieſe eines Aufenthalte, 
an weichem Natur und Kunſt alle ihre Schaͤtze verſchwender 
zu haben fheinen, gelefen zu haben. Auch der hier wieder 


- um angefangene Abdruck eines zuerft im D, Mrerkur-befandk . 


gemachten Auffabes des. Hrn v. Bonſtetten über die Gar⸗ 


. tenkunft, in Ruͤckſicht auf nördliche Länder, verdient die | 


— 


Stelle, die er Hier nochmals einnimmt, durch die Feinheit bie 
in demſelben mitgetheilten Bemerkungen, und den reinen 
Schoͤnheitsſinn, den er in jeder Zeile athmet. -, 


Ne. &,' Wir muͤſſen der Aeußerung ‚eines andern Rec, | 
baß diefes vom Prof. Leonbardi in Leipzig ſeit 3 Jahren het⸗ 
ansgegebene Taſchenbuch, mit jedem SJahraange niagerer UM | 
feiner Beſtimmung weniger entfprechend wird, aus vol 

Ueberzengung beypflichten. In dem vorkiegenden kann na 
Die Anleitung zum Kienrußdrennen, die Beantwortung winee | 
Briefes, Die Anleaung eines Thiergartens und bie Audan 
tung der Stoͤcke betreffend, der Auffa den Schmeißbund: | 
betrefend bie Antwort auf die Frage: wenn nm Pr | 


y . 
< ı . - 1 
Pa | 
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Bqlaghelz⸗Revlere abtreiben? — und bie Chronik dev 
Walshrände ‚allenfalls ‚ein; obmohl auch theilweiſe nur ges. 
rtinges Intereſſe für ben. Jagd⸗ und Forſtmanx haben; alle 
übrigen, den groͤßten Theil des Raums einnehmenden Außtftft 
füge finder er in andern Buͤchern, aus denen fie entiehnt And, —— 
beſſer und vollſtaͤnhiger; oder fie Haben auf die Beſtimmung. 
iveldhe der Titel des Taſchenbuchs anglebt, gar Feine. Bezin 

bung, — Zu den erſten gehört die Beſchreibung des Schnee⸗ 
huhns und‘ Elendthieres, in weichen ſelbſt keine Ditettantinn , — , 
der Raturgeſchichte etwas Neues finden wirds’ zu den Tee - . . \. ‘ 
tren aber ganz vorzüglich der aͤrgſte Lückenbüßer,,. der uns ſeit 
langer Zeit. zu Geſichte Fam, ih eihem Auffage, welcher übers 
Inrieben fit: „Befchichte näglicher Erfindungen, wels _ 
„Ge den Forſtwirth überhaupt und insbefondere ans \ 
„geben.“ Hier erfährt der Korftwirth unter andern S. 227: 
„raß die Erfindung der Naͤhnadeln theils den Pbrygiern, 

„theilg den Babyloniern zugefärieben wird; nach Hygins 
„Behauptung fie aber Bellona erfunden habın ol.“ ©: 130. | 
„daß ein Srrländer, Namens Dent, die Krankinäfärbe: . 
erfunden hak.“ S. 233 „daß die Nelken aus Stalien aber ' 
"sftainmen.“.. S. 241 „daß die Nierensund Harngänge eine 
‚„befondere, von Salomon Aiberti zuerſt befchriebene Su 
„etur Haken.“ & 248 „daß die Motarien ihren Mamek _ 

„von notare oder 'nota. haben.” S. 249 „daß die Noten 
‚„mafitaftiche Zeichen find,“ u. ſ. w. Wir fordern den Dart. 
‚ nusgebet auf, diefes Tafchenbuh, wenn er es, fortzuſetzen 
elllens if, "mit zweckmaͤßigern Auffägen ausjufleuem | 


x 
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%,Golduer Spiegel für Negenten und Schriftſteller. 

. Ein Almanach auf das Jahr ıgor. MitıKupfe 

. md Vignerte, Mainz, bey Vollmer. 18%B0s, \. 

ven 8, RE), Zus: EEE 

2. Vergörterungs » Almanach) für das Jahr 1801. 

+ Monumente, Grabfchriften, Standt- (lic) und 
Leichenrehen auf Sebendige, nebft einem verbeſſeren 

- Heitigenfafender, Mit ı Kupfer, Ueberall und 
Furgends. (Hennings in Erfurt) 733 Bog. gr. 8. 
a.ð. . 1INVN. B. is St. iv.hdeſt. Dem 
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343 .°°  Bermifchte Schriften. +. 

Dem Recönfenten tft fange ‚nichts. Erbärmlicheres und Wer 

. ächtlidperes zu Geſichte gefommen, als dieſe beyben Almans 
de, denen man nur Gerechtiafeit wiederfahten laͤßt, wenn 
man ihnen, den Namen yon „fihlecht gefihriebenen wigau 

.." „men Pasguillen“ beptest. — £ 

N ‚vr, i , en , ° u. 0. - } 

7 Wenn, sie dieß jedem aufmerkfamen Lefer in Die Augen 

* fiel, die ungezogenen Ausfälle gegen mehrere verdiente Orr 

>. jehrte, duch welche die'benden Schlegel dem mit jedem 
DStucke ihres Athenaͤums mehr ſinkenden Credite bieſer Zeitz 
- Schrift aufsuhelfen vermeinten, nichts als Nachgeburten der 
— da' Herlichtisten Renien waren: ſo find die Medirrenen und 
Verhoͤhnungen, von denen die heyden vorliegenden Machwer; 
Se ftvoßen, wiederum elende Nachaͤffereyen jener Schlegeb 
—F Manier. Die Angriffe der Letztern, ſo wie die im den 
Eeenien, hatten doch Cum une eines modernen Lieblingsaus⸗ 
drucks zu bedienen), eine gewiſſe Tendenz, und waren nm 
gegen einige, jener Clique verhaßte Literatyren und Dichtet 
- gerichtet; ſtatt, daß unſere Almanachsfabrikanten dem Hanse 
.\ - wourfie gleichen , der; mit feinem Pritſchholze nad) allen. Sele 
N ten hin, Streiche führt, unbetämmert, ob und wen ſie trefs 
“ fen? — Jene Angriffe reizten hie und da durch einen mis ' 
| Algen Einfall zum Lachen; anſtatt daß die Plattituden diefer . 
Sudler nichts als ein aus Jndignation und Verachtung ges. 
mifchtes Gefühl bey jedem Lefer, deſſen Geſchmack nicht gan | 
verwahrleſet iſt, erwecken müffen. a 


Aunußer dem mausbleiblichen Schaden, weichen Cd | 
0 sem diefer Art dadurch Fliften, daß fie der ohnehin. uͤberhand 
BEE nehmenden Frivolltaͤt eines großen Theils des nach dergleichen | 
„75, Iofen Speiſe luͤſternen Publikums, eine Ropfund Herz nerah 
2.7 ende Nahrung geben, verurſachen fie noch einen andern fehe 
8 erheblichen Nachtheil. — Die hoͤhern Staͤnde, welche neh 
F immer von ihrer unguͤnſtigen Meinung: von der deutſchen 
Literatur nicht zuruͤckgekommen, und gewohnt ſind, auf 
die Etzeugniſſe derſelben mit vornehmer Miene herabzuſehen 
mülfen,, in dem gegen dieſeide gefaßten Worurtpeife, Dur 

..* Skarteken dieſer Art immer mehr befärkt werden: | 


ur - Die Sprache der Heiligen. Buͤcher, welche fich der Ver⸗ 
2 ‚fertigen. won Nr. 2 zu feinen. pasquillantiſchen Ausfätken m 
mißbrauchen erftecht, hat ung ſehr lebhaft am die Geſchichte 
des Propheten Eliſa erinnert, der, ſo wie hier viele —* 
un, en 5. 
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- Verinſchte Schriften. "242. 
de miiedige Gelehrte, von Rnaben verfportet tward. — ⸗ 
- Möchten doch auch die mehtehätigen Diäten nicht Terne mn, 

‚ Weihe jener unbärtigen Brut das Maul auf immer fopfe 


’ 
. ’ 


tn! — EEG oo. 
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Der 


Laſchenbuch für Freunde und: Freundinnen des Tan⸗ 
36, von J. H. Kattfaß. Erfter Theil. ie 
Kupf. Leipzig, bey Graͤff. 1800, a2 Bog:ıa, 
J ae Auch unter. bem Titel; 
Choregraphie, ober Anweiſung zu geſellſchaftlichen 
Rängen. Erſier Theile 
. Da wit, welcher Tanzmeiſter In Elſenach iſt, macht Im 
. diefem kleinen Buche einen Verſuch, die Tanzkunſt dadurch 
‚bern. Range der übrigen ſchoͤnen Künfte näher zu bringen, 
baß et fle, mehr als getvöhnlich zu geſchehen pflegt , auf be 


R 


, Rimimte, In einer natuͤrlichen Ordnung auf einander folgende | 
' Regeln zutuͤckzufuͤhren, und ihr gleichſam efn Inftematifches Ana - - 
frhen zu geben ſucht. — Nachdem er In ber Vortede uͤbet 
. fin Talent und feinen Beruf zum Schriftſteller ſich mit vieler. . 
Veſcheidenheit geäußers-hat, redet er in einer Eurzen Einlei⸗ 
. bang von Ähnlichen Werfüchen feiner Vorgänger, in ber feiene 
. ihen: Behandlung - der Tanzkunſt, und der vorzäglihen -' 
Stelle, auf. welche letztere unter ben ſchoͤnen Kuͤnſten Anfpruch 
nmachen kann. Hierauf ſchickt er die allgemeinen Grundfäge - 

vom Rhythmus und der Illuſion voraus, und febt ſodann 
dlejenigen Zeichen feſt, deren er fi zur Wezeichnung. des 
SGchritte und Beugung des Körpers in der nachfolgenden Ah 
weiſung bedient, und, die anf zwey bengefügten SKupfertafeln - 
= wit vieler Genauigkeit verzeichnet ‚find. — Dann geht ex 
t jum Unterricht in der Haltung des Körpers, und vor diefem zum 
- gentiichen Tanzen Über; wo er zueift don der Mienner mit 
& vieler Umftändlichkeie ſpricht, und hierauf die uͤbrigen Tanz⸗ 
‚arten, als Angldiſen, Ecoffoifen, Walzer, Quadrillen, Polöo- 
nolſen und Allemanden, in befohdern Kapiteln abhandelt 3 
hqQ über Maſkeraden und Redduten ausläßt, auch zu einem 
“000 Im erfundenen Tane, den er Converſation nennt 
AImctiſang ertheilt. Auderdem gee er ſehr beialulee do⸗ | 
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merkungen über das Auffordern ber, Damen, bas Hänbelhfe 
". fen beym Tanze, die Etifette bey Angloifen, u. f. m. theilt 


auch zum Beſchluß Geſundheltsregeln, welche beym Tann . 


j zu beobachten find, mit. — Endlich find noch Engagements 
Tadbellen bengefügt. - 
| Soviel Rec., ohne ſeſbſt In der fhönen Kunft des Taps 
0. zend'geradeAdept zu ſeyn, darüber zu urtheilen Im Stande 
0 Sr bat der Verf. feinen Endzweck, eine faßlihe und yoll⸗ 
ſtaͤndige An a a Fan zu ertheilen, gluͤcklig er⸗ 
0. »geldaes obwohl ihm Rec. in der einige mal geäußerten Mei 
en nf dieſe Dh den mündlichen Unterricht bey mehrern 
77 Subjekten entbehrlich machen rhane, nicht beuzupflichten im 


„. 


tande iſt. Wo es, wie beym Tanzen) weit mehr auf die 
rn Magie in der Bewegung, und die gefällige Haltting des 
Körpers, als auf ſchulgerechte Schritte und Wendungen ans 
kaommt, , da kann aller fchriftliche Unterricht nur. von fehr be 
ſchraͤnktem Effekte ſeyn EEE EEE 3 
Wir haben uns darüber gewundert, daß der Verf. die, 
wenigſtens vor einigen Jahren In mehrern geſellſchaftlichen 


Zirkein beliebten Tänze, Françoiſe oder Seize genannt, gang ' 


init Stillſchweigen übergangen bat. — : Einer. kurgen .Exs 

waͤhnung wären ſie doch gewiß werth geweſen. 
MWenn G.150 von dem Walzen behauptet wird: „baß 

nr yo Charakter Ausdruck des Sanften fey“ ſo wuͤrde Ka 
wenn nicht die Beſchreibung defelbem niit demjenigen, ‚mas 
“ne unter jener Benenning kennt, zufammenträfe, mit 
.Recht zweifeln muͤſſen, ob hier wirklich von jenem, ſo dfl 


in freche Schaamloſigkeit und zuͤgelloſe Wildheit ausartenden ' 
Wirheltanze die Rede ſey. — . Möchten doch die Vorſchtip 


7. gun. des Darf, weiche fo fehr auf -Gittlicteit und Anand 
abdsivecken, überall befglgt werden! N 


Er vetſpricht, wenn fein Werkchen Beyfall finden foßke 


In einein 2, Theile ſich über die Tanzkunſt, fm weiten VE | 


ftande des Worts, auszubreiten, und im demfelben die er 
nn berlihe Spaltung des Körpers durch Kupfetſtiche zu MR} 


+ 
“ . ' 
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en Anweifung ſaͤmmtlicher Segeln, welche zur richtl⸗ 
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2. Taſchenbuch für Billlardſpicler. Enthaltend eine 


gen 


- 


\ ‘ 


2 Me 


„ gem Erfgenung dieſes ſchoͤnen und unterhaltenden 
Spiels nothwendig ſind. M. Kupf. Seipgig. bey 


Sommer. 1801. 134 Bog, 16, _IML. 3 3. 


5. Taſchenbuch zum en und Vergnügen für Tas 
backsraucher und ihre 


— 


| reunde. M. ı Kupf. Re | 
gensburg, bey Montag. 1800. 212 dog. 8. | 


Due fehle noch, um bie, ohnehin burch d den hä: Stab der | 


durch Frivolitaͤt enttwäräfgten Induſtrie der deutſchen Buchs 


- händler und Schriftiteller, fo ungeher angewachfene Zahl der - 


Almanahe und Taſchenbuͤcher, Ins Unendliche zu vermehrten; 
daß es Mode wird, für jede Arc finnliher Genuͤſſe und 
Vergnuͤgungen befomdere Taſdenbacher zu verſertigen! — Da 
das imitatorum ſervum pecus bey ung. zu Kaufe aehört: ſo 
lift fich erwarten, daß mir, eheſtens Tafchenbücher für Kegel 


. Kleber, Caffeetrinker, u. f.w. erbalten werden. — Wird 
denn nicht endlich die ermädete Geduld und ber gerechte Ekel 


des Publikums ſolchen futllen Sdbelulatlonen. tin Ende 
| machen! — 


Was, Hiervon abgefeben, die beyden votllehenden Pin ä 


dutte betrifft: fo fchefnt ung. Mr. 1.dem beabflähtigten Zwece, 
eine deatlihe und vohftändige Anweiſung zum Billiardſpiele 


zu ertheilen, ziemlich zu entſorechen. — Nachdem die Eins. 


eitung die Vorzüge dieſes Spiels. vor andern, ohne Ueber⸗ 
 telbung auseinander gefegt, und der Verf. , vom Billard 

überhaupt, und den bazu enforberlichen Inſtrumenten das 
eNoͤthige vorausgeſchickt hat: giebt er eine ſehr detaillirte An⸗ 


enung zum Bihiardſpielen überhaupt, und läßt hierauf die 


"einzelnen, bey demfelben 34 beobachtenden Regeln ſfolgen. 


Hiexauf geht er die bey dem verſchiedenen Cpfelarten, als, . 


|  Triambole, Quarambole, Caroline, à la Chaffe , a bow 
le vorkommenden Abweichüngen durch, und thelle s 
GSdhluſſe noch eine Erklärung ‚der ben dem Slliardfpiee in ? 
großer Menge vorkommenden Kunſtwbrter mit, ° 


Obgleich der Verf. fich Bey Ausarbeitung bichs Bär 


— 


Ming einer großen Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit befliſſen, 


‚auch ſelbſt dem Michtlenner der mechaniſchen und mathematis 


v 
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ſgen Grundſabe, ne) velden de ba Saul Kae, beurlüh . 
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und —8 17 Werden, Beimäßet ziuefen Ran fo PR 
fein wir doch, 06 durch irgend sine, ſeibſt die "vortefflichfte , 
ſchriftliche Anleitung, ein geſchicktet Billiardſpieler nebitder " 


_ werben duͤrſte. Es kommt bey: dieſem Spiele auf richtigee 


Augenmaaß und Gewandtheit des Koͤrvers weit, mehr alse 
auf Theorie ans daher ein geübter Marqueur und tagliche 
Beſuchung des VBiards mehr als alle Regelg ur oil , 4 
eines geſchickten Spielers wirken duͤrften. Pa 


- Nr. ‘2 iſt eine ſehr magere Compilation, die Ihrem Serum } 
fer nicht viele Mühe gekoſtet haben kann; aus welcher abemaud | 
der Freund des Tabacksrauchens weder ſonder liche che Belehrusg 
noch Unterhaltung ſchoͤpfen wird, Man finder hier ein duͤrftiges 
Fragment Über die Geſchichte des Tabagcks, Ur ile von Aerzten 
und_Frauenzimmiern Über den Taback, Gedichte zum Lobe deſ⸗ 
ſelben von U; und Prandſtetter, eine Beſchnibung der Tan, | 
backspftanze und der zum Tabadtsrauchen dipnlichen Getaͤth⸗ 
‚fbaften, (welche auf der beygefügten, fehr ſchlecht —— 
Kupfertafel abaebildet find) nebſt noch einigen A. | 
bian undedentenden Auſſaben. ne Rai i 


, ty ann Mi 


KL Nicotiena. Dber Sſſchebra für aba 
haber, zur Unterhaltung für Tabacksraucher 3 
1 auf 1891. Ein kleiner Beytrag In 
Geſchichte der Gewohnheiten und bes Jurus. 
Kurpf. „Berlin, bey Maurer ‚801, 1 
TIME 8. J 
a; Kleiner Etuifalende auch fir den Hausbedarf 
eingerichtet. M. Kupf. Leipzig, bey Böhme, 
1801, 990g. 24, 138. . mei 8 


Nr. 1 iR eine, min ziemlichem Gluͤck geftoflne Ada — 
des Wilfenswärbigftenund Unterhaltendften, was bie und da 
Über den Taback, und das Rauchen und: Schnupfen beffelden 
In andern Schriften, größtentheils gelegentlich gefagg worden 
HR. Go weit der Herausgeber aus diefen Quellen ſcoſte, 

. bat man Urſache, mit feinen Geſchmacke zufrieden zu ſeyn; wo 
er aber 5 role beym Anfange und am Schluſſe deu Buͤchleint, 
ee wibzis kon win erregt or ein, ans Unwlllen Bub Ali Ä 
N 4 “ 


1 


—E Erin. L. 


Pan, hchſt unängenweßtrie Empfindung.” Par und, 
€ 


eigs fo ſchlecht ale das andere; von der ubiein sehen. 


We “ Proͤbchen zum Beſten⸗ S. 33 


26 nahm nit Anſtand eine Priſe, 
enn, wenn ih audı nur einmal-niefe: 
wird das Sapirölchen BU, -: 3%: 
, ET e — folgen ſchnell.“ 


ed: iſt es, daß in diefem Taſchenbuche für aue 


⸗ 


Baltungen von Lefetrn geforgt iſt. „Die gelieferte en 9 


3 Tabacks, die Anweiſung zur Kultur deſſelben, C(die ſrey⸗ 
ib wohl etwas vollftändiger Hätte feyn koͤnnen) die Nadhs 


tihten von Der Tabrikation nad den vetſchledenen Sorten * 
belden, das Werzeichnig der’ beſten Tabdacksſabtiken, bie Der 
 Mettungen über den Tabacksbau imverſchiedenen Ländern, und 
die Bibliographie des Tabacks, find wahrhäft ˖ untertichtend; 


‚fo wie die nitgetheilten. ‚Anetdoten, die Aeußerungeh- vers ' 


** alter Moratiſten und Geiſtlichen über und gegen 

den Taback, und die Abhandlung Aber Pfeifen und deren 
‚ Artsibuse, eine anzenehme Unterhaltung. gewähren. Auch 
| die bepurfägten, Kupfer zeichnen fi, das ©. 160, weſches 
„ wirklich elend iſt, ausgenommen, zu ihrem Vortheile aus. — 
VWuuſe der Berauegeber alle; den Taback hetreffende Gedichte 


aus ſehnem Plane verbannt bat, begreifen wir nicht; das 


hetannte Gehicht an den Taback vom Freyh. v. Canitz, und 
a niedlichen Danklied, welches fih in Blu⸗ 
waners liegen, Muſenalmanach auf v’788 finder, hätten es 
wohl perdient, bier wirder abgedruckt u werden. — Viel⸗ 
leicht duntt en uns der Herausgeber, im Fall eine Foriſetung 


erſcheigen faßze daß wir ihn auf dieſe Kleinigkelten an mit 


) 


hm gepache hahen. 
Mrzsenthätt kleine Auffäße in Profa und Verkn⸗ an. 


Hagebdras Gerſtenberas, Weiße's, Lafontaine’ 6, Ti eg, 
.. Shaw; 'Görges und J. P. F. Richters Schriften gezogen, ; 


welchen ein paar techt artige Kupferblätter von Weinteich beyge⸗ 


18 des Werkchens viel zu klein. — Das 
Helm eine bloße. Kompllation in keiner eusfägigen, Beur⸗ 


‚ fügt find. Hluten iftelne Waſch⸗ und Berechnungstabelle beym 
“Eins uhr Verkauf angehängt. —  Zür die — iſt das 
anze eignet 
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s Si Bari 1 
1. . Ze Herz und Gelſt. Ein Leſchenbech auf 
‚1801 5 ve Mufet größtentpeils- von Zumfteeg, | 
herausgegeben von Pig.’ ‚gmbroigeburg, bey Corta, | 
5 Bog. 120 N | NE: 38e. wi. 

2. — Ein Taſchenbuh auf bas AIſte Jehe 
des ıgten Jahrhunderts, von Friedrich Schlen⸗ 
kert. M. Kupf. Leipris, beys Sommer. 1801. 


21 Dog. 12. MR. 


on Fr Neueftes- Taſchenbuch fün Brauergmmer edler 


Bildung von Eulalia Gutwill. Zwoͤlfter Jahr⸗ 
gang. Mit Kupfe “eipzig, bey Sommer, nz 
| ,: Dog. 12. 286 9 - 
4. Seipfiger Taſchenbuch für Sreunde und Freundin l 
nen des Schönen und Nuͤtzlichen, befonders für 
. edle Gattinnen und Mütter und folhe, Die es were 
den wollen, auf 1801. "MRupf,,. Leipzig, bey 
Reinicke und Hinriche. 11 vi Booe 12, 108 
| SH. . rad 7 —W 


Den 1, Dieſem Taſchenbache gebaͤhet u⸗ unter ben proßen Zahl 
erjenigen, welche für das. erſte Jaht des neuen Jahrhun⸗ 
derts bisher erſchienen ſind, eine der erſten Stellen. Ohne 
mit der, größtentheile mehr. auf Vertheuerung- ats wirkliche 
Verſchoͤnerung ſolcher ephänzeren Produkte, betechnet zu fps 
ſchelnenden Ausſchmuͤckung durch groͤßtenthoöils fehr mittelmäß 
ſige Kupferchen, gleich ſeinen mehreſten Mitbewerbern zu 
prunken, läßt es doch dieſe, wenn man auf, wefentlichere Vor⸗ 
Juͤge ſteht, weit hinter ſich zuruͤck. Mehrere, bereits vorthelb 
Haft bekannte Dichter und Profaiker, haben ihn mit treſſil⸗ 
chen Beytraͤgen reichlich" ausgeſtattet. — Mattbiſſon, 
Huber, Friderike Brun, geb. Muͤnter, Werthes, Gaug, 
Boͤlderlin, Conz, Muͤnchhauſen und Andere, haben 
J Pa ſchoͤnen Srrauf mit liehulch duſtenden Vinmen be⸗ 


J Mit Vergnuͤgen haben wir das am a Cchlufle dieſes Zu 
ſchenbuche, welches Ist zum erßenmals aiſceint augen 


N 


J 


b 


} 


bien den Herausgeber und Verleger dringend auf, (voraus⸗ 
‚gelegt, daß dieſelbe an Werthe dem dießlaͤhrigen aſchenbu⸗ 
— nicht nachſtebt) dieſes Verſprechen zu erfuͤlen. 


Nr. 2 enthält. einen noch nicht geendigten; fehr tandwele 


ligen Reman von Schlimkere, in ſeiner betanuten, alle Var 


gebenheiten in Dialog zerſtuͤckelnden Manier. Dem jetzigen 
Modeton zu Ehren, nennt er auch fein Buch auf dem Schmutz⸗ 
titel: die Thaͤler von Hohenberg, oder die Menſchen, wie 


fe find. \ Er ſcheint den Zweck gehabt zu Haben, dae Thum . 
„und Treiben glücklicher Naturmenfchen auf dem Lande, im . . 
8 der Natur, mit dem Stadt⸗ und Hoflehen, iasbe⸗· 


‚ fündere. mit den mannichfaltigen Kabalen und. Intriguen 
„des letztern, im grellen Kontraſte darzuſtellen. 


Ne. 3 liefert Abhandlungen über die Erziehung, über 


Ä die Tyranney der Eltern gegen ihre Kinder, vorjuͤ ich bey: 


der Wahl eines Gatten, über die Bewohnbeit des Schels 


‚ tewi.w ſ. w. ferner Anna aus dem, bey demfelben Verleger 


j auch in der deutſchen Monatsſchriſt abgedruckt, alfo dreyfach 
kilgeboten, Murje cine Novelle, das Geſpenft, eine wah⸗ 


\ 


erſchienenen Fragmente, in Sterne's Manler, hie und: da 


te Begebenheit, ein Brief uͤber weibliche Befchäfftigung, 
und endlich ein Maͤhrchen, welches die Ueberſchriſt har: 


« Glüdlich der Eheſtand obne Kiebe. Alle diefe Auffäge u 
‚ And auf die Bildung des weiblichen Sefchtechts berechnet, und 
‚werden Ihren Zweck, Belehrung niit angenehmer Unterhal⸗ u 


| tung ju vereinigen , ‚hoffentlich nicht verſehlen 


N 


Ne. 4 enthält, süßer zwey Fortſetzungen von Achen⸗⸗ 
kungen, deren Anfang des vorige —— dieſes Taſchen⸗ 


Aue liefert, und welche den Umgang mie Menſchen, : und 
. DE Kanſt der Frauenzimmer, ſich ſelbſt zu bilden, betreffen, 
bie Gefchichte der Graͤfinn Baba aus dem Haufe Gtrass 


ſort, der Stifterinn des Naumburger Doms; Eulalia, eine | 
Etzaͤhlung; Auffäße fuͤr Stammbuͤcher, und ein trocknes Dis - 
 telrfegiflen einen Srauenzimmer, Bibliochef. Die, beugen 
Iaten Kupfer ſtellen Anßchten ſchoͤner ſaͤchſiſcher Bersgegeuden \ 


Wenn gleich in dieſem Daſchenbuche manche noͤtliche = 
" Dinge enthalten finds fo erhebt es fich doch in Peiner Rüch 
f Ahr über das, Mittelmaͤhige. 


= Rs . | . aer. 


eigen Samt. Ber. | 
Waberchen der Foͤrtſetzung beſſeken geleſen ad Be fürs 
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1. Karrifatur · Almonach auf 1801. Aus lichten⸗ 


bergs Nachlaß. Mit Hogarthiſchen Karrikatur- 
blaͤttern. Mainz, bey Vollmer. ‚6, Bogen 16 


u. 31 KH: 
..8; Almanach ber Siebe auf. gdr. 


Aus. Sichtenbergs 


Rachlaß. Mie Hogarthifchen illuminirten Rus 
"pfeen. Mainz, bey Bolmer. 10 Bogen 12, 


— 3z80. 


[rn 


3. Obſcuranten Almanach auf das Jahr 1801. 
MER. Paris, bey Fuchs ( Mainz, bey Bolle- 


mer). 22% Dog: 8. ENG. 12.98 


Bii und 2 find die erbaͤrmlichſten Sudelepeh, wele 
eit langer Zeit dem Rec. zu Geſichte gekommen find, Es . 
gehoͤrt eine — e Frechheit und eine wahrhaft eherne 
Slirn dazu, deralelchen abgeſchmackte, fabrikmaͤßig gefet⸗ 
tigte Zerrbilder, Sogarthiſch zu nennen, und den wiharmen 
abgeſchmackten Kommentar, der ſie begleitet, als einen Nach⸗ 
laß Lichtenbergs anzukuͤndigen. Es gehört au den unfelle 


‚gen Folaen der Celebritaͤt, daß ein großer 


auf, chat 


es. die Augen gefchloffen hat, und ſolchen Zudringlichkeiten- ; 


mniicht mehr fteuern kann, ais Vater der elendeſten Sr | 
‚and verähtlicften Bankerte, genannt wird. . — 
. Ne. 1 liefert 9 Ftatzengeſſchter, bie, tie aus ber Bey⸗ 

' fchrift erhellt, einen Domkapitular, Oberkonſiſtorialrath, Go 


vrediger, Propheten, Doktor der Theologie, Beichtvater, 
ut. so vorſtellen ſollen. Zu jedem ſolchen Bruſtbilde iſt ein⸗ 
Art Erklärung geliefert, In welcher auf die fruchtloſeſte Weiſe 
noch Wis gehafcht, ' und der Lefer unmiderftehlich zum Gaͤß⸗ 


nen gezwungen w 


Dr Hic jacet Iadocys, . 


ui fuit Romae Cocas,... 


‚Doctor i in partibus, 

-‚Magitter. : in. artibys 

- * . De gratig fpeciali. 
Mortuus in Hofpitali. 


« 
9 


td. Der Verf, verbrämt feine elen 
Fr auch mit lateiniſchen Kulttelseimen-. wie Pi 


‘ 
er 7 rg, ö 5 


DV 
Dr ur) 
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Nr.⸗ 
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En er m BERLIN 20 
> . 2 9 ermiſcht 


. Ge Figur, welche, laut den Unterſchriften, die ſympathetiſche, 


E 14 J DEE - * 
- x = Y . _ . . 
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e Schriſten. 
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J Nr⸗enthaͤſtn3 Klechſerehen/ von dem Herausgehet, _ u 
Hogarthiſche Kupfer, genannt. — Auf jedem derfelßen ers 


blidt man eine. grinfende verzerrtemännliche und dito weiblis 
platoniſche, -tändtiche, ſchmollende, verfühnende, geizige, 


wahnſinnige, trunkerie, geiſtige, geldglerige, abgelebte und . 
iſtaelitiſche Liehe vorſtellen ſollen. — Der Commentar dazu, 


der wahrſcheinlich den Verſertiger des zu Dir. ı gelieferten 
gleichfalls zum Urheber Hat, entfpriche dem. Unmerche der zu 


erklaͤrenden Bilder 5 und Druck und Papier find bey beyden 


Produkten, dem Inhalte ‚and den Kupfern ‚vollig angemeſſen. 
Nr. 3 enthält zuerft eiten Aufſatz des befannten ©: F. 


: Rebmann, die Deutſchen in Mainz zur Zeit der. Wieder⸗ 
eroberung, Yanz im Geiſte diefes bekannten Revolutionairs 


geſchrieben. — Die In demkelben erzählten Thatſachen 
find allerdings Grauſenerregend; da fie aber durch nichts 
erwiefen und verbuͤrgt find, die Einfeitigkelt und Mebertreibungee - ". 
ſucht des Erzaͤhlers aber ſattſam bekannt find: ſo iſt eßs unntoge -, 


Lig, ihm völligen Glauben beyzumeſſen. | 
In ‚dem hierauf folgenden, dem Wiblistbefar. 9 


. 'unglüdtas Sachen nad) Perfiflage wahr, weiches dem Lefer 


" die peinlichfte Langereeile nerurfact: — Die bieenähft.mde 
Bicland, Bertuch, Dörtiger, und dem Verfaſſer eines im  : 
San, des deutfch. Merkurs 1799, über die. von. Poſſelt Heraus⸗ 


gegebene Weltkunde enthaltenen Auffages, begannenen literes 


| deichath 
an Bumoroy untergeſchobenen Briefe; nimmt man ein ver 


tiſchen Fehden ſtroten non Daͤnkel und Ungezogenbeiten ; :daßen 
keiner von den Angegriffenen dieſe plumpen Ausfälle der ges 


rtingſten Aufmertſamkeit gewuͤrdigt hat. — Gleiche Be⸗ 
wandniß hat es mit den Invektiven gegen Oeſterreich und 


— 


England; ſo wie mir. dem eben fo elenden, als an Unſittlichkeit 
tejchen Auffaße, weicher „Encpmia derer von Gottes Ona⸗— 


„den, und regnum vulvaram“ Äberfchrieben if, —. 


Es macht: dem richtigen. Gefühle und guten Geſchmacke 


15 deuffhen Publikums Ehre, daß dieſo fofe Speiſe keine 


‚Abnehmer findet, Digg ergiebt fih aus dem Umſtande, daß 

dieſer Almanach, nach feinem ganzen-Sinbalte, fchon vor eie 
nem Jahre als Almanach für 1800 feil geboten, und dieſe 
Jahr bloß mis einem neuen Ditelblatte verſehen werten IR 
on OR Bu . . ne 


[1 
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353Woermiſchte Schriftenn. 


Eine auf den Beutel des Publikums berechnete Prellerey⸗ 
deren fh der Berleger ſchamen fohtet— 


Taſchenbuch für deuiſche nandwirthe auf das Jahe 


.. gar. - Ein Anhang zu jedem Hauskalender. 
elpzig, bey Weigel. 6 Dog. 8. Ss 


ieſes Eleine Buch enthaͤlt in gebrängter Kürze eine braudh⸗ 
are Anweiſung zur Pferdes und Rindviehzucht. Der Verf. 


ecepte zu den dagegen anzumendenden Heilmitteln mit. 
eber den Werth und. die Anmenbbarkeit der leßtern, kan | 
Rec. aus Mangel an Sachkenntniß nicht urteilen. Dee 
erf. zeigt zugleich die Titel derjenigen Schriften an, in 


E zugleich von den Krankheiten diefer Thiere, und: tgeilt 


welchen man ausführliche Anweiſungen zur Pferde und Nine 
viehzucht findet; verfpricht auch, wenn fein Unternehmen bem 
gehofften Beyfall findet, in dem’ für das nächfte Jahr her⸗ 
ein — Taſchenduͤche eine Anweiſung, die Zucht und 
oo. * der übrigen Vieharten betreffend, in ertheilen. Ä 


nr Priſen aus der hoͤrnernen Doſe bes geſunden 
Menſchenverſtandes. Leipzig, bey Graͤff. 1801. 
"OD a 
ER Hambutgiſche und altonaiſche Siteratue: und The 
aterzeitung. Nebſt Nachrichten aus dem Gebiete 


MM... — .L...-.. 


--____... -o- 


der Gelehrſamkeit und Kunſt. Deep Boͤnde. | 


Ä 3 Alph. 1 Dog. 8, 3er... 


9. Taſchenbuch für die Schaubühne auf das Jehr 


. 1800. Gotha, bey Eteinger. 1800. 18 Dog 


1 NE: 

Pr welcher durch den sretiätn und aefadieen Titel von 
r. abgeſchreckt, eine aͤhnliche Sprache in dem Buche ſeldſt 
‚su finden \beforgte, und daher nicht viel von demſelben er⸗ 
vartete, ſah ſich im dieſer Befuͤrchtung angenehm getaͤuſcht. 
Es enthaͤlt dieſes kleine Buch ſechszehn Briefe eines. verſtaͤn⸗ 
digen, welttlugen und, woblwollenden Vaters an Ku 
N, 


) 
4 





Vemicchu PA 5 "234 | 
Cohn, der au. getmeintem Geniedrange ſich eutſchloſſen hat 
ie Gluͤck auf. der Bühne zu. verfuchen. ‚arfäie. bee , 
eine eben fo. wahre als einleudtende Schilderung. des ſchim⸗ 
menden, mit dem. Scoanſpielet ſtande Fr unzertrennlich 
verbundeneß Elendes: fo wie eine Beleuchtung der hochto⸗ 
nenden Lobpreiſungen, mit denen die jugendlichen, oder doch 
von jugendlichem Enthufiasnus beſeelten — jenes Stan⸗ 
des, ſeine größtentheile ir ptekairen Vorzüge zu preifen ges 
wohnt find. — Der Verf. zeigt ſehr anfchauiſch, wie ges; 
ting in den melften Bäflen der moralifche Nutzen if, —* 
das Theater ſtiftet, und wie groß dagegen das Heer ra 
„Bat ile und übeln Zofgen ift, welche es, theile unmittel« 
rt 
pielerduͤnkel, die auf jeder Buͤhne herrſchenden Kabalen, de 
den mebreften Mitgliedern derfelben eigenthünichen‘ Leichen 
Inn, den abſchreckenden Proſpekt, welchen ein hohes Alter dem 
Ecauſpieler darbietet, und andere Ähnliche Gegenfbänds ſagt 
iſt ehr wahr und beherzigusg8werth. — Wenn gleich der r-..779 
im Wefentlichen nichts geſagt Bat, : was nicht fon "Andere. 
vor Ihm bemerkt und geäußer t gaben: fo ‚gebührt ihm ‘doch 
das —— ſehr Heitfame: Wahzrheiten in einem eindrin⸗ 
yenden- Tone, in neuen Umlanf-gebracht zu. haben, Se | 
und: da. kommen Uedertreibungen und gewagte Saͤtze vorz. 
zu.denen wir z. B. die ©, 67 enthaltene Dehanptung: Hof, 
ii kein Schänfpieler. und fein bramatifches Dieter; Öente i 
eben koͤnne“ deren weislich nicht „gegebener 5 Beweit dem 
ers ſchwer fallen duͤrfte, Fehnen. —. - BR 


. Ne: 2 enthält: Machrichten von den auf dem Hermbure 
—* und Altonalſchen deutſchen Theater aufgeführten Stuͤ⸗ 
, hebft detalllirten Kritiken uͤber Die Därftellung einzela. . 
Rollen, Theaterreden, Gedichte, Anekdoten, Beurebeis 
kungen von im Druck erſchienenen ‚thentralifchen und bejlete 
Silfen Schriften, kleine Biographien von Schauſpielern, 
Ahandlungen aus dem Gebiete der Kritik, u. ſ. w. x 


En, Mach des NRee. Ueberzeugang dat weder das Theater, 
er bie. Literatuͤr, durch diefe periodiſche Schrift gewonnen, -- 
Du zahlreichen, ‚das Hamburger und Altonaer Theater ber 
den Aufſaͤtze koͤnnen vielleicht für die dortigen Schau⸗ 
firferunde einiges Intereſſe haben; welches jedoch ‘auch mit 
der Sefchichte des Tages verloren geht. — ZJie Kritiken 
bin. ‚einzelne Rollen Berka ſind bo. Rlar und ’ ige \ 


v 


H& indirekt: veranlaße. Was er: feiner Aber Schani; ı - 


a weratſche Schriſten. 


J 
en Ds 


Aid; J “fe: weder fü den beurtheilten ennmier— 
v-den Beſucher des Theaters als belehrend gelten Torineh; 


4 
! 


aſt alle ‚gleichen dem folgenden Urtheile S. 277° des aten 


eils: Madame Krideberg ſpleitr die Cora nicht ſchlecht; 


3 auch Adt vorzuͤglich ſchoͤn.“ Die mitgetheliten, Se 


Dichte find beynahe alle unter der- Kritik; 


- I He 3. Diefes ſonſt fo reichhaltige Taſchenbuch — | 


jetzt mie jedem Jahre an Intereſſe und Zweckmaͤßigkeit abu⸗ 
nehmen. Der vorliegende Jahrgang enthäft, außer einer 
Abhandlung über die Sprache der Dauern-auf den Deutfchen 


Boͤhnen, die mandıes Behetzigungswerthe in Anregung 


beinat, und einer kurzen Biographie der verslorhenen 


ſpielerins Charlotte Becker, und. den: ſtehenden A 


dutchausnicts, was. der Aufhewahrung wuͤrdig pen 


I want. Die Vetzeichniſſe ber Wuslieder eilger Bühnen ſind 
Ä und: unsiheig. : 


"yarı. The mangelhaft und So iſt D 
vdeym Berliner Natienaltheater keine > Madame Eigenfos en· 


— Dagegen fehlt.unter. dem männlichen Perfonale Gele 


zenbecher, fo mie unter ‚dert: meidlichen, die Demeiſells Deffel, 


\ Kr ift nicht mehr beym Werlinen Theater, Auch baug 
vrtlot⸗ als Thtaterdichter aufgefuͤhrt werben ſollen. 


Möchten doch der Herausgeber und Verleger auf Beh 


ur, aägliche Taſchenbuch mehr Obrgfalt verwenden, und es mit 


. 
% 


- 


- ‚dem Anfange eines neuen Jahrhunderts an, an innerm Bere 
the und äußerer Eleganz, die wir. Aleihlau⸗ ſche vern ſen | 


der Bolltoumenhei näher del ingen) 


r 


1 Neu: helvetiſcher Alwanech —* Das. ale 179% 


— — —* 


“MR, Züri, bey Orell, Bash and Comp. | 


1799. 9 Bogen 18, 2MR. 


3, Helvetiſcher Almanach auf das Jahr 1800, MR. | 


: Büridy, bey Orell ꝛc. 1800. 8 Bogen. 2 MR. 


4. Helvetiſcher Almanach) auf das Jabe-r 1801. M. 
Re Suͤrich, bey Orell ꝛc. 88. 18. a Ne 


Auch guter dem Titel 
Seife Keatılng. Heranahı. Va 
Yu 


Tnn u. 2 ⸗ 


® 
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VBermiſchte Schriften.255 
Ya dieſer, font von. dem edlen ftledliebenden Getzne 
berausgegehene, Acht varerländifche Alntanach, hat, wahrſcheli⸗ 
Gh um die Mode mitzumachen und verfäuflicher zu werden, 

das Revolut ions ſchild aushärigen müffen! — Zur Steuer‘, 
der Wahrheit und zur Ehre bes Herausgebers mülfen wie _ 
jevoch bemerken, daß dieſes Büchlein, mit “feinen beruſenen 
Namensgenoſſen, nichts als den Namen gemein Nat, und 
AMgens feiner alten Einrichtung treu, und in feinen innern 
irtthe, feiner Vorgänger nicht unmürdig geworden iſt.— 


. R-ı enthält, nach Vorgusſchickung des damaligen Res 
gleramas« Perfonals, (einemſtehenden Artikel des Almag 
mah6) ſo wie der wichtiaſten von der Leglslatur gefaßten 
, den: Anfang einer, Stizze der helvetiſchen Revolu⸗ 
ton 5 welche zwar eine brauchbarg Ueberſicht der erheblichſten 
Degebenheiten derſelben gewährt; jedoch ſehr deutlich ‚dem, 
mehrfeitigen Zwang, unter welchem der Verf. fie bekannt 
macht, wahrnehmen läßt. Hierauf folgt ein kleiner, mit 
" tichen Hatrigtisus geſchriebener Aufſatz: die .- 
Mallfahrt zum Gruͤlli. Ein paar Worte über ſchweizeri⸗ 
Me Bayarten, und eine isas Deſchreibung der In dem Jahre 
1298 von vaterlaͤndiſchen Künfilern gelieferten Kunſtwerke, 


wachen den Beſchlaß. en 
In Mt, 2 welches welt reichhaltigen iftr finden wip 


. 


melß eine Beſchteilung der Bäder Ju Daten vom Jaht 1175” - - . 


‚in’einem Briefe des Franz Poggio an feinen Landsmann _ 
Nicoll. Ein Höchft intereffanter und merkwuͤrdiger Auffas, 
ſowohl von-Selten bes Inhalts, als der ungeſchmuͤckten und 
naiven Darſtellung. Hierauf folgt cin Brief deſſelben Pog⸗ 
gio an Leonard von Arntium, über Hieronymus von Pragz 
beſſen Leſung einem jeden, der gern einen verdienten Mann 
‚überfeines gleichen fprechen hört, ein fehrreines Vergnügen ges 
währentoird. ‘ Die blerauf mitgetheflten Neifebemertungen des 
Vonteigne und Benvenuto Teint find eben To unterhalten 
als belehrend; vorzüglich koͤnnen die letztern als eine ſehr in⸗ 
tereſſante Ergänzung der in dep’ Horen Im Auszuge miige⸗ 
Yellten Autobjographie angefehen werden, — Die Belchrels- 
ing der Republik Gerſau, die fünfmal Eleiner ale St. Ma⸗ 
ring ift, iletert in gedränater Kürze eine. Peberſicht von den 
Eintichtung und den Schickſalen diefes, ungeachrer feines ge⸗ 
— Umfanges, tw uhren Hinſichten merkwuͤrdigen 
s tes. N i . 
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Me. —E ak Otte —— Bet 
Pre. 1490 ⸗ 1405, weß PEN der. Kleialichkeli des Oe⸗ 


NM | 
it Koenig, Intereſſe en, Nicht» Schweigen. Inden 
. —* Gi dieſer Er bus viele Sprach and: ° 


‚ geammatilce Behler, die zum Thel „elderifmien ſeyn inde . 

. gen, eniſtelt; 4. ©. ©. 7: „die 24 St. Gellen — d 

=... gibt follee — Basis an fie fordert: "&. 10: ME . 
Du Baͤrger son St. Ballen warfen ſich mit ihrem — 4 
5 Buetz:ufietofliigten dorein daß dieſer (treitige. Artitel Oi 
Das ſtrenge Hecht gefegt werde“ x. Die nun fölgende Frl 

on , frkiang der , In dem Almanach auf 17799 angtfangeter Stig 
der franzoͤſiſchen Revolution, liefert, durch ihte erhoͤhte Frag 

| machlgkeit einen Beweis, daß die mit Buonapartegz x— 
crumng uͤber Btantreich aufgegemgene Freyheits ſranelhre⸗ Sri 
ah auf Helvetien verbreitet. Die beyden: nigethelten m 
ler von: Mad. rum, und einem, ſchon aus Sch 
Erlen vorrheilßaft befannten Dichter Sat Groß, find we 


di 
x  Biäberjebe in N Inden. ange ee. 
er 
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9— an Bert und keine — 


6* der nn der Stadt Ei jeichne Dh 
Jenauigkeit der Beigmung ı und Saubertet des en 


ae aus. | 
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er Nuoͤtliches Sſcheibuch FR Kinder, Gteingenj 

N a bey Wiedeholt. 1801. 96 S. 18. 140 83.. 
Re "be. ‚Ein Geſchenk für. die erwachſene Jugend. 

Bon der Verſaſſerinn der Samivie von Bernbeim. 
gον 328 S 16. ME, - | 
® Taſchenbuch für die fürgfaldig gebildete: Su j 
u "weiblichen Geſchlechts. ‚> Bon 8 P. Wil {im 
> Zweyter Jahrgang, mit 3 Kupfs Berlin, De 
„tape 28a1. 1 1B. 2a. PP" Ten Sure 
mn Zr EEE Zee 7. 
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4-Whumerand Grächenpum — — 
—** Unttitte des zoten E Nbrbunderts vor. \ 


D Seemann, m. K. u. Muſck. Berlin, Peg Daun 
‚Et, 1801. 14 Bodega... 


* IE die eben % demelner als Fotliher Wahn, 
ſehe wlete Pr jeist fo zahlreichen Verf. von 71 
De für die Jugend beftimmat And, ſchreiben, daß die Anfona 
bins derfelben Außerft leicht ſey, und es dabey weder auf eis 
gehörig durchdachten und deordneten Pam, noch auf 








aſt alle Produkte dieſer Ark den Stempel der unverzeih⸗ 
en Fuͤchtigkeit tragen, und ſich fo aͤußerſt wenig Abe das 
Imäßige erheben: Auch bie. vorfiegenden Daſchendächer 


teffft jener Bomurf; wenn’ gleich fteylich nicht alle ig dem⸗ 
Ren Grade ⸗ 


Mrs. ik ein: ſeht elendes Baßtitat, Die 


\ 


per der Außern Verzierung hält mit der zweckloſen Ause 


/ - 


I des Innern gleichen Schrut. — - Wer ſeinen Jungen" 
Leſern nichts Erheblicheres, und auf ihre geiftige und freie 
Bildung mehr Einfluß habendes mitjuthellen weiß, ats Dinge, 
wie folgende: „Daß die Benennung Jubellahr von ber Hebräts 

| efhen Woete Jöbel Herrähre, weiches einen Widder bejeichne, 
⸗auf deſſen Hoͤrnern die Prieſter dad Jubehjahr ausgebiafen 


En g getroffene Auswahl anfomme. ' Daher ma eh, 


„hatten.“ „Daß Bonffachus VEL, das re hriftfice Zee we 


Hab geftiftet habe.“ ah der Hirſch in der Brunuſtzeit 


8 ſey.“ „Daß die Logogryphen griechiſchen “gem . 
Inders 


nd,“ u. ſ. w. der ſollie doch, ſtatt die Zahl 


_feriften, die ohnehin Legion Heißt, zu vermehren, ein andree 


‚lit Sewerbe treiben. Wie chaotiſch muß es in eineng 
Kopie ausfehen,, der Auguft IL. den Glam der Sachſen nen⸗ 
Br oder nachſtehenden Nonſens niederichreiben kann: 
7 Der Kroͤuter Blumenduft belebt zu unſrer Bann, 
Das Herz zur wundervollen Schau. 
Dep Nr. 2. Härte bidie auf dem Titel bemerkt werben 
Wird, daB die in dieſem Büchlein enbaltene Geſchichte ih 
an die in ber Familie Bernbeim erzähfte arſſchließt; dieſe 
hortſetzt und ergänzt. — » ©o gern 8* der guten Abficht . 






Geſpraͤchen, thells in einer fortlaufenden —— beten 
RAD, BVEDE, We 


. \ 
1 ad . x s . 


* Verfaſſerinn bey Abfaffung dieſes, cheile in Briefen und 





zn 


rn MAC, daß Sturm des Ungluͤcks rubt." , 
ben fo’ untichtig und falſch qusgedruͤckt iſt die Beh 
eg 


- 


beit kein Plan vorfchtwehtes. fondern daß ex vielmehr, auf gu | 
Sluͤck, was ihm für junge Leute lesbar und heilſam ſchien oßme | 


baren 


. vorzäglicher Sorgfalt vermieden werden — Das von Pe 
geſtochene Titelkapfer It vorzͤglich ſchon. Be 


eine Auekdote; die Beantwortung der Frage:. Wie fange 
fan in Rurfchen ? Fragmente aus einem Tagebuche; bie Hy 


ſchuldig macht, daß.er, beynahe auf jeder ma ein und 


We 
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(00 nicht-äberjeugen, daß der langweilige Draßigre : Ton, 
e 


r durchgängig In demfelben beta bey des erwachfenen 
Jugend Gluͤck machen werde. Auch fehlt es nicht an Kalbe 
wahren und unrichtig ausgedruͤckten Gedanken; toie 5... 
diefer gedoppelte Tadel folgende Stelle trifft, ©. 2 91. 8* 


t 


„0er mit Weisheit Gates ibut | 


®. 165: „Die Nerven beym weiblichen ‚be 


zerſchlafflicher als beym männlichen,“ Unedle Anchrüde 


tie ſchnacken, gnötteln, erkuppeln, (für zauken), un - 


ESpradhfehler, wie &. 123,3 „fie ließen ibnen Tugend⸗Uebun⸗ 


gen anftelen ; vertrinten und verfälten, ſtatt ertrinken unb 
erfälten; Unterricht von Hauptpunften erhalten“ ©, 168, | 
üten billig in einer für die Jugend beftimauen Schrift mie 





Me 3' das gleichfalls mie 3 recht niedlichen Kupfern yon 
Jagei geziert iſt, enthaͤlt eine Erzaͤhlung, Mariane Werner, 






Itung der Bienen, und eine kurze Biographie der Kasterkeg 
Katherine von Nußland. Schon dieft Anzeige der. Rubrile 
eweiſet, daß dem Herausgeber dieſes Buͤchlelns bey feiner 


Auswahl zuſammenraffte; welches freylich bey dem snÄberfepd | 
ufte populär ſeyn follender Buͤcher, eine hoͤchſt Leichen 
Arbeit war. Hierzu kommt noch die mit nichts ju entichulöle | 
— Nachlaͤßigkeit des Styls, welcher ſich der Verf. F 

Dale | 
felbe Wort in demfelben Perioden mehreremal hrauchts 5. .: 
®.6: „Sie bat ihn, daß er fahfter werden moͤchte, und ihre 


‚wfanfte Stimme ze.“ &. 150. „Wenn Warläne vor dem 
Spiegel hre Steude ſuchte, und am ghädlichften.'nar 
s⸗wenn fie dor. dem Spiegel unterſuchte, u.f.vo. Cm 


fo wenig können wit den Gebrauch von fremden Wörtern, mie . 
SFete, modern, billigen; noch.esigutheißen, wenn Ht. F. 


von einem offnen Auftuhr ſpricht. Wenn jener ſich mit ben 
Sqariften eiues Lampe, Salzmann, Keſewitz u.a. defanng 
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uch toll: „fo wird es ihat Hoffurttich einlrcheen, wie Vor. 
nis Beruf er hat, ‚für. die. Jugend zu Ichteibem._  .. °  -. » 


Me 4. ilt gleichfalc du pierdefie Gamiſch von. mancher» 


hey Dierrich. M. K. 14 Bog. 8. 1 RE. 13 æ 
N 1. enthält, außer junis vollftͤndigen Motizen Über die - 


Berbannung aus Rom» WBuongpartens Landung in Kegyptey . ’. 
die Plünderung der Echwelz durch die Franzoſen, und biE  .- 
Ermordung des Generals Düphor zu Noms doeiche duch eig " \ - 
gut geſtochene Kupfer von Mottenleiter erläusere And. - Siem ‘ _ . 
uf folgt ein lehrreicher, pragmatifch ‚gefchriebener Aufſahz; == 
* ihrhundert uͤberſchriehen; in welchem die merkwuͤre 
igften Entbeckungen und Foutſchrite, welche wir dieſenn 
ichtigen Zeitraume verdanken, verzeichnet, und bie erheblich/⸗ 
en, waͤhrend deſſelben vorgefallenen Begebenheiten, ne | 
aͤngter Kuͤrze erzaͤhlt werden. Zur Vervollſtaͤndigung dieſer 


Skine dient die derſelben angehaͤngte Ueberſicht der feit 1709 1 - 


att gehabten Veränderungen ber einzelnen europaͤlſchen Stage 

n. — Kin Burger Anhang berührt die durch die merkwuͤr⸗ 
pe Revolution in dem nordamerikanlſchen Freyſtaaten he⸗ 
wirkte Veraͤnderung. — Mach des Nec. Urtheil iſt der Uc⸗ 
berdlidh, welchen dieſes Heine Buch jedem philoſophiſchen Beob⸗ 
achter der Fortſchritte des Menſqhnoſqlechts gewaͤhrt, en a 
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derva Pe es * * He fr e 
7 Amanachs Vle En u ze 
Choͤchſt eleciden) Kriegslteder eines- Sgetrei bilden Ören 
.: Me Vorſchrift für die Jaͤger mb Schärfihägen der dei 
20, Weblin: das Meuoire für un pafsa € des Alpes, Pi 
— - genelke: Baben: Potten. :ta: ih —— nn gar ein 
5 Wmbebentender witzloſer Auſſatz, als das Schreiben I; wi 
< Benin rad — EU HANSER gweinen Tanız Bär, 
oo ee Herausgeber jo an. 
| ,  alellen, "daß er d —52*— ‚ide r — 2— an | 
— Im Im wahrer u bepdefägten RL upfer und Perträrs: fh 
um Woald anttelmatkig, zum Theil Beh. re \ 
E hen Zu den fehtech gehört Suworows Eiumarfh im 
Br , Wlarneriend ; die Rettung zweher Drafoner dysch- 538 
wreraden, und Ind am vorzuglich Miareajie Marſch durch den | 
2.7, Benipaß-,-bie a8 Tolen übgehaupt Reratvihes — 
un — — an Me e Witepelfung von Bragsrgefhten — 
das des Headfieid iſt, nuͤtzen ? — Wir fordern den 
Veber, wenn!er dieſen —8 fortzufegen gedenkt.. cl 
0 Ioedmäligere Auffäges und den ‚nal Heber —X 
aber ee — leſetn. J =“ ma. | 
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Ie meinem Verlage wenden fur Jabre Bor folgendh J 
periodiſche Schriften borauskommen und fortgefert j 


werden.. 
‚fir Kubpockeneinimpfung, für Aerzte und Nichracx 
wi, heraus gegeben von den Profeſſoren D. Seller, D.. 


v0 . ı Er 
rue g 





öler, uud Seiedeich.Pilger, 8, . Ale Aerzte Au, 


igeladen, die Reſultate Ihrer Erfahrungen in dieſem Ar— 
Apts ılederzulegen.. Das große Intereſſe, welches Die. gen ' 
femmte Menſchheit für dieſe neue wichtige Entdeckung gewin⸗ 
aien muß, buͤrge mir dafür, daß man fi ohne Aubnateit‘. 
Gr Berbreitung bieles Idurnals unterziehen werde. : Russ 
hrliche Adertiſſements findet man gratis in allen Buchhauv⸗ 
N \ . , u un = „“ 
ee en N ER 
%ı Inı5he Techtsgelebrte und Gefatzge 
ber. - Wingasin-für die Pbilofopbie und Geſchichte 
des Rechts und der Geſetzgebung, von.D., Brels 
Wann: Aus dem Inhalte der bereits erfihienenen 3 tie, 
Wrh das Publikum erſehen, mit weltder großen Sorgfolt 
Wer bekannte Herausgeber ſich dieſem Snftititg widmet | 
Wäre auc den zwey neueſten Heften nur folgende Abhante 
nn! 1) don Altnenoingen’s fortgeſetzte neue Theo» 
SE über die Verletzung Des guten Slamena und der 
Khre, ¶ In dieſem Auf atze beruͤckſichtigt und widerlegt der 
ge: Ber. die von dem ‚Herrn Beieges Rab Deutz: zu 
etlin in deſſen ——— Journal aufgeſtellte Dar ſtel 
dmg and Vortbeidiguüng der Praͤrogative des — — 
2) Sollte es denn wirklich kein Sbahgarecht zur P 
vention geben? vom Prof. Brolmann, 3) JR es rädbe 
ip, und dem Staate vorträglich, den freyen Bed, 
RI besuch - 
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3 In telligenzblatt. 
brauch vr Eideszuſchiebung durch Gefetʒze zu m 
ſchraͤnken? von D. J. M. Starb zu Frankfurt. 4) Um 


‚us Deeemb. 1800. 
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Ver Urkundenedition und Argentarien, mie VNäützan⸗ 
wendung für die praktiſche Nechtstunde, von Almen: 
Dingen 3. Diefe'3 Stuͤcke Foflen 's Xhle. 3 Gr. Ihrlich 





etſcheinen davon 4, welche / einen Band ausmachen, MM fars 

. Bigem Umfchlage beohirt. Pas | | 

UL Faͤr Theologen. und Erzieber. Ab 
gemeine Biblictbet der: neuelden theologiſchen und poͤ⸗ 


Dagogifchen Literatur, von J E. CE. Schmidt, und 
€. Schwarz. Dritter Jahrgang oder se und dr B 
in 8. Das Publikam hat, ungeachtet der vielen Colli 


Beflelben Haben ihm einen ehrenvollen Pla. unter feinem Mit / 


genoſſen angewieſen; und durch den nunmehrigen Beytritt 


des Herrn Pfarters Schwarz, als Mitbherausgebers, wird 


c no höherer Grad von Vollſtaͤndigkeit erreicht werden 


nen, 


TE um ſolchen Bichhabern, die dieſen zten Jahrgang dee 


Wribliothet‘ Halten wollen, und doch auch die beyden vor⸗ 






„.. „Wergebenden Jabrgaͤnge zu beſitzen wuͤnſchen, die. Anfchaf 
. fung derfeiden ja erleichtern: fo ill ich von jeßt bis zur Ju 


bilate-Meſſe 1801. den Preis auf die Saͤlfte des Auen 
preifes herabſetzen. Statt 7 Thlr. hätten fie alfo den 
Ren und aten Jahrgang, oder a ſten Bis 4ten Band des Werks 


um Thlr. na Gr. zu beziehen... Eine Ite gute Buchhant 
e 


fung (woſelbſt auch ausführlichere Avertifiements über den 


arweiterten Plan dieſes Inſtituts gratis zu haben’ ſind), wird 


. bie diefem neyjen Inſtitute im Wege fanden, ſeine Erſchel⸗ 
‚nung mit Beyfall geſehen. ' Alle öffentliche Beurtheilungen 
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Ad zur. Lieferung um denfelßen veis verſtehen. "Sießen, 
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77 Gere Johannes Schulthef, Profeſſor der alten Epre 
Gen in Zuͤrich, will eine Geſchichte des Sehnen, vor 


feinen aͤlteſten Spuren durch afle. Nationen und Zeiten, het 


.. ausgeben. Das Werk wird hoͤchſtens 3 Wände ausmaden, 
- und jerfaͤllt in folgende —8X | BE | 
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ii SR patrlärhätifee Zehnte. ey Ver heldriſche 
* ndere der Griechen und Romer. 3.) Der Moſai 
Rabbmiſche. .3) Du Chriſtuche. 6) Ser an 
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Der Praͤnumeratjonspreis ir ungefäße 2ö Say weiß 
Wien, ui, Weittriefeanfehmn tft 1, Ele. 

plate pränumerirt, befommt vn (echte unentgeldlich, Cr 
des angewiſſen Kotrago, bi Br de: bätfebendrfit 
leute des Verf. beſtimmi. 


Vtlefe und Gelder apdreffirt man in en & m fine 
—* Buthhandhing.in Leipzig, HF —* chiegg 
Hranumeratſon bleſdt bis zur Leipziger Rei —* 
Ken bernaq ſſt der Preis ı Thir. 8 Or. y 
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a wuͤnſchen ‚daß diefes genaues angegehm gärde. J 


Igqh kann verſichern, da ip Ramlei ate an Ver CB: —* 
—* gehaht bat: Kerr Dieb ,. welter ein aufitetfame, 
e der A. D. Dibt. zu ſeyn ſcheint barte, au ſchon im 
Allgem. Lit. Anzeiger des J. 1799. Nr.7 bemerkt, 
daß im XIII. Bande der. Alten A. D. te 6223. dem: 
ve. Adv. C. G. Kraufe F Berlin,und Im LXVIH. Dans!" 
de ©. 308. dem verſt. M. €. Stenzlet, Beet zu Gatz 
anf der, Inſel Nägen, einiger Anchell an der A. D. Bibl. zus 


gelriehen- wird. Diefer "Antheil ift von Beyden nur unbe _ 


dentend? Von Krauſe find zufällg ein paar kurze muſitali⸗ 
ſche Recenfionen eingeruͤckt, welche ich nicht genauer angeben 
"fan; und Here Sienzler hat dem verewigten Propft Hiſto⸗ 
rius zu Bergen anf der Inſel Ruͤgen, welcher im vphiloſo 

fen und theologſſchen Fache mehrere Jahre lang ſo en 
ante und wichtige Necenfionen lieferte, ein paar. Mai, ale 


deſſelde mit lern Diesen ale Kart berhäfiee | 
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Sat 1 Be jan u feiner Dregierung dem Direkde 


Spanafumg zu Coburg, Herau Drlegleb;,. den 
ralter eines Son sriälcachs und den Ruumtägen 9 | 
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Am steh —* 1800 fehert⸗ bie age Unfoe 
u, nach glaͤckticher Entbindung von einem Prinzen, 


frenlichen Dervorgang der Durchl. Frau Erbprinzeffin nn 2 


enburg = Schwerin Helena Pawlowna, turd einen 
Hentligen Redes Aetus. Herr Prof. Barfien Ind dae | 
dnzch ein Programm (17 Seiten in 4) ein, worin er bbak 
die fortſchreitende Ausbildung des Mienfdengefchledue:. 
nm Radtswirtbfchaftlicher Rück chi, einige Betrachtun 
te... Die Rede wurde von dem Herrn Hofrath OH 
gehalten, und-fchilberte Den Beſtand Des —— — 
ruͤndet auf den Beſtand feines Regierbauſes. Eu 
Bin Dr Oi in 4 er 


N 6 Sten Decemb. 300 ertheilte die pöitofop$. Satıfe: 
P* hiefelbft dem Hertu J. C. 5. Diet, verdienten Gubrel ’ 
tor am Gymnaſium zu Bäftrow, und ruͤhmlichſt — 
philoſoph. Schröftkelier, anctgeldlich u und on eiguer Dre 
nn. Pie Doktorin, 
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| vntlächte Machrich F 
Veymißſchte Nachrichten und’ Bemerlungene 
sage, —— — 


— Ein Re Su , RE 
Nice ohne Befremden leſen mir in der Erlangeb Liten | 
katnezeitung ( Inteligenzbl. Nr. 43. 1800), daß HerrD, . : 
Deing in Herborn einen Ausſug aus Pleucguer * 
map prast.; er clir:iantundigie und ———— er 
‚In ber Vorausfegung, als ob noch andre ehrliche Leute auf 
‚slide Spekulation gerathen Earth ‚ sne Vermeidcag als 


RE re EEE SE Te Er a enge ; 
0,80 euch ben Sedonken In der Galgkurgermedie, hiring, -*- 
Altung- Can. 1799. Bd, 4), worauf fi Hert Püring ben 
Aut, gehabt Haben mag: fo kann dieſer ihn doch gewiß zu eig 
dem Unternehmen nicht legitimiren, dag weder in litetariſchee 
Hinficht ſehr verdienftiich, noch 6. ciriler Hinſicht fehr Iiblih- 
hon duͤrfte. Es iſt doch wahrlich kein Verdiema, Durch ein 
"un.fo federlelchten Aſſimtatlonsprozeß ſO hie Arheit- eines 
andern zuzueignen, and Ftuͤchte davon beziehen zu wollen, . 
auf welche doch wohl nur allein die unendliche Bemühung des En 
esentlihen Verfaſſers, und die feht beträchtliche Unterneh⸗ 
ee Verlegers, der ein Kapitel ven wehr ale 39,000 
un 7" patauf verpendete, gesehen Dnfpond suuchen:täne 
au 
..: Betm Herr DSting ſich dns Anfehen geben will, als 06. 
et:ans Plouegudr-Repert. nur das Beffere in einen Fürgern 
Num zuſammengebraͤngt ‚liefern werde: ſo Knnen wir ihr | 
But vorenthaiten, daß jenes Merk feiner ganzen Anlage und 
Tendenz. nach Feines Auszugs fähig feg, und. eine Untethahs 
mung don ber angefündigeen Arc nichts als eine Berftünmer " | 
hung ſey, und ‚genannt zu werden verdiene. Denn was foll | 
yaupt ein Auszug Aus einem Werke heißen,’ deſſen Vor 7. 
zug in — Bollſtaͤndigkeit beſtehet, und das alſo nur 
a Zufäge gewinnen, durch Wegiaſſung aber nothwepdig 
berlieren muß? Und wer ſich je durch die verſprochene Wohle: 
felfeic der Ankündigung täufehen laffen wolite, mag bedenken, 
daß, wenn auch. In Ploacquer Repert. 5.8, unbedeutefid ;’ 
imende Diflertasionen-mit angefhhre worden find, derfelben ' 
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>00 an der Zahl nicht mehr als Einen auten Groſchen / kvſten, - 


and demnarh die ſehr unſtchere Etſparnis Reue nach ſich dir 
— Denn iver if Bürge dafür. daß Herr D. in 
der Auswahl deſſen, was er hinwegzuiaſfen willens iſt, ge⸗ | 

nde for glaͤcklich ſeyn werde, wicht joiche Srgenflände zu J—— 

Fa — — fen,⸗ 

2 an j z “= ; = 1 J *— — 
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x r k ‘ nn “ 


n66 oo Ontitityenzblark No 


fen, ‚bie von ander faihtanpigrn Waterern 8 ungeme 
vers erden bürften? 


wWir enthalten uns, mehreres Sinjmafeten, und bemen 
* nur noch, daß, was die noch neuere Literatur betrifft, 

Ihe bereits von Herrn D. Pioyequet mit gleichen Steige und 
Bei redigirt bereit liegen. 


Wenn wir alſo auch das Unternehmen nic geradern ih 
eine Arc von Nachdruck erklären wollen: fo wird es ſich de 
- aufs glimpflichſte davon zu ſprechen, ‘von bein’ Bortonrfe eineh' 
laglats nicht ſtey machen Finnen. Wie bem aber auch fey, 
ſo bleibt uns als Verleger nichts uͤbrig, als den Schabden, 
mit dem uns Herr D. bedroht, ſo ſehr als moͤglich zu vermin⸗ 
berti.Dieſer wuͤrde minder bedeutend ſeyn, wenn die Aus⸗ 
gabe von Ploucquet Repert, nicht In eine Periode gefallen 
‚Wäre, wo wegen des leidigen Kriegs der Ankauf Seflefben fo 
fee erſchwert wurde; fo gilt es aber immer noch ein ſehr be 
eraͤchtliches Kapital, das uns durch die in Deutſchland fo ger 
nfiche Duchmacherey nur "entzögen werben ſoll. Umer 
bleſen Umſtaͤnden ſehen wir uns daher gedrungen, bas dad 
Repett., das mit den Suppiementen aus 10 Barden beſteht, 
und im Bubferiptionspreife 65 fl. 40 Er. koſtet, an Diejenigen, 
die ih binnen jetzt und Oſtern bey unsmelden, das Eprmplar 
für 6 Dukaten baar zu erläffen. Bey 6 Exemplaren foll das 
flebente noch gratis gegeben werden. . 


Die Zuſendung ſoll aufs wehlfellſte durch gewoͤhnliche 
. Büherfendungen beforge werden. Tuͤbingen, den 11. Nr. 
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291 Machet die Tore weit! Die Juden konmmen 
Feine kritiſche —— zu dem Briefwechſel zul 
ſchen dem Probſt Teller und einigen juͤdiſchen Haus 

- „ vaͤtern in Berlin. Auch nicht von Teller, fon 
dern von einem Erbfeinde der Juden wie fie fin, 
und von einem "wahren, Menſchenfreuude und 

Freunde ber Duldung. Gera, bey Haller u 

Soehn. 1800, 1866. 8. me. 


u Uhkre Siellothe hat det mertwuͤrdigen Erſcheinung, vo⸗ 
"von bie vorſtehenden Schriften Sande noch kein⸗ Erwähe 
nung gethan. Es war aud nicht mäglich, Die 
der einzelnen Schriften fo ſchnell zu liefern, als ſte erſchie⸗ 
men. Der erfte Schritt der juͤbiſchen AGausuäter hat auf des | 
Publikum eine fo ſtarke Senſation gemacht, daß alle dadurch 
veranlaßte Schriften gleich in. Jebermanns Handen wars | 
und es war feicht abzuſehen, daß bie — — der Ih 
N ſeutlcen sth den Deuter und Nichedentern eine Sir 
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rutg deranlaſſen YWürke, deren Opetntlänen man erft abwar⸗ 
sen muͤſſe, ehe man den Verſuch wagen dürfe, mit einer un⸗ 
rarreylſchen Schaͤtzung aufzutreten; um mit Ruhe gehört zu - 
werden, und Refultete zu veranlaflen,; die. der Wichtigtkeiie 
ver Gache angemefiert waͤren. Da indeflen der Segenftand. -, 
von fa,großet Erhedlichkeit ift: fo mäflen bie bis jetzt daräber: 
wrhandelten Akten in bielem Archiv der deutfchen,Literatur: 
«erbinss: aufbewahrt werden. Wenn auch die Akten uoch: , 
t ganz geſchloſſen ſeyn foßten: fa fcheinen fle doch reponire-  - 
in ſeyn; indem der Staat, won deffen Entfcheidung am In 
de Alles abhängt, noch keine Notiz daven genommen bat, und >. 
bie Hauptperſonen feine — Schritte gethan haben. Der | 
Meuftenfseund hofft Indefien,, daß eine Zeit fonımen werde, , , 
mo.Biefe , nicht nur für die juͤdiſche Nation, fondern für Die‘ 
‚ange chelluchmende Menſchheit Intereffante Angelegenheie 
wieder vorgenommen, und zuk Ghre des wernänftigen Chriv. 
ſtenthums ensfchieden werben wird. Daraus, Daß die mein 
fien öffenlichen Urtheile üher das Gendfihreibeh der Haus⸗ 
diier, mißbilligend, und manche bitter und ungerecht wa . 
"0, ſieht man wenigſtens, daß der Beitpunfe jetzt noch nicht · 
"iR, wo eine Feae Vereinigung beyder Dartepen au . 
erwarten wäre. Dieß iſt freylich Erin Beleg hr die geprieſe⸗ 
‚m Auftlärung unferer Seitens aber wer kann dem Otrome 
bder Meinungen ‚gebieten? Er wird allmählich abflieflen, und 
udielleicht Durch die behutſamen Bemuͤhungen der Wernänfte: - 
| Bei in feine Ufer . treten, und ein ſtiles Mares Balle 


. Anterdeflen if ed. aber unſtreitig ein peinlicher Zufland, 
wotin fi) aufgelärte Juden befinden‘, die von einer gebopr 
“ yolten Laſt, ihres zweckwidrigen Rituale und ihrer politifchen : 
Sage, zu Boden gedruͤckt werden. Wer kann es ihnen vers... 
: denken, wenn fie ihren und der Ihri ſtand zu verbefe: , 
"Sen ſuchen? Aber wie koͤnnen, wie follen fie es hm? A — 
‚Buben, fo viel Ihrer auch ſeyn mögen, die eine Werbefierung 
wuͤnſchen, iſt's ihnen wohl nicht möglich, auf Ihre Noetion 
 Amwirken, daß ſie zu einer Innern Reformation’ bereitwillig _ 
vire; wenlgſtens iſt vor der Hand noch gar keine Hoffnung 
dazu vorhauden. Wenn aber keine ſolche Innere Neform zu 
Stande kommt: fo ift es auch mit x —— Verbeſſe ⸗ 
tung ſehr poeit ausſehendz — es wird leider noch fange ein 
bloßer ſrommer Wunſch bleiben, daß die buͤrgerlichen Ver⸗ 
—1— . 3 haͤlt⸗ 
- " 
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beſondere kirchliche Geſellſchaften einerley buͤrgerliche Berfafe 
fung, Rechte und Pflichten haben moͤchten. — Es bleibe 


nigen fo gut forge, als er weiß und fan. - Da, aber ini 
- ‚den meiſten Staaten die Verfaflung es mit ſich Bringt daß 


mit andern Auen an’, als diefer. Wenn jener nicht Hieß 
ms Seiftes und Herzens auf den Entſchluß geführt wird, 


“das abgefchättelte Zoch voͤllige Erleichterung finden. Diefer 


erinnerung an die zu wierlaffende alte, Lage iſt. Bedarf nun 
nicht dieſer Entfchluß eines ſtarken Uebergewichts von Zus 


IN 


me werfen will, weil er durch die Grundfäge Ihrer Gittens 
muß ihm zu Muthe werden, wenn er ſich in feiner Hoffnung 


Exlſtenz der beglinftigten Staatsbürger zu erhalten: fo muß 
der darnach yerlangende Jude von feiner Neliglon und Far 
tion ausgeben, "und die. alten Verbindungen ‚aufheben, um - 
“neue einzugehen, und fi einer der berrichenden Kirchenpar« 
teyen einzuver leiben; weil feine Wuͤnſche nur unter biefer 


denkenden Profelyten eine‘ ganz andre Beſchaffenheit, als 
worden iſt. Jener flieht die Mängel und Unvollkommenhei⸗ 


) 
N‘ 


baltniſſe mit Ben kirchlichen nichts‘, gemein haben‘, "daß alle 
Ihnen daher nichts uͤbrig, als daß jeber.für ſich und die che 


man fi) an eine privilegirte Korporation anſchlieſſe, um bie: 


Bedingung erfüllt werden Earmen. Indeſſen har es mic dem 
mit dem, ˖welcher im Schooße irgend einer Kirche erzogen 
ten, die doch Auch bey dert beſten Sache angetroffen werden, 
durch eigennägige Ruͤckſichten, fondern durch den Drang ſei⸗ 


feine äftere Lage mit einer neuen zu vertaufchen: fo muß er 
nothwendig wuͤnſchen, daß das Maaß ber Verbeflerung moͤg⸗ 


lichſt groß ſeyn moͤge. Er ſteht auf einem — ege, der 
Ibm zwey Anſichten gewährt, die beyde von ber Beſcha er eit 


find, daß ihm die Wahl ſchwer wird: Da er nun abet bed 
wählen ‘will und muß: fo tagt er den Verſuch, den neu zu 
erwaͤhlenden Weg fo zu eben, daß fein Geiſt und fein He 
nicht fa neue Schwierigkeiten verwickelt werden , fondern für 
Wunſch mug um fo flärker ſeyn, je peinigender- die Zuruͤck⸗ 
trauen gegen die neue Geſellſchaft, worein man fich begeben 
wid? Und wenn ſich nun der Jude den Ehriften in die Ars 
ledre zum Vertrauen auf ihre Sumanität Trweckt wird: wir 


fo ſehr betrogen finder, wenn ihn Die, zu welchen er feine Zu⸗ 


. Flucht nehmen wollte, verhbhnen, wenn fie Ihm durch hämke. 
ſches Kritiſiren feine Schritte und Abſichten kraͤnken, wenn 
fie Ihm die Aufnahme fo theuer verfäufen wollen, daß er nit 
Im-Stande ift, den geforderten Preiß zu feiften? 
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Mar wich aus. der Sufaktsanzeige der oben: pemannten ' 

—* erſehen, daß die meiſten Stimmen aus dieſem un⸗ 
ferundlichen harten Tone angeftimme werden find; 3 daß ſelbſt 

» den edle Mann ; der den anfragenden Hausvätstn im ſchonen⸗ 
- den und beleheenden GBeifte des Chriftentkums antwortete, - 
wmißbilligende Urtheile von den blinden Eiferern erfahren bat. 
Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß die Frage von eier totg⸗ 
len bürgerlichen Verbefferung der Juden ſchwer zu entſchei⸗ 
den fey, und baß fogar bie größte Dqhwierigkeit im Charek⸗ 
‚ter det Nation und ihrer religloͤſen Verfaſſung ſelber liege, 
In weieferne volitiſche Laſten, "welche der jüdifchen Nation ° . 
auferlegt und etatsmaͤßig geivorben find, darauf Einfluß: 
haben, llegt außer unferem Geſichtokreiſe; aber es Scheint, ' 
Baß es nicht bloß Anhänglichkeit an die daͤterliche Religion, 
ſondern auch Ruͤckſicht auf das gemeinſchaftliche Tragen der” 

außerlegten Laſten ſey, wenn die Nation es nicht gern ſieht, 
daß einige, und beſonders reichere und angeſehenere Mitglie⸗ 
der, ans den Verbindungen mit ihrem Volke treten! Wie 
dem aber auch ſeyn mag: ſo kann doch der aͤcht riftliche: | 
Menſchenfreund nur den einen. Sefichtspunfe. haben, woraus 
‚er jene Frage anſieht und beuttheilt, daß es mit der Jüdilchen' 
Nation beſſer werden möchte; daß insbeſondere auch die Zins . 
dernifle gehoben werben möchten, die iht bisher von innen’. 
und von außen im Wege. fanden, an ben Rechten chriftlis 
cher Staarsbähger vollen Antheil zu nehmen. Es iſt ſchwer⸗ 
ſich zu erwarten, daß ſich die juͤdiſche Nation aus eigener 
Errſthließung annähern werde. Denn in der Regel wird 
Ber: Jude nur zu juͤdiſcher Erkenntniß und Lebensmelfe ergo - 
gen; man hält Ihn von Jugend an vom zutraulichen Umgange. 
mit Nichtjuden ab;“ man gewoͤhnt ihn an die Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten’ ſeines Voſts, an ſtrenge Puͤnktlichkeit in -feinen Re⸗ 
ligionsgebräucen, und die natuͤrliche Folge davon iſt, Schuͤch⸗ 
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kernheit und Mißtrauen gegen Andere, peinfiche Aengſtlich 


keit vor Verfändigungen, wenn er fi duch Gemeinfhaft 

mit - ihnen verunreinigen würde, alſo, feitis Zuſammenhal⸗ 

ten mit den Seinigen, und Abſonderung von Fremden. Die 

„eben müßten dafür forgen, daß eine ſolche Verbeflerung- 

"nad und nad zu Stande komme. Und wenn fie von dem, - 
Geiſte ihres -Tehrers- befeelt: wären: ſo würden fie durch Be⸗ 

weifung beſſerer Erkenntniß und reineter Meraliikt ungemein 

. viel dazu beytrogen konnen. 
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274. Protefl, Oomsgcißihll 
AIm voellegenden Falle ÜR je aber auch nicht bie Dede 
‘Yon der ganzen Nation; fondern nur von einzeinen Familfeite - 
vraͤtern, bie den erſten Schritt felger gethan haben:. Maun 
— bat ihnen zwar den Einwurf: gemacht, baß-fie durch dieſen 
| „Sbchritt die Veredlung der Nation nicht befordern; ſondern 
vielmehr bindern werden. Es if allerdinge ein. großer Ge⸗ 
daante, feiner Nation das Opfer zw bringen, daß man fich 
4, um ihres Peſten willen alle. moratiihe und politiſche Hebel 
nn aflen fafle , die. man, fo lange man ihr angehort, gemein 
ſchaftlich mic ihr fragen muß. Wie viel haben denn nun aber 
ihre Weiſen dutch bieſe edelmuͤthige Aufopferung Im Ganjen 
ausgerichtet? Die Ehre, einen Moſes Mendelsſehn z. Bst 
. befſttzen, ſchmeichelte zwar: der Eitelkeit des gemeinen aber⸗ 
glaͤnbiſchen Juden; aber zu Reflexionen uͤber den Werth oder 
Unwerth feiner juͤdiſchen Vornrebeile ward er dadurch. Dach 
mnicht gebrachts feine Anhaͤnglichkeit an Die: vÄterliche Sitte 
I ward dadurch doch nicht: vermindert. . Mau hat es wor Ab 
gen Jahren gefehen, wie eigenfinnia das. Volk an feinen Mei 
aungen und Gebraͤuchen hängt ,. als in den Preußiſchen Stan 
ten Werbeflerungsverfuche gemacht wurden. Wie ſelten find 
wicht die Beufpiele, daß Vaͤter ihre Soͤhne bey chriſtlichen 
Handwerkern in die Lehre geben; und mußte dem barbar⸗ 
u ſchen Gebrauche des. frühen Begrabens nicht endlich durch 
Wachigebote geſteuret werden? Wahrlich dem edlern Juben 
wird. Be Hoffnung benemmen, durch feine Aufopferung nuͤtz⸗ 
Bd gu werden. Wer kann es ihm alla verdenken, wenn er 
leiner heſſern Ueberzeugung und feinen: edle n Gefuͤhlen folgt, 
und feinen Zuftand zu verbefkern ſucht? — " Wir gehen nun 
- Zur Ahzueige ber einzelnen Sehriftee. 


| Ne. 1. ſtand zuerſt im Archiv der Zeit und. ige Ge 
0 female, März 1799. und warb mehfk,ber-daben Befindls 
“7. den Aufldfung wieder beſonders abgedruckt. Das Reſultut 
ber politiſch⸗theologiſchen Aufgabe befiehs darin, daß jaͤdiſche 
u ofelpsen ‚um die Aufrichtigkeie und. Uneigennuͤtzigkeit Ihres 
Nebertritts zu bewelſen, ſechs Jahre fang gleichſam als Ne⸗ 
vizen angeſehen werden, und exit nach rühmlich berſtande⸗ 
xr Probezeit an allen- bürgerlichen Rechten ber Chritn 
| Zeil nehmen, io: ‚Rinder een diefer Probezeit untermorfes 

’ s ya, um 2 at u 
ſchloſſen werden ſollen. " Hungen nr u) Ins Sehe 


“= 


- B , D Fi . . 
* 
x ı 8 
R Die 
Er) / J 
' B 
- J ” . “ 
B ’ D 
* 


— — — 


— ——— — — — — — — nn ——— ——— — — — — et mn —— Een, 


————— — — 


Vo L on A 
\ 


von Ar. a. Dleſe Schrift, die eigentliche Veranlaſ⸗ 


fung bet. ganzen Verhandlang, iſt mie vieler Gelehrſamteit, 
Weisheit, Hraͤcifton, Humanitaͤt und Wahrheitsliede ges. 


ls. ein bloßer Initiationsritus angefehen werde, zu unter⸗ 


m 


werfen: aber-fie fuͤrchten ſich, das auf hiſtoriſche Angaben uub 
deren befondere Auslegung gegründete Dogma als unfehlbar 


" wahr bekennen zu muͤſſen, worunter fie namentlich den Bes 


if vom Sohne Gottes, wie er von chriſtlichen Theologen 
verſtanden wird, rechnen. Sle wähfcher folglich, unter Die 
Ehriften aufgenammen zu werden , ohne fih zum Glauben am 
kirchliche Dogmen verpflichten zu müflen; fondern bloß ihrer 


dernuͤnftigen Ueberzeugung folgen zu dürfen, und bitten das 
ber Herrn D. Teller, nachdem 8 Ihm ein offenes Beten. 


B “ 
, * 

vr . v 

f ⸗ > 


— 


1- 


Peöteft. Gottesgelahrheic. 275 


Die Aulbfung ſeht des Hämikhe- and Mngepetmte den 
Aufgabe —— tiärt mancherley Einwendungen 
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ſtenthinns zu bekennen, und fich der Taufe, in wieftene ie | 
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276 .  Prosefl, Gottesgelahrheit. 
ib don Ahrau-religiöfen: Ueberzeugungeni dargelegt Haben, if 


nen zu rathen, welches oͤffentliche Bekenntniß fie, bey einer 
vorzunechmenden Veraͤnderung ihrer Außern Verhaͤltniſſe, ab⸗ 
in Widerſpruch zu 


zulegen haben, ohne mir ihrem Gewiſſen 

- Han ficht aus dieſer koncentritten Darſtellung „ baß 
die: Auſtoͤſung der Frage ihre Schwierigkeiten hat. Denn 
das Verlangen geht eigentlich dahin, unter den Chriften eine 


4 


beſondete Geſellſchaft als Anhänger der bloßen reinen Vers 
nünftreligion zu bilden. Freylich tft das recht verſtandene 
Chriſtenthum eine bloß ‚geiftige-und ganz moraliihe Religion, 


die mir allen Verfaſſungen beſtehen kann, welche nicht uns 
meraliſche Einrichtungen und Zwecke haben; wobey im. 


Gründe auch nicht noͤthig iſt, daß man fi gerade an 
eine. der chriſtlichen Parteyen anſchlieſſe.. Denn das’ 


KReich Gottes kommt, nach dem Ausſpruche Jeſu, nicht 
mit aͤußerlichen Geberden, ſondern es iſt inwendig in ung; 


der Hauptgrundſatz des Chriſtenthums iſt, daß man Gott 
im Geiſt und in der Wahrheit anbeten ſoll; moraliſche Ge⸗ 
ſinnung und moraliſches Verhalten macht demnach den 


Chriſten aus. Daher auch ein rechtſchaffener Jude die 


eigentlichen Grundſaͤbe des Chriſtenthume ehren und beſol: 


‚gen kann; wenn er gleich ben feiner Konfeflion und Nation: 


bteibt. Es gicht ja auch unter den verfchiedenen chriftlichen 


Konfeftienen Lehrmeinungen und Gebraͤuche, welche vom 
- wahren Geiſte des Chriſtenthums abweichen, und demnoch 
hat der vernünftige Ehrift nicht nörhig; feine Partey zu wers 
laſſen; denn er Fann doch ein Berehrer Gottes im Geifte 
und in der Wahrheit ſeyn. Wir beziehen ung bierben auf die: 
deutlichen Ausſpruͤche der Schrift: Mare. 9, 38 — 40, 
Apoft. Geſch. 10,.34. 35. Roͤm. 2,26 ff. Hiernach härs 
ten die jädifhen Hausvaͤter wach nicht noͤthig gehabt, "Dielen 
‚ ffentlichen Schritt zu thun. Da es aber nicht ſowohl dar 
“anf .anfam, hierüber Belehrungen zu fuchen, weil fie, wie 
aus dem Sendſchreiben erheller, an diefen Wahrheiten auch 
gar nicht zweifeln; Kondern auf den wiätigen Umfland, daß 
e zu einer bürgerlihen Eriftenz gelangen wollten, - welche 
nach der beftehender: Verfaſſung mit dem öffentlichen Wefennt-‘ 
nid zur chriftlichen Kicchengefellfehaft :zufammenhängt;‘ und 
es allerdings für den reingeiſtigen Gottesverehrer Sewiffene- 
ſache iſt, etwas als religioſe Wahrheit zu betennen, das 4 
su R ri or J n 
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nicht ie erkennt, etwas als’vellgiöfe Pflucht müs, dan 
er nicht fuͤr sin weſentliches Erfordernig der moralifchen Re⸗ 


„Melon galt haͤlte fo flieht man wohl, daß, die Veranlaſſung zu ih⸗ 
Sendſchreiben für fie ſehr michtig, und doch auch die Be⸗ 


— —— wie fie es abfaſſen ſolten, ſehr bedeutend war. 
Das eine ſowehl als Das audere macht ſie ‚der Achtung aller. 
wahren Neligionsfeeunde werth. Freylich flolfen. in dieſes, 


Sendſchreiden auch einige Meugerungen, ‚die man wegwuͤn⸗ 


\ 
1 


ſchen möchte. Es iſt 5. B. in der That mehr als infonfen, 


guent, daß der jähifchen Religion eine bioh meralifche Tape, - \ 


den; beygelogt, und beym Chriſtenthum dagegen nicht eben ſo 
anerkannt wird. Und doch wird man. fehr wenig Muͤhe ha⸗ 
ben, mit den Auslegungs s and Demonfttationeregeln, deren, 
ſich die. Verf. des Sendſchr. bedienen, ans den Urkunden bey⸗ 
der Neligionsgefellichaften, das Gegentheil zu zeigen, ı ‚Man, 


darf fie ferner bey ihrem Geſuch an die chrifiliche SGefellfchaft : | 
wohl auch daran erinnern, daß die jüdifhe Kirche wohl nie... 
einen Proſe loten auſgenommen hätte, der ſich nicht zu Be-⸗ 
bbachtung ihrer religioͤſen Gebraͤuche, und zut gebuͤhrenden⸗ 


Achtung gegen ihre ſchriftlichen und muͤndlichen Ueberlieferun⸗ 
gen verſtanben ‚hätte. Die Proſelytae Portas fünnen hiege⸗ 
gen nicht als Einwendung geb aucht werden; was bey ihnen 


“ Ausnahme zu ſeyn ſcheint, iſt eigentlich verächtfiche Zuräde 
' feßung, Und ſicherlich wuͤrden fich die Hausvuͤter nicht gern. _ 


in dieſe Kategorie geſetzt ſehen. Und, um zum Belege des 
vorhin Geſagten noch etwas anzuſuͤhren, Jo ließe ſich :gegen- 
die Behauptung S. 51 noch Manches anführen, „daß names‘ 


„lich die Juden auf der Leiter der moralifchen Würbigteit‘ . 


„hit um eine Sproſſe tiefer ſtehen, als irgend ein anderes 


vnoch fo gelehrtes, polirtes und kultivirtes Volt.“ Der, 
Streit über mehrere oder 'mindere Moralitaͤt ganzer Nele: 


 glonsgefelifehaften, iſt ſchwer zu führen: Durch Induktionen- 
fommt man nicht zum Ziele; befonders wenn man, wie bils, 
‚, 7 die veranlaffenden und verhinderhden Umftände mit in. 


Anſchlag bringe. Einmal fleige die eine und dann wieder "die. 


. andere Waagſchale. Wenn es bloß darauf anfäme, das 
NMenſchengeſchlecht auf oiner fo niedern Stufe eben zu laſſen, 
daß es nur von finnlicher Furcht und Hoffnung geleitet wür« 
der ſo [heine es wohl, daß das Nabbiniihe Judenthum mit 
. Meiner ſtrengen Zucht diefem Stade von Moralität zuträglie 
Ger ſeh, als das Chriſtenthum. Dieb kann aber nur in ei⸗ 
nem n unbedeutend kleinen Sinne Mosalität ‚Helfen. Don 
ora⸗ 
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378. Protefl: Gottesgelaßepeit,; 
. ÜMiprafliät, woꝛu det vernunftfaͤhlge Menſch ei de werbden 


'Rfl, kann zwar bey ber. im Sendſchreiben ikbesten um 


ruͤnglichen Moſaiſchen Reltgion eben fo gut beſtehen, als Im 
—ã weil beyde Re bie erſten Strände der yernäufe 


. tigen Sborteserfeintnib gebanet-find ; aber fa role has Inben⸗ 


raum immer mar. und noch iſt, daß das druͤckendſte, ing Eleies 
' el gehende Caͤrimonienweſen Ken Geiſt mit Unbedert 
ſamteiten beſchaͤfftigt, das Chriſtenthum aber den Forſchunge⸗ 


geiſt weckt und befoͤrdert: To kamm man nicht umhin, ben 


letztern eine flaͤrkere Kraft zur Beſorderung ber Morallta 
zuzuſchreiben, als dem erſtern. Ja das ruhen be⸗ 


jennt es ſelber ©. 79, daß: „die Juden keinen eigentlichen 


 Religiensunterricht, keinen anf Froͤmmigkeit abrlelenden 


BGottesdlenſt haben.“ Es iſt alſo bloße Legalitaͤt, Was von: 
thien behauptet werden kann, und nicht Moralitaͤt. Deqh 


| dieß alles ſind Nebendinge; die auf Die Hauptſache keinen ber 


deutenden Einfluß Haben koͤnnen; und dergleichen Aeußeru 


"gen find den Hausvätern in Ruͤckficht auf ihre indlvlduellen 
. nn BESENT- Zu 


Verhaͤltniſſe nicht zu verargen. 


Wichtiget iſt dagegen das Hauptmoment, naͤmlich das 


Verlangen, daß man fie beym Uebertritte zur chrifktichen Ge⸗ 


ſellſchaſt, won der unbedingten Annahme des ganzen chriſtlichen 


| "Dogma dispenfiren, nud kein anderes Bekenntniß von Ihnen 


fordern möchte, als welches genau mit ihren gewiſſenhaften 
Ucherzeugungen Äbereinftimme. Hierauf nun bat der gelehr⸗ 


. Be, .aufgefiärte und tedtfäaffene chriſtliche Religlonslehret, 


an den ſie ſich wandten, in 


v Me. ſo weiſe, | menſchenfeeundlich und befriedigend 
twortet, als man von ihm erwarten konnte. Wie’ lafı 


Sin uns auf-die ſabnen Verichtigungen und Bingerzeige in feb. 


ner Schriſt nicht ein, weiche bloß auf die einleitenden Unter⸗ 
fuchungen und Darkeliungen Besug baten;, da fie, wie on 
fagt warden, nicht ‚unmittelbar zur Hauptſache gehoͤrrn. 


- + ie peiltifche ‚über fkaarsrechtliche Nuflsfung-der- Fapge What‘ 


Herr D. Teer von fih ab; indem er nit in der Qualität. 


.- ‚ale Staatsdiener und Konfiſtorialrath, fonderh als Privat⸗ 


* 
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nn dos kinchliche Anlepen.berer haben au mäffen, die fh nach Wi 


mann, mad feinen individuellen Sefinmegen und Mebers 
deugungen, antworten wollte. Da giebt er nun gleich zu; S. 
as. daß Männer, wie ſich ‚die Hautvaͤter durch ihr Gmb 


ſchreiben Dargeftele hahen, ſchon Chrifti Sinn: hätten, ohne 
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nem Ramen nennen, Er’ deutet ©. 23 darauf, Haß die Ente Ä 


Ri 


N 


-enzufehen fey;. S. 32 den theoretifchen Unterfchted und die -- }, 
nrakchſche Bereinigung der Bernanfe« und Gefdichtsmahrhele © 


fagung vom Caͤrimonialgeſetz für einen chriftlichen Otaat ge⸗ “ 


| ms ſcon duͤrfte, um Ihnen das Bärgerrecht zuzugeſtehen. Im 


aber‘, Daß mehr verlange wuͤrde, erleichtert er ihnen den 
Sqhritt uin ffentlichen Bekeuntniß des Chriftentfums din 
eine ſehr gründtiche und lichtuolle Entwickelung ihrer dagegen: - - \ 
gehuferten Bedenklichkeiten; indem er ihnen &, 28 geigt, 
wie die dutch Chriſtum veranſtaltete Reildionsverbeſſeruung 


ten in der Religlöit auseinander fehts .@. 33 den Sine und 


wahren Werth der von Chriſto Gerrührenden Religlonctge⸗ 


braͤuche beſtimmt, und ©. 34 ff. über den Religionsglauben 
nreeffiiche pſychologlſche Bemerkungen macht. . „Berm fe 


„Chriften werden wollen, beißt ‘es ©. 36, witd das erfte 
„feyn muͤſſen: "daß fie Chriſtum für den ‚Gtifteh"ber beſſern 


moraliſchen Religion annehmen. And ſo gehen fie ivenig‘ _ 


: ib aber nicht auch der Fall denken, daß vernünftige und 


„ins mit dieſet Geſchichtswahrheit erft vom Olauben ung; , 
„ande derfelbe im ein Ueberzeugtſeyn übergeben kann.“ Liefe E 


Wahrheit liebende Forſcher mit Unterſuchung des Lehren, 


ef. Ä 
‚ anfiengen, und von Ihrer’ uͤberwiegenden VortrefflichFeit —* — 


imgt, zu der ſernern Ueberzeugung von der hohen Wuͤrde des 
Uthebers derlelben gelangten ?_. Auf derſelben Seite heißt es 


weiter, recht im Geiſte des fanfemäthigen Jeſu; „dagegen 0 


„ͤberlaſſe ich die Kebemeinungen, die auch das Chriſtenihhum 


- „bald mehr bald wetter entſtelit haben, im Begenfag gegen die "" 


| 


„Grundlebren, völlig ihrer eigenen bedächtigen Wahl. um 

„diefen zu huldigen, mag wenigſtens ich Feine Chriſtenſeele - 

„ine bliaden; Ich wuͤrde fürchten, ihr, nur ein Joch anderer Art 

„aufzulegen, als das war, wovon Cheiflus uns feine Detenner  . 
hat.“ Bern wuͤrden wir nun auch, wenn. es der 

Raum geſtattete, die Deſtimmung der Grundlehren und Leht⸗ 


_weitiungen, Ihres verfähledenen Werths;und Die räßrende Frafee- - 
volle Apoflropbe ©; 38 abſchreiben. Und num weiſt er fie \ 


„Ebrifius Der von Bor erkohrne und gefandre Seife 


Bob auf jene Beumplebre des Chriſtenthums zuräd, „DaB — 
„ter: einer beffeen Religion fey, ale ibr bisberigen. | 


"ganzer Cirimöniendienft war und ſeyn konnte; ber ı u 


„Herr, das Haupt Aller, die fich ihn zum Vorgänger in dee 
„wahren Anderung Gottes n, und feiner Anwelſung 
vſolzen.“ Er fuͤhrt hnen ©. 0 au Gemuͤthe, daß mn Ä 
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Ge Funken vin dem Lichte des Chtiſtenthums in Ihre Gerlen 
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Gefallen ſeyn mögen; dag in der Chriſtenheit die Erfennmig 


deſſen, was fie ewige Wahrheiten nennen, fruͤher in ihrer 


RKeinheit da gewelen fegen, als unter ihren Glaubensgenoſ⸗ 


. N ' 
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‚fen ec. Wenn Indeflen die Hausväter noch ein erweiterteres 


Bekenntniß verlangen, welches alle Grundlehren in fi ent 


‚Halte und rein apoſtoliſch fey: fo empßehlt er ihnen bie Worte 


Epheſ. 4, 4. 5:6 dazu. Endlich giebt er auch S. 45 de 


=, - Zaufformel an, der man ſich bey ihrer feyerlidyen Aufnahme 


x 


Bedienen könnte, nämlich aus Apoft. Geſch. a, 38. und 19,8. 
Da dieſe Heine, aber aͤußerſt reichhaltige Schrift einen fo ho⸗ 


den Innern Werth und für alle denkende Religionsfreunde eb 


‚sie fo entfchiedene Brauchbarkeit har: fo konnen: wir biefer 
Auzeige bier um fo lieber Graͤnzen ſetzen, je.gereifler wir darı 


anf rechnen ‚daß fie ganz geleſen werden iſt, und ferner ge⸗ 
Iefen werden wird. — 7 7. 


Mu. 4. kann gleichſam als ein Anhang zum Sendſchrel⸗ 


‘ben der jüdischen Häusväter angefehen werden. Ein verflän 
diger und frommer älter Jude fchildert ſowohl die guten Wir⸗ 


kungen, welche das Sendfchreiben auf feine Nation. haben 
kann, als auch die Hinderniſſe, welche dieſen Wirkungen von 


orthoboxen und heterodoxen Juden entgegengeſeht werden, 


Er geſteht ein, daß es jetzt für die Juden Beduͤtfniß gewor 


den fen, durch einen ſolchen Schritt erweckt, belehrt, und 


von Abmwegen zurücgeführt zu werden; jweifelt aber doch 
anu dem gleich zu hoffenden guten Erfolg. cn 


x Me. 5. „Diele Blaͤtter, ſagt der Verfaſſer, Haken des 
„Zweck, de Urtheile des Publitums über diefen Geqenſtam 


Fu leiten, und, wo mbgli.), denfelben eine wahre Michtung 


„zu geben.“ Das heißt zwar viel verſprochen, und Der 


Berf., der ſchon viele vorbergegangene Pieren gelefen hatte, 


die ſich wohl auch’ dieſen Zweck vorgefegt haben machten, hoͤttt 
eben daher bedenken follen ,: wie ſchwer er zu erreichen fer 
Indeſſen gebührt Ihm das Zeugniß, daß er ein hellſehender 


Mann ſey, die Hauptpunkte gut auseinander gefebt, und, 
die zärten Pflichten der Humanitaͤt nicht verlegt Habe... OB - 
nun gleich das Sendſchreiben nicht an ihn gerichtet war: fo 
bat er doc eine foͤrmliche Antwort darauf entioorfen. ‚©. 


32 — 70, Wenn der ©, 68 f. befindliche fromme Wunſch 


- f leicht erfuͤllt werden koͤnnte, wie er ihn ich in ſeinem men⸗ 

ſcheufreundlichen Enthuſiasmus fuͤr allgemeine Aufenktung 2 
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Sad haben mag · fo wären. Die @chmlerigfelten balb aufgd 
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bf. Diele Scheife iſt übrigens ſehr leſenswerth, uud vers . 


dient, nicht bloß in Ruͤckſicht auf Ihre befondere-Veranlaffung, 
fondern überhaupt ‚als eine gedachte und ſchoͤn geſchriebe⸗ 
ne Abhandlung Über das Weſen der Religion, und den telas 
tiven Werth der -verfchiedenen Religionsſotmen, beberziget zu 
werden. u 


Nr. 6. dat einen zweyſachen Inhalt. In einer vorans 


sefhichten langen Einteltung und Abhandlung; welche ſich 
‚vorzüglich auf’ das Sendſchreiben der jüdifhen Hausväter ı 


Beziehen, will der Verf. Elefen und überhaupt feinen Zeirges 


noflen zeigen, worin eigentlich das Chriſtenthum und die Dies ' 


Hgion uͤberhaupt deſtehe; Taf zwar das Geſchichtliche nicht 
unmittelbar dazu gehöre, aber Koch als Mittel dazu, wenig 
Rens fuͤr die Unfähigern, nuͤtzlich ſey; Daß der aufgeflärte ” 
Cbriſt nicht Urſache habe, ſich an der äußern Form zu ſtoßen, 
wenn ſie nur der Moralitaͤt nicht geradezu entgegen wirke; 
ſondern daß er ſich an feine innere Ueberzeugung und an ſeine 


woralifche Freyheit halten fol, Zu dem Ende ftellt er ©. 8 

eine Rekapitulation der Religionsideen' an ‚welche den Sende: . 
 reibern verdächtig und Iäftig finds; liefert eine hiſtoriſche 
Darftellung der Schickſale der jüdifchen Religion von Mofes ' 


dis auf Chriſtum und die Talmudiſten, mit vieler Beleſonheit 


und Einſicht — die Entflehung einer Meflisserwartung, 


de Modifikationen und Wirkungen derfelben &. 28 ff. if 
befonders leſenswerth —; urtheilt über die Lehrart Jeſu, 
feine Bemuͤhungen, und wie weit eigentlich fein Plan gieng, 


toffen über feine Perſon und fein Geſchaͤfft in ein helles Licht, 
®. 37 ff: wird Aber das Bedürfniß des Binnlichen in dee 
Religion mit vieler Gruͤndlichkeit gehandelt, und den jüdis 
ſchen Hausvaͤtern gezeigt, daß es dem Aufgeklaͤrten nicht nach⸗ 

eilig wetden koͤnne, ‚daß er vielmehr mit den Schwachen, 
die deſſelben bedürfen, Geduld tragen muͤſe. 


‘Der andere Theil dieſer Schrift liefert eine neue Ugbers 


hung des erfien Briefes Johannes, wobey Merr K. bifohs . 


ders auf das Praktiſche in der Religion Ruͤckſicht genommen, 
und auch die Abficht gehabt hat, den juͤdiſchen Hausvaͤtern 
dazu nuͤtzlich zu werten, daß fie fi von der Reinheit und 
Nutbarkeit der chriftlichen Moral überzeugen follen. Im 


» 
— 


\ _ v 


ten vetanſtehenden Prolegomenen behauptet er, daß he \ 


= 


v 


— 


und ſtellt die Verſchiedenheit der Vorſtellungen ſeiner Zeitge⸗ 


J 
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Brief Johennes eine moraliſche — fein Evangellum aBer ch 
ne dogmatiſche Tendenz habe, Une daß jener ats 3* m 
dieſem anzufeben fey. Ueber die Frage: ob der Brief an ei⸗ 
ne beflimmte Gemeine oder Gefellfchaft gerichtet geweſen? 

& ge mit einer leichten Verneinung weg. So ſoll diefe 

rift, nach feiner Meinung, auch gar keine polemiſche 
Abſicht Haben, weder gegen die Aloger noch Doteten, no 

Gnoſtiker oder Juden geſchrieben ſeyn. In der Zeitbeſtim⸗ 

mung iſt er mie ſich ſelbſt nicht einig. Dem ex ſagt, fe 

ſcheine nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems niedergeſchtieben zu 
ſeyn; und doch auch wieder: fie konne fruͤher abgefaßt und in. 
mebrern einzeluen Privarichreiden dem Evangello beygelegt 
worden ſeyn. Etwas auffallend iſt das Urtheil &. 59: „ir 
abannes fafte den Gottesſohn in Zefa volkommener, als et 
„ben Menſchenſyhn in ihm beobachtete. Lime ſo bereitwili 


7 ger Üonnen. wir duch feinen motaliihen Schriſien die Han | 


„bieten, als ben dogmatiſchen, in welchen ihn feine beiann⸗ 
nte' Dhantafie oft mehr von Beobachtuugen der Menſchhelt 
„ibft abgezogen, als zu natürlichen und felhſt dem ſchwaͤ⸗ | 
Be Ange anſchaulichen Entdeckungen hingeleitet zu Gaben | 
„Rheine. Man kann ans dielen anfgeftellten Grunpfägen 
abnehinen, daß die Leberfegung felber dieſem Maaßſtabe ur 
tergeordnet ſey. Man vermiße ofe die hiſtoriſche Kane 
tation, und finder fort überall neue, rein philoſophiſche Wer - 
griffe; fogat die neuen Terminologien der Feitifchen Philoſo⸗ 
phie find in Die Ueberſetzung diefes Buche aus dem ehrwaͤrde⸗ 
gen Alterthume übergetragen worden. - Aber der Verf. bat 
den Stundfas: daß Johannes eine allgemeine , vollſtaͤndige, 
und nach einem geroiflen ſyſtematiſchen Zuſammenhange georb⸗ 
neteDioral für die Vernunft liefere. , 


Nr. 7. IR wegen der Einkleidung, des ſchoͤnes Vor 
trage und ber. frefflihen Ausfuͤhtung, eine dev jimedimägigfen 
und leſenswertheſten Schriften über den vorliegenden Gegemi 
fand. Der Verf. fafte die dee, feine reifen Urtheile Aber 
diefe Begebenhelt und feine Heillamen Belehrungen, welche er 
dem Publitum mitteilen wollte, in einen Nomen eingufleh 

‚den, wodurch er unftreitig fehr viel Gutes geftifter bar. Deus 
diefes Vehikel verihaffte ihm viele und che Exfer; 
auch konnte er mit großer Wahrſcheinlichkeit darauf reinen, 
daß die durch fo viele ſchiefe Darftellungen irte geleitete 

liche Meinung berichtiget, unb auf ‘den Weg des Dinar 
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vendund der Humaͤnitat geleltet werbeit wuͤrde. Um ſel⸗ 


nem Zwecke mehr Intereſſe zu geben, verwebte er eine Lie⸗ 


besangelegenheit eines edlen chriſtlichen Juͤnglings und "einer 


Pitfamen jüdifchen Jungfrau In die Geſchichte, die er fo ge⸗ 


ſchickt behandelte, daß fie gleichſam der Faden geworden iſt, 


worauf fi) Alles In der ſchoͤnſten Ordnung anreihen ließ. Da 
‚wie es bier aber nicht mit der Form, ſondern mit der Mate⸗ 


Jr des Buchs zu thun haben: fo muͤſſen wir es dem Lefer 
berfaffen, den Bang des Romans felber aufzuſuchen; wobey 


dung ſowohl als die Ausführung der eigentlichen Abficht, voͤlll⸗ 


ge Befriedigung gerwähren werde. Der Berf. kennt den wahr ‘ 


sen Sinn des Chriſtenthums, und alle ſeine Brlehrungen 


‚ nd darauf gegründet; darum durfte er ihnen auch mit Recht 


je Wirkungen zuſchreiben, tie fie in der erdichteten Geſchich⸗ 


‚te dargeftelle werden. Obgleich feine Proteftation. gegen den ' 
Grad von Glaubensfteyheit, daß ſich der Sekten fo vlele bil⸗ 


den dürften, als den Menſchen gefällig wäre, ©. 173 ff- 
Nauñchen, und vieleicht auch den Hausvaͤtern, hart zu ſeyn 
einen mag: fo wird man doch nach reiferm Nachdenken 
nichts dagegen eintvenden fonnen, Zar iſt aller. Glanbens⸗ 
zwang dem Geiſte des reinen Chriſtenthums geradezu entge⸗ 


gen. Aber der Proteftantismus oͤffnet auch das weite Feld 


der uneingefehräntten. Gewiſſensfreyheit, des Unterſuchens, 


Pruͤfens und der genen Wahl. Da im Grunde jeder dene 
‚ende Menſch einen eigenen Adeengang bat, und ſich die 


Maſſe und Geſtalt dee menfchlichen Borftellungen von Zeit 


zu Zeit Ändert: fo würde es mit großen Infonvenienzen vers. 
‚bunden ſeyn, wenn yon Stagtswegen das Sektiren begüns 


ſtiget würde. Und welche Partev wuͤrde nicht mit der Zeie 


Üre Dogmatik und Polemik formiren? Wäre niche zu bes 
foigen, daß dann immer wieder neue Sekten daraus hervor⸗ 
gen wuͤrden? &o würde ja’ dieſe uneingefchränfte Glau⸗ 

ensfrepheit nach und nad) in die aͤrgſte Verwirrung ausare 
ten. Es muß alfo eine gewiſſe Form ſeyn, die ein fanftes 
Band um alle berumfchlinge. Wenn indeffen im gemeinen 


Reben jeder verftändige Menſch die Eigenheiten und Einge⸗ 


Phränttheit feines Naͤchſten dulder,, weil er auf ähnliche Dul⸗ 
dung Anſpruch macht, ohne deshalb in feinem Gedankengan⸗ 


de, ‚oder In feinem legalen Berhaften eingefchränft zu feyn — 


warum wollte man nicht in -Eicchlichen Verbindungen dieſel⸗ 


wir ihm die Verficherung neben koͤnnen, daß ihm die Einklel⸗ 


ben Regeln beobachten, und mit benfelden Freyheiterr ar in 
« N 8 \ _. 


RADDLVLD, a. St. Vs Seſt. 
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=. Sendchreibens. Er will in demfe lden nur 
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VWernunftwahrheiten hinlaͤngliche Kraft für ſich 


"md zu Einer Gemeine verbindet. 
dung zu entkhuldigen, daß er mit einem bekannten — 


willen noch Komplimente made, nn feine , 
wand wäben auch Zuben bieiben. Deder wünfhe er, Def 
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. (neßmen?. Was Inshefondere bie peotsfkantiihe Mieche-tn don | 


yrraßifchen Staaten anbetrifft: fo iſt He weit som Scwifiend 


entfernt anfı 
. "bien, eine protsfinntifche Kicche zu fent. Auch iſt der Pro | 


eſtanilemus eben fo weit entfernt, das bloß Geſchichtliche 
a Doftive zum — Staubensartitel zu, machen 
Sat doch Paulus fetbft. dahin gedeutet 2. Kar. 5, 16 —.1% | 


. [, daß die Juden glauben follen, Jeſus fey der Chriſt: 
ei 1a ie Gerberung darauf, weil die Juden bet 
era 


zen, dag Jeſus der Chriſt Fey. Ber nun beit in ewigen . 
rfährt, au 
dem find die Äbſichten Gottes, welche Chriftus verfündigte 





Nr 8. Der Verf, dieſer Briefe iſt ein denkender Diane, 
ber in einer lebhaften geiftreichen Schreibart wiel Gutes fast, 
Einige Rachlaßigkeiten im Auedruck find durch ‚die Eintieh, 
ft. Aber er. en gegen die Verf. dei: 
korreſpondirt. Aber er nimmt Partey 9 —R * 
Judenthume, und Geringfhägung des Chriſtenthum 
un haben; er meint, daß man dem Chriffen aur um bes 


Ge Brepheit, ‚zu erreichen; im Grunde wären fle doch Jude u 


. 
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er. @caat Ihnen. unter griffen Bedingungen Die gefüchten 
Vortheile geflatten, möchte, ohne ihnen den Zwang. anfjules 


* dem Scheine — zu werden, Die Bedins 
ingen. ſollten nämlich jeyn: 1.) die Juben follen die Beob⸗ 


J 


achtung des Caͤrimonialgeſetzes den buͤrgerlichen Pflichten _- 


nadfegew; 2) die Erwartung auf einen Mefhas, oder. eine 
Nationalreftauration, aufgeben. Er glaubt, daß ihre Eins 


verlöibung in die proteftantifche Kirche. dem Chriſtenthume 


zu fehr proßem Schaden gereichen wuͤrde, und hält dafür, 
us e8 befler wäre, den Juden, weiche eine Reform wuͤn⸗ 
f en, au geſtatten, eine eigene Kirchengeſellſchaft zu for⸗ 
miren. a 


Me 9. Die Piece verdient vor manchen andern · den 
Bering,' weil fie mit Sachkenntniß verfaßt iſt. Der Haupt⸗ 
inhalt geht indeflen mehr auf die Frage, ob und unter weils 
Gen Bedingungen es rathſam ſey, den‘ Juden bürgerliche 
Rechte einzuräumen. Der Eharakter diefer Nation wird. aug 
der Befchichte ſo dargeſtellt, Daß die Ehriften aflerdings Bes 
denken tragen müßten, zu bereitwißllg und: zusarfonnnend zu 
kun, Es wäre denn aber doch beſſer geweſen, wenn es dem 
Berf. gefallen hätte, au zeigen, daß wenigſtens eine bärgers 
liche Verbeſſerung der Juden nach Acht chriftlihen Grunde 
fügen zu wuͤnſchen fey, und wie fle zu bewerkſtelligen feyn 
möchte. Freylich iſt es leichter, das Fehlerhafte tm juͤdlſchen 
Charakter darzuftellen, — das im Grunde aber nicht noͤthig war, 
weil man davon ſchon eine Menge Schriften hat, — als 
Mittel auszifinnen und vorzufchlagen, wie und wodurch er 
werbefleet werden koͤnne. Außerdem ſteht andh die ganze Abs 
handlung mit dem. Schreiben der Hausväter zu wenig in - 
Berbindung ; denn in diefem-ift nicht yon der ganzen Nation, .. 
foudern nur von einigen Individuen derfelbens nicht von ei⸗ 
wer bürgerlichen Verbeſſerung det Juden aͤberbaupt, ſondern 
yon dem Uebertritte jener Einzeinen zum Chriſtenthum die 
de. Und wenn ein chriſtlicher Schriftſteller über dieſen 
Gegenſtand kommentiren wollte: fo gebührte es’ ihm zwar, 
Ne Würde des Chriſtenthums zu behaupten; aber er mußte 
pr bitter und Beleidigend werben. Iſt denn der dentende 
iſt nicht davon überzeugt, Baß in den Dosmen und See 
chem feiner. — ſelbſt der proteftantifhen — Kirche Mans ° 
untichtig und zweckwidrig fen? Wuͤnſcht er niche, daß 
‚anders ſeyn möchte? Freut F ſich nicht, wenn Ausführen‘ 

Bu 7T2 zum 
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vBertrittt Modifitationen wuͤnſchen. Die Bemerkungen über 


| ss mar uͤnnoͤthig, WBedenklichkeiten vorzubringen, die dee 
Berf. durch fein — vielleicht war es auch fo oder fo verflans - 
den — felber zuroͤckzunehmen ſcheint. Br: 


- Trugfchtäffen , ‚und fo gefehrieben, daß man bfters Muͤhe hai 
tet das Chriſtenthum als eine Staatsreliglon; ba es dei 


Dottesverehrer unter geder Staatsverfallung fepn follte. Souf 
‚Hört es auf, eigentliche Religion zu ſeyn, und wird bloßer 
 : Rultus. Wenn es aber Staatsrelfgion iſt: fo-fragt ſich, ob 
es gut und dem Zwecke bes Chriſtenthums gemäß ſey? De 
Verf. laͤßt fi darhuf. nicht ein; fondern bleibt nur dabey 


auf ein arofes Gewicht legt. Es iſt Teiche einzufehen, daß 
es dem Verf. nicht um wahre Religion des Geiſtes und bee. 
Herzens, fondern, nur um feine Staatsreligion zu thun If. 


wenn die jübifchen Hausvaͤter nur nach ihren geroffienhaften 
‚Mebergengungen ein Glaubensbekenntniß ablegen wollen. 


Wenn fie ihn um Rath gefragt Hätten: fo wuͤrde er ihnen 
nr... geantwortet Haben: nehmt das Staats ; und Kirchenchtiſten⸗ 


ten Staatsbürger, und mit eutem Serotffen koͤnnt ihr leiche 


buſtantisnmic. Dieſer verlangt, daß das Wekennenig — 
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\ zuin Beſſerwerden vorhanden find? Darum ſollte FT den | 


| 
| 


jüdifchen Hansvaͤtern nicht verdenken, daß fie bey ihrem tie 


Herrn D. Tellers Antwort find ‚von geringer Bebeutung. 


. Me. 10: Eine fonderbare Miſchung von richtigen un 
den wahren Sinn des Verf. herauszufinden. . Er. betr 


nach dem Sinne feines Stifters eine moralifhe Religion jur 
Belehrung und Beruhigung. aller vernänftigen und redlichen 


ſtehen, daß die Staatsreligion feine. Abweichungen in des 
dm geſtatten kͤnne; wobey er ſich fogar auf hie poli 
erhandlungen des deutſchen Staatskoͤrpers beruft, und dai⸗ 


Darum erklärt er es auch für eine unnuͤhe Bedenkiichteit, 


shum mit allen feinen Dogmen und Gebtaͤuchen one Beden⸗ 
fen an; den dadurch erhaltet: ihr die Mechte der begünfige 





fertig werden... Bleibt Immerhin bey euren Ueberzeugungen, 
und taͤufcht die Kirche durch die Beobachtung bes Ritus, ba⸗ 
mit fie euch fuͤr Glaͤubige Hält. Der Verf, behauptet nänse 
Hdı „der Shift der proteftantifchen Kirche fen beſtimmt fs 
„dem Sag afsnedrädt: daß mit der Ablegung des Bekennt⸗ 
„uilfes zum chriftlichen Glauben Eeineswenes der Ueberzeugung 
„orgegriffen ; fondern dieſelbe nur: geleitet. werden ſoll.“ Dieß 
iſt wohl der Geiſt .des Katholicismus; aber‘ nicht des Pro⸗ 
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wohl eigentlich die ſtaatsrechtliche Auflöfung_der Frage 
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Bei det Ueberzeugung ſeyn ſol. Diefe Beantwortung 
w 


ſeyn. Aber es wäre ſchlimm, wenn ſich der Staat eine ſo 


leichtſinnige Behandlung einer fo aͤußerſt wichtigen Angie 


"genheit zu Schulden kommen ließe. 


Sir, urn Die Beutfche Uebetſetung kam mie dem rang 


Originale faft zu. gleicher Zeit Herauss'es ſcheint, daß beys 
des vom Verf: hetruͤhre. Herr be Luͤe tritt in einem hoben 
Lone als Repräfentant des Chriſtenthums aufs und da er fich 


überzeugt haͤlt, daß die Abgörterey, welche in dieſen legten : 


„Selten des Unglaubens mit der leibigen Vernunft getrieben 
wird, lediglich derch eingebildete Naturforfcher veranlat 
morden ſey? fo till er als: der wahre techtgläubige Geoloy 


für den Riß ſtehen, und die juͤdiſchen Hausvaͤter, wo nicht 
bekehren, jedoch gruͤndlich widerlegen. Denn am erſten ver⸗ 


zwelfelt er, weil es ihm nicht einmal mit Moſes Menbels- 


gelungen iſt; aber das zweyte hält er für Pflicht. Doc 
snterläße er, aus einem Andrang von cheiftlicher Menſchen⸗ 


lebe, nicht, den juͤdiſchen Hausvaͤtern zu Gemuͤthe zu fühe “ 


den, daß fle.auf einem. verkehrten und gefährlichen Wege wan⸗ 


deln. Nach feiner Behauptung nämlich iſt die chriftliche Res \ 


Hefon im cheifitichen = befonders deutfähen —- Cfaaten nur 


darum die herrſchende, weil in berfelben Das oͤffentliche Der 
fenntniß abgelegt wird , daß fie unmittelbar göttlichen Ur⸗ 
ſorungs fey, und pofltive Verorbnungen ‘enthalte, vworlche der 
menſchlichen Beurtheilung, bey Strafe; nicht uͤberlaſſen ſeyen, 


wobey man gar keine eigene Meinungen haben duͤrfe; ſondern 


iQ lediglich dem Gehorſam des Glaubens unterwerfen muͤſſe 


und fo werden auch: die Juden in chriſtlichen Staaten nur 
um deswillen geduldet, weil fie an die unmittelbare Offenbar 


tung des A. T. glauben; die Urſache dieſer Duldung hoͤre 


‚ober auf, wenn diefee Glaube, wie aus dem naturatifkifchen 
Slaubensbekenntniß des Sendſchreibens erhefle:, "nicht mehr 
vorhanden ſey. Man muß nun erwarten, ts diefe verſtock⸗ 


. 


im Juden, und. was der Preußiſche Staat thun werben. 


Man will behaupten, ‚daß Herr de Loͤc bey feiner Anweſen⸗ 


heit in Perlin auch: durch mündliche Inſtnuattonen die ver⸗ 
Meine gute Sache ſeines Chriſtenthums Beforge habe. Mey 


hohen Tone, woraus er ſpricht, ‚iR es zwehfelhaft, ob 


— 


ꝓuicht betannt,“ aus eines Ant aniuug von Veſcheldendelt 
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her. 
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BSerfließen; ober ob fle eine Art von Serinsfäägäng eaın 


 Weänner ausdräden fol, die bekanntlich Verehrer und Kam 
ner der Eiterarur find. Zr ——— 


Ar. 12. Wenn man / das Sendſchreiden ber. zůdiſchen 
Hausvaͤter einer ſchulgerechten theol. Fakultaͤt aus den Zeiten 
des dogmatiſchen Schemattsmas zum Buchten vorlegen 
aoͤnnte: fo würde es ungefähr fo. lauten, wole dieſe Scheift 
obgefaßt iſt. Nur muß man dem Verf, den Ruhm inn, 
das er nicht die wegwerfende Sprache der alten Theolegen 
“ Führt ; ſondern fein Syſtem mit Befceidenßeit vortpägt, 
Geeylich find ihm Alle, melde nice mir ihm einerley Me 
nung haben, keine Bibelfreunde. keine Verehrer Sotteg und 
Bas Chriſtenthumt. Dieß liege aber in der Natur der Oi 
VDer wenn man ‚fein Syſtem auf den unbedingten Glauben 
an fteikte Dffienbarımg allee Sachen und Worte des A.T, 
moſaiſcher Anordnungen, Wundergeſchichten und vermeinter 
Weiſſagungen erbaut hat. Die Materialien zum” Gebin 
‚Find alle [9 muͤhſam und forgfältig zuammengebracht und f6 
kuͤnſtlich zufammerigefägt,,: bag man fein Machwerk mit De 
-wunderung: anfiaunt, und. für das. allervollkommenſte Gält., 
Der Berf. giebt ſich war das Anfehen, als ob ihm die news 
._ 28. Unterfucungeh der Kritik, - Epegefe und Siftorifhen 
Sdhriftauslegung bekannt wäre; aber er ferne fie wohl nun 
“ bem Namen nad; gelefen, überdacht und geprüft bat.er fe 
sid. Sonſt unte er in feinen einfeitigen Darfielungen 
und übereliten Entfcheidungen aicht fo abiprechend feyn. Des 
"ber kann auch diefe Geheift dem in Rebe flehendert Gegen 
Eande keine. Auftlärung geben; md es wäre eben fo git, 
isenn fie gar nicht geſchtieben wäre, weil fie-michts fagt, als 
"Was in allen dogmatiſchen Büchern der. vorigen Zeit gefagt 
 Wworden.if, Liberalere und wahre hrifktiche Erkenntniß beförs 
dere fie nicht, und den Juden wird fie auch nicht bebagen? 
5 fle ibnen gleich beweift, daß fe das ausermählte: Bolt 
| 6 find, und. mit voͤlilgem Rechte auf eine buchkäbkihe 
Wiederherſtellung warten dürfen, In eben diefem boamatis 
x fen, ſedoch gefitteten, Tone-ift auch die fogenannte Proͤ⸗ 
“Boos und Veantwortung der Tellerfehen Antwort gefähriehen,, 


Me 15. Daß der ehewaͤtdege reis feinem Oyfiipt ge 
treu- bleibt, iſt nicht zu verwundern, da es, tele mar and 
Ans der gegenwaͤrtigen Echtiſt erfieht, einen ſtrengen Bun 

rer tn | | 
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Geste Bernie 





h arm, freylich einem Manne nicht ein, der nie daran 
weiße, und feinen Unterfuchungsgeift ‚nur. darauf eichtete, 


ee und anszufdmlten. Herr Hoſpr. Maſch ſetzt eine 
ichſt moraliſche Voſſtommenheit der erſten Menſcheñ vor⸗ 


ht. die Gerechtigkeit Gottes nur durch die Verſoͤhnung eines 
kidenden Stellvertreters habe befriedigt werden koͤnnen, 
and bey der anhaltenden Unvolltommenbeit fortdaurend be⸗ 
fäledigt Werden muͤſſe. Zu dem Ende Hätte auch Bott bie- 
Offenbarung duch Moſes, die Dropheren und‘ Chrikum 


ne Bein Chriſt ſeyn, und der görtlichen Begnabigung nice 
ig werden. Man fieht aus diefer kurzen Darftelung, daß 
f mi dem Inhalt des Sendichreibens niche zufrieden iſt, 


Tune wet aber diele Offenbarungen nicht annehme, dee 
u | 


bedingte Aufnahme ‘der juͤdiſchen Hausvaͤter in. bie: 


—* Kirche nicht vage. 


glänbige Ehriften. | 
—* gelefen: und gedacht Hat; aber recht ben ia⸗ ben. 


noch wicht geworden. Ein paar Beöſpiele zur Probe, 
$. 13. vermechfelt der Verf. beftäudig mittelbaren and uns 
mittelbaren Unterricht. Wer har es je geleugmet, dag Sort. 
es iſt, der die Menſchen lehret, was ſie wiſſen? Aber ſetzt 


denn dieß ſchon eine unmittelbare Offenbarung voraus? De 


Die Hauptfrage aber ob die Phamif iſſen Fr 9 2 
Sehäude in ſeinen Berhäteniifen immer beffer zuſammen 


aus, und meint, daß nach dem Verluſt diefer Volltonimene 


/ 


Möglichkeit derſelden kann war nid gerabeju geleügnet 


werden; aber ihre Wirklichkele iſt auch ns nie mit genng⸗ 
ſemen Gründen bargerhan werden, Die Behauptung, $. 
17, daß eine Sittenlehte, tie fie in der Bibel ſteht, nie dis 
eines bloßen Menſchen Vernunft entftanden ſey, bedarf einge 


Rrengern Linterfuchung und genaueren Vekanntſchaft mit Prod - 


ſanſtribenten, als der Verf. angeftelle haben. mag. $. 27. 


heiße es: „Sort ſelbſt habe den Adam opfern gelchrr.® ' 


Benn die erfien Menſchen fo weife und volllemmen waren, 


wie der Verf, behauptet: fo Kedurften ſie einer ſolchen Got⸗ | 


Köbienflichkeit, Die ſelbſt Pf. so. für unnüg erklärt wird, 
lt. Gerade die Opfer, was ed) die fich ſelbſt ſo nennen⸗ 
u Orthodoxen davpon wi 

Boſtem des Werf.s Inden daraus erhellet, Bag die Religio⸗ 


gen mögen, beweiſen gegen daB 


ie der Alten mienjälige Erfntangen waren. Man finder 


, Aſrgends. 


* 
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5 "alsgends, daß Jeſus geopfert, aber Diefen Ritus Sefätit dei 


= fhen nad) dem Maaße Ihrer . 
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bei Das fagt er aber: Gehorſam iſt beffer denn Opfer.. $. ss: 
fügt der Verf: „Bey einer jeden. Religion hat Gott durch 
„Mittler gehandelt." Warum aber-nicht unmittelbar? Be 
weiſen nicht eben diefe Mittler, daß weiſe und fromme Men⸗ 
Blfondern Fähigkeiten. und der : 

Erkenntniſſe ihres Zeitalters, die Neligionsgebäude errichtet 
haben? Die Behauptung $,; 100. „Es iſt fall, wenn 
„man nach der kritiſchen Philoſophie, die moralifche Verbeſ⸗ 
„ſerung als den legten Endzwed annimmt, — fie It nur 
„von unferer Seite das Mittel, wodurch der lebte Endzweck 
„— die Gluͤckſeligkeit — erreicht wird;“ iſt gegen Den Ads 
ſpruch Jeſa: Trachtet am erften nad) dem Reiche Gottes ' 
und nad feiner Gerechtigkeit ıc. . Die &. 8ı ff. angefteite 
Parallele zwiſchen den Neligionstehren des A. und N. T. it 
nicht fonderlich gerathen.. Sie mag dem Verf, wohl Mühe ges, 
macht haben ;. aber-es kommen fehr viele willkuͤhrliche Schrifts 
anslegungen und Worausfegungen darin vor. Es iſt daher 
mehr zu,wünfchen, ale zu erwarten, daß feine gutgemeinten 
BDemhpungen die Judeubekehrung befürhern werden. 


Me. 15./Wir verweilen unfere Leſer auf die Bemerkumn 
gen auf Herren D. Tellers Antwort ˖ an die juͤdiſchen Hausvoͤ⸗ 
ter, ©..293 ff. weil fie denn gleich willen werden, was fe 
In diefem dicken Buche zu fuchen haben. Wen nun mit dies 
ſem Tone gedient iſt, dee wird am Verfafler feinen: Dann 
finden; wer abge anderer Meinung tft, der. wird ſich dadurcqh 
vor der anzuwendenden Muͤhe und’ Geduld warnen laſſen. 


Ar. 16. Wenn man auch darüber wegſehen will, daß 


bieſer vorlaute Prediger in Berlin dem Herrn D. Teller zus 


vorgekommen ift: fo bätte man ibm doch, um feiner eiguen 


Ehre willen, wünfchen mögen, daß er fih mehr Zeit zur Les 


berlegung genommen haͤtte. (Das Sendſchreiben war faum 
- erfihlenen : fo war er ſchon mit dem erften Hefte da.) Diele 
ganze Schrift iſt in einem ſo unwuͤrdigen Tone gefchrieben, daß 


man fie nur mit Unwillen lefen kann. Bald fchelne der SE. , 


von fteif orthodoren Zuden.erkauft zu ſeyn; bald behandelt 


er wieder die ganze Nation mic der Außerften Geringſchaͤtzung. 


Schade, daß gerade ein Stadt = und Landprediger (Olehe 

Pr. 8.) in diefen Ton der unanjtändigen Herabmärbigung 

verfallen mußten! Doch bat der Landprediger.noch erheblls 

he Vorzuͤge vor dem Stadtprediger, deflen Brochären * 
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gn nits enthalten, was des Pefeng und Erwäͤgens werih 


waͤre. 


Nr 17. It bloß der Voliſtaͤndigkeit wegen hler mit 
angezeigt. Man muß ja nicht denken, daß fie eine Relation 


son dem Eindruck enthalte, den das Sendſchreiben unter rechte 


lichen und denkenden Perfonen veranlagt hat. Wenn es nicht 
die Erdichtang eines armfeligen Okriblers iſt: fo iſt das, mas 
darin erzaͤhlt wird, hoͤchſtens in einer Bierſtube vorgefallen. | 


„Ne. 18. Enthält 1) einen Vorbericht des Herausge⸗ 
hers, — role Hoffen, zur Ehre des Verf., von einer frem⸗ 
den Hand — voll des unwuͤrdigſten Muthwillens und After⸗ 

itzes; 2) die Abhandlung felbft, eine zufammengeraffte 
eimpilatiom,:Befonders aus r. 9: Daher andy der Inhalt 
bald defler, bald Fchlechter iſt. Der erfte Titels follen ſich die 
Ehiiften beſchneiden ꝛc. fleht übrigens mit ber. Abpandfung 
ſelbſt in Feiner Verbindung; er ift ein bloßes Auchaͤngeſchiſd, 


‚am Käufer anzulocken. 


⸗ 
u 


Nr 19: Es iſt ſehr zu bedauren, daß der Verf. dieſer | 
SKrift, von feinen Kenntniffen und feinem Talent witzig zu 


ſeyn, einen fo unwuͤrdigen Gebrauch gemacht hat. Denn 


fie ift eine petulante Perfiflage der juͤdiſchen Hausvaͤter, deg 
Herrn D. Teller, und außerdem, der ehrwuͤtdigſten Dinge, . 


Wollte ee fein Talent uͤben: fo mußte er, andere Sekten an 


der &ache auffuchen , und ſich nicht im Tone der Satyre auch 


— 


in ernſthafte Unterſuchungen einlaſſen. Es ſchickt ſich für 


"einen Mann, der ſich vorſetzt, die chriſtliche Religion zu vers 


theidigen und dafuͤr zu ſorgen, daß ſie vor unſichern Proſe⸗ 


ldyten bewahrt bleibe, nicht, den lauten Lacher zu machen, 


und eben fo wenig, mit Srundfägen zu fpielen, auf deren 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit ſo viel beruht. Man weiß 
wirklich nicht, was Ihm eigentlich Spaß macht — fein eige⸗ 


ner Ausdruck — die Religion ſelbſt, oder Die Gefäße, wom - 
in fie ihm zu ſchweben ſcheine, — oder die Art des Benehß 
mens ber Hauptperſonen? Denn da er feinen Witz über Me 
les ausgießt, feld der Sache, Die er in Schuß nehmen will, 


niche ſchont, und fich in feiner muthwilligen Lätıne fo ſehr ge⸗ 
fällt: fo bleiht es unentfchleden, was man für feine wahre 


Meinung Hatten fol. Und es wäre fonderbar, wenn er ſich 


einbilden wollte, für dio gute Sache der Neligion etwas ges 
thau zu haben; .er macht vietmebn Alles lächerlich ar 
. ' 10 $ B i u .e ' 
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nnanſtaͤndig und, poͤbelhaft, daß ein Freund guter Sitten und 
det Wahrheit, wenn er nicht als Recenſent die Pflicht des 
Durchleſens bar, die Schrift mit Indignation wegwirftz 
leichtfinnige Sooͤtter aber, denen mit dergleichen Waare gu 


- » 


, 
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Ah. - Daher wuͤrde es auch dergebliche Mäße feyn, Hier er 
hauptungen mit ihm zu diſputiren, die er ernftlich zu meinen 
int, und deren manche anterfucht und Berichtiget zu mern. | 


ben verdienen. Gleich das voraugeſchickte Freudenlled iſt fo 


diene ik, in ihrem Muchtolllen geſtaͤrkt werden, und ale 
beflere Zweck, den der Verf. vlelleicht haben mochte, 


der 
gänzlich verfehkt wird. Wir münchen, daß fein Name unter 


einer ungeflörten Anenymitaͤt begraben bleibe. | 
. Durch das Sendſchreiben der jüdiihen Hausvaͤter Kap 


naoch folgende zwey Auffäge veranlaft worden. — , . 


/ ‘ 


x 


1) Zur Seſchichte ber jüdifchen Station In ben pre 
Staatem (In den Jahrbuͤchetn der preuß. Dionarie 


guſt 1799. ©. 863-390.) 


— — 
DM pür manktät die bis erſchlenenen \ 
ten: Die Aufgabe und. ihre Kuflöfung: das Sendfchreiben; 


des-Derl. Dredigers Sendſchteiben an einige Hausbaͤter 20.3 
Tellers Antwort; Beantwortung des Benöfche. nicht von 
Teller; und de LucLettre aux Auteurs Inifs etc. beurteilt; 
und jeder gutdenkende proteſtantiſche Chriſt wird feine Urtheile 
ahne Bebenten unterſchreiben. — 


2) D. Schöriemann an die Verf. des Sendſchreikens | 


an Ham Oberkonſiſtorialrath Teller. ( In der neuen Wert, 


\ Monatsſchrift, herausgegeben von Bieſtet. Gept. ı 008 '&, 
808 — 2.25.) u En Zr 
“ , Der Verf. dieſes Auffapes, eit juͤdiſcher Arzt, ſtellt den 


4 


u 


Verfaſſern des Gendſchreibens mit vielen Gründen, die mit 
Herzlichkeit und Wohlanftändigkeit vorgetragen find, vor, daß 
ihr Vorhaben, wenn es zur Ausführung Fäme, der Nation ſehr 
nachtheilig werden wuͤrde, indem dieſelbe an ihnen und den edlern, 
die ſhnen wahrſcheinlich nachfolgen würden, bie beften Mitglieder 
verlieren wuͤrde, welche ſonſt zu Ihrer allmaͤhligen Auftlärung 
ungemein viel beytragen koͤnnten. Es iſt nicht zu 

daß dieſe Ruͤckſicht gutdenkenden Gemuͤthern nicht gleichguͤl⸗ 
eig ſeyn kann; auch haben die juͤdiſchen Hausvaͤter im ihrem 
Sendſchrelben derſelben (p Erwaͤhnung getrdau, Daß taan —*— 


⸗ hi « 


a tn, 
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.einficht ; fie fen Ihnen keinesweges gleichguͤttig. Indeſſen ſind 
‚wohl die Hoffnungen zu einer Totalreform der Nation durch 
das Devfpiel ihrer gebildetern Staubensgenoffen,, mehr from⸗ 
me Wuͤnſche, als wahrfcheinliche Erwartungen: werigflene. 
wdird es gewiß noch lange Zeit brauchen, ehe es dahin kommt. 
Bern man nun aber dem ſchweren Opfer, das ber beſſere 
Theil der Nation Bringen ſoll, fo wenigen, oder doch fo hoͤchſt 
hangſamen, Erfolg verſprechen darf: fo iſt es in bee That zu 
‚ bare. Der Verf. der Aufldfung der Aufaabe, (Wir. ı. dee 
‚oben angezeigten Schriften ) 'hat gewiß nicht Lingecht, wenn’ — 
#832 fagt: „Der-Tugendhafte diuf wegen einer gerin«. . 
gem Pflicht keine größere hintanſetzen. Viele von dem 
Arien Shrieftehern haben jenen Umſtand den Hausvaͤ⸗ 
fen ebenfalls eingewendet; fie follten aber bedenten, daB er 
ſus ımter feiner Nation, and fogar von feinen Anverwande 
. gun, fehr viele Biderfpräche fand, und überhaupt den Juden 
‚ din Aergerniß war; daß Paulus, nachdem er eingeſcehey, daß 
etr bey feinem. Wolfe nichts auszurichten vermöge, füch zu deu 
Heiden wandte, | a 


Zr 1 


⸗ 


Das Bor Jedermanns Augen überall zerſtreute jͤdi· 
ſche Volk und fein Schickſal, als Zeugniß und 
Warnung fuͤr Chriſten, in fünf Reben, die in 
‚der Univerſitaͤtskirche zu Leipzig am X. Sonntage 
nach Trinit. gehalten worden. Nebſt einer Re 
zum Gedaͤchtniß weil. Ihro K. Hoheit der Durch⸗ 
lauchtigſten Maria Antonia, verwittweten Churfuͤr. 
Ninn zu Sachſen. Auf Verlangen hat fie dem 
Druck uͤberlaſſen D. Johann Friedrich Bur⸗ 
ſcher ꝛc. Leipzig, bey Kuͤchler. 1798. 113 S. 8. 
se . . ‘ j om 
GYiefe Predigten find in den Jahren 1992 — 97 gehalten 
'worden,. haben alfo zwar Beine abfichtliche Beziehung auf dag. - 
Sendſchreiben der juͤdiſchen Hausvaͤter; mir zeigen fie aber 
bey diefer Gelegenheit an, weil fie mit den Urtheilen ſich ſelbſt 
fo nennender orthodorer “Theologen Über die Schickſale der 
den, als Zeichen eines fortdaurenden Otrafgerichts Se, Zu 
u red ‚ * er⸗ 
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. 


— 


Lo. 


we . ” ” J J “ — 1 


294.  _Prosefl. Goriesgeloheheit: _ 


bleibt aber nicht bey den Juden allein ſtehen; fondern geht 
per analogiam weiter,. wie aus der Schlußfolge erhellet: 


da fich die, Juden ihr trauriges Schickſal durch die Michtach⸗ 
„sung ber prophetiſchen Welſſagungen und durch, die Bern 
fung Cheifti zugegogen haben: fo iſt nichts natürlicher uud un | 


fehlbarer, als daß die uͤberklugen Schriftausleger C welchen 


in der sten Predigt euͤchtig der Text gelefen wird, ) ein aͤhn⸗ 


liches Schickfal erwartet, .&. 15 f. ſtehen die merkwürdigen 
Worte: „Laßt el, diejenigen nicht irre machen .oder vers 
„führen, ‚die Gottes: Wort in der heil. Schrift haben, aber 


zes nicht achten, oder.geradezu verachten, wohl gar werlde 


ulm und verfpotten, und.auf das darin verfündigte Wort 
* 


ttes nicht merken.“ (Das Alles will blog fo viel ſagen: 


J übereinftimmen. . Man kennt den Geuegeifer bes Sul, 34 | 
- bat ſich Hier wieder in felner ganzen--Stärfe gezeigt. . Re - 


die ſich unterſtehen, unfere, deg Herrn Doktors und Proh 


prim. Burſchers Schriftauskegung . nicht gläubig anzunch⸗ 


man.) „Det Gott, ‚der fein Werk für die Ewigkeit ehut, 


gwirb ihnen nach diefem veigänglichen Leben eine ganze 


Ewigkeit geben, ſich ihre Thorheit reuen zu laſſen.“ Muß 
man ſich nicht hiebey an jenen katholiſchen Praͤlaten erins 


nern, ber. init zu Voltalre fagte, er werde recht lachen, 
“wenn er vom Himmel herab Ihn im der Hölle Tehen werde? 
Der Sem D. B. hat ohnehin in feinen Predigten einen Ton, 


der immer an katholiſche Ketzermacher erinnere. Seine Pre⸗ 
digten wuͤrden, dem beſſern deutſchen Styl abgerechnet, auf 
des Paters Merz Kanzel nicht für Plagiat; ſondern fuͤt es 


gre Arbeit gehalten worden ſeyn. Uebrigens Bringt der. 


erſ. auch einen großen Vorrath von Beleſenhelt In der alten 


Beſchichte · und Geographie zu Marktes beſonders in Der-sten ' 
Predigt: vom Yntergange:elner großen Menge Völker, Rt 


nigreiche und Staaten, feit dem Anfange der Serftreuung 
Iſraels, und die Babey immer fortwährende fihtbare Erhal 
tung diefes, fo lange Zeit feiner Suͤnden megen in der Belt 
zerfireusen Volks, zur Mechtfertigung der beillgen Schrift 
gegen Jedermann. Wer koͤnnte fo unglaͤubig ſeyn, wenn er 
—5* — ihm unbekannte Namen von Natlonen, Reichen und 
Ländern hört, noch weiter nach Beweiſen zu fragen? da 
ohnehin ber kifrige Mann, wenn es mit den Beweiſen nicht 


weiter fort will, mit drohenden Verdammungsurtheilen zu 


Huͤlfe kommt. Der Gedanke, daß Alle, die nicht ſeiner 


Meinung ſind, Ihren Irrtham rine ganze Evisleit dinn 


bereut 


+ 
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bveteuen muͤſſen ſcheint für den frommen Mann etwas Saͤßes 

and Erfreu⸗ndes zu haben; denn er dußert ihn mehtmale.. 
nt 1 E v 


I. 


h 
1D 


Poſtill⸗ von C. F. Sintenis Conſiſtorialrath und 
Paſtor zu Se. Trinit. zu Zerbſt. Dritter Theii. 
J 374 S. Vierter Theil. 388 S. gr. 8 Leip⸗ 


zig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 1199 "2. =: u 
80.— en. u a 


as Dublltum erhaͤlt hier die Kortfegung der Vorträge dee 
.. würdigen Verf., wodurch ber Jahrgang vollftändig wird, 
Ehen das-Lob, welches Rec. den beyden erften Thellen gab, 
muß er bier wiederholen. Der Vortrag iſt weder hochtra⸗ 
bend und ſchwuͤlſtig, noch niedrig; fondern zıle Würde und a 
einer edlen Herzlichkeit abgefaßt; dem Geringen verftänds 
lich, dem Geuͤbtern belehrend. Die Matetien ſind den 
Zeitbeduͤrfniſſen angemeſſen. In der Predigt am sten 
Sonnt. nach Trinit., wo er beweiſet, daß Thun die Haupt⸗ 
ſache in der Religion ſey, ſagt er: „Luthers Detragen, im 
zStrelte uͤber die Werke, wollen wir, wie feine Aſche, tus 
af laſſen. Sein Eifer gegen die Katholiken. werleitete ihn 
„bey diefem Artikel offenbar zu melt. . Das veraͤchtliche Licht 
pwelches bey Gelegenheit der Reformation auf die. guten Wers 

pfe geworfen ward, hat der Menſchheit unendlich geſchadet. | 
„Als man in den folgenden Zeiten nichts weiter, als die Pre .  ' 
-  „digt vom bloßen Glauben hörte und zwar nach einer Erklaͤ⸗ a 

„rung, an die Jeſus und feine Apojtel nie gedacht hatten: 

„verließ der Gelft der Thaͤtigkeit faft ganz die proteftantifche 
pgirche. Haͤtte dieß laͤnger fortgedauert: ſo wuͤrde der groͤß⸗ 

„te Theil unſerer gemeinnägigen Anſtalten Eingegangen ſeyp, 
Fund die Barmherzigkeit gegen Nothleidende hätte Überall ein 
„Ende gehabt. ° Nicht nach unferer Nechtaläubigkeltz ſon⸗ 

"dern nah unfern Verdienften um die Welt ud wir zu 

„fhägen. Sich aller Sünden ſchuldig geben, meßmüthlg 
„a6 Verdienſt Chriſti ergreifen, das beißt: das Chriſten⸗ 
„thus in eine Religion verkehren, die die Welt ins Verder⸗ 
y den ſtuͤrzt, und vor ber das blindefle Heidenthum 1 
' N. . v 
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vche Berzäge Sat. . Afus erniedrigte fich ib, und ward | 


- 8 Fu 1 
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\. 


„aeherfan; darum hat ihn Cork erhöher, und mit Dreis und 
„Ehren gekrönt. Wollt ihr auch mit Preis und Ehren ge 


\ „erde werden: fo verlaflet euch nicht auf Jeſu Ernikdrigung, 
- zund auf Jeſu Geboerſam; fondern erniedriget euch, tele Je⸗ 


nfus; "fend geborfam, wie Jeſas. Könnte Jeſus wohl für 


uns lernen, fo, daß wir daburch es hernach wuͤßten, obwe 


nes ſelbſt gelernt gu haben? Wie ſoll er denn fuͤr uns tbun 
„tinnen, fo daß es waͤre, als wenn wir es ſelbſt gethan haͤt⸗ 


„een? Mein, was Jeſus that, dafür wird Jeſus gelohnt; 


„wofäs wir gelohnt ſeyn / wollen, das muͤſſen wie tun.“ 
| In der 38ften Predigt über Froͤmmeley und Frey 


denkerey (eins uns det Verf in Veſchreidung der lebeen 


zu weit zu gehn. Er macht Anfpielungen auf Kant und 
Fichte. Wenn in der neuern fpefulativen Philofophie Gott 


. die Vaturkraſt Heißt: (melde Benennung doch, fo vie 


Mec. fich erinnert, weder Kant noch Fichte brauchen‘) fo iſt 


das weder neu noch unerhoͤrt, wenn man fich nur recht vers 


fiebt. Die Idee der Gottheit ift in ein geheimnißvolles 
Dunkel gehuͤllt; und ſchon deshalb verdiene Jeder, der darin 


- feinen eigenen Gang geht, wenigfiens Nachſicht, wenn er 
gar nicht intolerant gegen Andere ift, die auch ihren Weg 
gehen; wie fich diefes leider! Herr Fichte in feiner Apologhe 


anf eine hoͤchſt unanftändige Art bat zu Schulden kommen laf 


- pn. Auch ſcheint dem mwürdigen Verf. der kategoriſche Im⸗ 


ratin nicht recht zu ſeyn. Mec. hätte denfelben, bey der 
Steydenkerey wenigftens, nicht geſucht. &. 83 beißt es: 


„Bir Eönnen nit, mir fellen nicht gleichgültig gegen Ger | 


ꝓwinn und Verluſt Äußerlicher Gluͤckſeligkeit ſeyn.“ — Wer 
bat das jemals verlangt? Nur bey der Autonomie der Ver⸗ 


“ Runfe Gar der Außerliche Bewinn kein Stimmrecht. Diek 


Sagt Kant s’aber freylich Haben dieß auch ale andere Philoſe⸗ 
pen vor ibm behauptet, und es if lächerlich, daß feine Am 
bänger die einzige reine Moral in einem eingebildeten Impe⸗ 


| 


ſuchen. " Die legte Belchreibung S. 87, von dem 


Ende eines Freydenkers, wuͤnſchten mir in aller Abſicht 


binweg. Auch einige Ausdruͤcke, bey denen dem Zubbrer ein 
Lächeln anwandelt, hätten wohl in ernithaftere verwandelt 


werden innen; als 4.5. Auchen , daß ſich Himmel und 
Erde aufıban möchte; Die Sonne fcheine wohl Richt ’ 


! J 


‘, - 


\ 
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aber nicht Geld ins hans. — ' Diefe Fleckchen Hügt Rec. | 
nur, um den Verf, auf dieſelben aufmerkfam zu mahen. 


‘ 





an 


Zweyte Poſtille von €. F. Sintenis, Confiftoriale 
rath und Paſtor zu St. Trinitatis zu Zerbſt. Leip⸗ 
zig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 1799. Erſter 
Theil. 1799. 3748. Dritter Theil. 3666. 
gr: 8. Der ate und 30e Tgeil RR. 160 : --\ 
Dieeſer Jahrgang ſteht dem vorigen an Werthe nicht nach. I 
Voch bedauert der Rec., daß er. auch bier, obgleich feltener, ——  . 
ds In den vorigen Arbeiten des Verf. folhe Stellen antraf, 
wo der lebhafte Enthuflasm des Redners die alte prüfende” 
Veryunft und das gereifte Urtheil hinter ſich zurüd: läßt. '- 
8.8. im ıflen Thelle ©. 107. „Lrgufos Handelt der, wels 
zcher, um fein Amt zu behalten, feinen Amtspflichten zu 
‚ntolder thut. Die abfchenlihe Zumuchuug bieven thun oft 
„de Vergeber der Aemter unter geheimer Bedrohungen felbits 
„da ik es dann die hoͤchſte Amtstreue, fich lieber von feinern 
Amie entfegen zu lafien und Noth zu leiden, ale ein ſtum⸗ 
mer Sand zu ſeyn, und aus Tyrannenfurcht Schelm ge 
„gen das aligempine Beſte zu werden.“ — An fich iſt es wahr, 
was der Verf. ſagt; aber die Ausdruͤcke Aund und Schelm 
dertragen ſich mit. der weiſen Maͤßigung durchaus nicht, . 
weiche doch auf der Kanzel fo ſehr zu empfehlen ft. rn 
S. 108, „Es iſt ſchlecht, ſich von Seiten bee Arbeit 
„Nis Todteniregifter zu fchteiben, wenn man von Selten des 
Genuſſes noch immer unter ben: Lebendigen figoriren 
* ’ 
Die VIL Predigt Hätten wir nit Sympatbie übers 
/ m. Der gemeine Mann, der doch auch dieſe Predig. 
um leſen wird, verſteht dus Were nicht. 
‚Auch geht der Verf. zuwellen zu ſehr Ins Kleine, und 
verfätte ins Laͤcherliche. „Ben der Weliſttte, Voͤſes durch 
nAndere zu thun, riagen die Arbeiter ſeht haufis, daß Eine .. 
eißter Mitdiener den Uebrigen alles Boſe anrichte, was fee 
0 De Fe: 71 u Zu 
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„nen geſchieht. Wenn er unſern Zerrn, ſprechen fe, 
„nicht eber ‚gegen uns aufhetzen Ban: ſe ıbur eis, 
ann er ibm aminfener mache.“ 


Im zweyten Thelle in der 23; Predigt: aber das Ge⸗ 
Fältige weldyes unfere Pflichten an fich baben, redet dee 


Verf. von der, Moſaiſchen Gefeggebung,, in Bergleichung mit | 


! 


u Düße aufftellen will. ie leicht koͤnnte ſich ein junger LA 


J gelägelt ‚Haben. - 


x 
j Keue; Weber die Würdigkeit, als Hauprſache bey al⸗ 


der fanftern und beſſern Erkenntniß der Pflichten im Chriſten⸗ 
‚thume, Letztere lefen wir ruhig: aus unferm Herzen und Ge⸗ 
“willen. Da bingegen die ſolenne Geſetzgebung bey 
Woſes mic den groͤßten Fuͤrchterlichkeiten verbunden 
war. Unter onner und Erdbeben bekam er das Ge⸗ 
ſetz. Das Volk müßte ſich, waͤhrend des ganzen 
ſchrecklich feyerlichen Vorgangs in Entfernung bal 
ten; ja die Prieſter durften nicht binauf fleigen, daR 
Bote fie nicht serfchmetterte:: fo gewann das Pfliche 
‚wefen eine finftere Geſtal t. 


Viele von des Verf. gen gußäcern werden data 













Am beitten Theile findet man viele wohlgerathene Sr 
digten: Von der Kreuzigung des Fleiſches; Von der 
nkbarkeit gegen Die Lebrer; Ueber die Zeichen der 


lem Gluͤck; Weber das rechte Verbalten bey fremdemn 
Strafanblick; Weber die Verlaͤnmdungeſucht: alle be 
Den. mit Vergnügen gelefen, 


AIndeſſen muß er jedem jungen Sotteögeleßrten. eine 
bopbeite Weiſung bey diefer näglichen Poftille geben: 4 
lich beurtheile man doch. ja feine Zuhörer richtig, che man 

Nah. eine Predigt aus. Sintenis Hält. Wahrlich der Da 


haben, wenn man. mit dieſen Reden ihm beykommen 


Noch mehr gefunde Pruͤfung ift zweytens nothwendig, wen 
man alte ſchaͤdliche, aber von Jugend auf eingeiogene $ 


ven, fo frey und unbefangen angreifen, und öffentlich in #6 


ger Verdruß machen, und mehr fchaden als nuͤzen? SIR 
iſt die große Prüfung aller-Lehrweisheit,, wenn man die Fa 
v ge richtig beantwortet: _ Was iſt für jetzt, nach Seht u 
, Wen Anden, | raͤtblich? J 
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Ratholiſche Gottesgelahrheit. 


Die konſtitutionelle Kirche ſammt den neuffaͤnkiſchen 


Staatsverfaſſungen und Eidesformein in und auf. 


‚fee Frankreich, oder Unterrichte in Fgen und 
Antworten über die einzig wahre Kirche Jeſu, als 


ang, den Ungfauben und Abfall jetziger Zeiten-für : 


Hirten md Volk, Bon Placidus Sartore,.des 
»- fürftlichen und unmirtelbaren Reichsſtifts Finfiea . 


.. bein Eopitular, und der dogmatiſchen Gortesge- 
‚. Sahstheit Profeffor. Mir Genehmigung. des hoch⸗ 


würdigften Ordinariats. Augsburg ‚ bey Do, 


Wenn wir unffke Leſer verfigern, daß der Verf. dtehee . 


Crhrife mic. ächt,ulttamontanifhem Eifer die Sade ber ion 


miſchen Kirche, und afes deffen, was dazu gehöre, nicht Aut 
gen die. in Kirchenangelegenbeiten ergängenen neufraͤnkiſchen 
Perordnungen vertheidigeti fondern auch das gemeine Wolf 
‚An Prag und Antwort darüber belehrt, und geden die Vers 
führungen ‚warnt; dabey feinen Unterricht bin und wieder, 


rBald mie Schimpfworten,, bald mit aͤchtem Kiofleripig auf .. 


' kehmlich zur machen-fuche: fo wiſſen fie, was fie Alles. in dies 


‚fm Buche zu fuchen und zu finden haben, Wir find zwar 
eit entfernt, uns als Wertheidiger der neufränkifchen Kite 
verordnungen aufzumwerfen; aber es duͤnkt ums immer, 






MB demjenigen, der, wenn er in Gefahr ſteht, zu verbrens 
en, ſich ins Deege ftürzt, damit wenig oder gar nicht geholfen 


Mt. Rechenſchaft ablegen. laſſen: „Die ächten Charattere 
V. A, D.. LVIj. B. 2. St. Ya, "WEN „Wide 


aM 
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Doc wir mollen- den Verf. von feinem Unternehmen 


N 


"sub Kennzelcheni der toahcen Kicche Def im Ronfrafte ober 


2, Rafael. 
Widerfgruche mit ber neufiimtifdien Konftichtiomellen Kie⸗ 


N ”. 
. — 4— 


„fammt den neumodiſchen Staatsverfaſſungen und Eidesſor⸗ 
„mein in, und außer Frankreich, find der Haupttegenſtand 
‚ „biefes Werts. . Nachdem ich die Begriffe von der wahren 


R „Kirche Jeſu überhaupt, und von deren fihrbarem Obere | 
odaupte beftimme babe 2 fege ich die Kennzeichen feſt, wo⸗ 


u 


„dur ſie als das Werk Gottes unter allen &ekten, Die eben. 


„fo viele Pfufdyereyen vermeffener Narren find, une 
„fhwer kennbar if. Und nachdem Ich gejeigt habe, daß alle 


- die Kennzeichen ſich in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche ve 


weinbaren, war es mir ein Leichtes, darzuthun, daß die fos 


‚ gsenannte tonftitutionelle Kirche aus Ürangel diefer Keunzeis 
„hen unmöglich. die wahre Kirche Jeſu fepn koͤnne. Hierin 


‚ befteht der ganze Pan des Buche, welchen bie Inhaltstabelle 


Sin feiner Berglieverung darfellt. 1m meine Feben gentein- 


“ uhpiget zu machen, ſchicke ich die erfle neufränkifäe Kous 
„fiturion vom Jahre 17917, als die Hauptbaſic aller‘ übrke 
„gen voraus, ſetze ſelbe forthin ſowohl mit der wirklichen Konz 


“ „ftitutlon der Frankenrepublik vom Jahre 1795, als mit dem 


„beyden Schmweizerkonfticutionen vom jahre 1798 in Ber 


asleichung, erlaube mir in der Folge zuweilen einen Blick 
xauf Die Geſchichte der Umwaͤlzung Engellands, (unter Hein⸗ 


„rich VIII.); und fo wird jedes Bolt und Land, das Ion 


„ach der Mode regenerirt iſt, oder es mit Gnade noch were. 
aben mochte, in Stand gefeßt, feine wirkliche. oder. küuffige, 
.57 vgewuͤnſchte oder gefuͤrchtete Lage unparteyiſch zu Seurcheie 


lien.“ — Daß bey diefer Gelegenheit auch ‚die Proteftans 
m manchen Hieb belommen, mag auf ſich beruhen; denn 


- es geſchah bloß, um fie wieder auf den rechten Weg, dei’ 
iſt, In den muͤtterlichen Schooß der Alleinfeligmachenden zu 


führen. Der Verf. erkläre fich auch hierüber in der Vorees 


de folgendermaagen: „ie dem immer feyn mag“ (er fuͤhrt 
„nämlich. vorher. die Lobſpruͤche an, welche feine Freunde bins” 


fee Schrift, die fie im Maniuferipte lafen, gegeben. haben 
And modurd) er hewogen wurde, fie zum Nutzen bes Publi⸗ 
ums deuden zu laflen): „fo haben wir es ung um fo licher 


um Geſchaffte gemacht, die Aufklärung. dutch die Aufelds . 
„rung — die falfche Aufklärung durch die wahre zurechte - 
* wWeilens well wir uns. zu einer Religion und zu einer Kircho 


obekennen, die nice nothig bat, ihre Srundfäge In Dem 


eligion und Kirche, die nidits fo fehr bedancıt, als da 


— 


vDuntel geheimer Logen zu verbergens fondern zu einer * 
ß. 
„nicht 
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steht von atlen Menſchen vollkommen erkännt iſt, um von 
zihnen Allen ſogleich gellebet und geuͤbt zu ſeyn. Die Innere 


„ieberzeugung von biefer Wahrheit trieb uns manthes Mal 
san, Über das. Beginnen unferer Glaͤubensgegner, befons . 


gders der Proteflanten, Burze, aper wichtige Betrachtung 


„zen anjwftellen, wobey wie fie erfuchen, dieſe unfere beftgen - 


„meinten Erinnerungen für eben fo viele Ausbruͤche der chrifts 
alichen Liche des Menſchenfreundes anzufehen“ Cunfere Leſer 
crinnern ſich bier, daß der Verf. feine chriſtliche Liebe ſchon 
sberi dadurch erprobte, daß er alle Sekten, außer der rö⸗ 
miſch⸗ Lathotifchen Kitche, Pfufcbereyen vermefiener Nar⸗ 


zen betitelte), „welcher dem verirrten, oder irre gewieſenen 
anderer bie Hand bietet, um ihn auf den vechten Weg zu 


„ringen.“ — 


ÿra fung des katholiſch⸗ praktiſchen Religionsunter⸗ 
richtes, von einem katholiſchen Religionslehrer. 


Omnia probate, bonum tenete. Leipzig, in 
os Commiſſion bey Graͤff. 1800. 38 Bog. "oh 


Diefes Duc verdient die aufmertfansfe Weßerjlsung, ſowoht 


siehrer; obgleich der Verf. ſich zunaͤchſt auf eine volls 
Andige Prüfung des Eatholifch s praftifdien Religionsuns 
terrichts beſchraͤnkt. Es erhellet aus jeder Seite diefer Peuͤ⸗ 
x daß der Verf. nicht nur den Gegenſtand derſelben 


—55 der kathollſchen, als auch der proteſtantiſchen Res 


„feineg ganzen Ausdehnung, und aus eigener. Erfahrung‘ 


Jeanne; fondern auch Mit den erforderlichen philoſophiſchen und 


logiſchen Kenntniſſen ausgerüfter, dem reinften Eifer 

ze Sittlichkeit und Religion verbindet. Wir wollen es num 
nerfuchen, dem Verf. Schrite für Schritt zu folgen, um das. 
Jurch unſere Lefer in den Stand zu fepen, ſowohl die edle: 


Pr 





Möficht des Verf., ale auch die Net und Meife, tie er feinen, 


enftand behandelt, richtig zu beurtheilen. Es entgebe 
Dee keinem aufmertfamen Beobachter der Zeit, daß gegen⸗ 
etin zwey -Parteyen, die eimerley Abſicht haben, nämlich 
Religion aufrecht zu erbalten, und den Staat vor 
uhr, Unordnung und Anmechte zu ficbern, ſehr 


7 








lichkeit fieige immer baber ‚und der Hnglaube der 
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fehledene Klagen anſtimmen. . Die erſte Partey Hagr, Uns. 
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207 he allgemein zu werden. Die Schuld hieruas ſchiebt Re. 
auf dle fogenannten Auftlaͤrer, und haͤlt deswegen, um die⸗ 
fen: entgehen zw arbeiten, fo ſtreng als moͤglich am Alten, _ 
‚ Die zweyte Partey Eile, der Aberglaube nehme immer 
mebr über Hand, und Daher muͤſſe fich auch Hafitte . 
lichkeit und Zögellofigkeit immer ‚weiter verbreiten. 
Dieſe Klagen drängten ſich auch dem Verf. aufs: er fand fe 
- 7. "beyde gegruͤndet, ſpuͤrte dem runde diefes um ſich. greifen⸗ 
eben Uebels nach, fand dieſen in dem bisherigen praktiſchen 
7,5 Meligionsunterriche, and theilt uns-Hier nicht nur auftichtig 
.* "and ehrlich feine Entdeckungen mit; fondein giebt auch 
Deutliche Winke, wie dieſem der Menſchheit drohenden Lich 
am ſicherſten begegnet werden koͤnne. Da der Verf. Im bie 
fer Prüfung fo Manches berühren mußte, was bisher für ze 
‘Heilig gehalten wurde, als daß man ſich erlaubt Härte „“ed ei 
> neegenauern Unterſuchung zu unterwerfen ; da er fo Mandet 
gadeln mußte, was als allgemein gut geglaubt und getelebei | 
warb; da er fo Manches als irrig :rägen ‚mußte, was man 
bhhlechthin, und ohne Unterſuchung, für Wahrheit geften Ih: 
"x Po erkläre er ſich in der Vorrede ausdruͤcklich und feyertich, daß 
er bey biefer Arbeit keine andere Trichfeder, als den Gedan⸗ 
= gen gehabt habe, an ſeinem Thelle fo viel ale moͤglich beyn⸗ 
"x tagen, ber. Religion Jeſu den Glanz, die Verehrung, de 
"rn  Anbänglichkeie und die Wirkfamfeit zu verfchaffen, die ſte 
verdient, und die ihr immer mehr werden muß, je mehr man 
einfehen wird, daß das Volk als ſolches, eben fo wenig 
ie auf die Stufe einer Vernunftrellglon zu bringen ſey, auf 
ber fih Philoſophen träumen, als die Menſchbeit, felbh Di 
> > »bilofophifche, je auf dem Grade reiner Vernuͤnftigkeit che 
-: . Sonn. Das Volk wird nie aufhbren, Volk zu ſeyn, fo m 
ber Philoſoph nie aufhört, Menſch zu ſeyn. Religion wi 
alſo ewig für daflelbe die wichtigfte Wohlihat, und das ı 
aige Mittel des Heils bleiben, "Aber nur muß fie fo " 
nz. werden; daß. fle das ſeyn fann,"twas diefes koſtbarſte E 
=. SE der Vorfehung dem Sterblichen feyn fol. - In 
J hung der in dieſer Pruͤfung fo Häufig vorkommenden Rigen 
hergehbrachter Gebraͤuche und CAremonien, erklärt er, WE. 
7, Je,nle die Sache ſelbſt, ſondern immer nur die Dar&ben 
x. Im Eschwange ‚gebende Dentungsart des Volks ud 
F Pursfichtiger Peiefter ängehen, und daß er vielmehr WR 
ei. * ——— der mehreſten katholiſchen Kirchenanſtal⸗ 
27, sem ſo durchdrungen ſey, daß es ihm tmehe-chue,. wenn er 4 
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wiht in det Zorm benutzi ſehe, in welcher fle.nicht neben - .. 
allen Tadel und Spott weit erhaben ; fondern fogar für je⸗ 


den Vernünftigen anziehend feyen. In diefer Hinſicht vers 
foricht er auch nächftens eine Apologie der Eatbolifchen _ 


Sicchenfprache und Rirchengebräuche zu liefern; wor⸗ 
aus wian mit Verwunderung und Freude bemerken fol, a6 
mancher Gebrauch, über den man ſich vielleicht ſchon oft luftig ı 


machte, vernünftig, zwedmaͤßig und vortrefftich fey. 


< 


In der Einleitung: wird, nachdem vorber beiwiefen wor⸗ 


den ift, daß man mit dem Religionsunterricht Philoſophle 


verbinden darf und foll, der Gegenſtand und bie Abſicht dies 
See Prüfung beſtimmt. Der Segenftand derfelben ift die Lehr⸗ 

. methode, nach welcher die chriftliche Moral unter dem Volke 
verbreitet wird; von welcher behauptet wird, Daß fie die 


Quelle der ſteigenden Unfittlichkeit, des bleibenden 


Aberglaubens, und des: beginnenden Unglaubens fey. , 
Die naͤchſte Abſicht derfelben aber iſt, die Lehrer des Volks 
Fam zu machen, und ihnen Säge - 
‚aur Prüfung vorzulegen, um fle, im Fall fie felbige als falſch 
Befinden ſollten, in ihrem Bewußtſeyn, bis jetzt zweckmaͤßig 
gearbeltet zu haben, Troſt finden zu laſſen; im Fall aAber, 


auf ibren Beruf. aufıner 


daß fie jene Saͤtze als wahr anerkennen follten, fie aufzufo | 


dern, aus edtem Gefühle der Pflicht, ihren bisherigen Plan 
—5— Verfahrungsart zu ändern, und nach Einſicht zu vera 


* Das Ganze zerfällt in drey Hauptſtuͤcke. Sim erften 
vwird dargethan, daß der bisherige Eatbolifch » praktiſche 
Religionsunterricht, Die Üuelle der immer ſteigenden 
NUnſutlichkeit ſey. Um diefe harte Beſchuldigung ai erwei⸗ 
fen, wird zuvoͤrderſt der Religionsunterticht In zwey Klaſſen | 
Abgetheilt, in den ſtreng biblifchen, oder den ältern, mb — 
in den pbilofopbifchen, ‘oder den. neuern. Der Erftere bat 
zum Zwecke, die genaue Beobachtung der Gebote Bottes 
‚ginzufchärfen, um dadurch die ewige Seligkeit jzu er· 
gen, Diefer Unterricht aber erſchwert ſich die Erreichung 
- füines Zwecks felbit; oder if dazu menigfteng unzulänglich. 


Dieß wird dadurch ewident erwieſen, daB die intauglichfeit dee . 
rn 


Mittel, deren er fich bedient, klar dargeftellt wird, Dieſer Une 
terricht erichmere ſich die Erreichung feines. Zweckes, durch 


trockene Gebote, bie er als chriſtliche Ar 
die Vernachlaͤßlgung einge oberen Regel fi 
u Ä 3: 
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dieſer Gebote; durch den Mangel nit lamee Vn 
grnde; durch die Verföhnungsart, die er nach det i 
ttretung der vorgelegten Gebote Gottes, empfiehlt; durch | 
Lehre von den Tugendmitteln, die errangiebt; durch Wer 
fang eines oberfien Muſters, das’ zur Hauptidee paßte. — 
Der neuere, oder pbilafopbifche Xeligions unterricht 






- gebt von. folgenden Gaͤ 16: Gluͤckſeligkeit iſt deh 
g on.folg ben au g rk 


. Menfchen böchfte Beſtimmung: Cugend bringt 
feligteit ; der Menſch muß alfo noch immer ringen, 
damit er fie erreiche, Won diefer Methode wird nun ges 

eigt, daß fie nicht nur unzufänglich fey zur Erreichung ihreß 
Zwecks, ‚theils wegem der ‚Unficherheit ihrer Beſtimmunga⸗ 
gruͤnde, theils wegen der Untauglichkeit ihrer vbetſten Nee 
0 gel; ſondern daß fle auch uͤberdieß ſowohl ihrem eigenen Zwe⸗ 
7 de, als auch dem Ältern Religionsunterrichte entgegen arbei⸗ 
te, — recht eigentlich Quelle der Unfittlichkeit wer⸗ 
be. udieſes zu erweiſen, wird gezeigt, daß diefer Unter⸗ 
richt den Lehrlingen theils den Geiſt des Eigennutzes, chelis 
ben der Verfejnerungsſucht einflöße. Der Geiſt des Eis 
gennuges erzeugt bey dem gehorchenden Stande, Habſuche, 
©eldgierde und Geitz, Ueberiteibung des Verdienkes und 
Gewinnes, Begierde nach Aemtern und Salarien, Kriechen 
und Selbſtwegwerfung, Kabalen und Verfolgungen, Schmei- 
Gheley und Heucelen, Betrug aller Art, Unbilligeeit, Heu⸗ 
» beley und Schurkerey, Steihgältigkeit und Kaltfinn gegen 
“Andere, Ungefälligkeit und Schmugigkeit, Unempfindiichleit 
on. und ãA Bey dem gebletenden Stande erzeugt 
dieſer Geiſt, Eroberungsſucht, Machlavelifm, Prachtuͤebe 
Verſchweridung, Despotiſm und Unterdrackungsſucht. Det 

‚ Bei der Verfeinerungsfucht erzeugt in feinen Ausartgw 


. 
« 
. 
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nun 


en, Schwärmerey und Empfindeley , Charakterloſigkeit und 
—8 Leichtigkeit Thorheiten und Verbrechen zu bege⸗ 


hen/ Luxus In Kleidern und Meublen,. Ueppigkeit in Spei⸗ 
fen und Getränken, Weichlichfeie, thierifhe Wolluft , erfün 


Ei Wolluſt. Endlic wird gezeigt, daß der bisherige pro - 


ilche Religlonsunterricht, der alte wie der neue, dadur 
—— der ſteigenden tlfltelichkeie werde, weil jeder die 34 


nem Zwoecke weſentlich nöthigen Hauptpunkte vernacyläßige 
* alte Religlonsunterricht wird Quielle der ſteigenden He 


» fittlichkeit dadurch, doß er der Freyheit des Menfchen gerade 
uwder IR, inden er bie Pflihten Bloß als troctene Ger 
MD aicht als Geſehe der Diatur Ichrr; und der acu 


— — — —— — 
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NS 
drjeugt Veiſteilihdeit · badurch, well er dem Mehfhen- fein an 


_ der m Biel vorhält, nad dem er ringen (08, als Slücfeligteit, | 


und mithin diefe anſtatt der Sittlichkeit ehrt. - Dagegen wird 
nun gezeigt, daß derjenige Religionsunterricht, der die Pflih 
een als. Sefege der Natur darfielle, und Sittlichkeit au, fee 
” em Zwede babe, fi den Weg zum Herzen der Menſchen 
Bahn⸗, eine oberſte Regel aufſtelle, wirkſame Beſtimmungs⸗ 


td. Beweggruͤnde habe, und alle diejenigen Hinderniſſe gaͤg⸗ 
lich beſeitige, die dem bisherigen Religlonsunterrichte die Er⸗ 


ceichung feines Zweckes unmöglich machten; Indem er noth⸗ 


wendiger Weiſe Unſittlichkeit erzeugen mußte, well er niche 


Sittlichkeit als Bedingung der Gluͤckſeligkeit lehrte. Am 
Ende diefes Hauptſtuͤcks wird noch gejelgt, daß der vom Bf. 
. Vorgefchlagene pretcikhe Srligionsunterricht 
lelbſt gar woh 
gelium gemäß ſey, Sittlichkeit unbedingt zu lehren, und 
Stückfeligeeit als nothwendige Folge desfelben vorauszuſetzen 


es aud) mit dem Weſen der Rellgton gar wohl zulammens 


ſtimme, vie chriſtlichen Pflichten als Marurpflichten zu leh⸗ 
ren; auch diefer Unterricht mie der Lehratt der erften Lehrer 


ber Religion ükereinftimme, und unfer gegenmwärtiges Zeit· 


alter benfelben ſchlechterdings nothwendig mache. 


Im zweyten Hauptſtuͤde wird bewleſen, daß der bis⸗ 


berige katboliſche praktiſche Xeligionsunterricht die 


Queille des Aberglaubens fey, weil ee feinen wabren 
Zweck nicht kenne. Zuerſt wird erwieſen, daß ber bich⸗ 


xide tatholiſch⸗ praktifche Religtonsunterriche mit ſich feibf 
Über gewiſſe Punkte feines Inhaltes uneinig fen, und alſo 


feinen wahren Zweck nicht kennr: alstenn wird gezeigt, dal - 


Bet. Zweck des Stifters der chriftlichen Religion ein ganz an⸗ 


derer ſey, als der bisherige Unterricht ſich vorſteckte; indem 


nach ben erſten Lehrer der praktiſchen Religion, Jeſus we⸗ 
der ſtlaviſcher Gehorſam / gegen Gottes Gebote, noch Streben 


nach Sluͤckſeligkeit det wahre Zweck des praktiſchen Religionge 
unterrichtes ſey. Dieß wird zunaͤchſt aus der ſogenannten 
Bergpredigt, die hier vortrefflich zergliedert wird; dann aber 


auch aus mehreren einzelnen Aeußerungen Jeſu dargethan. 
Daß aber dieſer bisherege Unterricht etwas ganz Fremdartiges 


und Zweck⸗Deſtruirendes, naͤmlich den Aberglauben, hervor⸗ 


einge, wird, nachdem vorher die Entſtehungsart des. Aber⸗ 
gianbens im Alzemelnen angegeben, und dieſer in den Hacl 
De Ä Uſcchen, 
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mit der Religion 
vereinbarlich fen; indem es ganz dem Evans. 


ur 


‚ und’ erzeugt Opfer und Schenkungen, Bilderverehrung, ale 
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306 ° Kathol. Gottesgelabchelht. 
ſchen, boͤfſchen und eigennätzigen eingerheifi wid, bar | 


durch bewieſen, daß gezeigt wird, wie aus der Furcht vor | 
Strafe der fElavifche Aberglaube nach. allen feinen Abasten | 
entſtehe. Die verfchledenen Abarten bes ſtlaviſchen Aberglaus 

Bens zeigen fih nun vorzuͤglich Am Monchthum, das bie Eins 


| fanfkeit. als en Mittel zur Seiigkeit anpteift; in. dem. Slam 


ben an Teufelseinwirkungen, Teufelsvertreidbungen, Weyhe 
waſſer, Lukaszettel, gewehhtes Pulver, Dampf des Wenhrauds, 
Brennen geweyhter Kerzen, oder Teufelsbannerey Äberhaupt 3 


In den “abergläubifchen Begriffen von Beleidigung und Were . 


ſoͤhnung Sottes, von.Buße und Beichte; vom Buͤßen und | 


Ablaßgewinnen -Der böfifche Aberglaube, oder der Aber⸗ 


| 
glaube in Hinſicht der Gottesverehrung, entſteht aus dem | 
bey dem bisherigen Neligionsunterricht ganz mißverſtandenen | 
Lehtſatz: Gott iff der Kerr Himmels und der Erde, 


berne Litanegen und Geſaͤnge, prachtvolle Prozeffionen , bey | 
denen man ben Herrn‘ und Bort wie im Telumphe berume " 
trägt, Votivwallſahrten und Gnadenbilder, Kirchenmuſiken, | 


Zoͤlibat, Ketzerverſolgung. — Der eigennätsige ober kauf⸗ 


männifche Aberglaube entſteht aus dem von dem bisherie | 
gen Religionsunterrichte ganz falſch gedeuteten Begriff vom : 
Gottes Güte, und erzeugt Vielbeterey, Geluͤbde, bedingte 


- Seömmigfeit und Wohkehärigkeit: , , — 


Im dritten Hauptftüce wird gezeigt, daß der biebe 


rige' Karbolifd» » praktifche Religionsunterricht auch | 


nn 


— 


Quelle des Unglaubens werde, weil er unmöglich eis 
ne wahre Herzensbeſſerung berbirken koͤnne. Um dieſe 
Behauptung zu erweiſen, wird zuerſt gezeigt, daß ſich dieſer 


‚Unterricht die Erreichung des wabren Zwecks ſelbſt anmöge | 


lich mathe, indem er bloß Religionamechaniim, auf 


Spiritualiſm oder Sittlichkeit wirke. Dieß wird insbeſon⸗ 


dere durch die Zergliederung der Gottesdienſtlichkeit gezeigt, 
weiche diefer Unterricht von Rindern, von Erwachſenen cud 
son Prieftern fordert, Kinder lehrt diefer Unterricht in Hn⸗ 
ſicht der Gottesverehrung, fih mit Weyhwaſſer beſprengen. 


J das Kreuzzelchen und dann eine Verbeugung gegen den Al⸗ 


tar machen, dann an den beſtimmten Ort gehen, Ach auf 
- bie Knie werſen, bie Hände falten, in _biefer zwangvollen 


Stellung einem Amte oder einer Mefle beywohnen, fi 


nach derſelben niederfegen, und fo noch eine Predigt anbde 
, * er ° . 1 27 
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er Kathol, Gottesgelahrheit. 307 
. Een, das Vaterunſer / das Gegruͤßet fepft du Marla, den‘ 
Slauben an Gott Vater, die zehn Gebote Gottes‘, und der 
Fünf der chriſtlichen Kitche, beten, Von den Erwachſenen 
. forbete dieſer Unterricht, Gebet, das im Vaterunfer, iD 
“ fenkrang und. in Eitanepen, heſteht, Beywohnung der Meſſe 
edigt und Veſper an Sonn: und Fefttagen, Beichte und 
- Kommunion zu gewiſſen Zeiten, Peozeffionen und Wallfahr⸗ 
ten, Kuͤſſen and Tragen der Neliguien, u: dergl. Bey den 
Prieſtern endlich befteht- der Gottesdienſt im Brevierbeten | 
wobey gezeigt wird, daß die ganze Einrichtung des Wrevierd - 
ven -lächerlichften und Argerlichften Mechanifm verrathe), und 
‚Mefletefen ; moben wieder gezeigt: wird, daß bie ganze Ein 
sihtung der. Meſſe auf Mechaniſm abzwecke. Vom Mecha⸗ 
niſm aber iſt kein Aufſteigen zum Spiritualiſm möglich; denn 
. fie hd ganz entgegengeſetzter Natur; und bie Gedankenloſig⸗ 
kelt, die dev. erſtere erzeugt, In Verbindung mit den mehreſten 
Religlonshandlungen, befonders dem Brevietbeten und Mefs . 
felefen,' erzeugt nach und nach einen wahren Abfchen vor dem - 
letztern. Soll nun diefem Uebel, dns pie wahre Religion, 7; 
und Gitelichkeit unmöglich mache, abgeholfen: werden: fo 
muß der Religionslehrer dem Volke in Zukunft nice inche ” 
bloß Sebete vortragen; fondern den Begriff der Sittlichkeh ni 
entwickeln, und die Verbindlichkeit der "daraus fliekenden | — 
Pflichten dadukch erhöhen, daß er fie als Neligionspflihten, . / 
oder als Willen Gottes vortraͤgt; dabey muß die äußere Sote 
‚ tesnerehrumg als Mittel zum Zwecke angegeben, und fo eins. :: - 
gerichtet werden, daß Durch file auch wirklich die. Erreichung : Bu 
des Zweits, Sittlichkeit und wahre Religioſttaͤt, befordert 
"wird. Die beſondern Vorſchlaͤge, die der’ Verf. in diefee 
Hinſicht feinen Unterfuchungen beyfügt, muͤſſen wir bier übers in 
gehen. — Endlich wird gezeigt, daß ſich der bisherige kas . 
tholiſch⸗ praktiſche Neligionsunterricht zuletzt ſelbſt auf, 
ſndem er auch Duelle des Unglaubens werde; well bey ibm 
beine wahre Herzens + Befferung möglich ſey. Um dieß zu de 
weiſen, wird zuerfk der Vegriff des Unglaubens, und e@n  - 
ſtehnngsweiſe der verfchledenen Arten deſſelben, vorzuͤglich des 
gelehetten, bes lafterbäften und des eitlen Unglaubens 
entwicelt; dann wird gezeigt, wie ſich dieſe drey Arten des: J 
Unglaubens verbreiten, ‘und: davon die Anwendung auf den 
bisherigen Religionsunterricht gemacht. Zuletzt werden einte ' 
ge Vorſchlaͤge angehängt, um dem allgemein. drohenden Un⸗ 
glauben vorzäbengen, Bey dicken Verſchlagen wird. zuvoͤr⸗ 
> As Br 
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derſt auf den Bahn,\ der Dreligionsunterricht. fen umurrän 
derlich, Rüdfihe genommen; und deswegen den Religione⸗ 
Jebsern die Lefing nnd Prüfung aller Schriften in Bezat 
‚auf ihren Beruf empfohlen. Damit fie aber daran nicht ges 
hindert werden: fo wird um Mitderung ber Tenfurfireuge 
gebeten. Da nun aber ber leider.! fo gangbaͤre Religionsme⸗ 
chaniſm jeder Fortſchreitung zum Beſſern unuͤberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt: fo wird, um dieſen eiuſtens zu vers 


drängen, die Abſchaffung des Breviers, der geppöhnlichen 
Kirchenmuſik, der ZJeiſtloſen Gebete, und ber Faſtengebete, 


ls Fur) 
. 


» 


für die Zukunft wird die Errichtung eines Religionstolleghung 
worgeſchlagen, deſſen Gefhäffte in. feinen. verichledenen Des 
‚Bartements und Abgbellungen Begroͤndung und Pen 
‚breitung wahrer, Sittlichkeit und Achter Religiofick 
feyn foll, — — Aus diefer Darfiellung werden ſich unfere 
Leſer überzeugen, daß diefe Prüfung ihren. Segenftand wick⸗ 
lich erfihöpfe, und eben, deswegen allgemeine Beberzigung vers 
biene., Dabey leitet den Verf. uͤbetall reiner Eifer für Gitt 
lichkeit und Religlon‘, und felbft da, wo er es, nicht nermeis 
ben kann, Mißbraͤuche zu tadeln, bat er es nur mit diefen, 
and nie mit Derfonen zu thun; auch unterſcheidet er immer 
‚den Mißbrauch, den er tadelt, von der Sache oder Anfalt, 
und dem guten Gebrauche, den man davon wohl marken 
Kounte. So angenehm es uns geweſen iſt, Die mit wahrte 
‚Kenntniß des menfchliben Herzens entworfene, und bis in 


N ı ‚has Eleinfte Detail binausgeführte Darftellung zu leſen, wie 
0 Der bisherige, katholliſch⸗ praktiiche Neligionsunterricht, Um 
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ſietlichkeit, Abergiauben und Unglauben erzeuge: fo möchte 


doch gerade dieſes Detail dem Zwecke dieſer Prüfung be 
manchem Leſer hinderlich ſeyn; indem er darüber ermuͤdet, 
und den Hauptzweck gleſchſain aus dem Geſichte verliert, ber 


bonders wenn er ſich an einer oberflaͤchlichen Durchleſung de⸗ 


gudsr. Doc wir wuͤnſchen, daß alle Religlousichrer und Res 
Sigiormsfreunde, befonders aber katholiſche Religionslehrer, 
diefe Prüfung nicht nur ein s fondern mehrmals durchlefen, 
und jeden einzelnen Punkt derfelben wohl beherzigen mögen: 
wodurch. fie ganz gewiß in den Stand gefeßt werben, bey 
dem Detail jedes einzelnen Punttes , die Weberficht des Sans 
zen nicht aus dem Geſichte zu verlieren. — ' Noch bleibt uns 
au wuͤnſchen übrig, daß der Werf. mehr Fleiß auf die Spta⸗ 


Ge, ſo tele Überhaupt auf die Ansfeilung feorg Banane 
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. vor der Sand vorgeſchlagen. Zur Verhuͤtung des Unglauben 
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achol. Bnsesgelaßehe. -— are _ 
Hete verwenden wollen. Um unfer Urcheil in bjefe he . 
denen Hinſichten zu rechtfertigen, wollen wir unfern Leſerd 
noch einige Stellen, die gegen Das Ende dieſer Pruͤſang, & , 
313 2c. verfommen, mittheilen: „&chon am Anfange die⸗ 

„ſes Buchs, und fo eßen wieder wurde die Bemerkung ger 
„macht, daß die Menſchheit außer dem Gebiete ‚der Heligich 
„unaufhaltfam in der Bildung fortfchreite, und daß der Ni 
„igionsunterricht fi fo wenig daran Echte, daß diefer ſich 
„vielmehr um fo eigenſinniger auf feiner alten Bahn erhalte. 
„Diefe Bemerkung kann aber noch niche oft und nachdruͤcklich 
„genug wiederholt werden, um ibr Aufmertfamfeie und Eins 2 2 
„gang zu verfchaffen: Und eben datum fol fie auch noch U — ,. : 
„Schluſſe zur Grundlage aller noch noͤthigen Erläuterungeh u. 
„genommen werden. Es ift beynahe fein Terrain einer Wijſ⸗ 


s 


„ienihaft mehr übrig, das nit mit dem größten Eifer bee 
„bauet wuͤrde, auf dem man nicht ſtets neuen Baamen au - 
oftreute, und tieue Brächte fammelte. . Nur das Seit de . \ 
„Theologie allein ſcheint eifrige und muthvolle Acheter 5 . ‘ 
\ „bedärfen. ' Denn. fuͤrwahr Im Anfange diefes Decenniumb J 
„war man noch weit freyer und herzhafter in feinen Hugsefas 0 
„Hungen und in der Mitchellung derſelben, als jest. Nah 
„der Erſcheinung der Kritiken der Offenbarungen fcheint man -- 
"fh vielmehr abſichtlich zuruͤck zu ziehen, 'und Ginter den - 
Verſchanzungen des Supernaturaliſmus halten zu wollen. 
„Bey den Männern, von welchen man fo vieles zu erwarten 
wberechtiget waͤre, treten leider ſolche Umſtaͤnde ein, daß wie _. 
auuſere Erwartungen. vereitelt fehen muͤſſen. Wir bedürfen 
weines Unterrichtes in der Theologie, der uns die Homoge⸗ 
„ueltät der Neligionsfäge mit den Srundfägen der. Philofos 
„bhie der Zeit darlegte , und eines Unterrichtes In der pre 
Ichen Religion, der nicht nur. die Heiligkeit Herfelben in Vers 
pgleichung mit der philofophifchen Moral zeigte ; ſonderr au 
midren Vorzug in Hinficht auf das Volk bewieſe. Wir bes 
“ „dürfen endlich eines Gottesdienſtes, oder einer aͤußern Re⸗ 
nligionsanftalt,, die gemäß der beſtehenden Voͤlksbildung das 
ztanglichfte Bildungsmittel der Juͤgend waͤre. Allein was 
„it von dee erſten Belehrung Über dieſe Gegenſtaͤnde zu er⸗ 
warten? — — Go bleibt dann alles beym Alten, wäh * 
tend daß die Äbrige Bildung des ganzen Menfchengefchledhts i 
aſtets weiter verräcken muß, und auch die Frivolitaͤt ber Halbe 
ogelehrten taͤgllch zunimmt. So Eommt es, dag man [don 
xbey dei Benennung Theolog entweder mitleidig die aan 
eis ET. nude 
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ale... ft: or 
under, oder den Mund in ein- fatpeifches Lächeln verzieht; 


- „daß man jede theologiſche Schrift, wenn ſie zu genan In 
“ „alten Zufchnitte erſcheint, ſchon mit dem Voruttheil von ſich 


„denn Verachtung gegen alles Seligiöfe fid; Immer mehr aus 
„breiten, und.der Strom der Irreligioſitaͤt den Kern mit bet 


„iweifet , fie enthalte entweder fEolaftifche Subtilitaͤten, obe 


‚ volenlifche Inutbanitaͤten. So kommt es audy, daß mas ' 


wder praktifchen Religion den Vorwurf mache, fie verkruͤp⸗ 


. woele Die freye Menſchheit durch ihre Difelplin, und daß malk 


„die Äußeren Neligionsanflaften mit den verächtfichen Be 
ꝓnennungen: Keligiöfes Srobnwerk, Fetiſchmacherey, 
zu. dergl. bis zum Verabſcheuen herabwuͤrdiget. So muß 


„Schale dahinreißen, weil an keine Veſſerung gedacht, viel 
„weniger mit Ernſte an einer gearbeltet wird. Das Webel 
muß alſo befonders von Seiten der praftlichen Religion ans 
„fangen, und von da aus am ftärfften wirken, weil der durch | 
eihten Unterricht eingeführte Diecharilfm auch dem ſchon eis 
mtvas gebildeten Menſchen auffällt, und wegen feinem fieten | 
„Gang denſelben entweder zum Aerger reizt, ‚oder zur Ber⸗ 


— — — — — 


dachtung ſtimmt, und in behde: Fällen auf ben Verdacht der 


uUnachtheit der. guten Sache ſelbſt leitet. Iſt aber einmal 


— 


geworfen: fo: muß derſelbe bey dem Gedanken, Daß Feine | 
vBwveſſexung erfolgs, immer mehr angefacht werden. — 
02 Allgemeine Eirchliche Kirreligiofitde, aͤlgemeinet Unglaube, 


‚„glonsiehrer nod zu befürchten haben, wenn fie nicht wit, 


„nur ein Funken eines Zwelfel® in die Seele des Menſchen 


„und darum gänzliche Zweckwidrigkeit des Neligionsantere 
„richte find alfo ficher das vollendete Unglück, das die Rei | 
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\ „find, ungeachtet ſeines Verſprechens, daß bie Pforte be 
-„Hbße feine Kitche nicht überwältigen werde, von einem ſol⸗ \ 
ngen Unglauben und Sittenverderöniß, (anf, wenn es 
„insglich wäre, auch die Gerechten verführer vorn 
„den? Und follten die Lehrer der Religlon richt eine ſo tran-⸗ 
„use Periode fürchten? — Doch fle fürchten fie fiber. 
Die beweiſen ihre Anftatten , ihr Beſtdeben, ihr Lifer, die 
„Lehrer des Unglaubens zu verbannen, und wie fie ſich fchmele 
n%eln, dein Einwirkungen derfeiden auf bie Gläubigen, eine - 
„Damın ensnegen zu fegen. Muͤchetvrrbote, ſtrenge Cenſur⸗ N 

sanflaften,, heue Verotdnungen, ſich genau an das Alte u ' 
„halten, Beguͤnſtigungen und Befehle, din Rellgionsme⸗ 
„hanifm ungeſtoͤrt wieder fortzutreiben: — Dieb alles find 
„tun tägliche Erſcheinungen. Gewiß die Abſicht ift edel, 
„und verdient Achtung in Hinſicht auf.die Form der Miele ' — 

onung. Aber möchte ‚fie Doch auch erzielt werben! dmoͤchen— 
„alle die nun erariffenen und noch verzunehmenben Diaöftee ,.. -- 
ogeln auch-foirkiih frommen! Wie froh und ruhig wÄrde 

. „der währe Religionsfeeund Gott für den Erfolg. danken, und  - 

„die Edlen feegnen, die fie mit gutem Herzen vorihlugen, = - 
„und mit Eifer ausführten!, Allein wie wehe muß ihm um - | 
das Herz werden, wenn er In eben ſolchen Unternehmungen 
neue und um fo gefaͤhrlichere Befoͤrderungsmitteb ber Irre⸗ 
„ügiofität,, des Unglaubens und des allgemeinen Verderbens 
„erkennet, Dadurch’ müflen die falfchen Propheten und die 

„Haller der Religion nur noch mehr fich berechtiger glauben, 
„als, was Religion. heißt, und dahin Bezogen wird, ale . 

‚ „verdächtig auszuſchreyen. So wird es ihnen um fo leichten, _ 
„auf die verdorbene Kaffe zu wirken, und über ihren ers \ 
„wuͤnſchten Erfolg gu triumphiren. Denn, wenn das Volt ' 
„nicht auch In der Religienskultur fortfchreitet; wenn es viele , 

mehr (während daß-Zeitungen und Erzählungen von an⸗ J 
‘ „dern Ländern manche Idee unter daſſelbe ausſtreuen, und eie 
„gene Polizeyanſtalten es auſmerkſamer darauf machen, ode 
„arlegenheittihe Drangfalen es im Nachdenken Äben) an fee .» ı . 
„nem freylich gewohnten, und darum auch geliebten Schlene .. 
‚motion hingehalten wird: fo iſt auch der Zeitpunkt zu befuͤrch⸗ 
„ten, daB es entweder ‚durch einen gewaltſamen Schlag elek⸗ 
„teiflet, Rich die Binde von den Augen reißt, und, nicht ges 
„wöhnt In die Helle zu ſehen, afles mit fidy fiber den Haufen * 
„färzet; oder daß as nach und nach von felbft das Eine oder ꝰ 
„das Andere gewahr wird, ſo wie das Wedärfulp es * F 
on . -.. Dar : f ) _ 
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. „verleiten, uad Die ſentt diewellen ſhon aufgrhafchten , ader 
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- syeuging durchdrungen, daß die Behauptung, der Relis 


Etfaͤllung gehen mug.· 
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„ugmals noch verachteten: irrt a der. armſellgen Mo⸗ 
„de“ (Philofopben, Pfaffentrug. Pfaffentand, u. dgl)‘ 


„num wieder ins Gedaͤchtniß hervorruft, mit Woblgefallen 


„eafnimt, und Andern mittbeilt. Nutz, von'jeder Seite, 


. gwwo wir ums hinwenden, If die Ausſicht, trotz den bisheri⸗ 
„gen, wenn auch gur gemeinten Anſtalten, trüde und trau⸗ 


Ai; uud man wird immermehr von der ſchmerzlichen Lieber, 


nsunterricht bebe zuletzt fich mit feinem Zwecke, 
nn er bey feiner alten Form bleibt, felbfi auf, im 


2 De. 
Rechtsgelahrheit. 
D. Kar! Theodor Gatjahr’s, Lehrers derRechte auf 


16 8. - ” 


| Die zehl der neuern Schriftſteller über Has Returtecht beißt 
eg 


ton; umd doch iſt die Ausbeute, die fih aus ihren Were 


"Sen für die Wiffenfchaft ziehen läßt, in den meiften Bälle nur 


Ken. Wahrlich es iſt endlich Zeit; daß eine firengere 
unberuſene Hände von diefern Heiligthume zuruͤckſchreckt. 


exn ihre verunglüdten Berfuche oder ihre Durchwällerten We⸗ 


derholungen auch weiter keinen Schaden: fo verfündigen. fie 
ſich ſchon dadurch genug an der Wiſſenſchaft, daſi die Arbeit 
des beſſern Kopfes deswegen oft unbemerkt bleibt; oder 


gar aus Berdruß dem Publiko vorenthalten wirt. 


Der Ber. dee jetzt anjujeigenden Schrift befcheidet 73 


J felbſt in der Vorrede, daß er ſeine Vorgaͤnger nicht übertrofs 


fen zu haben glaube; fondern nur ein Handbuch zundchit 
feine Worlefungen ausarbeleen wollte, da es ihm brüdend, 
ſchien, „den Knaͤuel fremder Gedantenfolge,, wie richtig Me" 


8 „felbe\quch fey, Immer wieder von vorn ab s und aufjuwige 
, dm“ - Dan wollen wir zwar nicht mic dem Verf. men, 
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diclet Ver acaſſung zut SKerauagabe: eines: neurrt Handbucha 
rechten; und proteſtiren daher nur\.äuf das Feyerlichſte, daß 
ja nicht etwa die Maxime des Herrn Verf. zu einem alige⸗ 
meinen Gelege erhoben werde! Indeſſen kann man 9 
zum wenigſten von feinem Handbuche fordern, daß eg, wen 
auch kein neues Syſtem enthalte, doch überhaupt den Nee 
‚gen, die die bogiſche Methodenlehre für den Vortrag einer 
eben Wiſſenſchaft aufſtellt, entſpreche. | nn 
Allein der Verf. hat es ſelbſt (Vorr. G. 6) feinen 
gl, daß ſyſtematiſche Strenge niche feine Sache ſey; und 
glaybt ſogar, die Zeit fey vorüber , wo man fo etwas vdn 
einem Schriftſteller fordere.! "Aber auch an den wiſſenſchaft⸗ 
Uchen Schriftſteller, und namentlich an den Compendien⸗ 
ſehreiber, ſollte man nicht mehr dieſe Forderungen hun ? Es 


* 


N 


ſollte einen Unterſchied zwiſchen eines natürlichen, und zwilhen.“ 


einer foftematifchen. Ordnung geben? Es follte eine ſolche 
Oednung nicht die Erlernung einer Wiſſenſchaft mehr, al, 
alles andere, erleichtern? . Es ſollte unfer Zeitalter etwas 
anderes, als die fuftematifirende Pedanterey verwerſen? 


„Nach dieſer Ertlaͤrung des Verf. dürfte es Manchen 


Werflüßig zu ſeyn ſcheinen/ wenn Rec. noch. länger bey dies 
fee Schrift verweilt. Indeſſen um den Verf. felbft, dee 
uns noch mie andern Schriften beichenfen will, auf die Maͤn⸗ 
‚seldes vörliegenden Werkes aufmerkfam zu machen, feßt er 
noch Bolgendes hinzu. ,  — —_ m 
Zur Darſtellung einer Wiſſenſchaft wird doch erftens el⸗ 
ne richtige Deduktion derfelben vorausgefegt. — Der Verf. 
Haube. (6. 72.) das formale Mechtsprinzip aus dem Satze 
des Widerſpruchs ableiten zu kͤnnen. Wir verlieren. Bein 
Wort über diefen Gedanken, der auf einer bloßen Täufchung 
beraht, Der Verf. fent in diefer Debukeion eine Bedingung: 
— voraus, auf deren Beweis gerade Alles in dieſem 
ankommt. 


Eine zwehte Elgenſchaft eines guten wiſſenſchaftlichen 
Handbuchs iſt eine ſyſtematiſche Einthellung der Wiſſenſchaſt. 
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Pr ud 


Der Bf. theile das Naturrecht nur in das abfolute und in dag’ . 
Dppothetiiche „- uno das legtere wieder in das Außergefellfchafte ⸗ 


U und Geſellſchaftliche ein. Wo bleiben denn aber gerade: 


die wichtigſten Ciutheilangen bes Rechts: In Das Brlvars. Ä 
'. . . un \ 
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ab in dae Mernige, in das ceereiae u in dei püeh | 
| ale Nett. _ | 
Beftimmtpeit der Bestiffe, Cotkändigtet ı ber Ein⸗ 
theilungen, Ordnung In den einzelten Theilen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, iſt eine dritte Sorderung, die man an ein gutes Conr⸗ 
gendium machen kann. Sreylid hat der. Verf. ſchon in der 
Vorrede dieſe Forderung von ſich abgelehnt. Aber findet ee 
wohl felbft die Ordnung , in welcher. er 3.8. das Staatsrecht 
verträgt, nie, um das gelindefte Hort zu waͤhlen, rhapſo⸗ 
diſch? Glaubte er nicht 3:8. eine wiſſenſchaftliche Ei 


lang der Verträge, eine ‚Ipftematifhe-Aufjählung der einzels 
n nen Arten von Verträgen, feinen Leſern ſchuldig zu ſeyn? 


Endlich kann man auch von dem’ Abriffe einer Zeiten Ä 
fchaft, wenigſtens was ihrrn ſynthetiſchen Theil betrifft, ei⸗ 
"gie gewiſſe Vollſtaͤndigkeit fordern. Die Suͤnden, die A— | 
- Berf. gegen dieles Belek begeht, find unzäblig. . @eln Gar 
chenre * erwaͤhnt nicht einmal” des Pfandrechtes und der 
Dienftbarkeiten. Das philofophifche Criminal s Recht ſeht 
um. 

Wollte Ree. auch einzelne feblerhafte Stellen Fre 
E müßte ex ſelbſt ein eignes Lehebuch des Neturreqhts ſchrei⸗ 


Allgemeines Stseterecht von geb. Cheit Sf 
bauer, Profeflor der Philofophie in Halle. Halle, 
bey Kümmel, 1797. Erſter Se 21 Dog. 2. 


EM 


| Ree. hat, in der Erwartung, daß ber weyte Teil Dies 
“Buchs erfcheinen werde, mit der Beurtheilung deſſelben fans 
. „ge Anftand genommen. Da aber, nach Verlauf von 4 
Ben ‚diefer wohl kaum mehr zu ertwarten.ift: kann ene ke 
ger ausgelegt bleiben; Nec. wird ſich jedoch, eben - Jen 
Urſachen wegen, nur auf eine kutze Anzeige beſchraͤnken. 


Hierzu wird ev auch. noch uͤberdieß durch Den Umſtan 
beſtimmt, daß der vor Ihm liegende erſte Theil eigentlich nicht 
das, was der Titel veſpricht; ſondern nur eine Encwd⸗ 
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dung der- dem. allgemeinen Staatsrechte zur Bars dienenden . 


naturrechtlichen Principien, unter ſteter Ruͤckſichtnahme auf 


 Bants metaphyſiſche Anfongsgrände der Rechtslehre, deren 


genaue und ausführliche Kritik jedem Abſchnitte brygefaͤg 


„enthält. — , Die Ausführung des Geſellſchafts⸗ und J 


Ageeinen Staats⸗Rechts iſt dem zweyten, big atzzt vers 


ben. — ' 


geblich erwarteten Theile dieſes Merken vorbehalich wor - . 


loſophiſchen Docenten, dutch. welche zwar die Wiſſenſchaft 
nicht mit neuen Entdedungen, der Syſtem⸗Schoͤpfungen Ser 


„geichert; wohl aber das won Andern Eutdeckte und Auſge⸗ 


fieite in lichtheller Darfteflüng und zweckmaͤßiger Anordhung 
mitgetheilt worden iſt; ein Verdienft, um welches wir mans 


ches Fünftlih zuſammengebauete Syſtem unſter früßreifen 


Ipi - disant Weltweiſen, das den Kelm der Zerftöcung ſchon 
im Entftehen empfieng, millig hingehen möchten. — Auch 


diefes Buch träge jene Vorzäge.an fih, und zeige Überaf 
Spuren des patteylofen Prüfungsgeiftes :und raſtioſen Forte « 


ſchreitens feines Urhebers. Die Art, mit welcher Lenteren 


feine Einwendungen gegen mehrere Behauptungen des, Rs 
nigsherger. Weltweifen vorträgt, kann als Muſter einer ury 


banen und beſcheidenen Prüfung abweichender Meinungen gele 


wu. —— 
Im. 
J N 
Quæe fint .origines et fundamente diftindionis inter 
iürisdiltionem contentiofam et voluntariam. Com. 
mentatio propofita a Gottfrido Henrico Böticher, 
= Hannoverae.. 1799. 44 98.4 8%: 


\ » 


Fer Berk, will ſeinen Gegenſtand in zwer Theilen abhan⸗ 


bein; dieß geſchieht in der vorliegenden Schrift mit dem ete 


ffen Theile nach dem unvermiſchten roͤmiſchen Rechte; die. 


aweyte Theil, -weldher bie ‚praftifche Anwendung diefer Lehre. 
zeigt, fol in deutſcher Sprache nachfolgen. Der erfie, in 


am Latein, und gruͤndlich gefchriebene Theil har ſechs Ras 


tel. Das erfte unterſucht, was Jurisdiktion ſeyer Mit 
Alpian wird ſie iuris, diegndi- licentia genannt, und biefer 
| 2%. D.B. LVII. B. . St, vs Heft, . Du 
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GHert Hoffbauer gehört au bemienigen Theile unfee ph. 
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a Hechisgeläßrheie. 


Begriff gut erläutert! das Reſultat dieſcr erſten Unterſuchung 
„gebt dahin: iurisdichonem eſſe iuria dieundi lReentiam; 
\ Zus autem · dicere magiſtratum, cum de re aliqua ſibi ex- 
‚pofita ſtatuit, vel iudices det; ‘five extra ordinem fiat . 
cognttio five civilis five criminalis ſit cauſa. Im gweps 
1m Kap, wird unterfucht, was die Wahre Natur des Sign 
I..." riums-feb:; Nach dem Verf. iſt es die Gewalt und der 
feht der hoͤhern Obrjgkeiten, welchem Folge geleiſtet werben 
muß. Blerum imperium aber beißt, welches für fi ber 
teht, und mit keiner Syurisdiktion vermiſcht iſt; es war 
hauptſaͤchlich bey. dein Wolke, an welches yon den Mägifra« . 
‚ten appellirt, von welchen allein de capite civis Romaui ges 
- fproden werden konnte; dann au bey den Diktatoren, und 
“7 den Quaͤſtoren, welchen das Volk bie Gewalt gab, "ur iube- 
| re poflent, in noxios animadverti.. Nur diefe Animaßvers 
.* fion, die poreltas gladü, nicht die Kognition in Criminalſa⸗ 
chen, nicht malefichi coercitip gehörten zum mero impeyioy 
Lestere nur zur Jurisbiktion. Das dritte Kapitel ünterfndge 
den Beselff und die Natur. des mixti imperii;' ed iſt mit der 
Jurisdiktion fo verbunden, daß Eeines ohne daS andere Sefter 
- ben kann, und begreift alle Gewalt der Obrigkeit, weiche 
ad ins dicendum yothwendig iſt; es iſt die poteftas-tnägie, 
." Meat, alſo von der Jurisdiktion. oder juris dicundi Hiten- { 
| 


— — — — — — — —— —— — mer 


No 


2a fehe: unterſchleden; unerachtet beyde immer vereinigte find, " 
und ſeyn müllen, und wenn ein Masiftrat feine Surishiftion 

. Überträgt, damit auch das mixtum imperium übergeht, | 

Das. vierte Rap. unterfucht den Werth der in dee Auffcheift | 

- erwähnten Eintheilung der Jurisdiktion, und zeigt, dag fie ' 

Ben Nömern gang unbekatnt gervefen, und mit ihrem ige | 

griffe von Jurisdiktion im Wider ſpruche fey,; Mi; Lingpebe, | 


€ 
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zeige auch hieraus, wie ungegruͤndet im roͤmſſchen Nechte · det 
Begriff einer voluntaren Jurlsdiktion ſey. N eagn 
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2  Redhigetßefet, \ J * re | 


fee —*— die. 5 imzelnen rechtlichen Geſcaft⸗ auf, welche 
man zu die r Jurisdiktion zu ziehen‘ pflegt, wie 3,8, 
Aoption, Emancipation, Danuniffion, u. f. w. und zeigt, 
daß flenkht zut Jurlzdiktlon gehören; fondern legis adjo- . 
nes: ſind, zu welchen der Magiſttat nut kraft eines veſondern 
Auftrags t ver Geſetze derechtigt war; und ‚daß bey den mei— 

n die gegebenen Ehpenſhaſuen d der volundaren Juris diktlon 
ht einmifen. - | 


1 


mar ine⸗⸗ dodrinae de proteflatione cambializ 
:audlope Gottlieb Hufeland, Ienae, in bibiopolio 
 academico, 1799. 568.4 5 *æ 


N einer kurzen Anzeige der Sqtiſtſtellet über die Lehre 
‚vom: Wechſelproteſt, wird Im erſten Abſchnitte zuerſt vom 
Utfprung. und’ den Quellen des Wechſelrechts gehandelt; wo 
‚Senn: keine andere Quelle außer dem detſchen Privatrechte 
uach dern Syſtem des Verf. angenommen wird. Der Begriff 
hämlich des. Wechſelgeſchaͤffts, wie er allgemein angenommen 
a, muß vbrausgefegt ‚und daraus die Grundſaͤtze abgeleitet 
werden s';das Weſentliche deſſelben iſt, daß jede Verbindliche , 
kit ans-demfelben die ſchleunigſte Exekution nach ſich zieht, 
welchem Zweck daher gemäß alle einzelne Handlungen einzu⸗ 
richten ſind; fo daß der Richter von jeder, ans welcher Neche 
te hergeleitet werden, zuverloͤßige Gewißheit Hat. Der zwey⸗ 
‚te Abſchnitt giebt den Begriff und die allgemefiien Srandfäge 
des Wechſelproteſts; der drifte aber unterfucht, in welchen 
‚Filen derfelbe erfordert werde. . Im Allgemeinen werden dieſe 
Säle dahin beitimmt, wenn ein Dritter, weicher nad dee 
‚Berabredlung der: Contrahenten eine geroiffe Handlung vor⸗ 
Moe, ſollte, folche nicht vornimmt, der, Wechfelbefig ber aber 
hiervon abhängenden Rechte gegen einen Andern verfolgen 
1, und daher die ‚Handlung oder Unterloſſung des Sriucn 
ſtandig beweiſen muß. Hierauf werden mehrere Fälle bey.’ 
ee und eigenen Wechſeln angefhdrts fo.muß bey jenen 
Dr roteſtation geſchehen, wenn der erſte Traſſat, oder der, 
Ban die Nothaddreſſe gerichtet Ift, die Acceptatlon aus 
{} einer Urſache ganz verwtigert, oder ſteinur untet einer 
—— oder. fonften nicht nach. ihrem pollen Umfange 
geſchleſi; ſelbſt ms $.,23. J der Wechſel au einen Ort 
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dene'Rechte, erhaͤlt nur die alten, und fol ſeibſt die Verjah⸗ 
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zuwehlen auch ein Dritter; wird der Wechſel, welchen ber 
. tiet: ſo hat nicht. der Acceptant, ſondern der Präfentant zu 
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. gerichtet iſt, welchet keine Wechſelgeſetze hat; fie jſt gegen dem 
Traſſanten oder Indoſſanten noͤthig, wenn der Acceptant 
„nicht, ober nur einen Theil hezahlt; fie iſt geboppele nöthig, 

wenn auf die. Verweigerung des -Traffaten ein Anderer per 
hiore arceptirt, und nicht bezahlt; u. ſ. f. Der vierte Abs 
ſchnitt, folennia interna proteftationis cambialis überfärit 


dep, unterfuche beſonders: wer und gegen wen man zu protes . 


. ‚firenhabe?- Jenes ift gewoͤhnlich der Inhaber des Wedifels, 
Traſſat nicht acceptirt, von einem andern per hongre accep⸗ 
proteſtiren, und Die Proteftation den Acceptanten zuzuftel⸗ 


‚Ins die Proteftation geht gegen denjenigen, welcher die 
Handlung nicht versichtet, um welche ex angegangen wor⸗ 


„> den, gegen den Mandasar, wenn der Traflat anderswo als 


an feinem Wohnorte bezahlen. ſell, den, Wechſel acceptiet, 
feinem Mandatar zus Bezahlung den Befehl giebt, dieſer 
aber nicht bezahle. In dem fünften Abfchnitte, folennia 


externa f. requifita inftrumenti cambjalis, wird gezeigt, Daß, 


die Proteſturkunde theils all Erforderniffe einer öffenslichen 
Urkunde haben, tbeile Alles, was durch fie bewielen werden 


“ fol, enthalten muß; ‚gewöhnlich wird fie von einem Notar 


Herfertigt, und dann wird auch die Zuziehung zweyer Zeugen 
für nothwendig gehalten, wo nicht befpndere Geſetze das Gegen 
theil verordnen; allein auch ein gerichtliches Protokoll über 
die Proteftation, beweift, und ift, wenn es Umftände betrifft, 
von welchen das Gericht die befte Keuntniß hat, ber Nota⸗ 
siatsurfunde vorzuziehen. Der fechfte Abſchnitt giebt kurz 
. die Wirkung der gefchehenen Proteftation an; fie giebt kein⸗ 


tung nicht unterbrechen; daß im Falle, wo der Schuldner abs 
weſend iſt, oder ſich verborgen hat, keine Verjährung Stats 
“ finde, Schreibt dee Verf der. Regel: agere non valentj 


yon currit praefcriptio, nicht.der Proteftation zu; .maben 


Rn 
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jedoch Rec. anderer Meinung iſt. Bey der Verfahrunggerg 
nach ‚gefchehener Proteſtatjon, melde der Gegenftand ug 
' fiebenten Abfchnittes iſt, iſt der Verf. ſehr kurz. Endlich im 
achten Abſchnitte von den Wirkungen der unterlaſſenen Pros 
teftation iſt dee Nerf. der Meinung, daß mer. zu ſpaͤt oder gat 
nicht proteftict, Coder, feßen wir hinzu, die arkhebene Dress 
teftation nicht ſogleich beweiſen kann,) die Wortheile des 


5. Wechlelproceſſes verliert; aber doch im Gange des Sthentlie 
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An Procelfes immer no fein Recht verfolgen kann; Je 
"doch auch deffen vertuftig wird, wenn derjenige, welcher Tonft 
‚verbunden wÄre, durch fchuldhafte Unterlaffung der Proteine 
“tion in Schaden komme. Das übrigens bieſe Rechtslehte 

' bier noch fange nicht erſchoͤpſt ſey, giebt die Aufſchriſt felbit 

ju erkennen. 2 0 
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Faxciſci Xaverii Philippi Schuchi, Kur. ut. Docto- 
ris, tractatus ſpecialis de furto tertio. Ienae, ſum- 
tibus Voigt. 1799. 68 8.8. 6 88. u Fr 


— unſern Pflichten zu urtbeilen, koͤnnen wir dieſer Abs 
andlung keinen großen Werth beylegen. So erfreulid, es dem 
Rec. if, wenn er noch zuweilen ein, wiflenihafriiches Buch 
in der Gelehrtenſprache gefchrieben erblickt: To traurig iſt 
es ihm, diefe Sprache fo, wie in dieſer Abhaudlung, mißhan⸗ 
beit zu feheny z. B. ©. 31, non amplıus ſtudemus a 
- horum inveniendum et crudeliorem, :occidendi modum, 5. 
&.21. 9. 18. furtum poena capital; non arcendum elle, 
welcher fchöne Ausdrud S. 59 nieder vorlommt; GS. 60. - 
uieritur, an furta, cuius poenam quis paflus, in tertio 
nt computanda; Ausdruͤcke, wie 3. ®. acguilivir anſtatt \ 
acquievit, Prosperss Farjnacius; affesrere, commififfe,  - ,; 
‚attetititur, conlumatum, wollen wir, obwohl fie öfters vor ı 
kommen, dem Verf. gar nicht zurechnen, da die Abhandlung . 
von Druckfehlern fo voll ift, daß man ſchon' In dieſer Hin» u 
fit fie nicht ohne Aergerniß lefen kann. Chen fo wenig will . Fr 
uns hie Art des Verf. wenn er philofophicen will, gefallen ; N 
—F ganz nach der Hellfeldiſchen Manier, z. B. S. 7. 9.6, | 
‚29 und 30, in $. 53..©, 53.100 es heiße: Eſt vero 
Blasphemus et Atheifts, qui-emendandi poflibilitatem. 
fäcpltartemque homini negaverit, et mArito iure Calim- 
Naror totius populi appellatar, qui furem toto populo cal- l 
Iidiorem, aut viginti milliones heminum ad quinquaginta d 
vel Centum [celeratos cuftodiendos infufhicientes digit etc. er 
Nach der Schreibart des Verf. glaubten wir uns in die Zei BE 
ten feines Farinacius verſetzt. Doch um uns nicht aflein an - " 
die Schaale zu halten, gehen wir auch auf den Inhalt Über, 
mit welchem ims der Verf. mehr befriedigt hat. In dem er⸗ 
fen Kap. gehen allgemeine Betrachtungen mebft einer kurzen 
allgemeinern Geſchichte des deutſchen peinlichen Nechts vor» 
— X3 an; 
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= ans’ bitig haͤtte auch von dek kbinlſchen Geſctzgebung Art den 
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Kap. werden Bieknuy Yet Se Bgrotdnungen Se Bombest 
giſchen and" Kardliniſchen: 28-9, nrle_ den Ueberſetzuiegent 
. Lon Gobler und Remus ‘Shrariperrene, "td nary:dffnn die 


- ter denſelben bemerkt. Bey der grager"chfhal'heftrufte Die: 
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Diebſtahl etwas voräusgefchtdtt werden foQen x den vilen deutet 
fhen Geſetzen wird vor den toͤmiſchen: bey weitem der Votzug 
gegeben; dieß fand Ree: ſwar in Ruͤckſicht Nuf: deu: Untere 
ſchied zwiſchen dem vtſten und wiederhottea Oſebſtahl zuges. 
Aen, welchen die romiſch. Geſetze ganz adper Acht nein 
ben; weun wir aber rwaͤgen wie Teiche: nad Ikrmn·deriſchen 
Rechte dei Dieb ſein Leben verwirken Kartws: Jo ED Ahle 
"Novelle 134 Auftinians; Cſreylich Ares ſeinterBeſton Gewi 
ſetze) mehr werth als alle deutſche: Gefege,;Teipfetbte Munde. 
ilniſche H. G. O. nicht ausgenommen.“ Sn dem. zwrmen 


* 


Melnunden der Rechtseſehrten uͤderallohilt ve 
Worten angefuͤhrt ſelbſt WRinAratHikamTSieinnad, weh 


/= Ri 


cher doch nie elıte eigene Mofkung’ängbhzioft Inchanrail wer 
ſtaͤhle einzurechnen ſeyen wird untichtlg Mettzer nie: ei 
neinenden Meinung zugethan, angͤegeben;made worla berechſt 
net werden foll, ob alle Diedſtaͤhn Pufankcrontonfinterkdfune | 
e eines großen Diebſtahls ſich belaͤufen/ will xe auf! bH fie 
beſtrafte keine Ruͤckficht genommen wife, 1: Deasiefiteodgie 
enthält die Meinung des Verf aͤber die marcherienizänor Kor 


* ⁊ 
7 + 
‘ 


“  geit&fatur fahum, Bene vero diffinguendum‘:eft ;: adgı 
in 
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mam adiuvans committitut. Adio. igitor quaedam peil 
alteram hétéerogéneam interrumpitor, fi pol’ ſerunauit 
repétitur, reiterata eſt, non continuata! Exhifeè pımgr? 
miſſis eonttoverſia de computando tempore in fortoò tettiorr: 
öirimenda erit. Si quis igitur plares res uno animi im- 


petu Continuatim füratus fuerit, etſi per mes dies nocte-- 
. que furari' coptinuaverit, modo nullam aliam actionem 


inter- 


a7 "v ” 
on _ \ 
I 
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internrifcnerit, non nifi unum fartum- commifitz pofte- ‘ 
riori: enim eafu poft hanc actionem Alterum furtum com- - 
miflum non’costinvatum, ſed reiterarum foret, quamvis: 
minima.temporis‘pars, una folummodo hora, e,g. eden. : 
do,. dormiendo aur fcsibendo conſumta interieltz fue- 
zit, ete. ‚2 tn on 


» 


‚Die verwortene Lehre ber: ehelihen Güter « Gemein  - 
ſchaft, ſyſtematiſch bearbeiter won Philipp Karl 
Scherer, Mörggräflih » Badifhem Hoftathe. 
Mannheim, bey Schwan und Gib, Hof» und 
-"Aladbemie- Buchhändler. Erfter Theih 464S. 
8. (Mebft Vorrede, Inhaltsanzeige, und Ber. - 
zeichniß von Druckfehlern.) 1 MR. 12 


Der Sere-Berf, Bat eine fche ſchwere Arbeit Äbernommen, 
wenn er biefe verworrene Lehre ſyſtematiſch entwickeln wis. . . 
‚und fo wie wir aty der Möglichkeit. derſelden deynahe verzwdei⸗ 
fſeln: fo glauben wir auch; daß der Herr. Verf. damit nich 
zu Stande gekommen (ch ; eine ſyſtematiſche Entridelung : - 
daͤtte erfordert, daß der Verf. zuerſt hiſtoriſch den Begriff dee“ - . 
‚ tbelien Güretgemeinfchäft lt allen Ihren Untetarten duch 
“alle urkundliche Belege. von ihrer, Alteften bis zu ihrer neues 
„fee Geſtalt fegefent; ſodaun die dem Wegriffe der Gattung 
und der einzelnen. Arten upter allen ihren Mobifiationen zu .- 
j ——————— e xichtige Abſtraktion inus 
"Meine gebracht, ferner Die beſondern Arten’ der ehelichen Guͤter⸗ 
gemeinſchaft genan von einander abgefondert unter einen allge⸗ 
‚ meinen Begriff gebracht, und ſo dle Theobte diefer ganzen Rechtes - 
lehre In ihren allgemeiner und Befondern Principien entwickelt 
‚bättes alfein dieß hat deß Wi, nicht geleißet, und wir koͤnnen 
es ihm, da wir die Sache bey der wenlgen Philoſophie, wel⸗ 
dde die altͤn deutſchen Geſetze enthalten, fuͤr beynahe unausführs 
bar haften, nicht veruͤbeln; hingegen Hat der Verf. für dieſe 
Lehre , fo weit fie auf der Kenntniß der ſtatutariſchen Rechte 
‚und der praftifchen Meinungen der. Nechtsgelehrten über eins“ 
ine hier einfchlagende Rechtsfragen beruht, brauchbare Mar 
zrialien geſammelt, und gut geordnet. Der varliegende ee _ 
fie Theil enthaͤlt zwey Hauptſtuͤcke: 1) vom Uefprung, den \ - 
Eintheilungen und Eigenfchaften der ehlichen Guͤtergemein⸗ 
ſchaft Äperhaupts 2) von den Zernzeichen und Wirkungen 
W X4 — der 


- 


2 > ” .” “ * 
— AA 7. 1 


. bwichte ‚nach alten deutſchen Geſetzen ausgeführt. Den A 
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der allgeweihen ebfidyen Guͤtergemeinſchaft. Das erfte Haurl⸗ 
ſtuͤck —* ſich gleich mit einer Definition dee ehlichen Gaͤterge 
meinſchaft an. Sie heißt, ein unzertheiltes Recht, welches beyden 
Edhleuten über ihr beyderſeitiges geſammtes Vermoͤgen, oder 
einen Theil, und den Genuß deſſelben der Ehe halber zuſteht; 

es folgen hierauf dig Eintheilungen derſelben in die allgembt 

ne und befondere, geſetzliche und vertragsmäßige; der alas 
meinen in die ordentliche und außerordentliche; fodann der 

‚x. Urſprung, teo von der Urwelt angefangen , „bie. Einrichtung; 
gen der Iſtaeliten im Lande Kanaan, die Geſetze des Nemuf 
Ius, Lycurgus, felbft Platos In fetner erdichteten Republß 
bemerkt werden, und hiervon der Uebergang auf die erfeif 
Spuren des, alten deutfchen Rechts gemacht , jedoch diefe Ge⸗ 
ſchichte nicht his du den neuen Geſetzgedungen durchgefuͤhtt, 
ſondern fogleich zur Theorie geſchritten wird; wobey denn bei 
ſonders der Anfang der ehelichen Guͤtergemeinſchaft, die Pers 
foren, beh welchen fie State findet, und ihr Zweck ansardı 
’ faͤhrt werden s befonders ‚ausführlich und gut wird die Gef 















. fang der. ehlihen SGütergemeinfchaft nimmt zwar ber Be 
u pr Zweifelsfall von ber Zeit an, wo die neu Verlobten die wei 
ſterliche Einfeegnung erßalten Gaben, woruͤber auch mehter 
Statuten angeführt werben; er zeigt aber auch durch eh 
Menge anderer Statuten, daß ſolche bald Die Beſchlazung 
der Decke oder Beſchreitung des Ehbetts, bald den wirklichen 
Begyſchlaf erfordern, ja einige gar den Ablauf von Jahr und 
Tag, oder die Geburt eines Kindes; im Fall der Stataten 
kolliſion foll ‘ 38.) der Anfang der Ehe nach den Gtatuı 
ken des Wohnoͤrts des Mannes beurtheilt werden; auch det 
0 Abel, die fürftlichen Bedienten und graduirten Perſonen ftehen 
in der ehlichen Guͤtergemeinſchaft, nur die erſtern nicht in An 
 fehung ihrer Lehnen und Stammguͤter; die Landleute un 
- Bauren nur, in fofern es die Qualitaͤt ihrer GSuͤter zuläfti 
die Juden find nad) $. 43. auch in der nach den Landesgeſehen 
. eingeführten Guͤtergemeinſchaft. In der allgemeinen Gätt 
| semeinihft IR alles eingebrachte und nachher erworbene Ver⸗ 
moͤgen der Eheleute gemein; and fie ſtehen in dem genaueſtes 
und ungertrennten Sammteigenthum; was wieder durch ein 
Menge Stacuten beſtaͤrkt, und gegen einige Einwuͤrſe vir 
teidigt wirds ſie erſtreckt ſich uͤber alle Güter, Handlungen 
and Verbindlichkeiten; nur find Güter ausgenommen, vr 
welchen ein Ehegatte nur die Adminiſtration a ei 
ur u zn ) 
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shämers, (wir würden feßen; ohne eines Deitten), Einwil⸗ 


tigung nicht veräußern darf, und Güter ‚welche Bitch ber " 


fondere Verträge von der Guͤtergemeinſchaft ausgenommen 
worden; dagegen find auch die hußerhalb des Wohnorts der. 
‚Eheleute gelegene- Güter in der allgemeinen Sütergemeinfchaft. 
Kein Ehegatte kann nach $..58. ohne des andern Einwilli⸗ 
gang etwas von Wichtigkeit Über dag genieine Gut verfügen s 
doch Hat nach,den meiſten Statuten ($. 59.) der Mdnn ei⸗ 


ne Art von Kuratel Über die Frau, und eben daher auch vor⸗ 


Högfihere Rechte 5” die Frau aber kann (6. 68.) ohne ihres. 
Mannes Einmpiltigung keine Kontrakte verbindlich eingehen, 
‚ Ausgenommen, was zu Führung des Hausweſens gehört, 


er wenn fle mit dem Dann Öffentlichen Handel treibt; oder . 


font der Mann ſtillſchweigend einwilligt; beſonders find in 
der. allgemeirien Guͤtergemeinſchaft alle in der Ehe gemachte, 
nach der Regel auch die eingebrachten Schulden aus dem 
Sammtvermoͤgen beyder Ehegatten zu berichtigen; (5. 63 u. f.) 
. Jedoch iſt dieſe Wirkung in einigen Ländern bald fo, Bald ans 
ders eingeſchraͤnkt; indem befonders viele Statuten der Frau 


dns Recht eingeräumt Haben, mit Zuruͤcklaſſung ihres in der 


Guͤtergemelnſchaft gehabten Vermögens ſich mit Ihrem kuͤnf⸗ 


tigen Vermögen von Bezahlung der noch unberichtigt geblie⸗ 


benen Schufden frey zu machen; was dann mit den Fällen, 
In welchen die Frau biefes Rechts verluſtig wird, fehr gut 
ausgeſuͤhrt wird. Den Kindern fliehen an dem eingebrachten 
Bermögen der Eheleute gewiſſe Rechte zu, welche in 6. 70, 
aus einem Miteigenthume hergeleitet werden, Als die Haupte 


Bi-füng der allgemeinen ehlihen Sütergemeinfchaft nach ges 


trennter Ehe wird in 6. 71 aufgeltelle, daß der Letztlebende 
der alleinige Eigenthuͤmer des Sammtvermoͤgens bleibt, folg⸗ 
lich nicht als Erbe, ſondern als Sammteigenthuͤmer das 
Vermoͤgen allein bekommk. Die Zweifel dawider werden be⸗ 
antwortet, und ſodann der Grundſatz weiter ausgeführt, je 
nachdem die Ehen Einderlös, oder Kinder aus denſelben vor⸗ 


-banden find; bey kinderloſen Ehen iſt eg die Regel, daß dem u 


Letztlebenden allein das Sammteigenthum zufält, fvas mit 
vielen Statuten belegt wird; die Regel aber hat ihre Aus⸗ 
nahmen: 1) wenn ein Ehegatte über einen Thell des Sammt⸗ 
vermoͤgens durch fegten Willen verordnet, was jedoch anders 


nicht, als mit Einwilfigung des andern Ehegatten gefchehen 


. folles oder 2) wenn das Shelreit durch befondere Gelee 
. \ 5 s 


' 
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hat, und welche er ohne bes rigentlichen, oder Oberelgen 
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eingefuͤhrt iſt, welches dann nach den angeführten. Statuten 

wieder mancherley Modiflkationen bat; wo 3) das dallrecht 
eingefuͤhet iſt, unter welchem hier das Recht verſtanden wird, 

nach welchem, wenn ein Ehegatte vor dem andern abſtirbt, 
bas Eigentum der liegenden Guͤter, welche dein Verſtorhe⸗ 
nen von feinm Aeltern oder Anverwandten andefterbeh und 
angefallen find, auf diefelbe wieder zurüdfällt, wobey bie 
unterfdiedene Beſchaffenheit und Rechte der Fallgüter ‚mit 
Anfährung vieler Statuten erläutert werden‘, befouders der 


s 


VDeyſitz auf. denfelben, Aor; die Rechte. urid‘Verbindlichkelten « 


des Beyſitzers wegen derfelben, votnehmlich in Beziehung 
auf vorhandene Schulden, und endlich her Unterſchied des 

geſetzlichen vom vakzirten Beyſitz gezelge wird. ‚Sind Kinder. 
aus der Ehe vorhanden: fo wird dennoch der Uebetlebende 
Adelneigenthümer des Sammtvernaͤgens, und bleibe in 

fen Beſitz, die Kinder haben gegen Ihn. feine weitere Rechte, 
als zuvor gegen beyde Aeltern, und. igen in.der Were; nur 


wenn den Uebrelebende Jun: zwoten She ſchreitet, muß er nach 


dieches; nach demfelben nuhet abte das Erbfolgerecht fo fan 


vielen Statuten ‚feinen Kindern: erften Ehe, einen Ausſpruch 


geguficen; welchen er aber oft Lchenshängtich einbehaͤlt. Diefe - 
Wirkung der allgerneinen. Sütergemeinichaft aber leidet Ein⸗ 


fepränfungen’ 2.) durch das Verfangenfhäftsrecht der Kinder, 


welches auf gleichen Grundlägen, wie das Fallrecht im erſten 


Galle Berupt „ deſſen mancherley Mobifitationen durch Statu⸗ 
ten erläutert werden; es bezieht ſich auf die zrerbten lir genden 


BSuͤter beyder ‚Ehegatten nach des einen Abſterben, und iſt 


tein Erbſolgerecht, fondetn: aus dem ſammteigenthuͤmlichen 
Familienrechte herzuleiten; es iſt nur ein bedingtes Recht auf 


22* 


oder. Theilrecht; daß es angenommen wird, daß die Kinder 
in die Stelle des verſtorbenen Ehegatten eintreten, moraus 
eine prorogirte Guͤtergemeinſchaft entſteht, ſchreibt der Verf. 
einer ungeſchickten Anwendung des roͤmiſchen Rechts zu, wel⸗ 
che jedoch nun faſt aller Orten angenommen iſt; allein es i 


— 


gewiß aͤlter in Deutſchland, als die Aufnahme des roͤmiſcheũ 


„se, ale der Letztlebende nicht feinen Wittwenſtand verändert, 
‚oder die: Guͤtergemeinſchaft aus einem andern —78— 
GSrund aufgehoben wird; det Letztlebende bleibt dabe her 
" 2. 7 n 
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heilang 


Guͤrern ſitzen nunde die Kinder Einnen ihn zu feiner 2 
zioingen; et behaͤlt die Adminiſtratlon des Sammtvermoͤgens, 


und iſt in der Regel nicht verbunden, ſich inveñtiren zu laſ⸗ 


fen, und. Raution- zu leiſten, ausgenommen, nach vielen Sta⸗ 
tuten, wenn er wieder heyrathet; er kann auch Aber Das, 


was ihm ans dem Sammtvermoͤgen bey einer. Theilung zufal⸗ 


len würde , ‚fren durch letzteh Willen verordnen. Noch wird 
von den Mechten und-Werbälenifien der Kinder, mit dem 


letztlebenden Ehegatten, und von den während dem Wittwen⸗ 


Rand gemachten Schulden’ gehandelt; die Kinder figen In der 
"Were, und haben ˖noch nichts Eigenes, außer was ihnen ſon⸗ 


fen angefallen, oder fie mit Einwilligung ihrer Aöltern ee 


worben haben. Endlich von den Arten, wie die allgemeine  : 


Guͤtergemeinſchaft aufhört, durch Abſterben des letztlebenden 
Ehegatten, oder Abſonderung der Kinder, welche jenem in 
der Regel frey ſteht, und die Vertheilung des Sammtvermoͤ⸗ 


gens mit den Kindern; zu welcher der Letztlebende entweder 


ſteywillig ſich entſchließt, oder geſetzlich genoͤthigt iſt, wenn 


er zu einer weitern Ehe ſchreitet, oder wegen Werſchwendung, 


„oder einlger andern in beſondern Geſetzen befitmmter Urſa⸗ 


chen. Es wird ferner von der Inventirung, welche vor der 


Vermoͤgenstheilung vorangeht, und den dabey noͤthigen Vor⸗ 
ſichten, von’ der Einwerſung des Vorempfangs, von Ber 


. 


. 


! 


tichtigung ‚der vom Aktlvvermoͤgen abzufürzenden Schulden, . ; 


dann von der Thellyng Felbft gehandelt, wobey die Grundlage 
vorzüglich dieſe if, daß der legtlebende Ehegatte feinen Ans 


theil nach ſammteigenthuͤmlichen, die Kinder aber nach dern 


Erbſolgerecht zn beziehen haben; wobey dann einige: Status 


ten dem legtiebenden Ehegatten die Wahl lafen, mie er die . 


Theilung vornehmen wolle; ſonſten aber zwiſchen dem Letzt⸗ 


lebenden und feinen Kindern die Thellung zur Hälfte gefchiehts: 


jedoch bekommt nach einigen Statuten Der Letztlebende, bes 


ſonders der Mann mehr „nach andern aber weniger, oft nur 


einen Kindstheil, was jedoch im Zweifelsfall nicht vom 


Sammtuermögen „andern nur vonder Hälfte des Antheils 


des Berftorbenen anzunehmen iſt. Endlich. werden ſehr gut 
"die Wirkungen ſder Abtheilung des Sammtvermoͤgens, de⸗ 
ven Unterfdsied. yon dan Vaͤnzlichen Abfindung der Kinder von‘ 


allen ihren Ariſprichen auf das Vermögen beyder Aeltern, und. 
die Cinkindſchaft is⸗ein. Mittel, "ber Abtheilung des Sammt⸗ 


vermoͤgens vorzubengen abgehandelt, und der folgende Theil 
* At yo ; No u wird 
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7 . Der erfte Theil XV und. ı 32. Seit. der 
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ſchaft unter Eheleuten enthalten. Bar 


J x 11 


Arzneygelaͤhrheit. 


Fharmacopoea Wirtembergica in duas partes divie 


fa, quarum prior‘materiam medicam hiftoric- 
phyfico-medice deferiptam, ‚pofterior compofis 
et praeparata etc. exhibet. — Editio fexta, auch 
‚et emendatior. Stutgardiae, impenfis Löfluadi 

en 


Theil 224 Seit: Folio. 3 NE 


Nach der Vorrede kannte man ben Tadel, welchen die vorh 
ge Ausgabe in den kritiſchen Schriften erfahren hatte, Ih 
wohl; man fächelte aber mehrmais darüber, daß bie Aut 
{hr gerade eben das zum Vorwurf gentalht , was In ber Det 
rede zu jener Ausgabe felbft eingeftanden, und die Gründe um 


N. gegeben worden, warum man nicht alles Ueberflüßige, Un 
= Baffende und Ungereimte weggelaſſen habe. Es iſt billig, dich 


4 5 


mieln, von denen aufsefünden: werden koͤnnen, die fih de 
meiſten alten und neuen Aporheferbücher nicht anfchaffen werb 
en oder können; vieles habe man auch bloß des gewoͤhnllchen 


\ 


Gründe aus der Vorrede zur fünften Ausgabe, welche bi 
fer heuen wieder. vorgedradt tft, kurz hier anzuführen‘ das 
Wirtembergiſche Dispenſatorium ſey kein Werk des jetzigen 
Zeltalters; man liefere nur cine neue Ausgabe eines ſchen 
lange in den Apotheken angenommenen Dispenſatoriums, das 
Ben Xerjten und den Apothekern aleichſam zum Lexilkon diene, 
wotin die, alten, ehemals bis zum Himmel erhobnen geh 


Hanbverkaufs wegen beybehalten; und dann fen das Urt 


* 


oder jenes Mittels auch ſehr verſchieden, es trete alſo eft 


3 
. 


der Fall ein, daß bier'oder da ein AÄrzneymittel mach der alten 
Vorſchrift verlamgt werde, und wenn es man entweder HeM 
fehle, oder nach einer andern Worfchrift bereitet fen: fo at 
dieß nur zu allerhand Verwirrungen, "Streitigkeiten au ir 


1. . — 
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wied ohne Zweifel ble Lehre von der belonbern ftergemls 


der Aerzte über" die Wirkfamkeit oder Untaugiichteit dit. 


— — — —— —— — — —— — ‘ 
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"untauglichen Arzneye 


. hen das Departement der öffentlichen Geſundheitspflege inele 
‚nem Staate übertragen iſt, noch lange nicht, ſich fo weit zu 
dem alten Sauerteig berab- za laſſen, gi fie nod) für die 
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und es werde auch yon den Apothekern, zumal keiner Staͤd⸗ 


ftjneyen in’ der vorigen Ausgabe durch Schwa⸗ 
bacher Druck, In der jegigen duch ein Sternchen bezeichnet, , : . 
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eÄgerepen Anlaß; uͤberdieß Habe man bie enthehrlichen oder 


[4 
« 


te, gar nicht gefeglich gefordert, daß fie Diele bezeichneten Wii 


. tel vorrärhig haben follsten. ‚Allerdings haben dieſe Gruͤnde 
- eineh Schein für ſich; befanders iſt es unwiderſprechlich wahr, 


daß ehe viele Aerzte nicht. mit ihrer Kunſt ſortgehen; fouderg 
bey ihren afademifchen Heften ftehen bleiben, daß allg die 
Apotheker ſelbſt in den Ländern, 109 die geläutertften: und ges 


priefenften Di penfatorien eingeführt find, ſich doch genärpigge . 
feßen, auch eine Menge alter, aus dem Dispenfarorlum vers 


wieſener Arzneymittel vorraͤthig zu haben; aber fo wahr Yiele 
Bemerkung aud) ift: fo berechtiger fie Loch die Männer, wel 


Mittel zu feiner Eyiftenz und Fortdauer Sorge tragen! Es 


-Üft der Ehre, und ſelbſt auch der Pflicht der Öffentlichen Ges 
fundheitsbzamten entgegen, ben obfoleten Aerjten den iseg 
zu ebnen! Beſchwerden und Zänkereyen Über den Deongel - 


eines untauglichen und ungerefmten Araneymittels in der Apo 


? 


j 


sbefe koͤnnen leicht und müflen ernftlich niedergefihlagen, werg _ 


den; und um den Betruͤgereyen vorzubeugen, die ſich hab⸗ 


ein befonderes Gloffarium der obſoleten Heilmittel abgefaßg 
und öffentlich bekannt gemacht werden; dieß möchte noch dem 


Mebenvortheil haben, daß mancher Arzt ſich dieſes Gloſſa⸗ 


riums ſchaͤmen, und das neue beflere Dispenſatdrium mehtz 


ſtudiren würde, als er ohne diefe öffentliche Bezeichnung thut. 


Rec. iſt überzeugt, daß das Wirtembergiſche Dispenfatorium, 


. eben darum, weil es von Alters her, in fo großem Kredit bey 


den Apothekern ſteht, und bey ſeinen fünf neuen Auflagen, 


Body mit den Auftlärungen in der Heilkunde und in der Pharı . 


macig nicht gleihen Schritt hlelt; fonpern Immer noch den 
Vorurtheilen und dem Aberglauben frohnte, große Schuld 


"daran bat, daß man in dem.praftifchen Apothekerweſen noch 


RS 


datf diec. biefe fefke Auflage dos Mistembergiften Digpeng 


fo viele Jahre hinter der neuen verbeflerten und gelduterten 


Pharmacie zuräd iſt. Nach der. eigenen Erklärung des Here - 


ausgebers ( Herrn Rath Ebriftian Friedrich Tigers), 


, Atos 


x . 
yo _ . ” , 9 t _. 
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füchtige Apotheker gegen die: Liebhaber veralteter und unge . 
teimter Arzneyen zu Schufden kommen laflen mögen, Einnte \ 


‘ 
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ſatstiums nicht nach den Grundſahen der jehlgen geſunden 


Pharmacle beurtheilen; ſondern er muß es als ein Altes Ger 
baͤude betrachten, an welchem die-auffallendften, und nicht 


‚ Im mindeften mehr Haltbaren unſchicklichen Partieen abgetra⸗ 


gen, und dagegen manche Verbeflerungen und Eigenihuͤm⸗ 


iichkeiten der neueren Bankunſt angeflickt worden! - Diefe - 


neue Ausgabe unterſcheidet fich von het fünften 1786 erfchies 


nenen unter andern auch darin, daß die altvaͤteriſchen Mt 
tel bloß mit einem Sternchen bezeichnet find. Rec. mochte 


dieſen Unterſchied für keinen Vorzug erklären; ‚bey den klei⸗ 


stern Lettern, womit fie in. der vorigen Ausgabe bemerkt was 


ren, war bie Kohle ſchwaͤrzer, alſo, wie es recht und billig 


war, in die Augen fallender. Aus der’ jetzigen Ausgabe 


ſind: eflent. lumbricor. terreſtr., millepedum, mumiae pu- 


ſam; tinct. mart. eaerulea Ettner, métalſor. Syr. rorel- 


— 


” arten oͤfter angefuͤhrt als in der. vorigen Ausgabe, und bey 
den falzigten Mitteln ſind die Unterf 
‚ben angegeben. Auch Ati Beyden Theilen die Angabe ber 


daß jegt diejenigen Arzneymittel, welche in’ die letztere Aus⸗ 


* 


rific.’ Claud., extr. opii per fermentat., palv. cpritra ca- 


Jae etc. weggelaffen. - 


U 


"Miele: Befchreißungen der. einfachen 


Mittel im erfien Theile find verbeſſert, und bey vizlen die - 


Rennzeichen der Güte und ber Verfaͤlſchumz, zuweilen auch 
bie Mittel beygefuͤgt worden, welche man vafuͤr ſubſtituirt. 
Im zweyten Theils ſend bie nenen:verbeffenten Bereitungs⸗ 


deidungszeichen derſel⸗ 


Heilkraͤfte beſſer modifirirt und vorſichtiger abgefaßt, als in 
den vorigen Ausgaben. Beſonders hat der H. H. dafiir geſorgt, 


gabe noch nicht aufgenomnen waren, die aber doch dem H. 
9. ver Aufnahme wuͤrdig ſchlenen; an ihren Stellen einge⸗ 


ct worden find. Zwar ſagt der I H.in der Sorrede: 


es ſcheine weniger der Muͤhe werth, von dere Mittian zu res 
den, die weggetafien , ala von denen‘, die ni aufgenommen 
. worden; indeflen glaubt Rec, es verdiene. doch Hier ange 
merkt zu. werden, daß es der H. H. noch für guk.hiele: lac 
lunae, lithömarga,. lapis aquilae, asbeftus, bufppites, la- 
pis-Iynei, felenites, die lapides pretiofi, vitrùũm vene-. 
tum, blatta byzantina, dentalja, entalia, ümbilicgs ma- 


“m dulden. Freyſich ſind dieſe Dinge mit dem mißbilligenden 


Sternchen bezeichnet; "über: Die Urfächen, warum -er fie nicht 


ganz wenſtrich, da fie zu keinem andern Endzweck als zum 


aberglaͤudiſchen oder unſinnigen Arzneygebrauch benßebalten 
— — — ya 


—W * — 77* N) 


| 


ainu In einem 1798 neu berausgegebenerf Dispenfatoriunt— | 
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ſſeyn koͤnnen / ſind Immer die Arzneykunſt und Die Aerzte en. 
Rehrend. Noch auffallender iſt es, daß ſogar der weiße. 
Aundsfosb ;':die Hirſchrutbe, Wallfiſchrutbe, Men⸗ 
ſchenhirnſtchaale, Pferdegeilen, der gebrannte Igel. 
das Bocksblut, die gebrannten Schwalben, die 
Schmwalbennefter, ber gebrannte Haſe, die Saſenſpruͤn- 
J ge, die Seenräufe, die Aalcippengräten, das Sirſch⸗ 
euz, der Pfauenktorh, dir gebrannten Maufwürfe, 
Be Ochſenruthe, u. dergl. noch in einem 1798 gedruckten 
"Mtepenfitorium genannt, undihnen fogar jegt noch die Heilkraͤf⸗ 
- te beygeſchrieben werben konnten, welche ihnen die dickſte Un. 
"wiffenheit , der roheſte Aberglaube, und, der [himpflichfte Uns 
_ fina, fonft beymaaß; wahrhaftig in einem Lande, wo ein Role . - 
egium medicum ſich jegt noch genoͤthigt fiehe, bey der neuen 
Ausgabe des Landesdispenſatoriums noch, folhe Dinge darin 
au dulden, muß es um dag Medicinalweſen, um die Staates 
arzneykunde ind um die medleiniſche Auftläruug fehe aͤrmlich 
> und tranrig ausſehen! Es bedarf wohl nun der Bemerkung 
i » Daß es Im medikinifchen Pflanzenreich nicht befler ause © 
Pepe? als im thedicinifchen Minerals und Thierreich; die be⸗ 
- Rerhteh, ulſo gemigbilligten Pflanzenmittel will Rec. als ver« 
wieſen betrachten; aber was follen unter den unbeſternten, 
- ae empfohlnen und’fär unentbehrlich erklärten: die sad. ace-- . 
" tolze, acori tulgaris ‚“anthorae, apii palaltris, betae ru- 
bfrae/ Buglofi, taryophyliätae aquat., cichorei hortenf, 
cacumeris fylveltsis,. gentiamae nigrae; hyofciami afbi ec . _ 
nigri, olsnitji, perafitidis maior., phu pantici, pimpi- “ 


nellae nigrae, rapae, faniculae, tiagopon. pratenf,? Die Ps 
herba alceae, alfines mediae,. balfamitae, bellidis-mis J 
noris, calaminth. valgar, and montan,, craflülse, ceupre 


fi, ebuli, myrti, neperae ophiogloffi, pefitaphyHi_lutei,. 
fcabiofae, feldanellae ?: Die flores calcatrippae, Tcabios - 
fae, ſtoechadis, tunicae hortenfis? Die femina acetofae, . _ 
agni caffi, althaeae, ängelicag ſativ., atriplieis hortenſ., 
baſilici, cichorei hortenſis, endiv. alb., geniſt anguai. 
lactneae fativ., malvae, milii ſolis, orobi, raphani, am. 
buci, feleli, Sophiae Chirurg., violar, purpur.? Die.cor- « 
„Da, Me haceae hederae, und forbi torminalis, und die tri='. 

buli aquatii? Das lignum afphalt? und buxi, und: der _ 
füngus fambucr?« Unbedfeiflich ias, daß. neben dieſen un⸗ 

befternten oder gebilligten Pflanzenmitteln, die rad, caflum-. 
Kal t „deorpnici pardalianch "Adhtariae -maior,, parei- 
Dre %5 m ie 25 — .* pe 
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sae bratat, botryos, oder chenopod. mexiean., verb . 
‚vulgaris; die flores baläuftiorum, lilior. convall., das fe: ; 
men melonum, die nuces been, baccae ribef. nigr., dag | 

ummi-copal, und der fungus melitenfis beſternt, und alfe | 
gemißbiliget werden Fonnten! und dag femen xanthui, bac- 
gae fosbi aucdpar., vitis ideae ‚und marorum, fol. aquir 
fol. und taxi,, cortex Switeniae oder mahagen, und tutiq 
nes pini ganz fehlen? Gern he Rec. audy in das —* 
von den Beſchreibungen der einfachen Mittel eingehen, | 
mehr oder minder wichtige Mängel derfelben zu zeige if B. 3 

ey fol, lauroceraſi, violae tricolor. onopordi acayıh. u. ſ. w. 
die Beſchreibun 


g ganz fehlt; daß bey. einigen wichtigen Mi, 
teſn z. B. im Pflanzenteiche bey der rad. filicis und rad, valerig- : 
nae die Abarten nicht feſt beſtimmt. find; welche eigentlich " 
allein officinell feyn müffen; daß, bey, einigen ‚nicht die | 
lichen Pflanzen, womit diefe oft verwechfelt oder arte R: 
den, und die Unterfeidungsmerfmale „derfelben angegebag ' 
-find; z. B. bey hb. aconiti, verbal@; ‚aber er mng dep 

aum ſchonen. Ueber die Meftimmung der- Arangpfgälte deg 
einfachen und-aud, der zulammengefeßten Sir IR 
ſich gar nicht einlaflenz.es iſt nicht anders moglich... lest 
nen in einen Dispenfatorium nur verflümmelt, uyd nit 
vau angegeben werden, fie gehören. gar nicht im ein, [pl 
Werk, konnen in ſelbigem memals nüben, üftere. aher, 
den. Im Allgemeinen gilt uͤber den zweyten Theil dieieg 
Dispenſatoriums, welcher die. Vorihriften zur Bereitung 
der zuſammengeſetzten und der chemiſchen Arznehmittel eing 
verſtuͤmmelte Angabe ihrer, arzneplichen Wlrkungen; | 
. nicht der Merkmale ihrer Aechthelt und Güte enchält, | 
be Urtheil, welches eben über den ˖ erſten gefällt wurde; 4 
wird darin nehen den guten zweckmaͤßigen und uneutbehu 
lichen Arzneyen, eine Menge ſchlechter, obſoleter, —* | 
cher angefuͤhrt. Zwar bat der 5. 5. ‚unter feine Invaiiden, 
auch fat alle guten, neuen Iufammenfegungen und Zubexe | 
tungen aufgenommen, und Rec. wundert fih, daß er uptag ' 
dieſer Zahl nicht auch acetum concentratum , ‚aethiops-mag- 
talis, calx falita, acidum phosphori, fapo,jalappag, tipe | 
&ura rhei dulcis, und noch einige andere kanns. aber wa: 
lich fie inuͤſſen ſich noch einer. großen Mengz ihrer Dahbarı 
ämen, die bas Zeichen der Vermwerfung,, das. Se | 
nicht an ihrer Stirne tragen; 4. B. der aq, delt,.ari,: bec« | 
<abung., artemiſiae, hegerae tesreftris, veronicae, nyme 
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| ‚game, paeoniae, primnlae veris, bace. lauri, lign. rhodil, 
ort. cafcarill. und winteran,; fructus alkekengi,.des a. 
Äteric. loch. ſani et experti, und ag. phyfagog. ; der empl. - 
de bace, lauri, de betomica, diabotan., Blondel., divin,, 
ad fraltur. er luxar., ꝓro herniof,, regii Burrhi. incogni= 
ti, de fcrophalaria, und fplenetic.; ber extr. hederae ter- - 
teftr., plantag., rutae, veronicae, ariftoloch, clerhat. ro- 
sund. und longae, turpethi, croci, lign, aloes und lem ..- . 
mer. Res. müßte zu viel Raum verderben, wenn:er.fo aus. _ 
Den 30 Vorfepriften zu Pillen, den. 80 zu Pulvern, deu 
2:5 Elixiren (worunter 7 elix. ptopriet. befindlih!) Eſſen- 
zen: und Tinfeuven, deu 90 Syrupen, 24 Trochisten, Ä 
ben 60 Salben, und den 40 zu Species, nur die nisht bez - . 
- Reenten Hier nambaft machen wollte, welche entweder gang 
derrwieſen werben follten, oder doch einer wichtigen Verbeſſe 
: zung Bedürfen. Einige. Vorfcheiften verdienen zwar das’ 
Seernchen, oder bie Mißbilligung, fo tote fie da ſtehen; ſtatt 
derſelben Hätte aber, meit fie Volksmittel find, alfo öfters ' 
yon den Apothekern verlangt werden, eine verbefferte und | 
äsneckmiäßige Borſchrift angeführt werden follen, 5. B. elea. \ 
zmithridat. Damoer., elect. f. requies Nicolai, elect. the- 
can Bar pulv, epilept. Marchion,, fpecif. cephal, 


Led 





Aichael. Warum mag bey fo vielen ſchlechten nicht gemißbil⸗ 
ten Vorſchriften der balſam. locatelli die globuli mo- 
hat. , eflent. .catechu etc. heſternt worden feyn? Bon vies 
fen Mitteln, 5 B. aqua phagaedenica, balfam. Arcaei, ar- 

<an.duplicat., balſam. ophthalm. St. Voes. extr. aconiti und 
belladonnae, extr. panchymagog, , infuf, laxativ. Vienn‘, -- 
. merc, praecip. alb., magnel. alba, naphta nitri, ol. tart. 
per delig, ol. myrrhae per deliq., phosphorus, pulv. tem- 
perans, und galaltopveus, fapo medicarus etc. hätten doch 
Beffere Bereltungsarten angegeben werden können und follen $ 
die angeführten find theils fehr altvaͤteriſch, cheils ſehr unche⸗ 

ſch, und alle dem Geiſte der jegigen Pharmacie entgegen. 
280 neben ber alten Dereitungsart auch eine oder mehrere 
neuere angeführt find, iſt oft, 3. B. bey butyr. antimon. 

ir. Tal. dulcis,. fülphur. antimon, aurat.'liquidum,, nicht 

ſtimmt, welche die beſſere ſey. Damit der zwepte Thel 
"Doch auch wie der erfte feine Dreckarzneyen habe: fo enıhäle 
er das aq. flor. omn, (aus Kubfladen) aq. hirudinum cum | 
-nnd fine caftereo! Gonderbar, daß zwar fünf befondere 
Borſchriften von pulv. fternutator. angegeben; aber alle 5 bite 
.RUEDDALVLBSVeR DM 
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j * Lippifches Dispenfatorium, Aus der lateinifche: 


| Bir bier. aber. vollig abgedrudt find. Sehr viele Zul 


Zubereltung und, Unterfheidung roher Arznepmictel mit &hn 


| Rn Free folia taxi, Siliqua Vanillae, 
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ſternt, alſo gemißbilligt find, ohne daß eine beſſere 
fi 


angegeben wäret Rec. las im vorigen Jahre (1799) 
den Erfartifchen gelebsten Zeitungen eine ſehr gün 
Anzeige. von diefer neuen Ausgabe der Pharmacoppea Wir 
‚temberg. ; die Lefer.mögen.nun entſcheihen, ob die namen 

Rec. immer der MBahrfeit and Di 


Kunſt treu und nuͤtzlich fep! — 
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Vrſchrift verdeutfcht, yerbeſſert und ver 


won .dem Herausgeber, Joh. Chrijl. Scherf, D. et, 


Lemgo, in der Meyerlchen Buchhandl, 77 


Di Ueberſetzung iſt 170 Selten ftärker als die U: 
Vietan ninmmſ zwar die Sprache felbit einigen Anteils 
den vorzüglichen die Vermehrung des Inhalts, wodin D 
gratis Ausgabe diefes [hägbarın Apothekerbuchs vor Dee 

rſchrift einen; unläugbaren Vorzug verdient. , In der 
ſchrift waren einige. Artikel aus der Lippifchen ——— | 
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nung Über dns Apothekenweſen abgekuͤtzt oder ausgelaflen, 


[ 


en. der Wefchreibung der Kennzeichen, Güte, Verfälihung | 


Jichen, dienen zur beſſern Belehrung der Leſet und wahren —4 
beflerung des Buchs. Werfchledene rohe Arinenen find nom 
eingeſchaltet, als, beym Elfen der Hammerfchlag,. Cörtes 
chinae regius, Cortex Geoflroyae Surinamenlis,* Herb 


vIz pla icas andere, als heiba Arriplieis olidäe, 1er 
hodsden ri.pfliginalis, Alores liliorum convallium, mie 


er. 


sus pyxi een: balſamus nuciſtae, terebinthina cod 
butyskum infüllam weggelaſſen. Der Druck. ift in San 

ſebr kerrekt. Nur ©. 176 iſt durch Wealallung einiger 

Hauptwoͤrter die Beſchreibung der Bo a a 

Anverſtaͤndlich geworden. Rec. erlaubt fih, noch riniae Di 

merkungen zuzufügen, die ihm beym Durchleſen des 
B, beym Schwerfpatb fh ©. Er 

— * 
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Kus zu warnen, da die Reinigung eihe große Vorſicht erfob⸗ 
. dert, welche nicht allen Apothekern eigen iſt, und nur den 


‚ 88 der fich darin Gefundene Niederſchlag ein Bleykalk ſey, kann 
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Ss; DR Methode, ihn vom jmetalllſchen Gehahte zu reinigen, 
Jehr richtig und genau angegeben. Sollte es aber nicht bee 
fer ſeyn, die Apotheker vor diefen metallhaftigen Arten durch⸗ 


Yon Hatur ganz. reinen Spath ‘in Dffleinen zu dulden? — 
Beym Vitriolöl, wo &. 108 die Rede von der Probe If, 


man bie Salzfäure als reagens mohl nicht. artwenden, weil / 
fe vekanntlich das Bley 9— t ſo aufloͤſet, daß daraus eine‘ 
Fluͤſſigkeit würde, die mit Leberluftwaſſer ſich weiter prüfen 0 
Iteße. Der E fig Eonnte bier viel mehr thun, beſonders im 04 
Eſſigneutralſalze, wodurch der Bleyvitrlol zerfeßt, und ein 

Blieyzucker dargeſtellt wird. — Die Salpeterſaͤure ſellte 

Jetzt dach nicht mehr zu ben Mineralſaͤuren gerechnet werden 

— S. 120. beym fauren Salsgeifte ſteht noch die Probe n 





"uf beygemiſchte Vitriolſaͤure vermitteift des Dieyzuders, wel - 


De aber-gar nichts entſcheidet, weil das Bley von der Salp 
ure ſelbſt / und zwar als Hornbley gefäller wird. Der Zw 


fatz von der Preblerart mit falafauer. Schwererde war daher Br 
NR der wib vet. — | 
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| ie Anfeitäng zum ; Gebraude d bern wormen 







Miineralquellen zu Töplig von AB: L. Ambrosk, 
d. f. K. d. W. u, d. Arzneykunde Doftor, "Sache 
fuͤrſtlich Clariſchen Badearzt, Leipzig, im Ver⸗ 


rat der Doliſchen Eee 2199. 9 
nn 1905 8 


Amkeoyi —8 tete Sefannt, eine —* el 

hreißung der ebekannten und betuͤhmben: Baͤder in mb, ' 

Dr, ‚weldye-bereits. von einem andern Rec. in einent 

ip vorigen Wände dieſer Biblisthet iſt angezeigt worden, 

er auf dieſe Unterfuchung einen zwehten praktiſchen 

bfolgem zů laſſen, wurde aber dur) mancherley unange⸗ 

edimftände abgehalten; ; als.er wieder an die Arbeit kam, 

zor fie gu weitläuftig, und Fieferte diefe Anleitung, wel 
sen eben: Dinnntnamt: 3 Brunarigaft intereſſiren 


wird. 
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gelblichten, theils röchlichen ſehr kleinen oft iemuhc 


u Wirkung Pech: 


‚ nad) diefen die Wirkungen diefer Bäder, Die) 
— glen und, renifchen Rheumatiſmen machen die v 


Bol der vnterhaltenen Scheiße, der S 
ftaͤrkern Beipegung. 5) Rothe der Zam 
‚bältnifmäßiger Grad der ——— gegen | 
kalteres Mediam fie finde mid alleine vend der ga 
* Badekur fondern währe Auch eine la 
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witb. tannen Br weiter· feinen Kam geben; ala u 
en —— feitted Plaus — ka wirſ 

en — Fu} — allgemein werde sa 
zu, — ke ſelbſt —— 


























king un ve 9 
nach denen bisher angeſtellten Efagrungen —32 beroiefen 
„baben, Er führe hier, die von ihm im erftew Theile | 
 fenen Deftandtheile bir Töplißer Baͤder anf, umdi im 


Krankheiten aus, gegen welche dieſe Baͤber mit 
braucht werden: dann Laͤhmung und Schwaͤche | 
‚gen, Steifigfeiten, Krämpfe und ‚Konvulfionem;T Keantheh | 
‘ten des Unterleides, Steinſchmerzen, chroniſche | 
‚ Ihläge, und mehrere Krankheiten der Weiber. M | 
fey der „Gebrauch biefer Bäder In der Schwindſucht | 





ſucht, in abzehrenden Fiebetn, Wechſelfiebern, big Blutun ⸗ 
‘gen, Blutbuften, -Blurbrechen. Das zweyte Kapikel 

delt von deuen den Gebtauch diefer Bäder gewoͤhnlich 
„senden Zufällen, und dadurch bewirften finnlihenßer 8 
. zungen. Dabin rechnet er vermebtre Schmeien 
eignen ſſch gewöhnlich die erſten 10 Tage, In deichtein- 
bauert der vermehrte Schmerz ſelten uͤber 8 Tage, er‘ aim. 
dann allmählich ab, bis zum vblligen Aufhören. | 
ſich der vermehrte Schmerz einfinde, Je heftiger — J 
um fo geſchwinder und zuverläfiger erfolge) die genii 
SGeneſung; ſchlimm fen e8, wenn fih nach 4>bie 
‚noch keine Weränderung jeige. '2) Ta a rn N 
. Gefühl von Schwäche. 3) Permebire Nuso —— 
-fey fie ganz Überfläßig zut Heifung· 2) Abim 


derſelben. 


deausſchlag, er beſtehe hier heils In 
den Puſtein, die auſgerieben etwas Feuchtigkeit geben, en 
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gan nicht ſelten iſt er dem Neflelausfchlag, oft Eleinen Kräge 


\: Yaflelm aͤhnlich. Er Rebe oft nur wenige Tage, er komme " 


‚ WW Tiplig.nipe-fehe Häufig vor, man bade auch nicht bis zur 
| mung deſſelben, er werde oft ganz wermißt auch bey dem 
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Evroſches voraeſchlagene Werbindung, der Efekrticktär mit die⸗ 
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‚Mehr erizhar and empfindlich gegen die Woͤtme find; 4) bie 
Nußer sehten. Zufällen „genen die das Topliger Bad wohl ans 
gereist Wa, zugleich mit Mebenzufällen- behafter find; ‚ferner 
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zerunen, fonft von felß wieder eintrocknen, und ih abfänpe 
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Die-Oanebänen heilfanı, hepLättiung,, Plutfhlagtäflen, . 


md bey furchtſemen Sehr.ckelhaifen Berieiien, Im fünften 


RNapitei Handelt er von ganzen und, haben Bädern, und dom 
Werhalten im ads z-gü yparnt.bier mis Mecht vor dem Keith) 
Aufargs heißen Baden, und giebt die nörhigen Regein beym 


: NQu ſechſten Kapitel beantinortef ex Folgende Fra⸗ 


ws 2): Aſt es vorsheilbaiter, mehr als riutmal des Tages au 
Garen? :b) Welche Zahl der Bäder macht cine Badekur 
i F ev ER 2 


ER s r s . - 
‚ 22 r, 2 zu Be. 3 ed > 3 N — aus ? 


Wen. 





6 I nern 


. Schweiß, den Schlaf, die Bewegung und die Diät: 


dem Detragen des: Kranken. felbft, dem unordentlichen uch 
sber triebenen Gebrauch der Baͤder.· Das: zwoͤlfte Kapitd 
" handelt von dem nörhigen Verhalten nad) der geendigten Ba⸗ 


ſich zur Nachkur Ealter Flußhaͤder bedienen ſolle; welche Frage 
. ex auf jeden Fall verneinend ‚beantwortet. Das dreyzehnte 


Die: in Sinficht des num fchon ‚ziemlich bekannten: Serhabet 


u 008? €) beſtiumt er die Dauer des Bodens, und er 


die Bäder nad) der Temperatur ein, Das. firbente 
enthält Einiges zur Würdigung der warmen Bäder nach 
tens und Marcard mit Anwendung auf Toͤplitz. Das 
te Kapitel handele"von dem Bade in Abſicht auf 








behauptet mit Recht, daß man fich in⸗ Beſtimmung d 


Punkte nach der. individuellen Beſchaffenheit des — 


richten muͤſſe. Das. neunte Kapitel handelt: von’ der 


ber Yaprenzeit zum Gebrauch der Töpliger Väder. Dad 


zehnte von der Vorbereitung. zum Töpfigen Bade und dein 
Nachtheile der gewöhnlichen Vorbereitimgsarten. Das eilſte 
Kapitel beantwortet die Frage, — warum entfprechen die 
Wirkungen der Töpliger Bäder nicht immer der Erwartung 
der Reanten? Er findet hiervon mit Hecht die Urſache in 


dekur im Töplig. Zuletzt unterfuht er die Frage: ob ntan 


Kapitel handelt von dem. Trinken der Topliger inerelaun 
ion, beſonders der Sartenguelk. i 


Annalen des Seebades van Doberan vom Som 
mer 1799. Zur Fortfebung der Berichte der 

vorigen Jahre, von S. ©. Vogel. Roedod. 
4800. 4 Bog. 8. 6933. 
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Doberan intereſſante kleine Schrift enthaͤlt zuerſt einige 
nöthige Regeln in Anfehung des Badens; dann einige Nach⸗ 
rihten von deu Ruitbarkeiten, welche im Sommer 1799 vor⸗ 


fielen; zuletzt 11 Geſchichten von. einigen durch das Seebad 


Seheilten Krankheiten, Es waren 650 Perfonen in Dobes 
tan, davon badeten 220 nur mäßig.- Einige befamen wie 
der Juden auf der Haut oder neffelartige und andere Ause 
ſclaͤge; welches heilſam if. Mgnche wurden nach dem Das 


den müde, wo. man mie der Bewegung bls zur gehfrigen 
’ “Ferdramung ſortſahren muß. Andern wurde ber, Kopf mehr 
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keit, wenn: das Baden dem Zufland angemeſſen if, und: . 


‚alles genau befolgt wird, diele Wirkung auf. den Kopf nac 


ſedem Bade ſich einſtelſt, nicht gering If, und nicht etohg 
en Damen befam im Durchſchnitt das kalte Bad beſſer. 
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5 Urſachen, als Leibesperftopfung, daran ſchuid find. 
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ut. Unter die neuern Verheſſerungen gehört das Pum⸗ 


vpenwerk am heiligen Damm, aus wird noch eine neue Dou⸗ ru 
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Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Abraham Gotthelf Kaͤſtners zum Theil noch unge. 


druckte Sinngedichte und Einfälle. Erſte Samm⸗ 


lung: Frankfurt und leipzig. (ohne Jahrzahl und. 
Verlag) 143 S: X S. Inhalt. g. — Zwey⸗ 


te, mit Genehmigung des Verfaſſers verauſtaͤltete 
Sammlung. —— Lipzig, bey Schel⸗ 


lenberg. i800, :249.©. XXG. Inh. 8. 20 48, 


Der erſte Theil iſt bloß eine neue Auflage einer im J. 1786 
(side 1782.) ohne Kaͤſtners Vorwiſſen gemachten Gamme 
lung, welche in der alten A. D. B. Im L. Bande S. 445 
angezeigt iſt. Weber die zweyte Sammlung ſagt Herr K. W. 
Jofti, in einer Im Jun. 1800. zu Marburg datirten Vor⸗ 
tede, ſie ſey mit Haͤſſners Vorwiſſen gemacht worden. Das 
kann wohl feyn. Aber Kaͤſtuer hat gewiß dieſe Sammlung 
nicht geſehen; fonft wuͤrde er. Manches gewiß weggeſtrichen 
Baden. Bricht einmal kann: Käftner gefragt worden ſehn, ob 
alle in der erften Sammlung gedruckte Epigramme wirklich 


von Ihm mäÄren denn eg find einige nicht von ihm und doch 


er wieder abgedruckt, welches doch fehr zu tadeln iſt. So 
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hie enge eingenommen. Dieß erfordert mehr Mr .n 
{am a 
ge bekamen ohne weiterg: Folgen blaue Flecken auf dee . 
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aben ſich auch in der zweyten Sammlung mehrere Epigram⸗ 


me eingeſchlichen, die keineswegs von Kaͤſtnern find. 3. B. 


die S. 129 befindliche Plattituͤde iſt von einem der elende⸗ 


ſten Schriftſteller, von Cranz. Daßs der Herausgeber uͤbri⸗ 
gens ganz ohne Wahl, viel ganz Siehe und niedrige * 
4 | en, 


— ur ee 


Ä z38 Sdin⸗ fen: 


\ gen. stark 
ken aufbehalten zu werden, einruͤckte, mache feiner Beurtheb⸗ 
fungstraft eben fo wenig Ehre, als feiner Geloftkennenig, 
dasß er urtheilt über end, * iyh wie man —* 
nicht: me von 
dem N —X Beer. En 38 we⸗ 
„nig — 53 * in der Naturlehre ein feftes ms 

 „danerhaftes Gebäude errichten * © * 
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Das kann ich nit dnnswerth erkennen! 
VBey Friedtichen durſt' er nicht Eirikum nennen! 
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‚ Amt beriſcher > Atoeridten 
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Aeſchlage ) Yarir. September, 


Peorehocnes 
—* ZT, augleid) ins Otiftungsfegen der — be 
kimmt war; da fie. ihr 63. r autrut, ab nahm Herr 
ECLonſtſtorialrath D. Pland das Prorekterat. Ankuͤndi⸗ 


gungeſchrift war won Herrn HÖR. Seyne verfaßt: Acad 


mic G. A, Prorector —- annıverfaria ihsugnrationis face 


LXIH. — eelebranda indicit,. fimulgue incceflorem in 


magiftratu academico — civibus honoris er offieii caußle_ 
commendat, — Philoflrati iunioris imaginum illuſtra- 


‚%o, pærtem pöferiorem, IX — XVII uſt. tabulas com. 
" plexa,, —— yp. Hens. Dieterich, fol. 14 Vog. Die 
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 Grmäke, welch⸗ —* ra find folambe: | Tab, 
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.XII. Heſione. XIII. Sophocles. XIV. Hyaeinthus, xXV. 
Meleager. XVI. Neſſas. XVII. Philoctetes. „Ita qui- 
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„dem exegimus hoc, quidquid eft, operae, in iHufträndis- } 
„his rain ngtottticgeotoripuſ ige ‚yagembrartir. 
‚„bus laltem antiqua ärtis monimenta, interdùm ẽtiam ger 
„is artis genuinae lineis, videmurque nobis hoc. ſahem 
‚„eflecifle, ut nec nimium tribuatur his prifcae artis fimy- - 
Aacris, ec. iis.detrahatug omais hohos, cumqgua 


> „rim -* s Y ’ 


„ötnnis'au&totitas’ in illuftrandis 'antiguis operibus“® _ 
- s I - . 


J 2) Oꝛtalogos praelectonom publice et privatim in 
Acad. &. A, per Semieftre hibernum cbI>CCC., inde.d | 
die XIIL O&. — Typ- en, ee ” 
Das. Die Varrede ruͤgt zwey ‚entaegengeleßte Fehler der 
——*& In Anhörung der Worlefüngen ihrer Zehrers-foß 
er, bie alles darin ſuchen, einen guten Heft hen. 


und ſolcher, die gar nichts aufzeichtien oder nachſchreiben. 


jegt daben die Antwort zum Grunde, die Anfifthenes einer 
rt Zuhörer In. als fr ihm Elagte; er Habe ſein⸗ ‚Heft 


verloren: &des yap 5 EDy, Ev 7) YuXy Alrk, dead. gi 


2 gy. Teig Kdopreuc yoaper, oportébat enim in animo ea, 


non in chartis, ſeribere; oder die Anweiſung, die er ſouſt 


feinen .Selijern in. einem Wortſpiele gabs —— 


‚ ua You, YoalPeiov'ncu you, ua mıyanıöls Ads: vu, et 


libello et uente, ex gelasie er'mente, er-tabella er men- 


‚te opus et, Quae i gu perpenderit, ſacile intelliget, im 


anditione parum confulsum 'effe, perfcribere omnia et 


Ehattae peritume ‚Inandares quae.ote megiſtri exceperitz 
etſi altera ex parte''non magis confulere fıbi putam 


eum, qui fola auditione contentus ſeder; ita .enim ani- 
mus-fatile ad alis sbripitur et effluunt:ea, quae quis fr 
pine et fomnolente vix Iatis in aures,; multo minusir . 
mentem ‚:admiferat.' Haber haud dubie magnam urihre- | 
tem annötare a, quae aut.facile animıo.ercidanr, auf i 
Quae ad cetera audita facilius is mentem-revasakle inf ' 
öpportuna. Ipſe Antifihenes, ſupra memoraius, auctor 
erar diſeipulis Tais, ut cum atterta mente afleırent eriam 
tabulas, quibus.aliquid. ex. auditis mandarent, „Es ppex⸗ 
den die Leftionen von 43-offeittlichen Lehrern angezeigt. Dig 
Leheſtunden der Privatlehrer, Sprachmeiſter a; 2. 
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deutſcha Lektiansverzoichpiß, Bas mit den-gefeßtten Xp 
hen Ausgegehen, und auch einzeln verkauft ne m 


." Sefipeogrammatd., 5) Das Weibnachtsprograme © 


‚aa ift,von, Herten Doftor- Ammon. — Agitur de prolo- 
gi Tohännis J —S ſontibus et ſenſu. —— 44 
3 Bo. Die Rede iſt von Johannis Vorſteilung vom Ro- 
70. Sie ſey urſpruͤuglich keine Platoniſche Idee; ſondern 
dns Dreyſache, mas Plqto in der Gottheit unterſchieden 
| habe. ſeg fpat, erſt vom Plotinus mit der Vorſtellung des 
Sohannig verglichen worden. Johannes habe Plaro’g ' 
chriften und Lehre gewiß nicht. gefannts vielmehr feg 
ohannes Lehre vom. Aoyog . uralte Bibel s Lehre, wur in der 
prache des Helleniſtiſchen Juden, vorgetragen. Als Auch . 
en diefer Vorſtellung werden angegeben: Spruͤchw. 8, 22, 
Birah 7a, 14. Spruͤchw. 8, 30. Welsh, Sal. 9, 4. 9 
Birah 24, 4. Weish. Sal, 7, 23. Sptuͤchw. 8, 23. 
Weish. Sal. 9, 1. el. 45. 6,.7.- Spruͤchw. 8, 31. Su 
* 24,.9. -Weish. Sal. 17, 20 ff. Pred. Sal. 8, 14 
eish. Sat. 7,26. 14,28. 10, 16. 7, 14. Bra 2 _ 
18, 7,125. 43, * Aovoc und * Beoate ganz ein 
nerley, und de ber angezeigten Stelle: fon. ſolgender: 
Ehe die Melt — Gott, der die Weisheit Co Movoc) 
und Durch die Weisheit, de bey Gott oder in Gore i 
duch Bestes. weilen Willen) ward Ales. Sie ſchuf Leben 
nd Lichts fie ſchuf niche nur Menſchen; fondern fie petan⸗ 
Baltete auch von Zeit zu Zeit, daß der rohe, unwiſſende Maik. 
Unterricht, und Aufklärung erbielt; wiewohl oft ſchon ihre 
Veranſtaltungen fruchtlos biieben. Zu diefen Veranſtaltun⸗ 
gen, durch welche ſich die. Welsheit (Aoyas) GBottes dem . 
Menſchen in erleuchtefen Männern, ats Mofe und ‚andern, 
oft mitcheitte, gehoͤrt Infonderheit die peranftaltete große Auf⸗ 
klaͤrung in unſern Tagen. Erſt esfchlen ein Mann, gefandg 
von Gott, Namens Johannes, der das kommende Lichs 
bloß anfündigte, und auf die große Aufklaͤrung vorbereitete. 
‚Darauf erfolgte bald das große Licht und die wahre. Aufkläe 
zung im vollen Glanze. Nachdem ſich nämlich die Weisheit 
Gottes CAayag) oft durch andere erleuchtete Männer unten 
den Menſchen geoſſendaret hatte, theilte fle ſich im ihrer gan⸗ 
zen, Fülle ihrem großen Gefandten (dem Meſſias) Jeſu mit, 
und nahm in ihm. ihren Sig.. Sie, welche die Welt gem 
Waffen hatte, kam zu Denen, die ihr angehörten, zu Ihren 
opfen Cats 7a dia); ‚allein die, fo. ihr wen 
EEE Ä or 
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.- Col m nahmen fe, tote {don oft A | 

Reben fie von ſich. &s. viele ihrer ‚aber 

ihren Unterriht hörten, traten, wle ber. in rw“ 
hiohſte Werhältniß der. Liebe mit Bott, wurden weile und glädı 

Aich. Die Weisheit erſchien alfo in Chriſto als Menſch (das 

"Wort ward Fieiſch) und ſchlug ihre Wohnung unter den 


Merrfchen auf, u. ſ. w. Videtur autem, nifi certum, pro- 


babile tarnen, Aoyoy ex mente lohannis non hac ratione 


xoxx. fatum eſſe; ut a numine auulfus er in hominem 
efüm quafi wansfulus fepararetur; id quod fine biasphe- 
* er. contradictione ne cogitari quidem poteſt; fed ita 


— ur batura leſo intelligens 8x TR- Aayss. eæen ſon· 


fao, exiret, adeoque ſapientiae infinitae; in an 
‚eorporis humanı ſimites coar&tatae, ( hominis —— 
mi) Ipeciem mortalibus confpiriendam praeberet. 


“ enim huius loci fenfus non ratiohi folanı confentareus 


Ser aratinpi. erangelifise contextae adcommadatus, fed 
linguaeetiam ſaerae ufui et orientis aniveri jogenio quam 
auxim⸗ sptus et convenienseft, y 
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“ Theolo giſche Diſſertatlonen md. Deoinerkonen, 
. Die * Fakultaͤt hat Herrn Job, Clauſen, Pel 
primar. zu Stubbekiobing, auf ber. Inſel "Fahker, - -am 30. 


‘Jun, 1800. ‚zum Doktor der Theologie ei, D Die Ina⸗⸗ 


garal Drift fh führt Pr Titel: Dill inaug., comlinens Is 


Tacobi, quam pro fommis in 
—— Wen in, Vniverl, GottingenG rite impe- 
cripfit /o. Clauen, Falfttorum srübbe ‚pr 


. ‚marine "(amoram pmelellus, Goett..4 
 Untündigangsideife ‚us Liefer‘  Bramaion ii Se 


Ammomn verfaßt: Atdinis — in 1 A, * * 
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rien ber Erde-derfinntiche werden nei; und 
3 ren ſich den Vorſtellungsarten und Errvartungen der 


Juden von. dem Meſſias; die Apoſtel erwähnen nirgends lů 


gdren Schriften eine koörperliche und finnliche Spimmelfahet 3 
. “aber. fie lehren, daß. Ehriſtus zur Rechten’ Gottes ſitze, und 
einen vertilen, gelb babe, wie wir chn. ein tem 
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ellen wagte · Sie 9— dieſem kurzen Zeitraume ſo viel 
= —— en N nd wornie Beforderer gefundeh, daß 
ſch Wweder Daten Hi fadınen, noch much das ruͤck⸗ 


ieloſeſt⸗ Aa Eau figen Richeers ſcheuen darf. = 


eiche Aufmunterung fire Glieder dlefer Geſellſchaft, den 
Linttittin ein netes 
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iebt Linen geralffen D. Beyhignaik den ‚Oriautgebst w * 
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ige Vahhricht voh den imineralo often Wet 
, digteiten der Gegend um Aliſtidt. 


3) Dann wurde eine nen Seren Werner, aushbenden 
‚Nethesgelehrten- in Wetzlar, der Geſellſchaft zu. dieſer 
Feierlichkeit gewidmete Abhandlung; „von Der Poli⸗ 
tur des Flußgeſteins“ durch Herrn Landidat Panſ 
ner vorgeleſen; und endlich las 


4) Her Lauge aus Idſteln im Naſſauiſchen, eine As 
- Handlung über empiriſches und wiſſenſchaftliches Stu⸗ 
dinm der Naturwiſſenſchaften überhaupt, und det Mu 
Hetafogie insbeſondere Geſellſchaft vbr, und ſchloß 
die Sitzung mit einigen frommen Wauͤnſchen fuͤr dee 
Wohl der Societät- in gebundener Meder 


Den Abend dieſes Tags verlebte die Geſellſchaft in frͤhl 
Gem Liekel und feftlichem Wonnenefuͤdl bey Spiel: uud Tan 
"dem erſt die tiefe. Nacht ein Ende“ machet; Zena, da 
ꝛaten Zanuat 1801. £.. * 


Fee D 3. Georgifiins, - 
der Soeletat fuͤr die geſammte Min⸗⸗ 
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328 —9— ein Aufſa * Unſer Zeitulter Aber Sriedrik 

Sroßen. Der König bejeugte in einer Rabindten 
Gein ı Misfalen Batüber, jweil ber feinen veretotgten Vorfah⸗ 
„zen unauſtaͤndig geurtheilt en Darauf würde diefer Auf⸗ 
fag ausgeſchnitten, und der Käfender wird ohne benfe 
verkauft. Es ward auch auf den Verf. Inquleirt, welhe 
nute ſuchang abet tehergeihhigen: mh: ©; 


"Steihfallsi ift in Derin Sirkietegvapß De Foreekun 
Beißel, eine periodifche Schrife, verdortsrtworden. " Man 


TG eine ‚Beil Sang i ia Deolin mühe. 
rt. Zu 
J J Fa ‘, — * . 5 
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| ' Ser Ygy. ? *. 
W Intelligenzblaie. Mi 7 

ri n., * . ep: ® J . rm 
wet Kotrefpordeng 
Sctbreiben aus Drer den vom ıöten Jennes 1898. id 
v “ "Der Geograph ange, beſſen In. der NAD, Bm. 
LI. Bb. S. 466 ff. gedacht, und ein von ihm verfaßtes ziem⸗ 
MNich ſchlechtes Merk recenſirt wird, hat feine Laufbahn idet 
mehr verſchlechtert, ſtatt verbeſſert; denn er war nicht mit dem .. | 

‚Schreiben zufrieden; fondern fieng an, mit mebreten Seht . | “ 

Füpferplatten zu ftechen, zu Saͤchſiſchen Kaſſenbilletten u_ 
‚dd, sund 2 Thalern, Er und ein Menſch, der ſich Wolf | 
“pennt, und ſich für einen verabfchledeten Preuß. Major aus⸗ 
' Bebe , vertheilten diefe Billette in vielen Staͤdten und "Döhs 

fern, fo, daB es In die Täaufende gieng, und man folde _ 
, dann erft erkannte, als man viele hatte: Die unterſchriebe⸗ 
er Namen Aid Nummern wären zu ſchoͤn nachgemält, von 
ohren: Malie. Iritkniann, Noch Eonnte man die Quille 
hynicht entbachen, wo fie herkamen, bis Kange mit Walken 
Ft, zu neuer Diſtribution reifte,,. ſich Bedienten 
CR erd und Wagen bafeldft anfchaffte, Nun gab. Int . 

r 


ei 
10) 


> 


Frau In Dresden ebenfalls 19 Thlr. Billette aus, und da if 
von fuͤr falſche gurückgebrache „wurden, ward fie etfanitt, 

' D.1)) nung pifitiet, und die ganze Fabrik, (Platten, Pas — 
fer wid Preſſe J:vorgefunden. Ein angefommeirer Brief, ' 

‚son Kangen an den, Maler mit der. Poft, ward eröffnet, und  , 

bie Marſchi oute zur Ruͤckkunft entdeckt, und fo diefe Herren 
unterwegs In, Empfang genommen. Nun fisen alte Diefe in,  “ . 
Pi And erwarten ihren Ldohm fuͤr ihre beit ͤgeriſche no. 


... . 
ö J “pr r} , ° 
\ ° r — 
.. rung 3 
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Vermifchte Nachrichten unb Bemertungen; >. 


[te - ‘ r 
ı Die Druckſchrift: Was ift beffer, Krieg oder Srien, 

dem mit Den Franzoſen? (Auguft 1800.) 8, rührt von | 
dem durch. Mehrere gute politiſche Schriften und durch feine 
BSdhlcklale rübmlihh bekannten Ludmig uon Haller aus Bern. 
ber. "Er ft ein Enkel des großen Hafler, und privacifirt jegt 
in Erlangen; dagegeg Ivkd Ahm die Zebeime Geſchichte 
der Raſtadter Friedensverhandlungen, (1800. 6 Theile 
je. 6.3 Yale ohren Dourmaen gina an nit DT 
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J "Bene Eiche Oele wurde ti WMien yindyenck nasser 
Beuki, und ver Debie bier Drts 6 t. Auswärts | 

verfandte man fle «is offteietle in Sehe 


reich ſeh mon fiefo an. = 
hei Ihn von Delle ar Ad Del been ee | 

“förleben, um das Volt m Demaffnung gegen Frankreich zu 
zeljen. Alle Zeitungen ſprachen Dadom, und fanden einen 
‚Weroeis des gänzlihen Abbruche der. ————— | 
‚barin, bie daß dee daiſerliche Hof die Gcheift defa u 

ſogar den fernern Debit unterfagte. Darauf kuͤndigten fe 


— ba Verbot der Ccife,alg elnen Vothoten des nahen Brio | 
„peut an, » 


Bey: verf Vataviſchau Trepyem {Bram eſuiben a⸗ 
ana Atrtilleriſten zwer Ehhne des vocſter bennen Gelchrien 
vern v. Maupillon in Vraunſchweig. We =} } 


‚Die bekannte Frankiſche Sekte zu Offenach, zeſ 
‚Berti File, und im Geidmangei. Der Baron — 
| 










Bank, der fid, vor Kurzem bey ber fuͤrſtlichen Regierung 
Iſenburg ſchriftlich anf ben Schutz des — Hilden Beine ber le 
rief, m eine glänzende. Reiſe nach P 

iſt and) noch immer in Offenbach —— — X 


und feinem Bruder Roͤchus Grant, Diehs fans se ie 
2 benden Haͤupter der Sette. * 
danten Romand: Sophiens Keife Tide Meder ee 
Von heraus, Inter dem Titel: Yoyage d de Sophie e 
„ Iamıre rt I Vol. 8, avet six 2 been “5 es; A Pari 
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Der: —* ESchauſpiel in ‚einent Au u, 
‚lg ft Wilheim fand. Berlin, unge | 
4 98, Bi wie, 
Sthanſoiel A den: volen Ju mr — 
K cat jegsr reg hrenden Konige vom Preußen ihn 5 
| — dem ee ‚Defin ut. und . 






— daß es — pre key Need | 
et fo gan n und einmürbigen Stimmuſig -der Bu 
ie . et, unkoglienwerfehlen konnte: Es if doch aan; c 
tes, wenn dei Stoff- eined ſolchen Schäufpirls ag} 
viriuchen Veranlagung ſelbſt auggehoßen wird, als —— 
in dunkle und eniferute Allegorlen und Anfpielangen enges 
wnlochten wild. "Dazu Fommt, daß die ſo gerechten Lobfprüche 
= —— und der Königinn bier nice in Wehrauchswol⸗ 
d feftlichens Pomp auffeigens fonbern aus dem Gera 
pe ‚und. mit den ‚feinen, gluͤcklichſten Wendungen: _ 
angebracht find. - Das Ganze iſt non der Art, daß es auch 
ahne:felwe Sotal⸗ und dZeitheziehuug vollen Werth und Inte⸗ 
en preniſchen Laudan. immet 


Lehatt· und | 
von der deſte Dirtung iben mußß. — 
et — — 
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Siebe und Yes Ein Sleberipfel in 
"Vic. Viebbien von ‚Jon. Friedri a 
' Berlin, ‚bey Unger. 1800. 64 8 4 Rear 


as kleine Stuͤck laͤgt gan angenehm ch leſen, und win 
2 ſeyn. -&in 





anſ dem Theatet Michfalls nicht ohne Wirkung. 


— _ıa 


ehrlicher Landpaͤchter in Frankreich, unweit der Schwein 
gränze, bleibt feihei Auflotinirteh Brundheren noch fo ergeben, 
daß er aus Liebe zu den —ã— tn Saba — Kindern ‚beffelben, 


—— vor Tom ertaaſt HP 
nung n mild, F aber hr cher kun kurz ihnen wierer einraͤn⸗ 


mm zu koͤnnen. feiner Gattinn 
a 


‚feuern; wozu die — he 6 die Mutter es weiß, ol 
u; and Vorkehrungen machen. Sohn und Tochter des Sail 
tihirten Haben indeß die Schreckensperiode "Hlücktich Aben 
Maden, geben für Schweizer Muſtkanten ſich aus, und * 
gen es, dem vaterlaͤndiſchen Boden ſich wieder zw nähern. 
' Mitten in der son des Seburtsfeftes erfcheinen Pe Das 
Veßbrioe Laun man ertathen „.umd.chen. fo leiit,,. es ga 
Weine . hat, durch Verheyrathung der tert· 
voedter mit dem ehemaligen Gutgerben Alles aufs Meine zu 
"Wlngen. Weyhe Hatten einander vorber ſchon geliebt, u.f.w, 
- Das Ganze mit Geſang durchfiochten, artig dialogiſirt, ruͤh⸗ 


- amd genug, und auch nicht ohne Dittenſpruͤche, die in fols 


den Verhoͤltaiſſen doppelt anziehen. Schade mur, daß wer 
im den neuefien, befonders den kleinen Stuͤcken der Parifen 
Baͤhne ſich ein. wenig umarfehen hat, bier nichts ihm noch 





Unbekanntes fiden wird, und alſo gleich vom erſten Auſttiet 


m die Entwicklung vorausfleßt. 

Liederſpiel heißt der Ungenannte ( wenn dieſes anders 
ae DER. ſelbſt iſt; in weichem Falle jedoch Das Tireiblast 
5 Interpanglet) fein zum. Nachſpiel nicht untauglichet 

uͤck dechalbe, weil er hier den Verſuch macht, tele Die bey 
Bm Branzofen’ fo beliebten Vaudeville⸗ Stuͤck⸗ fh and auch ac 
deutſchem Theater nachahmen ließen. hg Herta finden in 
ſelchen klehnen Dramen, ſchon bekanute Lieber, auch re 
Gaſſenhauer nur, fi eiageflickt; bie, wenn nit immer 
vorzüglich, doch in Aller Ütamde find oft auf die Ereignifie 
des Tages anfpielen, und ſolange diefer Eindruck datert, 


uberall gern gehört werden. Zuweilen wird nur biefeibe Me⸗ 


ledie gebraucht: da es denn neue, Ueberraſchung sine, etwas 
gar) 


— 4 


— — — — — ——— — — —— —— — — 


I 1 772 
ganz anderes ju hoͤrel AB man divabtei hatte. Man begreift, 
daß, um fo etwas mit Erfolg zu thun, ein Mittelpunkt wie 
Paris noͤthig TE, pin:von Ber gftingſten -Miönigkeit: f 


elektriſirtes Porterre, wie das dafige, und vor allem, eim 
peuple chanfonmer, wie das "franzöfifche; Dem ſelbſt die 


\ 


uilotine neuen Stoff darbor; und mehr als einen Anakreon 


gab.» Außerhalb Parks ‚erinnere Bea ſich nicht Sergleichen 
Vaudeville⸗Stuͤcke in Frankreich haben aufführen zu febe 
Was unfern Landemann berziffiz fo har biefer einige Liedep 
von Goͤrhe, Salis und Herder:gamg * andern 


aber einem neuen, wie ec Hefft, ihnen eutſorechenden Tee - . 


untetgelegt. Wo dieſe Melrblen zu finden find; Härte da) 


Hitig angezeigt werben, ſollene denn wie mancher deutiche Lge 


fer wird. big dieſen Augenblick noch keinen einzlgeh Tate dei 


vun gehoͤrr Haben! Schon ein. Umſtend, ber vonder geringen | 


Hoffnung zeugt, diele exetiſche Pflanze bog uns je gedeihen 


ju ſehen ) Auch ein paar, wie hier von ihnen gerüͤhmt dich, 


2 


ellexliekfie Ochweizer; Valkslieder ind mit der ihnereigen 
Wänligen Melodie ganz eingewebt werben. Mex. will Sie 
fen Liedrhien. ihre Maiveraͤt gar nicht abfprechen ; Abr Text Im 
deffen ſiicht in vonliggendensZallegegen die franzöfifihe, Gefch 

ſenhen. bes übrigen Dialoge, "und gegen das Feverliche m 

‚ca Geſaͤnge, eben nicht angenahrn ab. Im Morberichee 
wird ber Rath gegeben, bey. Bertigung fiefnee Dramen dieſchk 


Chlags; folche Situationen gu wählen, denen die Poefie ale _ 


gemein belicheer Lieder willig ſich anſchmirgt. Gerade bie 


{ft ein Kraupeksioren mehr, bey deſſen Löfung fen. 


über 

Diamarifien.oft geung Tich ſehr unfeln benchmen dauͤrfie 
Das alles, und noch mandes. Andere gerad qm erbeten 
verbdletet der Naum. Der erſte jedoch, der mir. Verpflan⸗ 
dang der’ Vaudeville⸗Deamen. es verſucht hat, iſt dieſer Lim 
genannte auch nicht geweſenz dran fee. Jahr und Tag ſchon 


And dergleichen, und das in ganzen Dutzenden, angekuͤndigt 


worden. Gib zu belehren, ob und wie det Un 
Wort hieſt, hatte Nec. noch aicht Belegenpelt 


32 Roms 


350 N, 2 
u Romane... 


Theodor. Sn Auguft Safortaine:; Erer pen, 
aq Bogen. Zweyter Theil, 27 Bogen’ in 8. 
Mit zwey Titelkupfern. Berlin, .bep Sander, . 
000 1800. 38; 48e. Velinp. ARE: 158 f 


De vpichi⸗ Bebaͤtſniß. einer Menge müßiger Banken, 
urd die: Dienfiiprtigfeir unferer Leſegeſellſchaften, von. Zeit 
' 30 Seit neur Amterhalsuniishiiäher, jur Zeitverkuͤtzung und zut 
Defriediguug einer nie, — keſewutb, an: Hr. Hand 
36 geben· Hält. unfre Romasichueißer ſorewahreab in Athem; 
Sr jede Meſſe dieſer Neugierde einige Opfer bringen. Auch 
Ar, Lafomtaine ſchließt für an dieſe ruͤſtigen Momandichter 
nn de. Wink feines guten Genlus verſtehen zu wollen, : 
mix ſeinem ichriftſtelleriſch/n Ruhme kein Gewerbe zu treiben, 
und ſeine aſchen Dichtungen nicht fo lange forızufegen, bis u | 
A otſchoͤpft oder In Gefahr komme, ſich ſeibſt zu wiederheer 
75 Werijede Meffeinicht: ein , ſondern mehtere Ander I 
ee. Phantaſie zur Welt ſchickt, ‚zeugt zulegt Shwärhlinge, - 
Deren Praftlofes Leban ſchnell vahlnwelkt. Zwar iſt vas de 
vrage LofontaMifcen Schriften, Driiginalitã der — 
Bein der. Medſchengallerie eben ‚nicht allzugewẽ ch ſa 
die feinſte Welt⸗ und Menſchenkenneniß, nebſt Gewandcheſe 
iund Correkiheit des Autdructo, auch in diſem Werke nit 
ehhl zu verkennen; allein man ſtoͤßt doch fchan ie und da 
auf Cramerſche Alltaͤglichkeiten, aus dee Luft gegriffene Ben 
bindungsmittel, eine Genetsbrunft,. alt ine — bein ib 
«iser Geliebten edel und brav zu zeigen,. einn 
nn Schauſpielhauſe. ——— ſeinem "Serien Saft ” 
muachen, Belauſchungen einsr Beliebten hints: Acbäfchen, 
Anborung ihrer maͤchtiichen ſchmeizenden Geſaͤnge unter ihtem 
Fenſter, wiederholte mitternaͤchtliche Zuſammenkuͤnfte m 
Garten, ohne daß die Alten, dir dacu die Ueberben Dafe 
nen beobachten, ihre mitternächtliche Entfernung nur aba | 
oder beitrfen, und dergleichen Armfeligkeiten mehr. 


Der Soragifchen Regel: in mediam ‚rem deducere _ 
, lectorem, getreu, eröffnet der Verf. feinen Roman init. einem | 
Sefpräche dreper Perfonen, dle man. nicht £ennt, bie abet 
in de sn Hauptrolen in der Velhuhie ſpieun· Kinds 
N ners, 


\ D 








; neie, at vebantktir ober „den Sholnerht, der w 
jedem dritten Worte⸗ Stellen and Gebeaͤuche · der Alten, oder 
alte Geſchichte citirt; ſeiner Schweſter Sabine, eines gut⸗ 
derzigen/ witihſchaftlicken Frautnjimmers, und des Hrui 
von Senk, ihres Haucfreundes, beffen einzige Liebhabetez 
Sefchäfftigung mir feinen Ußten: ik. Während dieſes Ge⸗ 
ſorache wird ein friſch aebernes Rind, nicht vor die Thür Au 
Apr, fondern zu dem Fenſter hineingereicht, mit einem bey⸗ 
Hemenden Zettel, voorin das Kind als ein Kind der unglüds 
Hüften: Biebe einer ſterbenden Mutter, fremder Liebe empfohlen 
witd. Nach langem Streit, o6 man das Kind behalten, oder 
wer: Semelnde zu erziehen übergeben Toll, fiegt das gute Der 
Sablnens/ ben Findling, als ein Geſchent von Gott; feld 
zu erzlehen. Man gkebt ihm daher den Ramen · Theodor, 


und ⸗vder M nun det Held der-Befchichte; und Lindner iſt eß 


zufeden., ‘well. es "vielleicht ein zweytet Theſens, Cyrue oder - 
 Konetnstpierben tbnnte.: Hr. 01 Senk läuft ſelbſt nach der 
Hebomme? .udele Tpeltwahme aber und. die Ktankprit der: eben 
‚gu Bette kiegenden Sublne, erwecken bey dieſer, und durch 
fle beh der. gungen Nachbarſchaft den Argon; daß Genf 
uud Gate; Seren taͤglicher Umngang Setannt — ſelbſt 

| 7 Eiltern dad angeblich ausgeſetzten Kindes Peg ‚mochten! 
 DleferNücırede zu entgehen ‚"entfähließen ſich, ſonderbar ges 
‚nn; bie beyden Leutchen / einander zu beyrathen. Sie hatren 
na tee: ſchon genebt; abet aus Schaͤchteraheit 
and falſcher· Bebenklichkeit ihre‘ Neigung unterdruͤckt. Unter 
daſen Rtechinttfonberbarer, aber guter Menſchen, wucht denn 

. Due kleine Throdor auf. In dem Orte ihres ‚Aufenehalt® - 
æobenſtein nicht 
 Wifigerinn,: Frau von Rantahım, nit ihrer. Tochter —*— 
—— 
"in ſetzte, A nd n ihrer 
Wekammniſchaft als Werkenge zur. ihrer Abſichten 
an fih zu heben: fo ſah fir ——* jungen feutigen; talents 
vollen und hochaufſtrebenden Theodor gern im Schloſſe, und 
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im mit ihren Kindern. Bald cher: flengen: KHelelle 


uud a an., etwas fuͤr einander zu fühlen. ' Hier iſt 
dir. Bei in :fehnsenn "Sache, nach der Ihm eigenen Kenntnig 
des menſchlichen Herzens‘ dag: ſtuſenweiſe Aufteimen dieſer er⸗ 
wathenden Lirbe mit allen ihrrna Aeußerungen, weitiauf: ig 
genhg zu. ſchildern. Nur die Mrau sen Nil aus Stolk _ 
| "und are gawenen an dem RR ihtet eqhter⸗ ſie nicht 


bemer⸗ J 
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demerken. Ale Ruine ein nad mirbeerg ihre 


J Sept werden muͤßte. Won mın an alſo denkt Frauv. R. wit 


thalthchen tee 

Hungen, Romes und Julie verfielen — Nwer follte ſich wohl 
einfallen laſſen, Romeo und Jule durch Kinder aufführen 
zu.laflen?) — aAberzengte fie ſih ven dem, was indem Der 
n der jungen Lente vorgieng, micht etwa durch die Ran 
chkeit, mit der ie ihre Rolle ſpieftenz fendern, abentheuep 
lich genug, aus-feiner ängklichen Geſchaͤfftlakeit, nis fie 2 

Erbrechung der Gewoͤlbthaͤre ihres Degraͤbniſſes durch ein 

Brechelſen, von dem fie getroffen wutde, nicht antwortet, 
und von ihm als wirtlich todt uͤber das Theatet getrags 
wuide — als wenn nicht jeder andere Schauſpieler, der feine 
Meitpielerian, die eine Leiche vorſtellen ſoll, wirklich im einem 
todtengunlichen Zuftande findet, in das aͤußerſte Schrecken ver 


Einf darauf, die beuden Liebenden zu trennen, Sie ſchack 
ihre Tochter in die Grade, mit dem Auftrag un ihte Merwendtt, 
fie durch tägliche Verguilgungen zu zerſtreuen, daß, fie daruͤber 
«ine kindiſche Liebſchaft vergeffen. möge 5 thut aber 
nicht das mindefte, um den Reim diefer Liebe in bern Hetzen 
Thespors zu unterdräden: Nach Verlauf einiger Jahre 
als fie glanpr, daß Zeit, Stolz und Hofluft die Eindruͤcke Der 
Stöbern Jehre verwiſcht haben wärde, läßt fie ihre Tochter 
zuröcttonunen. Theeder fiehe.fle nicht, außer in: Vorbeyze⸗ 
ben und verfieckt.. Heloiſe bemerkt ihn mic Wohlaefallen; 
die alte Liebe erwacht wieder 3 bat aber weder Muth noch Ge 
legenheit. Rich gepenfeitig zu erttären. Ein Zufall bringt berde 
vaor ein Ochattenſpieltheater; und ein noch ſonderbarerer Zufal, 
aoß bey Erſdwinung des erſten Schattenhildes Jemand dem 
Bam Seisiie anne, Ken ne — Si ſeyn) 
agt, daß fie vor geſlochen t Helsifen 
eine fieberhafte Erſchaͤtterung daß Ar unwmiätähttich * 
dors Hand rareift, und dieſer, dadurch elektrirt, unım 
bdem Sounbe der Dunkelheit — aber vor. einer wolibefehr 
‚ven Bank, Ihe zu Küfen fällt, und. ewige Treue ſchwoͤrt. 
Odne die Geräte, au fürchten, die darans entfiehen tonnen, 
begleiten er fir halhen Wegs nach Daufez die Verbindungen - 
werden aufe .engfte angelnüpft, und. durch mitternaͤchtüche | 
Bufonmentünkte wiederholt; ohne den mindeſten Werbung ge 
ehuden, ben ein fo heller Kopf mie Theodor: veransiehen 
‚ mußte Endlich einmal geht Gr. v. Gentum Minen 
ainer Grille nach, um nach einer ich ſelbſt —— >| 
ö von elues Diemenube, um va udr eine Viame im 3*8 
1 vn 
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ölelben werde, ſich uͤhrigens allen Befehlen ihrer Diuttruy IF 


Br Sch. vor Kurzem. in- Lobenftein einen Landfig angefau . 
Haste, erhlaßt-bey Durchſicht des Zettzle, und giebt dem Ihe · 


Vorher aber haste er derſelhen gel Moanfregeim gegen ihte ‚ . 


sache Entwidelung noch durch: einem zweyten Theil aufzu⸗ f 
' Halten. - 4; i oo u J 
Ran ann ſich leicht worßellen, baß der uch uͤbtie 


Dhell dar Geſchichte Theodors keinen ganzen Band füllen fie. 
„ee: dahge. mußte der Verf, zu einem Nebenroman feine Zr 
Br nehmen « bet bie ganzeerfis Hätte biefes Dahdes ause | 
gr, und ohne Nachtheil der Hauptgeſchichte ganz wesbir | 
Gen. fonnte. Der Amtsverwalter Gobel in Lobenftein nimmt 
ach dem Tede feiner Schweſter, bey der fie erzogen worden 


war, ſeine Tochter Marie zuruͤck, gr fhöneg, ‚gutes, aber 1 _ 
En EEE 4 „von 
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Yon re: PVirtiterey 2: er XI x 
biefe verliebt ſich = wur ber hen SGabinens Sc, 
fonderk auch der Junge Ht. v. Nanbahır, Heloſſens Brüder, 


Da aber der alte Gobel ein ſchaͤndlicher Betruͤger und Cely 
‚ Balz iſt f6 kann ihm die — anders’nicht;tais- durch zuge⸗ 


ug we Bortheife, abgehandelt werden: Die dadurch entſtehen 
n:Rabalen ‚, nebſt den &cemen bes "abermals durch eine 


-  Mißbensarh beieibigeen Gtatges der’Br.’v. N und. ber fehm 
2, elnden, Berätffenbafttgteit der "Warir,> die ihre Liebhaber 
bekehren will, werben‘ denn mit: diner wirktich ermuͤdenden 


Beitihmeifigfeit dargelegt· Ernblich:wird:beliche, dag Senf 


mit Bewitligung der Eiterw; - Marie: entſaͤhren· fe 


Gobel aber, der als ein fürchtfeme Döfnchteres nie teinem 


7°. verderben: will, giebt dem Baron vom dieſerau Vorh 


einen Wink. Dieſer alfd erſchrint zur verebtedereen Stunde 
don Mariens Wohmmg, und empfaͤuht fie; en 


> werden: Nah ſechs Wochen erita Theodor aOffickers 


form; to’ Hrn. ‚0. Sents Jimmer mir: — verſchleyericũ 
Feanenziinmer , "welches "Marke HE, Sie: er iea Wurgenib 
freunde , dem Send. R, anf dus sticht hoheren. anlüher 


den Rrauenzlinmer, aus einem inſamen Shrfterharfe vabges 


nommen hatte. Aus Verdtuß gebe. num dieſer? anf Reiſen 
Willig Hätte man num eine nachgehoite DYachridse von deu 


— 23* ——ö feiner Entfetmmg von, Babel 


erwartten ſollen, von dem das Buch Bew Dramen führer 3. das 


geſchieht aber nicht, ew.erfehetnt' auf eiumaf wie ein: Wörter: 
man wefähte nicht, wo er ſich bisher: herumgettieben, un 


wir er das geworden iſt, wofuͤr er jetzt erſcheint. Er hielt 


Maubahn laͤht der Romandichter, der die —* des Zus 


” 


ſfalls In feiner Hand hat, auf-diefee: Fichte geratben ‚- ws 


fih die Sommerfche Famitie anfbätg. Er verliebt fh in 
bie Aftöfte Tochter Wihelmine, und elle. zurück, um feiner 


Mutter Einwilligung sur Heyrath zu belen, die ihm mir ibe 


erg gewöhnlichen Stolze verfagt wirdeAIndem er Diefes 


Sommern meldet, und zugleſch des Gtaſen von Steinthal, 


Onkels feiner Mutter, Erwaͤhnung that; ‚der, nachdem er 
‚lange genug. feine Tochtex gefüdht Babe; ſich mm weter dem 
Mamen Ecatid in Lobenſtein aufhalte: ſo erfennen Her 


und Mad GSommer In dieſem Manne ihren Bater, dem fie 
ſh aus Burae vor (einem! ara nicht · eher: wird _ 


⸗ a 


N. 


4 


id) damals, als er Marien rettete, -auf dem. Bande Bey einer ' 
Hebensiwürtigen Kamille ;' Sommer, aufs den Hru.v. 


— — nn — — nn. 
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zu serfen. : Matee-bein Ülamen Sommer aber har⸗ 
te Tih der Graf Wurgau wohergen, sem der Graf Steic 
ehal. feine vn Dali, „eigen eines angusloͤſchlichen Famt⸗ 





m Gteinthai und Durgan, vers : 
— bon Sal ober em Umgange in-einet 
Ringiätliden Otumse m nt * uni —— 


und gebiert anf der Fiuche⸗einen Dehu 


den fie eineni Aen⸗ “ 
Ahergiedt, um ihm; nach einiger Beit * DOieſer ab 
Re, —X Sorge, eine fortwäheende Laſt Abernommen 


zu haben, das Mind im das Lindnerſche Haus reichen ibn 


aus: nachher die Mutter verſicherr, daß das: Kind — 


| — Saber vorigeen rs * die Sem, X — 248 ie 


| mau ————— 


Ei ton —— mit. —3 — we aid Safe ihren 
eilen, und Raubahn 
allgemein? Frende ges 


—*5* —* Sram vn ihren Rindern zu td | 


ihre ehe gu: verdienen. - Das pedantiſche ee _ 
Swäy des alten —— ſehr —23238* 





| 2*** zuwellen den Eudruck der ruͤhrendſten 





—*2*8 
Mohineigentlich die moraliſche Tendenz dies: Nor 
„ B 


. 


| * Aus dem n Engliſchen der Mrs. Maria — 


Robinſon Er⸗ Baoͤndchen 3 Bog. Zwey⸗ 
Drittes Bi 


dh 


ndchen. 
27 Bog. 8.° Erlangen, ben Schubart. 1799 u. 
"1800. ; 4 ME. 12 &- Des virte Baͤnbchen 


Si nachgeliefete.) - 


.- Herin wirh biefer- Rowan von ben. agliſchen Runfkricteri - 
gibt gezäßle. Sie vırnkifien darin Einhelt und vurheingie - 


* 


3. den beſten Arbeiten diefer nk febr bellebun Soritka⸗ 





befcheinlichkeit. der Wegebenbeiten , und gehärten Eonfe 
am der Cheratiece. — 16 In don Gefanuneen wie 
N | ce. 






u 


‘ 
or dl 


- 


. . . ” 
⁊ J 
’ ‚ . - * 
x 
v - ® . 
‘ 
. - \ 1 
x “ “ .. \ 
1 . r 
2 ' u. 
\ & 
v 





Aero Beinbeit,<ung. fu: dem Sutehien der 
Perſonen nicht inimer Vorficht und moraliſche Strenge geuup 


beobachtet. Lntenrtuchrere dieſer Perlanen wird auch das 


Fatereſſe des Leſers zu oft. und zu gleidfärmig.gerheilt. Dies 


u; Mängel ungeachtet gemaͤhtt deunoch die. immer lebhaft 


xheltene Eczaͤhlung rine- anıklenteumi, unterbalteube Ber 


uͤre · Man weiß daß Mes, Bohinſon gemohntäft, ie 


Jen romantiiden Dichtangen Veiſe Limuſchalten und def 


h ihr poetiſches Verdienſt einen nicht geringen Mans hat. 


m Schiufe Den erſten Bandes Das mmentwärdieen Romans 


© Ueberleger. bat den engliſchen Text mit auſgenommen⸗ 
und gegenüber eine. Verdeutſchnno in. Prafa: geſetztz weil 
bhes, wie er aefkelt, die. Ratur den Betuſ. zam Dichter vet⸗ 
Gne. Im Ganzen iſt deſe Uebenſetzang nicht ſchlechtz aber 
aiaigmel iſt doch der Sinn uerfahle, PR» VE boy 


Ner mind, each mitibe Jarulty'poefa;" 

'Refigns itfelf toever—mufing wit" "+ 

Geißt nicht: „he. Gewuͤth, has jede Geiſtekraft befaß,t 
wirbt. fondern: sin,dem jede Thaͤtigkeit berdupt 





6, seh 

'" und das von. dem .Kufumer ganz behrriicht vnd einganenge 
vera iſt.“ —: Cine Dre aachherigen Otellen iſt genuiß Am 
mielung auf die Weſtmuͤnſterabtey und. die dort befindlichen 


Giabtsäler. The dreary monumentel. pile war daher mid 
durch „fürchterliche Steinhaufen“ an uͤberſehem. 


Friedrich. Ein. Roman aus dem Fravzoſiſchen von 
dem Verfaſſer (des Verfaſſers) von Suschens 


. 


Behr einpefühleolles edit: Tun Progne/s ofmelauchoig, 


Ausftener. Zwey "Theile, - Berlin, bey Voß. 


"1800. Erſter Tell, XX und 323 ©, Zwevyter 


. heil, 336 ©.8. Mit einem arligen von Jurp 


geliochnen Kupferblatt. MR, +. 
| u Ant in. Berufe Sprache ik Suschens Ausſtouer ſcheu 


Bekannt. An: Brangeeich ſelbſt, ober vielmehr m Paris, hat⸗ 
ge ber eleine Roman un fo viel ſchueller ſein Gluͤck gernecht, 
‘ya die neuen Reichen darin geſchildert wurden, Bas Br 
ER aec Kz ] m |: 

| 2 Da 


Aut het awiera, "ad, ac wohl 
.. giimmer won (etemaligenn) Stande 


beſſer als nichts. 


J J 
x ı -— 
7 2— 97 


. 


ß mten. ein Brauem - 
uͤr die Verfaſſerinn des 
leicht bingefcheiebenen Buches galt. Eine Zeitlang ließ der 
wahre Bater dieſen Jerthum fich gefalen. Im bes. Vorrede 





ju ſeinem Friedrich aber proteſirt er deſto lauter Dagegen, 


amd wundert fi, daß nicht durch den Worbericht zu felneg 
Erſtachurt ſchon jeder Leer von’ Kopf eines Veſſern belehrt 


worden. Es ſey mit dieſer Qua pro quo, wie es willbey 
woandt: ſchwerlich wird Armand fi einfallen laſſen du . 


neuen Roman deſſelben auf Rechnung eines Srauenzimmerg 
zu ſchreiben. Zwar giebt or ſeinen Mamen bier chen ſo mm .. 
aig an, und allerdings hieng dieß von ſeinein Guduͤnten 


: @b5 der Ueberſetzer ‚jedoch haͤtte ihn, ohne ſonderlich unbe 
hheiden zu ſeyn, dem Leſer Immer ins Ohe ſagen können 


Fibrée heit der Ehrenmann. Freylich weiß auch. Rec. nichts 


: weiter von ihm, als baß er artige Gedichte geſchrleben, auf 


dem Maſenberge alſo nicht feed ſey. Etwas indeſſen iſt doch | 
\ 0 J u \ 1J 


Sein jüngftes Erienanifi bat mit den Sitten und Ba 


Ian des Tapes gar nichts zu thunz man müßte denn, mag 


oben: nicht, unwahrſcheinlich I, annehmen: „gerade. durch 
Schüderung, wie es kurz vor der Revolution in Wrantrei auge, 
ſab, bahe er einen Auſſchluß nıche zu Ihe ſelbſt liefern wele 


len; And feine Herjenserleichterungen über: den damaligen, 


hoͤchſt inkonſequent gewardenen Abelftand, beftätigen diefe Verr 


- muathung. Wigtz nud nichts als Mitz iſt uͤbrigens bie Lofung, 


der auch die ganze Darſellung und das ex nrolello wer 
biibl; demm, wir Sr. F. ausdrtuͤcklich yerfiihser, fen Wih 
Das unterfcheidende Kennzeichen des an die Revolution graͤnzen⸗ 
den Zeieraums geweſen. Daß der leberfeger biefen efpris 
’ Gier Immer dauch Geiſt verdeutſcht, war etwas unvosfichtig. 
Mir beinnnt, kaun man bis zum Ueberfluß witzig ſeyn, 
ohne deshalb im mindeſten geiftteicher zu werden. . Wit, oder 
Geiſt: der Babel Hauptſaden iſt ſolgender. Ein junger 
Menſch, karyem Friedrich genannt, dem feine Elters 
ſchlechterdings unbelannt: find, wird von eineut Dorfpfarrer 
bis ins 7te Jahr ſehr verkehrt erzogen, und fodann nach 
Marie gebracht, wo eine reiche BDame und ihr Kammerdie⸗ 
ner bey ſejner weitren Bildung ſich eben ſo thoͤricht benehmen. 
Dad es ſehr bald zur’ Liebesbaͤndeln gedeibt, verſteht fi, 
Liner daruneer wird fehe exuſthalt3 uud als man enrlib. dem | 
— ur⸗ 
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Burſchen Jagel anlegen wie; PERF auf’Ü Da, | 
den Kammerdlener zu erfchleßen , der in-feldy anem Augen⸗ 
vlicke nicht anders, als durch die. Eukläsung: er ſey Friedriche 
Varer, ſich zu beifen weiß. Freylich murhmaafiten Sie Lefet 
und der Junge Wlidfang —— dieſes laͤngſt ſchon; uund wer ' 
e Dunet 1 1. a Br A Vaterurord iu 
begeben im Begriff gew den, BAHR 
Ach dermaafen zu Semüthe, daß er batäber todtfrant wird; | 
Ind dieß kann die Mutter ebenfalls ohne aicht 
- " anfehen, Mänteit feltbem, und ſtitbt ha den erften Biden 
‚des aten Dandes, nicht ohne ſich für. feine Ürterer erklärt | 
Im haben An undufhörkichen Kamofe jedo@ mit ihrer Titels | 
Sehr füglich haͤtte der Momanfehreiber mie Siefen 
—— Felt tanz dein war man im zweyti 
du leſen bekomme, iſt noch viel abenrhenmiicher, und endigt 
ſjp. geinein als moͤglich. Mit Darſtellung verborner Sitten, 


ten die Schoͤngeiſter Frankreichs uns bereits‘ aͤberſaͤttigt; 
und wenn Hr. F. auch des. Witzes noch mehr aufgeboten hats 
mer bieibt die Piage, ob das: magere Breit einer fo 
| —* Würze werth war. Gegen ein —— — 

baher ſelten anziehendes Geſicht, ſtoͤßt man auf Duyeribe vo 
Gaunnern, Taugenichtfen und Egbiſten. Unter Letztere ‚scher 


“Mr. Frederic felbt, und das In vorzigfichent Grade: Gele 


\ 


. me. werthe Perſon iſt und bleibt der Delttelpunkts" worum 
Alles ſich drehen muß: und das Unbedentende diefer ſeinet 
werthen Perſon tft doch überall fo auffallend, dag man pm 
fee gern. aus dem’ Wege geht, inn licher — den am Fra 
vs aulegenden Autor ——— Eine ganz an 

- Mole ſpiele auch der Water. ..Diefer vergißt ne, daß er nn 
“Rammerdlener gebliebehs: indeß das zum. v. Teligny 

- gewordene, und von ihm nach wie wor vergett 

Jorefäßer, den Mann von Stande zu fpirimn ; . om Ende 
docqh ſo gluͤcklich wird, als ein Windbeutel von -Rranzofenee | 
wor der Revolution werden fonnte.. Zu was ofen Wim | 
Tine fo. unhaltbaren, burch Unftrelicgerik. nnd Sabelry jeder 
Ami überall amteegeabenen Gesäubet 


| Dewungeaciat: Hk St, F; vom dein Verzuge fehni 
Fweitgeburt fo innig’ uͤberzeugt, daß er-tein Pidenken trägt, 
Ihe die Unſtotblichkeit zu Ve Ber überhaupt ned 


Finan Desrifinon: dor Ciaktie vie Raniiärten Bi 
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: "Und berißeen- Landeleuten angetoraen Deigung Are SH, dev 
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BIER Lahee kopen: ——— 
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a) Philoſophiſches Joeur nat einet Gefſtuſchaft deut⸗ | 


WAſcher Geieptren Ride n dan op, Gott⸗ 
— —2— ui 
J by" ichtes ** an Pibitumr gegen. die 
 Bfjage:bes Aıheispape, ‚Eine Schriſt, ge 
am et isfen hifipt; ehe man fie.ronfseirt... 
‚A nd-Seipzig, bey Gabler, ‚Tübingen, in der: 
taiſchen Buchhandlung. 1799. 116 ©. 8. re 
£). Hera r. des philoſonhiſchen Journal 
13 ga icheliche 2 — Schriften gegen 2 
| Inklage des Acheisıyus, herausgegeben von J. G. 
gie Gedruckt auf Koften des Herausgebers 
4 und. in Commiſſion bey Gabter zu Jena. 1799. 
' 193 Seiten‘ 8. Benfagen 24’ Seiten. 
239 Begen dieſe Lehre: J | 
5 Schreiben eines. Vaters an feinen ftuditenden 
Em. über den BiäciNten und ee 
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Arhelsmus. Ohne Diuchert. 1798. 45 6 


ten: 

m Appellation an den gefunben Menſthenverſtond 
in einigen Adhorismen über des Hrn. Prof. Fichte 
"Appellation an bad Publikum, Sin Behr. 1799. 
Ohne Druckort. 47 Seit. 8. 

&) Ueber des gm. Prof. Fichte Appeflation an des 
-Publifum „eine Anmerhung ous der Deuefchen Ue⸗ 
—5 des erſten —* von Saint Lamberts 


Tugendkynſt, ‚befonders a t. Düne Jahr | 


ah bi und Drudort. 8 Seiten & 


Ds Ein paar Worte zur Velehrung an den Herrn 


Er -Profeffer: Fichte, von D. Chiſtian Gottftied 


Grund." Jena, —B 103 Se- ! 


tn Be Wefagen:63 Seit.. 
D. Zwoͤlf Belefe über Die sen ve üipe. 


HFchte von einem freyen Birger den 
‚ubiit Tübingen ‚de Werdrautt, * 52 
& 
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) Vom Verhaͤltniß des Ibenligmus zut um 
Fer, iſt die neueſte Phildſe auf dem Wege zum 
Atheiſsmus7 Odne Druckort. 1799. 137€ 
ten 8. 

| 3) Freymuthige Gedanken über-Fichte’s Appelatiot 
. Segen die’ Anklage des Atheismus, "und Viren 
Veranlaſſung. Gotha, bey Perthes. 1799. 134 

, Selten. - 

Bj Uber! dag idealiſtiſch⸗ »etbeififche Syftem ke Hm. 

Fichte, Einige Aphorismen von Johann 

. Ya Gottlieb Heufinger, D. der Philoſophie. 

" Dresden. und Sorge, ber Perthes. 1799 Y4 
., Seiten &% | 
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sie ur ra 

r y Sernwwoenuig Ver Beige Sheft von 
1% im mbiſerbiſchn⸗ Journale 1798. Heft 
8. S. 3598. rn. 

x) Mehl Antwort asp Im. Fichte s Einieterugg, | 
weine Einwuͤrſe. gegen feine . Bieligiongtheorie, 
„eine Gteeitfcprift, von J. H. G. Seuflnger. &o- 
tha, bey Perches. 1800. 64 ©, 8. . 


1 Jıb.oy Bit Dambung bp Dane 0 
- 10 > ‘. .. Er 

m) Uches den. Scieffife Reebi am Sans ‚One 
Drudort, 1800: 52 Seit. 8. 


1: 31 Saqhriften fär beyde with 2 


a) Einige Fragen, veranlaßt durch. bfe Appellatlon 
3 Prof. Fichte an. das Publikum, Über 
Er ihm̃ beygemeſſenen athelſtiſchen Atußerungen, 


und Durch die darauf erfolgte Appellation eines 2 


Ungknannten an bin gefiniden Renſchenverſtaud 
Helmſtaͤdt, bey Ziekeiftn 1799. 246.8. ° 
B Akrenſtuͤcke in der Sache des Ficht iſchen Acheis⸗ 
mus, „vorgelegt der phileſophirenden Vermunſt, at as 
pol Inſtanz. 1799. - Ze 
Mit einem andern Titelblatte: ar | 
En Stimme aus dem Pablitum über Gottes @epn 
und’ Weſen, als Beantwortung von bes. Pi. 
Prof. Fichte Appellarion an des Publikum. ‚Ohne 
Drudort und Verleger. 313 ©. $. 


e) Kann man den Hrn. Prof. Fichte mit Recht ba Bu 
fhutdigen, daß er den Gott der Epriften läuge 
ch. Kiel, In der neuen afabemifchen Buchhand⸗ 

lu gu Eommitfion- im Braumfchweig und 

— * bey sa 1799 6, ©; Bu un 


W — 


‚ 


= 2) ie ie 


4 


x ‚216 ©- 8: 





en ber neuen Pillofopken 
—— es „Hauburg, dep Paris 
- 1799. s1ı2.©.8. 


) Senbſcheeiben an J. € $i u 38. Si 
* un ie 


.. ‚über ben Blanben an Goct, von 
bold. Hawburg chendeſeiſ. 1199. 143 Sei 


J ten 8. 


u £) Wehlverdlente Abfertigung: der Scaſteſha 


Sdprft. über des Hrn. Profeffors Fichte Appellas 
,, Han an das Publikum. Die e Drutons unb Ben 
gen. 179. 808©..8..: :: . _ 


Ä fR Epriftien Amir, —*—*— 
⸗ 2 — in ng Nachricht on dog 
ununterrichtete Publifum, den Fichetfchen! Arie‘ 
— ——— 


Seit, 8 


. 8 
* 5. . r 22. 


8). Schaumanns —— über gor⸗ * 
tion, und über: Die Auflage gegen bie. 
« Glepen, bey Stamm, Univefie- Zupnbie; 
„1799 I 36. S. 8 -. | 


» Etwas von dem Herea Pirf. Fchte und für Zoe, 
. herausgegeben von einem wohrheitliebenden Schule 
wieiſter. Bakentd, üuy Sites Eike: | 
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4) Werntttejnde Ögeifeens 


4) Verſuch einer genauen Beſtimmung des Streits 

punkts zwiſchen Sm. Prof. Fichte und feinen 

gueen,.von Joh. Aug. Eberhard. Halle, i 

ne der Wolſenbaue Buchbandlung. Ki 
. 8. 
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Wettweinheit. 363 
b) Verfuch Hu Ficharmit feinem Bublikum in Ab · 
ßecht ſeines Athelsmus auszugleichen‘, von G, E. 
W. Dedekind. Hildesheim, bey Gerftenberg: 
1799.,32 6,8. en 
e) Kann ane üderfinnfiche Weltordnung bie Präbfe 
., £ate,haben, Die Fichte Gott beylegt, ‚und Farın fe‘ 
alſo Gart ſeyn? Den Acußeriingen des Hrn. Prof. 
Fichte fetbft gemäß ,- verneinend. beantwortet von. 
3 Fe und wider ihn. Jena, bey Prager: 
und Tomp. 1799 3. 
SEE eig Kae 
. Endlich gehöre Hlerber. guch nah 7, 
Friedr. Carl Tprbergs, der Philof..D. und nes Syn 
.. ‚ceyma zu Saalfeld Rektors, Apologie feines au⸗ 
 . geblichen Atheismus, Gotha, bey Pertfed 1799, 


_ 181,8. 8 . 
wi 


“ 


ar und als Segenfhriftt > m”-, 
Einige Bemerkungen uͤber die Apologie des Kris 
Rektord Forberg zu Sgalfeld, wegen bes ihin, an⸗ 
geſchuldigten Aeheismus, von Tuͤhingen, 
‚bey Heerbrandt. 1800. 47 Sasꝛ 


| Zur leichtern Uederſicht und beqquemern Sarſtellung des 
FInhaits, haben wir dieſe Menge von meiſtentbeils Bros 
ſchuͤren, in obige Klaſſen vertheilen zu, muͤſſen gecAlaubt. 
erh ganz genauen Literator find wir noch die vorlaͤufige 
Bemerkung ſchuidig, daß das Verzeihnig nicht dlesäußerfle. 
Bollſtaͤndigkeit hat; einige, aber unfers Wiſſens doch nut - 
"wenige Shriften, waren uns bey der -Werfertigung. diefer 
Anzeige nicht zu Sand EEE 
Boepvor wir zur Beurtheilung der Schriften. ſelbſt Ihre 
„ken, glauden wir. eine kurze Erzählung des Herganges det 


ganzen. Sache vorlegen zu müffens, theils. weil dataus allein _ u 


diefer Strom von mankherfey Schriften und-Sshriftchen bes 
greiflich iſt; und rbeils; weil dadurch manche Aeußerungen der 
RAD DLVU.2,2.6,Vlodef, Aa, Schuift⸗ 
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364 Weceltweitheit. 
Scheifefieler ſellſt verſtaͤndlich werben. Die Herren Site 
und Forberg tückten in das bekannte philoſophiſche Inutnal | 
ein paar Auffäge ein, deren vornehmfte. Behauptungen fi 
ſehr bettaͤchtlich von den In die oͤffentliche Religlon aufgenom⸗ 

menen Vorſtellungen von der Gottheit entfernten, und auch 
den allgemeinſten philoſophiſchen Lehrſaͤtzen der Theologie zu 
widerſptechen ſchienen. Sie wurden daher von Theologen 
ſowohl als Phloſophen, die der kritiſchen, und beſonders der 
Fichtiſchen Philoſophie nicht zugethan waren, für atheiſtiſch 
angeſehen; und der Kurfuͤrſt von Sachſen, dem dieſe Schriſt 
Zzufoͤllig zu Geſicht gekommen war, befahl durch einen unmit⸗ 
telbaren Beſehl die Confiskation diefes Stuͤcks in Leipzig, 
Er wendete fih in gleicher Abſſcht an mehrere Höfe, nnd dan 
unter vornehmlich An die der Saͤchſiſchen Herzoge, als LTutris 
sören der Univerfität Sen. Darauf wurden von biefen-, 
die Herausgeber des philoſophiſchen Journals durch die afar 
demifche Obrigkeit zur Vertheidigung aufgefordert; aber che 
noch diefe Vertheidigung erfolgte, gab Hr. Fichte feine Appel 
*tarion an das Publitum.gegen die Conſtskation heraus. Die 
Vertheidigungsichriften wurdeh nachher , dem Reſeripte ger 
mäß, bey der Akademie eingereicht, und von berfelben an die 
Saͤchſiſchen Herzoge zur Entſcheidung gefendt. Da Herr 
Fichte vor der Entſcheidung einen derben Verweis befuͤrchtete: 
fo ſchrieb er, dieſen abzuwenden, an den Hrn. Seh. Rah 
Voigt in Weimar, und ſtellte ihm vor, man verkenne die 
Tendenz ſeines Syſtems ganz; er begreife nicht, wie man Ihe 
wegen des Atheismus zur WBerantwortung ziehe, de win 
doch von dem Gen. Sup, des Herzogthums, Hrn. Herder, 
deſſen Lehre dem Acheismas. völlig gleiche, keine Verantwer⸗ 
tung fordere. Zugleich. fügte er ganz beſtimmt hinzu, ee 
werke, er. dürfe keinen Verweis annehmen, und wuͤrde ihn. 
durch Abgebung feiner Dimiffion beantworten; mehre⸗ 
re feiner Srenhde von Bedeutung fuͤr die Univerſitaͤt, haͤt⸗ 
ven ihm ihr Wort gegeben, wenn er wegglenge, auch die 
felbe zu verlaſſen. Dielen Brief dem Herzog von Weimar 
mitzutheilen, bielt fi der Hr. Geh. Rath Voigt verpflid- 
tet; denn es war ſchon im Geheimenrathskollegium befälok 


. fen worden, Hrn. Fichte-einen Verweis zu geben; und He. 


"Fichte hatte in dem Briefe feihft gedrohet, denſelben drucka 
zu laſſen, wenn der Verweis dennoch erfolgte, und fette 
überdieß dem Hrn. Seh. R. überlaflen, welchen Gebrauch er 
von dem Brleſe machen wellte. Da nun-das Reſcript 
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Weleweisheit.  .365. 
- Be Unlverſitaͤt Jena, das den Verweis an die Herren Fichte j 


und Niethammer enthielt, noch nicht abnegangen wär: fo - 


ward deimfelben ein Poſtſeript beygefuͤgt; worin Hrn. Fichte 
‚die Dimiffion, womit. er dem Herzoge, auf den, Fall eines, 
Verweiſes, gedrohet harte, vom Derzoge felbft gegeben wurde; 
„weil der Verweis nicht könne zuruͤckgenommen werden. . Zus 
gleich erklärte dee Herzog, daß Niemanden der Abfchied folle 
verfagt werden, der Ihn fordern würde. "Niemand aber ſorder⸗ 
se ihn. Vielmehr wendete Fichte fih abermals an den Hrn. G. 
- Math Voigt, und ſchrieb Femfelben, er babe in dem eriten 


Brieſe einen Verweis gemeint, der als eine Verlegung der 


Lehtfreyheit angeſehen werden Fünnte, und einen Verwers, 
‚da den Gebrauch dieſer Freyheit in oͤffentlicher Unterſuchung 
aller Gegenſtaͤnde der Spekulation, ihrer Materie nach, ge⸗ 


troffen, der gegen feine Religionslehre ſelbſt ſich gerlihter häts .. 


ge; nur in dieſem Galle Habe er. den Entſchluß, feine Stelle 
vpviederzulegen, als unauchleiblih norhiwendig anfündigen 
‚ Ünnen; einen point d’honnenr der Eitelkeit, der um höherer 
Zwecke willen nicht eine Heine Demüthigung ertragen: koͤnce, 
‚babe er nicht; er tolle alfo weder ‚vor fich ſelbſt, nach vor 
dem Publikum das Anfehen haben, aus diefer Urfache feine 
„Brehle niedergelegt zu haben ; da feine Lehre durch das ihm 
beſtimmte Refeript nicht angefochten werds. — 


‚Daß dieß Verfahren ſich rechtfer en laffe,. dürfte de 


leicht Jemand behaupten wollen. Es iR Elein, und. beynahe 
kindiſch, um fich loszuwickeln, einen Andern, den die Sache 
nicht angeht, mit hinein zu verwickeln. Es ift klein, erſt 
son Abgebung der Dimiflion in hohem Tone zu fprechen, 


und hernach zu erflären, man wolle doch lieber einen Verweis 


hinnehmen, als feine Stelle fahren laffen. Es ift ſephiſtiſch, 
Ber Anfangs abfolut ‚gegebenen Erklärung: „Man könne, 
„man dürfe keinen Verweis annehmen, man werde ihn 
„durch Abgebung feiner Dimiffion beantivorten ,“ nachher 


‘Die Bedingung anzuerklaͤren, fie fey nuranfdie Verletzung 


der Lehrfreyheit abgefehen geweſen. Diefer Schritt Fichtens 


wer um fo viel mehr proteftatio facto contraria, da wirklich - 


im Referipte Hrn. Kichtens Lehre ausdruͤcklich gemißbilligt, 

und die, der Meinung des Landesherrn nach, gemißbrauchte 

Art des Lehrvortrages, aufs kuͤnftige allerdings in etwas eins 

geſchraͤnktt wurde. Es hieß im Weferipte: „ob zwar philoips 

:uphlihe Spekulationen fein Segenkanb einer rechtlichen 
u “2 
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„Entſcheidung ſeyn können: fo muß doch Die Verbreitung 
„anftößiger Saͤtze als ſehr unvorfichtig erkannt werden; | 
„es wäre alfo den Profefloren Fichte und Niethammer ibte 
: „Unbedachtfamteit zu verweifen, und ihnen beffere Aufs 
 „mertfamteit' auf die ins Publikum zu breingenden 
Auffaͤtze zu empfehlen 3 auch verfche man ſich zu allen af- 
‚ndenifhen Lehren, daß fie fih ſolcher Kebrfänze entbal⸗ 
„ten, welche der allgemeinen Gottes⸗Verebrung wir 
"„derftreiten.“ Hr. Fichte richtete auch durch fein zweytes 
"Schreiben an den Gen. G. R. Voigt nichts aus. . Der Herzog . 
von Weimar ließ darauf antworten: er finde nicht, daß 16 
etwas enthalte, wodurch die genommenen Entichliegungen 
abgeaͤndert werden koͤnnten. ( Theologiſche Annalen ven | 
‚ "1799, Band I, p. 279, 382, 411.426. 5.) A 


! 
| 
\ 


— 


- Machdem auch Ir. Forberg feine Verantwortung an ſele 
Obern eingereicht hatte, ward ihm eine Erklärung “Über ſel⸗ 
gende Punkte abgefördert: Ob er von dem Daſeyn Gore, 
safe eines hoͤchſten fetbfkftändigen Weſens, wie auch davon, 
daß Gott nach der Lehre Jeſu verehrt werden muß, übe» 
zeugt ſey; ferner ob dt verſprechen wolle, in feinem Schil⸗ 
unterrichie die chriſtliche Lehre‘ nach dem hriftlichen Lehebe⸗ 
griffe, auf welchen er vereidet worden, vorzutragen, ind 
nchts, wodurch der Glaube daran bey den Schuͤlern wankend 
gemacht werden könne; einzuſtreuen; endlich, in öffentlichen’, 
Schriften nichte‘,' wodurch die Wahrheit. der chrifkiichen Ars | 
Fligivn zweifelhaft gematht werden Fünne, zu weibteitem | 
BDieß alles leiftete derfelbe verlangtermanfen ; und fo Btieb Kr, | 
Vorberg an feiner Stelle. (Man f. Intelligenzblatt der & | 
langer Literatur. '1809 p. 306). .. ' . Ä 





Es erhelſet aus Allem diefem fo viel, daß Hr. Fichte feine | 
Entlaffung allein dem Troge zu danken hot, mit welchem et 
‚keinen Verweis annehmen zu Eonnen erklärte; weil er ſich 

vermuthlich einbildete, die Regierung würde einen fehr grab 
fen Schaden "befürchten, wenn er Jena verließe, und aus ‘ 
Furcht, ihn aus Jena zu verlieren, es nicht wagen, ihm eb 
nen Verweis zu geben; wie er .denn in dem erften Briefe an 
den Yen. G. R. Voigt einfließen ließ, es flehe ben dieſet 

Sache das Wohl der Univerfität auf dem Spiele. Won det 
andern Seite erhellet, daß die Regierung nicht furchtſam 
2 RA, und ſich nicht wollte troßen laſſen; hingegen der Me | 
a 3 BE nung | 


J 7 


— 
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nung war, St Sr. Fichte könne In Jena ſuͤglich entbehrt wer⸗ | 


den. Endlich erhellet, daß die Megierung eine vernünftige . 


Denkfreyhelt an fich- einzuſchraͤnken ‚nicht getoillet war, und 


daß nur die Unvorſichtigkeit in. Ausbreitung gefaͤhrlich aus⸗ 


ſcohender Lehren mit Recht getadelt with. 
Ehe wir aber die niancherfey Schriften ſelbſt ein urchet zu 


fällen im Stande find, muͤſſen wir genau feſtſetzen, worauf, 
And nach. welchen. Grundbegriffen, wir Ruͤ ſicht nehmen‘ 


tollen ; damit wir uns nicht in den mehrern Nebenpuntten- 
zu weit vom Ziele verlieren, und damit wir nach beſtimmten 


Gruͤnden beſtimmt zu urtheilen im Stande ſeyn moͤgen. Fol⸗ 
gende duͤrſten ohne Widerrede die vornebmſten Vankte in 


dieſer ganzen Streitſache ſeyn: 
Sind, oder ſcheinen die Behauptungen der beyden 


Schriftſteller, Fichte und Forberg, atheiſtiſch? und, in wie⸗ 


fern find fie — begruͤndet? Hierauf werden wir 
unſere Aufmerkſamkeit vorzuͤglich richten; die andern Neben⸗ 


tagen, wetche nicht ſo eigentlich vor ein kritiſches Jdutnal ge⸗ 


boͤren, werden wir hingegen nur gelegentlich beruͤhren. 


De Frage über den Atheismus bedarf noch einiger. vor⸗ 
Kufiger Eroͤrterungen; da der Begriff eines Atheiſten ſehr 
ı fhmwantend iſt, und auch bier von den Streitenden nicht 
in gleichem Umfange genommen wird., Ein Arheift ik, 


unſerer Einficht nach „ wet weder außer der Weit ein verſtaͤn⸗ 


biges oder denkendes, und alles nach Plan ordnendes Weſen 


annimmt; noch in der Welt ſelbſt ein ſolches Wefen, ober 


eine Intelligenz, eine Denkkraft, als mit den Weltſubſtan⸗ 


en weſentlich verfmäpft, anerkennt, dutch welche Ace plan⸗ 


mäßig geordnet iſt. Ein Pantheiſt alſo, iſt nach dieſem 


Begriffe kein Atheiſt, wofern es nur behauptet, Daß mit dem 


giohen Ganzen eine-Denkkraft wefentlic verknüpft iſt, durch 


welche dieß Ganze feine regelmäßige Ordnung befommt. So 


iſt auch ein Vylozoiſt, der eine durch die ganze Materien⸗ 
Maſſe verbreitete, ihr weſentlich anklebende, und Alles. an⸗ 
vrdnende Denkkraft behauptet, nach dieſem Begriffe Erin Athe⸗ 
iſt. Zwar wiſſen wir wohl, daß dieſer Begriff weiter aus 
gedehnt iſt, als er gewoͤhnlich pflegt ausgedehnt zu werdens 
allein wir glauben ihn bis hierhin erweitern zu müflen,, um 
alle Zweydeutigkeiten und Bedenklichkeiten gänzlich zu ente 
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wird naͤmlich darin gefücht, daß er ein Feind allet mid jeder 
Religion it. Nun kann ein Pantheiſt ohne Zweifel Retls 
glon haben; weil feine Intelligenz, Ehrfurcht und Anderung 
gegen das unendlich großere ‚Meer von Denkkraft im Uni 
verſum begen kann. "Er kann auch eire Offenbarung anım 
kennen; weil es nicht widerſprechend iſt, daf jene unemes 
liche Denkkraft des All, ſich durch. irgend ein Individuum, 
oder durch irgend einige Mittel, ihm entdecke, und ihre Ans 


erdnungen ihm befannt- mache. Chen das gilt auch von dem. 


dieß noch mehr auseinander zu legen, 


Jetzt wenden wir uns zu den vorliegenden Sqhriſten 
ſelbſt und zwar zuerſt zu der Fichtiſchen Abhandlung im phi⸗ 
loſophiſchen Jontnale. Nachdem der Verf. alle bisherigen 


Bewelſe einer moraliſchen Weitordnung aus der Welt⸗Ve 


yloʒoiſten. Weiter unten werden wir Selegenheit finden, 


trachtung, als unzulaͤnglich verworfen bat, ſchreitet a zu 
dem feinigen. . „Bir haben,“ ſagt er, „einen Begriff einer 
„überfinniiheh Welt; ich finde mich frey von alles Einf 


adder Sinnenwelt, abfolut thaͤtig in mir ſelbſt, ſonach als eine 


„über alles Sinnliche erhabene Macht. fe Freyheit aber 


ziſt nicht unbeſtimmt; fie Gar ihren Zweck; nur erhäft fe ' 


“„denfelben nicht von außen ber, fondern fie ſetzt ſich ihn bung 
„ih ſelbſt. Ich ſelbſt und mein nothwendiger Zweck fiad 
„das Ueberſinnliche. — Indem ich jenen, mir Durch mein 
„eigenes. Weſen gefegten Zweck ergreife, umd ihn zu den 


„meines vwirftihen Handelns made, fee ich zugreich di 


„Ausfügeung deſſelben durch wirkliches Handeln als möglid, 
„Beyde Säge ‚find identiſch; denn, ich feße mir etwas als 


23Zweck vor; beißt, Ich feße es In irgend einer Hi Dip 


Belt als wirklich; in der Wirklichkeit wird aber die 
„lichkeit nochtiwendie mit geſetzt. — Nicht von der Moͤalich⸗ 
„tele wird auf die Wirklichkeit fortdefchloffen ; fordern umge⸗ 


»kehrt. Es Heiße nicht, ich foll, denn ich kann; fondern pi | 


 „tann, denn ich ſoll. Daß ich fol, und mas ich fol, W 


„das erfte, nunmittelbarfte. — Jene Sebendige und wirtndt 
„moralifche Ordnung iſt ſelbſt Sort; mir bedärfen keines am 


„ren Gottes, und koͤnnen keinen andern faffen. Est 
„tein Grund in.der Bernunft, aus jener moraliſchen Ber 


‘ „orbnung heraus zu sehen; ' ad vermittelft.eines Sch’ufes 


„von Begruͤndeten auf den Grund, ein befonderes Weſen 
„als Urſache berfeiben anzunehmen. ⸗— 


e 
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feiner pbilofopbifchen Seite antangt:. fo gebricht es ihm ſehr 


an der fo unentbehelichen Deutlichkeit. Traͤgt man aber auch, 


aus den nachher erfolgten Erläuterungen mehr Licht hinein: -' 


"fo Bann man ſich doch nicht genug wundern, wie fein Urhe⸗ 


R 27 |. | — — —E 


ber im Vertrauen auf ihn, alle andere Beweiſe eines 
goͤttlichen Daſeyns verwerfen konnte; da er nicht weni⸗ 
gern und nicht geringern Schwierigkeiten bloß geſtellt iſt, als 


dieſe. Gleich beym erſten Satze wird ein Zweifler vielen Aus 


ſtoß finden; die Freyheit von allem Sinnen⸗-Einfluße, die 


abfolute. Thaͤtigkeit, wird er ſagen, woher wißt ihr die?. J 
Aus der Erfahrung ſchlechterdings nicht; denn da iſt ſie nach 


eurem eigenen Geſtaͤndniſſe nicht zu Hauſe. Aus dem Sit 


tengeſetze koͤnnt ihr fie auch nicht bündig herleiten; denn der 


befannte, und überall als wahr zugeſtandene Satz, ultra 
pofle nemo obligatur, zeige euch Elar genug, daß ihr von 
dem Sollen auf Das Können keinen Schluß wagen dürft;, 
zeigt euch Ear genug, daß unfer menfchlihes Sollen fein 


unbedingtes, ‚fondern mandyen Ausnahmen unterworfnes 


iſt; ‚daß folalich hieraud eine. völlige Serrſchaft über die: 


Sinnenwelt, sder eine gänsliche Unabhängigkeit von . | 


ihr nicht gefolgert werden tann. Bey dem zwenten Schritte: 
ich Toll recht thun; alfo muß das Rechtthun ausfährbar feyn, 
muß in dem Fluſſe dei Ereigniffe eine ſolche Veranſtaltung 


ſeyn, dag das fittlidh Sure gelinge. Hierbeh wird aber dieſer 
Smeifler nicht getingere Steine des Anftoßes vorfinden. Zus 


wörderfi, wird er fagen, foige bierans nicht eine wirklich auſ⸗ 
fer meinem Denten vorhandene meraliihe Welterbnung 3 


©o weit unfer. Verf. Bas nun dielen Veweis von. 


* 


ws folgt nur, daß ich eine ſolche vorausſetzen muß, um han⸗ 


deln zu kͤnnen. Der Alchymiſt muß, um das große Werk 


zu beginnen, die Moͤglichkeit des Golbmachens annebmen; 
folgt daraus, daß ihm je feine Abſicht wirklich gelingen wird? 


Deun, wird er hinzuſetzen, daß ich recht thun ſoll, weiß ich 
das durch ſich ſelbſt! Ihr nehmer das freylich an, 


aber habt ihr es auch bewiefen? Oder iſt es von der Art, 


daß cher ed ohne allen Beweis zugeflisen muß? Mich duͤnkt 


das feinesineges; denn nehmt finmal an, alle eure Handlun -· 
gen hätten ‚weiter eine Folgen 5: oder alle Folgen derſelben 
wären fo:gänglich einerley, fs es einetley if, ob ihr deym 


austreten aus der Thür den rechten oder den linken Fuß _ 


voranfegt: würdet ihr in eurer Philoſophie vom Recht oder 
vom Unrecht axiy nur eine verſtaͤndliche Sylbe ſorechen ton: 
| tn Hay. nen? 
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nen? "Pie ſhein es alſo eine gäratihe it Umkeheung ae na⸗ 
tuͤrlichen Ordnung: der ‚Begriffe und Saͤtze zu ſehn, wenn 


‚Ihr aus dem ſittlichen Sollen eine moraliſche uͤberſinnli⸗ 
. ‘she Weltordnung herleiten wollt; ba ihr vielmehr umge⸗ 


kehrt aus der In der Erfahrung vorgefundenen Weltot daung 


eure ſittliche Obliegenheiten herleiten muͤßtet. 


So viel vorjegt vonder Gültigkeit des Wrweifest In 
der Folge werden ſich Veranlaſſungen finden, noch einiges 


° Mehrere benzubringen. Was nud gie ande Hauptfrage atıs 
langt: ob diefe Lehre, wie fie bier. ſteht, atheiſtiſch iſt? fo 
wuͤſſen wir allerdings geftehen „daß fie uns Beym erften Er⸗ 
ſcheinen dieſes Journals⸗ ac⸗ 


auf Atheismus hinauszuge⸗ 
ben ſchien, und nad ‘dem blopen mortverftande noch 


ſcheint. Anſaͤnglich, als Hr. Fichte noch in Gefahr einer 
Verfolqung feyn konnte, würden wir Bedenken getragen ba. 


ben, dieß oͤffentlich zu ſagen. Jetzzt, da’ Hr. Fichte über alle 


Verfolgung weg if, fieht Rec: keinen Grund, ferner darüber 


zu ſchweigen; da es bier nur auf Beftimmung der Begriffe 


ankommt, ohne jemand suche tun zu wollen. Gine moras 


lifche Weltordnung, . nach der hergebrachten Bedeutung des 
Wortes, ats eine beſtimmte Zufanmenftellung von Begebens 
beiten, wenn noch) ausdräctich alles Hinzudenken eimer 


"Urfache devfelben, einet erbnenden Subſtanz, “einer bes 
-“wirkenden Intelligenz, verboten‘ wied, lauter: unfäugbae 
atheiſtiſch. Gegen eine ſolche Ordnung allein, finder weder 

Verehrung, noch Anbetung flatt; und bey einer folhen aleln 
"Tann Peine Offenbarung und feine Art von Religion beſtehen. 
Zwar nennt fie Hr. Fichte einmal eine lebendige Ordnung; 
aber daß darunter ein tieferer Sinn verborgen ſeyn ſollte, wie 

in der Solge daraus entwickelt wird, konnte man um fo 

weniger ahnen, äls dieß Beywort dem gewoͤhnlichen Sinne 


des Wortes Ordnung widerſpricht, und fomit mehr verwirrt, 


als aufklaͤrt. Aus dem Innerflen Syſtem des Verf. den 


beſſern Sinn beraufsuholen, kann von aͤußerſt Wenigen, we⸗ 
‚gen ſeiner aͤußerſt abſtrakten und dunkeln Huͤlle, worin es das 
"mals: nur noch erfchienen war ; gefordert werdenz zumal de 
ſo marihe Worte unbeſtimmt bingeworfen waren. Daß alle 
der Kurfuͤrſt von Sachſen Hier nichts als Atheismus erblickte, 


und mithin die Verbreitung deſſelben zu hemmen ſuchte, war 


Fehr verzeihlich; und Hr. Fichte darf daher gar nicht, wie er 
ut „ vorgeben, vo es irhend Jemand beſonders darauf an- 
> geiegt 


A 


— . — —— en — — — — — — 


* 


Weltweisheicx | 37a, 


gelegt hätte, ihn au verfolgen. Wenn er auf bie matüclichen; . 
und nothwendigen Folgen feiner Lehre im Voraus hatte As 


. kaben'wollen.: fo haͤtte er ſelbſt nden muͤſſen, fie werde, nach 


der allgemeinen Meinung und Ueberzeugung feiner Landez- 


vobrigkeit und aller feiner Mitbuͤrget, die nicht feine Echüler 


waren, ſehr anſtoͤßig ſeyn; und konnte vorausfehen, daß er 


darüber würde angegriffen werden, und daß alſo, wenn en 


ein ruhiger Bürger bleiden wollte, dich Aeußerungen febr 


unvorfichtig wären, , Wollte er aber wirklich, ‚wie aus feiner 
"nachherigen Apologie zu erhellen fihelnt, den in dem fächs 
- filchen‘ Herzogthuͤmern, und ‚in allen Ländern beſtehenden 
Glauben an Gott den Welricböpfer abfchaffen, und, wie 
er in der ‘gedachten Apologie thut, für Bötendienft 
‚and Mangel an geſunder Vernunft erklären: fo mußte 
er vorausfehen, dag dieß für ihn unangenehme Folgen has 
‘ben würde; mußte nun nicht über Verfolgung fhreyen, und 
ich nicht wundern, Laß jene Landesobrigfeit ihm nicht ferner 


zum Lehrer-der Jugend wuͤrde haben wollen: Die Landesre 


ltgion für Goͤtzendienſt zu erklären, iſt doch wohl mehr 
als unvorfichtig,, und muß nothwendig für den, ber es uns 
“sernimmt, verdrießliche Folgen haben. Diefe Folgen: hatte 


Hr. Fichte offenbar Nemanden anders zuzufchreiben, als ſich 


ſelbſt. Wer fo.unbejonnen und ohne alle Schonung fid) dis 
" Kraft zutrauet, umzuͤſtuͤrzen, was Millionen von Menſchen 
dheilig iſt, darf ſich wahrlich nicht beklagen, wenn dieſe ihre 


Kraft gegen ihn brauchen. 


Der Forbergiſche Aufſatz in demſelbigen Stuͤcke des 


phil. Journals geht won dem Begriffe der Religion aus, und 
ſtellt darüber folgende Axiome auf! „Religion iſt nichts ans 
mbers, als ein praftifcher Glaube an eine morgliihe Weltre⸗ 
pgierung. — Mer eine moralifche Weltregierung glaubt, 


- 


„und zwar praftifch glaubt, der hat Neligion, und nur den 


„bat Religion.“ KHiergegen muß Rec. ſogleich proteftiren : 
denn da hieße der Sa nichts anders, als wer. feinen Oblies 
genheiten aller! Senüge thut, oder zu thun fucht, weil er eis 

ne moralifche Weltregierung glaube, der allein hat Religion ; 
"folglich waͤre Religion und ein moraliſcher Wandel vollig 


einerley. Es hätte demnach auch der Religion, welcher 


‚etwa ſich davon überzeugt hätte, daß durch blinde mechaniihe 


" Sifege der Materie, und durch eine geometriſch nothwendige 
Anordsung und Verknuͤpfung der Hubfanien in der, Welt, 
- “ 


@s, Alles 
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"Alles fo efngerichter wäre, daß der Wenſch Recht Usm | 


müßte, und daß fein Rechtihun Ihm allemal gelänge: Br 
kann einem ſolchen Menſchen Religion zufchreiben ? Relicien 
ſetzt vielmehr, nach dem bisherigen allagemeinen Sptachge⸗ 
brauch, Verehrung, Anbetung irgend eines hoͤhern und zualeich 
verſtaͤndigen Weſens, fo nethwendig voraus‘, daß fie nur 


d8Sadurch allein von dem bloßen firtlichen Wandel ohne Re 
. ligion kann unterfchleden werden, und dab man Nur dam 


von jeher mit Recht behauptet hat, ein Atheift koͤnne jmat 
einen guten Wandel führen, aber nie Religion haben, Hier 
In eben liegt die Haupturfache, warum dee Glaube an tine 
mocalifhe Weltregierung allein vom Atheismus noch nit 
Won bieraus nimmt Ken. Forbergs Abhandlung einem 


x ‘ 
‘ 


f 


. der vorhergehenden Fichtiſchen ähnlichen Gang, und ſtellt ge⸗ 


gen: die bisher uͤblichen Beweiſe und "Behauptungen übe 
Sottes Daſeyn und Eigenſchaften, mehrere Schwierigkeiten | 
auf, um fie durch dieſe als ganz unſtatthaft zu vorwerſen. 
Dieſe Schwierigkeiten find grioͤßtentheils die, von Zweifſern 


bie Lehren der Theiſten, und mußten ſchon dadurch nicht ger 
tingen Verdacht von einem Hange diefer Theorie zum Atheiu 
mus erregen. Das hätte wahrlich audy ‘Hr. Forberg leit 
vorausſehen können; wenn er nicht in der erft ganz kuͤtzlich 
von ihm eingeſchluͤrften Fichtiſchen Phileſophie gleichlam mod - | 
beraufcht geweſen waͤre. Weberbaupt haben die Freunde det ' 


. neuen und neueften Philoſophie die Gewohnheit, ihre wer | 
| 


meinten Deduftlonen ſelbſt der willführlichften Säge, IE 

untruͤglich auszugeben s Hingegen aller Art der Philoſophte 
hoͤehſt verächtlich zu begegnen, und fidy gar nicht Darauf ei 
gulaffeır, fle zu unterfuchen , oder hoͤchſtens mit wielee Selbe 
genügfamteit alle laͤngſt beantwortete Zweifel wieder Keruare | 


 foßen, und als ſchlechterdinge unbeantworslich aufzukb 


fen, ohne von dem, was dagegen vielfältig ſchon erinmert ib 
die geringſte Notiz zu nehmen, Dec. möchte Te angelegm 
Uich bitten, fich Hierin ein wenig befiee vorzuſehen; denn be 
dem fie ſo manchem fängft vergefienen Zweifel neues Gewicht 
Bentegen „ wecken fie die Zweifelſucht zu Ihrem eigenen Nahe 
theile; und le werden In Kurzem erfahren, daßdiefe umachun 
dene Zweifeiſucht ihre eigenen Syſteme verzehren wird, # 
apodiktiſch Je auch immer dieſelben ankuͤndigen win; | 
- e E « Ä werden , 
| 
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werden erfaßten, daß das Ende von allım Laͤrm, den fie mä- 
het, eine beynahe gänzliche Gleichguͤltigkeit gegen alles Phl⸗ 


loſophiren und alle ſpekulative Philoſophie feyn wird. . 


Die eigentliche Meinung des Verf. iſt nun folgendes 
Es iſt,“ foricht er, „der Wunſch und das Beſtreben jedes‘ 
Rechtſchaffenen, dem Guten Aber das Boͤſe In der Welt das: 
„ulebergewiht zu verſchaffen, und das Boͤſe am Ende, we 


„möglid,, ganz zu -vertilgen. — Allein nun entſteht billig 
mdie Frage: iſt denn das auch uͤberall ein moͤglicher Endzweck . 
„ben ſich die’ guten Menſchen zur Erreichung vorſetzen ? — 


Es iſt wahr, wenn der gute Menſch weniger auf die Stim⸗ 
„me feines Herzens in ſich ſelbſt, als auf die Stimme der 
„Erfahrung um fich hören wollte: fo würde er gar bald feine 


„Hoffnung befferer Zeiten aufzugeben, und dann zugleich auch | 


„fein Beftreben fahten zu laſſen, gerischigt ſeyn, die Annaͤhe⸗ 
„rang jener beflern Zeiten durch alle Mittel, die im feinem 


Kraͤften fteben, zu befchleunigen. Wie Wenige findet er, die 


„gefismt find, wie er? — Er entwirft mandyen wohlthaͤti⸗ 
„gen Plan zue Beförderung des Wohls feiner Mitbrüber, 
„zur Abftellung von Mißbraͤuchen, zur Ausrottung von Vors 
„urtheilen; aber durch die Bosheit der Einen, und durch 
» Dummpeit der Andern, fieht er oftmals nur um fo mehr Ver⸗ 
„rolsrung, Schaden und Ungluͤck daraus hervorgehen. — 
„Ent er nun auch aufhören, fih dem Strohm des Hinredits . 


yentaegenzu ſtellen? — Nein, ruft ihm mit lauter Otim⸗ 


„ne fein gutes Herz zu, du ſollſt Gutes thun, und nicht 
„müde werden! Glaube an die Tugend, daß fie am 
„Ende fiegen wird! Hoffe, daß das Recht Über das Unrecht, 


. „die. gute Sache Über die bofe, am Ende ſicher noch bie Obere 


Zhand behalten wird! — Thue du, was du kannſt, das 


„mit es beffer, heller, und aufgellärter, und edier, und ted⸗ 
„icer, und friedliher, und gerechter in der Welt zu ehe, 

„und fen unbefünmert um den Ausgang! Glaube, dab - 

„nichts Gutes, was du thufl, oder auch nur entwirfft, ſey «6 
„auch noch fo klein, und fo unfcheinbar, verloren gebe in dem 
„regellofen Laufe der Dinge! Glaube, daß dem Laufe der 
„Dinge ein, bir * unuͤberſehbarer Plan zum Grunde 
„liege, in dem auf das endliche Gelingen des Guten gerech⸗ 


„net Hit ‚Glaube, daß eben auf das Trachten von die Eins 


zelnen Alles berechnet If, und daß win erhabenet Derrick. 
u ! J [tt x 
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über das Schickſal waltet, der Alles, was du beginnt, voll⸗ 


os mendet, vielleicht erſt nach Jahrhunderten vollenden! 


Auch aus diefer Darfteflung, die In einigen Stuͤcken 


Ps wicht Licht. enthaͤlt, als dievarhergehende Fichtiſche, erhellet, 


daß pon einer wirklich außer uns vorhandenen inoralis 
ſchen Weltordnung nicht die Rede iſt; -fondern eigentlich 
"zur qgezeigt wird, daß wir eine annehmen oder glauben 


muͤſſen, um unfern Pflichten Genuͤge -leiften zu. Fonnen. 


I, 


ie wenn nun Dagegen der Zweifler ſich fſolgendergeſtalt 
erheben follte: Ich fühle Elar, daß ich aller meiner Obliegens 
heit nicht Genuͤge leiften kann; ‚fühle, bag körperliche Schwaͤ⸗ 
he, geiſtige Unpermoͤgenheiten mir nicht geftätten, Alles zu 
thun, was ich follte ; wie kann ich an eine moraliſche Welts 
ordnung glauben ? Ich erfahre nur zu ſehr und zu Tchmerzs 
lich, doß Äußere Umftände, die Obermacht der ofen, ter 
Feinde und Neider, der Haß ber Verfolger, meine beften 
Aofichten allemal vereiteln, und daß ih dem mächtigen 
Strtohme nicht entgegenfireben kann: wie iſt es mĩt möglich, 
eine ſolche moraliſche Weltordnung, durch die das Gegen: 
theil bewirkt werden ſoll, damit zu vereinbaren? Denken 
"muß ic fie mir freylich; aber als wirklich vorhanden kann ich 
fie nirgends antreffen, Ba \ 


Bat nun die Beſchuldigung des Atheleinus angeht: ſo 


iſt diefe Abhandlung derſelben von der Seite weniger ausge 


fest, daß bier doch ein welftegierendes Weſen, ein über 
das Ganze waltender. Benins "anerkannt, wird: von bet 
Seite bingegen, daß diefer Genius nur ſo im Vorbeyge 


N ben erwähnt, und durch Die Benennung -Genius is ein 


dr zweydeutiges Licht geftelle wird, ifk fie hier micht minder 
Bloß geftelt.. Ja in dem Anhange won dem Verß felbft vers 
fänglich. genannten, und ‚in .der That höchſt umanftändig 
ausgedrüchter. Fragen , erfcheint fie gar in einen noch ſchlim⸗ 


‚ mern Lichte; bier wird gleich zu Anfang die Frage aufaewor⸗ 


fen: ift ein Bott‘ und zur Antwort ertbeilt: „es ift und 
„bleibt ungewiß (denn dieſe Frage iſt bloß aus fpekularis 
wver Neugierde. aufgeworfen,- und es gefchiebt dem Neu— 
„gierigen ganz, recht, ‚wenn er bisweilen abgewiefen 
„wird).“ Hieraus erbellet, daß wir oben den Gehalt bey⸗ 


. ber Gründe für Gottes Dafeyn richtig gewürdigt haben: 
indem wir behaupteten‘, es werde dadurch Fein wirkliches, 
| u 
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außer unſerm Denken ſtatt findendes Daſeyn eiwieſen 


Was bleibt alſo noch uͤbrig? Nichts als ein. Glauben, wie 


der Verf. ſich ausdrädt; aber auch dieß Glauben enthält nicht 


den Gedanten eines Daſeyns Gottes außer uns; fonft waͤre 
es theoretiſch, und ftellte einen ſpekulativen Sab auf; ſon⸗ 


dern es enthaͤlt mebt nicht, als: wir ſollen handeln, als = 


ob ein Bott wäre, unter der Voransfekung feines Düs 
feuns, ohne jedoch hber das Daſeyn ſelbſt das geringe 
fte weiter zu beſtimmen. Ein feiher. Btsube nn dürfte 


vom Atheisinus nur durch eine ſehr ſchmale Kinie getrennt, 


und dieſe ſchmale Linie zuverlaͤßig nur aͤußerſt Weniqen 


bemerkbar ſeyn. Wo bleibt aber bey dleſem Glauben die 


Gottesverehrunga? Wo die Stärkung und Linderung, welche 
Det-gedrängte Tugendhalte aus dem Gedanken an das 
Daſeyn eines gerechten und guͤtigen Weltregierers 
ſchoͤpfen muß? "Wo der Einfluß. der Neliäfon auf die Sitt⸗ 


lichkeit?“ - Auch hieraus iſt et fichtlich, (wir werden glei 


unten noch mehrere Beyſpiele aufftellen ) daß man uͤber man⸗ 
che Dinge nicht zu viel vaffiniren muß, um ſie nicht am 


Ende nut noch in der leeren Hüffe eines willkuͤhrlichen Wortes‘ 


Aübrig zu behalten. Wir weni isftenx möchten gern wiſſen, was 


yon ber Religion und vom Theismus noch uͤbrig bleibt, 


wenn die bald hernach folgende Behauptung des ‚Hrn. For⸗ 


bergs angenommen wird: „Die Religion ift keine Webers 
zzeugung des Verſtandes; fondern eine Wiarime des . 


„Willens. Was von Meberzeugung des Verfiandes . 
—8 iſt, iſt Aberglaube.“ Folalich wäre, md Hrn. 


Forbergs Vorausſetzung, auch’ das ſchon Aberglaube, wenn 


J der Theiſt den Satz, es iſt ein Gott, als einen theoretiſchen 


Bag, der vin außer ihm befindliches Dafeyn ausfagt ,: auf 


\ —* wagt? wenn er unter Gott etwaͤs außer ihm Vor⸗ 


andenes, etwas Objektives verſteht? Wir möchten get 


. wiffen, wie Sr. Forberg die von ihm. felbſt verfänglich gen 


nannten Saͤtze: „Ob jemals ein Neid) Gottes auf Erden 
merfcheinen wird, das iſt, ein Neich der Wahrheit und des 


„Rechts, iſt ungewiß; und wenn man auf die Bisherige Erz 
“ „fahrung bauen barfı die jedoch in Vergleich mit der unend⸗ 


„lichen Zukunft, für nichts zu rechnen ſeyn möchte, ſpgar 
„unmahrfheinich. Daß ein Reich Gottes auf Erden erfheinen. 


„ann, if eben, fo gewiß und ungeriß, als dag ein Reich 
‚mdes Satans erfhelneh kann; bie Religion der Hölle hat 
„vor dem Forum der Spekulation nicht mehr und weniger‘ 


fl ' r " B „fi : 
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- „für ſich, als die Religion der guten Menſchen 3* wir mad 
- ten, fagen wir, gern wiſſen, wie er diefe Säge mit ke 
vorhergehenden Begründung des Glaubens an Bott In - 
Harmonie bringen will. Sind dieſe Saͤtze alle, als ſpe⸗ 
kulative Behauptungen, das iſt, ſofern dadurch etwas aufer 
‚uns wirklich Vorhandenes ausgeſagt wird, gaͤnzlich unge 
wiß: wie kann ſich darauf irgend ein Glaube füke? 
- Soll ich, ats tugendhafter Menſch, an eine moraliſche Vel⸗ 
' segierung glauben: maß ich da nicht ſchlechterdinge annehmen, 
daß außer mie fo etwas vorhanden. iſt, als mic Diefen 
orten gejagt wird? Wie kann ich dieß glauben, um 
2doch zugleich es für eben fo gewiß balten, Daß ein Reich 
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tes kommen wird, als ein Reich Des Satans? 
Oder ſoll ich dieß etwa nicht aus ſpekulativen Gruͤnden annch | 
men? Wenn ich es glaube, teil ich erkenne, daß ich meine 
Pflicht thun fol: iſt das nicht auch. ein theoretiſcher Gap? 

- Wird nicht duch ihn etwas als wahr, als im mir wirkt 
vorhanden, ausgelänt? Die legte von Ken, Forbergs wir. 
ſaͤnglichen Fragen ſcheint alles vorherige fogar zurückzunehmen, 
und in ela bloßes Spielwerk zu verwandeln... „ft nid" 

. beißt fie, „der Begriff eines praktiſchen Glaubens mehr ds 
„fpielender , als ein ernfthafter-philofophifcher Begriff? Die 

: „Antwort auf diefe verfängliche Stage uͤberlaͤßt man. Shig 

‚ „dern geneigten Leſer, und damit zugleich das Urthell, ob 
. „der Verf. des gegenwärtigen Auffapeg am Ende auch wehl 
„mit ihm nur habe fpielen wohen?“, Das ſieht voͤllig ſo on, 
als 06 alles bisher Sefagte folle zuräckgenommen werben; mm 
‚ea fo unenftändig leichtfiuniger Tom iſt für eine Sache wa 

: diefer Wichtigkeit, Doch, — aufs allergelindefte gefagt — 
ſehr unſchicklich. Ein Lofer, der das fo eben von uns Ame. 
:. merkte erwogen; kann beynahe nicht umhin, ‚den ganzen Auf 
= Ja für ein philoſophiſches Tafchenfpiet zu erklären ; dergleiden 
die alten-Sophiften - manche, zu nicht geringem Erkannen 
.. ihter blödfinnigern Zuhörer aufzuftellen wußten. So uwe 
geht, ſoviel wir ſehen, aus: Allem bisherigen hervor, Def 
2.auch Hr. Forberg ſich nicht befchweren darf, wenn auf er 
den Verdacht des Atheismus fich zugezogen. und dadurch die 
Ahndung ſeiner Obrigkeit auf ſich geladen bat. 


Bis hieher kann denen, die an beyden Auſſten Yergasli 
: Rahmen, und den Regierungen, die deren Aushreitung # 
hüten ſuchten, nichts zus Laſt gelegt werden. Sm 
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en wir umterfuchen, ob Die Sache Durch Die Vertheldiguuges. 
Schriften der Verfaſſer Herausgeber des philcfophifchen 
Journals eine günftigere Bendung belommt. - Ä 


Die Fichtiſche Appellstion an das Publikum gehe: 
natuͤrlich voran... Hier haͤtte aun der Verf. ſo klar, ſo be⸗ 
flimms, und fo richtig, ale nur immer moͤglich war / und - 
als man von einem Pbilofopben erwarten mußte, dem 
das Praftifche über Alles gebt,und der feine praktiſche 
:.Dhilofonbie Aber alte bisherigen Syiteme fo body: - 
- hinaus bebt, feine Behauptungen mir ihren Gründen dar⸗ 
legen, und die Leerheit des atheiftifichen Verdachtes, nebſt 
dem Unrechte, welches Ihm durch die Eonfisfation jenes 
Stuͤcks vom philoſophiſchen Journale, wiederfahren war, 
exrweiſen ſollen. Mochte jener Verdacht nebſt jenem Verbote 
dntſprungen ſeyn, aus welchen Quellen er wollte, das gieng 
ihn jetzt unmittelbar nichts an. Dis quaeſtio juris war ihm 
die wichtigſte; und konnte er ja von den Quellen des erlitte 
nen Unrechts etwas Zuverlaͤßiges beybringen: ſo mußte er es 
‚mit ernſter, aber liebreicher Zurechtweiſung thun, und feinen 
Feinden ſich von einer humanen, zur Biengebung bereits 
willigen Seite zeigen. So würde Sokrates feine Sache ge⸗ 
— haben. So fuͤhrte ſie aber leider! unſer Philoſoph 
nicht. en 


Er geht davon aus, die Nothwendigkeit feiner Verthei⸗ 
digung zu beweifen; aber bey diefer Gelegenheit ſogleich mit 
einer Heſtigkeit, die bis zur Wuth geht, die Urſache des 
Verbotes auf ſeindſelige, verlaͤumdetiſche, verderbliche Ma⸗ 
- Sinationen: feiner Feinde zu ſchieben. Anſtatt fi in den 
Scranten eimer billigen Vertheidigung zu halten, recrimi⸗ 
flirt er fogleich, und Gebt damit am zu erzählen, er habe Saͤ⸗ 
be aufgeftellt, die von einer gewiſſen abgöttifchen arheis 
ftifchen Partey unter uns, atbeiltifch genannt werden; - 
“und in demfelten Tone fährt er durch die ganze Schrift fogt, 
"alle diejenigen, welche aus den bisber gewöhnlichen ' 
Gruͤnden an das Dafenn der Gottheit außer uns, und en 
deren Sigenfchaften als Subſtanz, als Die Tugend be» 


x. 
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lohnend, das LCaſter beſtrafend, u. few. glauben, d. 6. . 


alle Chriften, Muhamedaner, Deiften, u. ſ. w. folglich faft alle _ 
Menſchen außer ihm und feinen Schuͤtern, Atbeiften:und 
Abgötter, oder Goͤtzendiener zu benahmen; fährt * ft, 
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elnen Gequreni wicht bloß die Abſi cht beyzume ſſen, feincCximmt 
Auf dem Cathe der und in oͤffentl. Schriften verſtummen zu ma 
Fen ; ſondern ihn foger.aus der menſchlichen Geſellſchaft zu ver 
treiben. Bon ſolchen thörichten, zur Sache nicht gehörigen,unan 
:ändigen Befchimpfungen und Befdulfigungen, iſt die Apo 
. Iogie voll; und wir befürdten, Nr. Fichte Hat dadurch ſeine 
" Bache bey feinem vernänftigen Manne beſſer gemacht, und 
hat felbft dadurch feine Entlaffung von. Jena befördert; da 
dieſe Apologle ˖ fruͤher heransfam, als. das Reſcript etlaß⸗ 
(fen ward. Dem Manne, der in feinem Briefe ‚ar. den Sim 
G. R. Boigt, fo trogig drohete, und ſich sugleich oͤffentlich 
gegen bie Landesreligion ſo unbillig als unanſtaͤndig etklaͤrte, 
nachzugeben, und ihn ferner einen Lehrer der Jugend ſeyn 
zu laflen, konnte nicht fr rathſam erachtet werden. 
er . F 2 





Drer Vitf. geht nun auch zur Darlegung feines Syſtem 
Abe Er behauptet, ſpricht er, es gebe etwas den ftp | 
8SFlug des Denkens Anhaltendes und Bindendes, bey welchem 
ſjeder Menſch ſich beruhigen muͤſſe welches in. unſerer eigenen 

Eatur, aber freylich außerhalb des, Denkens ſelbſt Ihges 
indem, was das letztere hetrifft, dem Skepticismus die ablolete 
Unauſhaltfamfreit der Spekulation durch ihre eigenen Geſehe 
_Apeikfommen.angeßeben.fen. — Jenes, unfer freyes Deuter 
Bindende, unſere Vorſtellungen in eine Erkenntniß Berman 
delnde, und datd) das ganze Gebiet unſers Demutiemd 
Gewißheit Yerbreitende , fahr unfer Philoſoph, and findet 
: hierüber. folgendes; Es drängt ‚fich öfters unter den Ee 
Iſchaͤfften und Srenden des Lebens, aus der Druf ins 
„den nur nicht ganz unedlen Dientegen ber Seufper! aanp | 
„lich kann ein ſolches Leben meine wahre Beſtimmung et; | 
yes muß, o es muß noch. einen ganz andern Zuftand für talk | 
eben: Eben. fo unanstilgbar ertoͤnt in ihm die Grin | 
"dag etwas Pflicht fen und Schuldigkeit, und lediglich tan 
‚ yum, teil es Schyldigeelt iſt, gethan werden müffe. W 
‚ wgehe es mir auch, wie es immer wolle, fagt. denn der In W 
2 zuräekäetsiebene Menſch, ich. will meine Pflicht thun, am | 
amir nichts, vorzumerfen habe n. Dura) dieſe Aufiche ales 
"yield ihm, das.an fich zum Ekel gewordene menſchiiche Tier 
„und Treiben wieder erträglich = Die Stimmung bey den 
Ä Bewußtſeyn des Vorſatzes, tinfere Schuldigkeit zu Fi 
„lweil es Schuldigkeit iſt, deutet ung jenes wunderbare 
onen, «Zope man Die Pole [hledshinm.hen fäR vih 
En Eu: u on | „i | 
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. „iklit, erhebt wink ſich über alle ſinnliche Autriebe, Als : 
„fichten. und Endzwede; man thut etwas, nicht damit dieß 
‚ woder jenes in der Welt erfolge: fondern bloß und lediglich, 
„damit es felbſt geſchehe. — Jenes Sehnen’ heifcht Befrey⸗ 
pung von den Danben der Sinnlichkeit uͤberhaunt, in un 
m ganzen Zuſtande, von dem uns die Vollbringung Dee 
„Pflicht in Rüdliche unſers Handelns wirklich böftenee.s durch 
„jene Anlage in uns eroffnet ſich eine ganz neue Welt. ne 
jene Anlage I ffnet ſich ei neue Welt. Oh 
vdieſelde zeht alles Dichten und Trachten lediglich auf. ſinn⸗ 
 withen Genuß. — An jenes Vewußtſeyn, unſere Pfliche 
„um ihrer ſelbſt willen gethan zu haben, Enäpft unmite. . 
„teilbar fich ein neues‘ an;: daß man ‚durch Befreyung ſeines 
„Willens von der Sinnlichkeit, der Befreyung von derfelben 
‚win Adficht feines ganzen Zuſtandes wenigſtens würbig wer⸗ 
‚08. — Diefes Bewußtſeyn einer hühern,, über alle Siuns 
miichkeit erhabenen Beftimmung, eines abſolnt pflihimäßigen, 
„eines nothwendigen Zujammenhanges der Erfuͤllung des 
Zletztern, mit der Wuͤrdigkeit und der allmaͤhligen Erreihung 
„der erfteen, kann aus keiner Erfahrung hervorgehen; denn eg 
„erhebt ung ja über alle Erfahrung: Wir muͤſſen es in un⸗ 
„ferm eigenen, von-aller Erfahrung unabhängigen 
MWeſen finden. Es ift fo gewiß, als unfer eigenes Das» 
wien. — Der zwar zu keiner Zeit zu erreichende, jedoch 
‚„unanfhorlich zu befordernde Zweck unfers ganzen Daſeyns iſt, 
„daß das Vernunftweſen abfolut und ganz frey, ſelbſtſtaͤndig 
„und unabhängig werde von Allem, das nicht felhR Vernunft . 
„iR. Diefe_unfere Deſtimmung fündig fich ıms eben am. - 
„durch jenes Sehnen, das durd Fein endlidies Gut au bo⸗ 
„friedigen if. Dielen Zweck follen wir ſchlechthin, mäflen - 
„vie ſchlechthin uns ſetzen. Was wie unfers Orts zu thun 
„baben, denſelben zu befärdern, und tie weit feine Errel⸗ 
schung von uns abhängt, lehrt uns gleihfalls die unmittehe 
_ „bar gebletende, unaustilgbare und untruͤgliche innere Stim⸗ 
„me dis Gewiſſens. — Ih will jene abſolute. Befreyn 
„uon aller Abhaͤngigkeit Seligkeit nennen , unter welcher 
ſchlechterdings nicht irgend einen Benuß verſtanden wiß 
„fen will. — Als das einzige, aber untruͤgliche Mittel dpg 
a Setigteit zeigt mir mein Gewiſſen bie Erfüllung der Pflicht 
Zuicht, daß nur uͤberhaupt das Dflichtmäßige geſchehe, fondern 
ꝓ„daß es lediglich um der Pflicht willen geſchehe z — obere 
Dachtet ich nicht begreiſe, auf weiche Weiſe jene Geſinnun 
„mid) zu meinem nothwendigen Zwecke führen möge — ' 


\ 
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dringt fh" inſe auf det unerſchattertiucde Slaube, Vwoß e⸗ 


„eine Regel und feſte Ordnang gebe, nach welcher norbwens 
„dig die reine moralifche Denkatt ſelig mache; — eine Ord⸗ 
- „nung,.weiche der mie allein befannten Ordnung in.der 

Ginnenweit geradezu entgegen. iſt, indem der Erfolg Inder 


„tegtern davon abhängt, mas gefieht, in der efeen —* 


wans welcher Sefinnung es gericht." 


, So lautet jetzt das aus fuͤhtlichere, Eyſtem rn. Gib. 
tensy'es Ki Zeit, einige feiner Hauptſaͤtze fehärfer Ins. Auge ‚ap 


R 


2 mus entfernt hält, das findet der Berf. bloß in dem n 
wæendigen Zweck unfers Daleuns.und Handelns. Wir. 


‚ten, es häge ein. anderes Stuͤck deffelben auch noch in-Det 


\ \ Wefabmung: denn gegen dieſe hat nad) kein Skeptiker es 
wagt feine Waffen zu richten: Aber von der Erfahrun 
"ill diefe neneſte Philoſophie unmittelbar nichts wiſſen, will 
ſie ſogar zu erklaͤren ſuchen, und verwickelt ſich eben — 
ia ſoſche leere Wort⸗Labyrinthe, daß Niemand im Stande 
iſt, ‚ihren eigentlihen Sin beſtimmt darzulegen ; denn 4 
iſt willtügrlich hingegaufelt, und wenn man ihr das 
kuͤhrliche und Miderfprechende zeiat, verfichert, fie ſeht vor 
. nehm, daß. man fie nicht verfiebe, und daß nur. auf der 
Höhe der Spekulation, ‘wohin’ ihre. Gegner nicht reichen 
koͤnnten, die Nichtigkeit ihrer Gründe erhelle. So haben. w 
pft Schwaͤrmer, welche ſich In den dritten Himmel, e 
‚glaubten, aber noch nie Pbilofopben, vernünftige Gesensrän 
de beantwortet J 


Der Zweck alles unfers Banbeine witd von dieſet 
neuefien Philoſophie hergeleitet aus‘ einem Ueberdruß as 


„WBepdes finden wir aflerdings.in der Erfahrung; Denn ehe 

/ wir auf dieſe fußen, muͤſſen wir fie. gar forgiäftig: weichen 
Die Sehnen dürfte bey Allen ohne Ausnahme, oder a 

nur bey den meilten, Übrigens get Organiſirten, und an 

Geiff nicht Verkruͤppelten, fhiwerlih nachgewiefen wers 

. - ben fünnen. Bey denen z. B., welde in voller Geſundheit 

Boefeaäffeigung genug Gaben, nd weichen Alles nad. Bun 

geht, wird man es nicht aufzuzeigen vermögen. Daß es aber 

2 vornämlicdy zeigt, wo einer lebhaften Phantafie, 

mderuc u “ der Phansafisreichen Spetalation, 2 oe 


⸗ 


a, 


nn. 


faſſen. Was das freye Denken bindet, und vom Skeptieis⸗ 


⸗ 
— — 


dem Vergaͤnglichen, einem Sehnen nach einem Hoͤhern. 
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fi Philoſophie gelten ſoll, zu viel nachgehaͤngt wird, we 


fh unſchwer begreifen. Hier hat es feine Wurzel in der um _ 


dentlich aufgeregten Dichtungskraft, oder. Produktiven 
Phantaſie, die fo gern Alles in Ideale uinſchafft, und ſich 
ineing Welr der Dichtung vetſetzt, weil ihr Die. Sinnenwels 
gder die Welt der Empfindung jegt migfälle. Hierauf alfo den fe⸗ 
Gen und erſten Grund unferer ganzen Beſtimmung, 
ud alles unſers Handelns zu etbauen; würden wir wenig⸗ 


Bing nicht wagen. Auch wuͤrden wir es nicht wagen zu bes - u 


haupten, daß dieß Sebnen eine Befreyung von den Banı“ 
gen-der Sinnlichkeit sberbaupt heiſche; es gehtyzu⸗ 
wücht nur auf Entfernung deſſen, was. unfere Thaͤtigkeit vor⸗ 
jetzt brengt, und in unferm Zuſtande unangenehm empfunden 


en So wie wir auch nicht behaupten möchten, daß Dieb 


Sehnen durch die Erfüllung der Pflicht. um ‚der Pflicht 
teilten ‚befänftigt, und das, uns an ſich (wie Hr. Fichte in 
finer Appiogie behauptet ).3um Ekel gewordene Leben, 
der menschliche Thun und Treiben, wieder erträglich / ge⸗ 
macht wird. Erfuͤlle einer feine Pflicht noch fo. gut; wenn 
äußere Umſtaͤnde ihm ſtets entgegen find, ‚wenn-der Erfolg 
feinen Planen nie entfpricht : er wird ich deswegen nicht: we⸗ 
wiger nach einer. guͤnſtigern Lage ſehnen, deswegen nicht we⸗ 
niger Ueberdruß am menſchlichen Thun und Treiben empfin⸗ 


des bisherigen Maifohnements; daß das Vernunftwefen abs 


slut, und ganz frey, felbftftändig und unabhängig werde. von 
lem, das nicht Vernunft iff, fen der unaufhoͤrlich zu befüre 


Berade Zweck unfers ganzen Daſeyns; ‚affein dieß Wahre for 


dert och genauere Beſtimmung, und muß unfers Erachtens 
aus andern Vorderfäßen einleuchtender gemacht werden.: Eine 
gefunde Sittenlehre gebt darauf. natürlidy hinaus, die Mens 
kei fo zu bilden, daß fle auf Alles, was Gluͤck und Gluͤcksguͤter 


ir, und was nätht:in ihrer Macht ſteht, weniger Werth - 


—— ſich von dieſen weniger leiten laſſen, daß fie von Der 
ußern Natur nicht beberrfcht werden, . fondern Aber fie 


berrſchen. Daß fie aber Alles, was Nicht Vernunft iſt, 
daB heißt,. Alles, wovon die reine Vernunft nichts weiß, gaͤnz⸗ N 


lich yon aller Kuͤckſicht ausſchließen follen, lehrt ſie nicht 
und kann fie nicht kehren, weil fie fonft gebieten müßte, die 
Menſchen zu entmenfchen, und. eben dadurch in Schwärs 
merey und Pbantafterey ſich vermirten würde: So etwas 

— J a - eine 
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—eine uͤberſtunliche Reche der Dinge zu neunen, lautet {kom 
ſeehr myſtiſch, kann gar leicht in den Myſticismus führen, 
unm'd iſt keinesweges pbhiloſophiſch genau, Man will und 
fell dadurch nicht aus der Sinnenwelt heraustreten; ſon⸗ 
dern durch ſinnliche Werkzeuge und fingliche Sand⸗ 
lungen ihr eine beſſere Geſtaͤlt geben; man ſoll ſich über 
die finnliche Ordnung erheben, fie beherrſchen, nicht von 
ihr ſich trennen. Daß es eine uͤberſinnliche Ordnung 
der Dinge giebt, iſt dieſemnach keinesweges aus Dem Ware 
ergebenden bündig erwiefen ; fo wie von der andern Seh 
te nicht beſtimmt und Elar angegeben iſt; was wir an diefer 
fogenanınten überfinnlihen Ordnung baben, Iſt fie etwed 
wirkllch undreal außer uns und unferm Denken vorhandenes? 
iR Ne nichts alsiein Produkt unferer nothwendigen 
atgefeße? - Die hatte die Appellation, anſtatt aller der . 
leeren Mecriminationen, vor allen Dingen beſtimmt angeben | 
‚ wmöflen ;- damit man genau wiffe, in welchem Sinne Hm; 
Bichtens Syſtem eine Bortbeit anerkennt. Behalt es au | 
dvier feineideätiffifche Tendenz bey: dann ik der Bott defieb 
den nichts als urifer eigener Bedankte; iſt nides, als ein 
Bedantending, welches außer dem menſchlichen Vet⸗ 
ſtande nirgends gefunden werden mag. Geht es aber 
Bier aus dem Ideallsmus Heraus: dann müßte dich ausdrück⸗ 
U) bemerkt werden; damit jeder wiffe, wie er mit Drn. Fich⸗ | 





v 


tens unbeſtimmten Ausdruͤcken daran iſt, deren Unbeftimmte 
beit wahrlich! nicht eine. vermeinte Hoͤhe der Spekulation; 
fondern entweder einen Mangel der Kunſt gut und Deutlich 
fihteißen , ‚öber ein ſehr ſchwankendes Syſtem anzeigt, im web. 
chem ade Augenblicke willtuͤhrliche Annahınen "und Wilder. my⸗ 
ſtiſcher Phantaſie, anſtatt gründlicher Philoſophie gegeben 
werden. N 


Von. biefer wirkſamen moralifcben Weltorönen 
dan, die, role ‘wir bereits gehört haben, ben Hrn. Side 
zuwellen Gott Heißt, will er die gewoͤhnli Drävtäate 
Subſtanz, Exiſtenz, uf. w. nicht gebraucht Haben. 
iſt ihm bloß und lediglich Regent der Üüberfinnlichen 

Welt, nicht Subſtanz; denn das bedeutet nothwendig eis 

‚ nen im Kaum ausgedehnten Börper. Ihm kommt kei. 
„me Exiſtenz zu; denn das iſt ein-finnlicher Begriff. Aus 
Hleihen Gruͤnden duͤrfen auch alle übrigen Beftimmungen, 
‚Water welchen man fonft Boss denke, auf ihn nicht ange⸗ 
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wendet wirden; fie alle ftammen, ſagt Gr. Fichte, ans der | 
Sinnenweit, In welcher die Goitheit nicht gefünden werden | 
kann. Hier naͤhert ſich tiefer neuefte, und von der Neuheit 
ſeiner Philoſophie fo ſehr eingenommene Philoſoph den myſti⸗ 
ſchen und nicht ſonderlich verſtaͤndlichen Behauptungen der 
alten Platoniker, (ſonſt auch die neuern genannt) des Diony⸗ 
Kus Areopagita, und Anderer, die Kobinet’vor einiget 
get wieder auffrifchen wollte. Mehrere Gegner haben 
Stergegen treffende Bemerkungen gemacht, die wir unten anzu· 
führen Gelegenheit finden werden. &o viel erhellet aus Adem: 

dem Hr. Fichte bier doch einen moralifchen Welt⸗Re⸗ 
genten zuläßt, alfo nicht das bloße Abſtraktum "Ordnung, 
zu die Spitze der Dinge ſtellt; indem er diefe Ordnung 
‚ats lebend, wirkfam, und alfo mit Intelligenz ver 
Entspfg darſtellt: milbert er die Haͤrte feiner erfien Behaup⸗ 
tung sicht wenig, und befreyer ficdh Dadurch von dem 
eigentliden Atheismus. Indem er aber nicht beſtimmt 
ouzeigt, ob feine Gottheit mehr als blößer Bedanfe der - . 
Menſchen iſt, laͤßt er nicht geringe Bedentlichkeiten ds . 
gen dcs innerſten Gehaltes feiner Lehre noch zutuͤck. 


Ob und wiefern biefe Bedenklichkelten gehoben werden, | 
muͤſſen mir. nun aus den, der Obrigkeit vorgeleaten, und mun - 
gedructen (Me. ı.c.) Verantwortungs : Schriften bey» 


der Herausgcher.des philoſophiſchen Journals, zu erfehen fürs - - 


hen. In diefe Vertbeidigung haben fid) beybe dergeſtalt 
getheilt, daß Hr. Fichte den Inhalt des beyden Anfläße ver 
‚sicht; Hr. Niethammer hingegen fucht zu zeinen, daß fiealse 
Herausgeber ihren Pflichten Genuͤge gethan Haben. F 


- Die Vertheidigung gegen den angeſchuldigten Athelsmus 
wird in ber Verantworsung wieder ganz anders, als in 
ver Appellagion geführt; - indem zu erweiſen gefacht wird, 
daß die Ableugnung des Dafeyns Gottes, nicht aus der 
Ableugnung mehrerer feiner Präpikate folge. Daß 
Diele Art ber Rechtfertigung unzulänglic iſt, Icheint den 
Berf. ſelbſt zu fühlen; da es Bier wefentlic, daranf anfomme, 
welche Präditate abgelengnet werden, und aus der Ablenge  - 

nung von welchen Prädikaren die Aufhebung der SErifteny, 
"oder der Sache fetbft, unaushleiblich folat. Er entſchuldigt fich 
indefles damit, daß die Gegner keine beffimmten Begriffe 
des Atheismus aufgeſtellt, aldi gniht angegeben haben, 
a 5° was 


‚ nannten neueften Pbilofopbie führen, 
aoiſt ein Schematificen, d. h. ein Konſtruiren, ein Bu 
pvorauszuſetzenden Grundlage (Schema). — Dergleichen 


„ma wird ung gegeben durch‘ das Pflichtgebot, durch den 
 „abfolusen, in feinem andern Denten ‚oder Seyn begruͤn⸗ 


‚ . „äinnliche, das zwente pas Sinniliche ; die Art, des. aftem 
unmittelbar fc bewuht zu werben, intellektuelle, die An, 
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was en eigentlich iſt, deſſen fie Ihm beſchuldigen. Ale | 
Diele Entſchuldigung kann ein unbefangener Mann wohl uns 
möglich. befriedigend finden. Was unter Atheismus im 


‚weiteren oder engern Sinne verftanden wird, lieg fiä | 


durch den Sprachgebrauch auffinden; und von dem 
Allem mußte gezeigt werden, daß es nicht in.jenen Abhasde 
Jungen behauptet werde, das wenigſtens nicht, wodurch Miles 
was nach dem bisherigen Sptachaͤebrauch poſitive, oder na⸗ 

tuͤrliche, Religion heiße, unmoͤglich gemacht wird, Indeß 


“da diefe Are der Vertheidigung dem Verf. Anlaß giebt, mehr | 


tere feiner Behauptungen in Anfchung göttlichee Eigene | 
febaften in ein helleres Licht zu ſetzen: fü wollen wir bey eis | 
nigen der wichtiaften Puntte ein weniq verweilen, die anf 
philoſophiſche Erörterungen erbeblicher Säge in deu foges 





Um darzurkun-, daß von der Gottheit nicht nur die 
Ausdehnung, fonders auch das Seyn, oder die Exiſten; 
gerneint werden koͤnne, ohne. dadurch fie ſelbſt aufzuheben, 
giebt Hr. Fichte folgende Erläuterung: „Alles unfer Denken 


„fhränken und Bilden einer für unfer Gemuͤth bevm Denten 


„Scemasa giebt. es zwey: Handeln, (reines, ſelbſtthaͤti⸗ 
„ges, ſchlechthin anfangendes, lediglich Im fich ſelbſt gecrüm 
„detes Handeln). und ausgedehnter Stoff. Das erſte She 


„deten Gedanken, daß wir ſchlechthin eiwas thun ſollen. 
„Diefer Gedanke, und dag durch Ihn gegebene Schema Hans 
ndein, iſt die Baſis unfers Weſens, iſt das, wodurch wir al⸗ 
„lein find, und worin einzig unſer wahres Seyn beficht 
„Das zweyte Schema entſteht uns mittelſt der Auffaffung | 
„des arftern durch unfer ſinnliches Vorſtellungs⸗Verwoͤgen, 
Einbildungskraft genannte Was mir erbiiden, iſt immer 
„das erfles, das Inſtrument, gleichſam das aefärhte Glas. 
„durd) weiches hindurch wir umser dewiffen Bedingungen es 
allein erbitsten fünnen, iſt die Einbildunastraft; uud in 

wbiefern gefärbten Glaſe veränders 08 feine Geftalt, und wicd 
zaum zweyten. Ich (ſagt Hr. F.) nenne dag erſte das Ueber⸗ 
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vvereinigt, gieht es noch eine andere Anfiche defjelden , durch 
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des wwevnen anmielhat ſich bewußt iu werden, ſinnliche 
Anſchauung, Es glebt eine Region des Bewußtſeyns, 

„in weldyer die ſinnliche Anficht des einigen währen Stoffs 

„alleg unfers Bewußtſeyns, begleitet vom Gefühle, ih uns . |, 
„Iblechterdings auſdringt; in welcher Negion fonach, ohne. + “ . 
„die Ersrterungen imd Ableitungen einer Transfcendentale. 
unhilofophfe ; das Sinnliche als Erſtes, Urfprüngliches, für... ° = 
„ad Exiſtirendes erfcheint, Diefe Region iſt die ‚gefammte - 

zͤnßere Erſahrung. Nur demjenigen, was in diefer Red 

„ion liegt, kommen diejenigen Beſtimmungen in unferm: 

Denken, die wir in der Sprache durch das Praͤdikat des, 


| Seyus (Beharrens, Beſtehens) bezeichnen, nur {ben 2 die 


weiteren Beftinimungen dieſes GSeyns, Subſtantialitaͤt, 
Cauſalitaͤt, w ſ. w. zu. Dur der Gegenſtand der Erſah⸗ 

onang iſt, und es iſt nichts außer der Etfahrung. — In 

vdieſer Region iſt der Beariff Erkenntniß, und man nennt 

Dielen Boden den theoretiſchen. Neben dieſer verſtnnliche⸗ 

fen Anſicht Des einigen wahren Urſtoffs alles unſers Bewußt 
„ſeyns, des. Ueherſinnlichen, und mit demſelben unzertrennlich 


_nbas bloße reine Denken. Mas in dieſer Form, d. H. nicht 
— „Burch Sidnen⸗ Eindrtuck, gegehen wird, iſt, den Vernunft 


WGeſetzen gemäß, nicht als Stoff im Raume; es iſt als ein. 


„Sandeln zu. konſtruiren, und es kommt ihm kein mögliches . 
Iſtanliches Prädikat zu, nicht das des Seyns, der Subftanz . 
„eiglität , uf. In Ruͤckſicht des einen Teils deſſen, 


was in dieſer Sphäre liege, anerkennt man jene Bemerkung , 
„als allgemein. Niemand hat ſich noch die Tugend als eine . 


Kugel, oder als eine Pyramide gedacht; man denkt fir al. 
„eine Handelsweiſe. Aber der andere Theil dieler Sphäre 
ri das, was mir Bott nennen. Mur In dieſer Sphäre ents . 
„ſteht ung die Idee dee wahren Gottes. Entſteht fie in, ! 
nder Sohäre der finnlichen Erfahrung: fo iſt fie ein Produkt. ; 
„bes Aberglanbens. und der Unſittlichkeit. Sonach iſt \ 
ndiefe Idee gleichfalls zu beſchreiben nach dem erſten Shem, |. 
„und Gott iſt zu denken als eine Ordnung von Begebenhe ©  — _ 
ten; keinesweges aber als eine Form der Ausdehnung, °  n- 
„Man kann won ihm nicht fagen: er iſt Subſtanz, oder. . 
“| 


ndes Etwas, — Dein phlloſophiſch müßte man von Gott fo 


„reben:, Er: iſt (die logiſche Copula) Fein Seyn; ſondetn 
—* und Brit, einer, überfinnfie 
BB4 | achen 


„ein veines s Vandeln 
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388. Weltweishe: - 
„chen Weltordnung) gleichwie auch ich; enbliche Inteliigeng, 
- „fein Seyn, fondern ein reines Handeln bin.“ . 

Diefe fehr verftändliche Stelle gewaͤhrt einen Blick ie 
das Innete des, durch eine Menge unbeflinmter Ausbräde 
amd willkuͤhrlicher Behauptungen‘, von ihren eigenen Erſin⸗ 
bern fo unverftändlich gemachten, neueſten Ppilofopbie - Oigs 
ſtems; und da fle die erfte verftändliche Stelle dieſer Art iR, 
welche ung bisher vorgefommen iſt; fo werden hoffentlich die 
Leſet einige Bemerkungen barhber nicht ungern fehen. 


Das alles unfee Denken ein Schematifiren iR, d. 
6. nach der gewöhnlichen Sprache der Philoſophen, daß wie 
überall von dem Allgemeinften, Unbeftimmteften ausgeben, 
und durch Hinzufuͤgung von Beſtimmungen aus itım die wie 
deren Begriffe herleiten, wie die Logik durch die Methode der 
Dibviſlon lehrt, iſt nach der allgemeinen Erfahrung ganz und 
gar nicht richtig. Ihr zufolge hebt unſer Denten damit am, 
daß wir erft eine Menge einzelner Vorſtelungen und Bilder 

nfommeln, an dieſen ihre mancherley Beſtimmungen keunen 
lernen, durch Abſonderung derfelben fie verallgemeinern, und 
nun erft,. nachdem Vorftellungen abgefonderter Beſtim⸗ 
.. mungen ‚gefammiet find, zum Schematifiren. ſchreiten. 
GSo erfcheint die Sache in der Erfahrung jedes einzelnen Dem 
kers; fo erſcheint fie auch in der Geſchichte aller Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Schon bie neuern Platoniter, deren Unfinun uns 


— —— — — — 


| 


" Ciole oben bemerkt it) Hr. Fichte als neuefte Pbilofor 


pie wieder. aufwärmen will, und nach ihnen alle Myſti⸗ 
"ter, kehrten es um, ohne es jedoch gehörig zu erweilen ; 
and in dieſer Umkehrung der Ordnung Des Denkens, 


An diefem Grundfoße vom Schemetifiren, liegt eine der eis 


ken und vornehmſten Wurzein des Myſtieismus, zu wel 


Gem die neueſte Fichtiſche Philoſophie eimen fo entfchiedemen . 


Dang hat. Dieſe allgemeine Erfahrung, vermöge welchet 
ein großer, und der frühefte, unſer ganzes Leben hindurch 
. Ammer "fortgefeßte Theil unfere Denkens im Einſammlen 
beſonderer Vorftellungen , deren Vergleichung und Er⸗ 


— —— — — 


bebung zu allgemeinern Vorſtellungen und Urtheilen, 


beſteht, wird allem Anſehen nach unſer Verf. nicht auerten⸗ 
nen. Erhebt euch, wird er ſagen, auf den trans ſcen⸗ 
dentalen Geſichtspunkt, und Alles wird euch ganz auder⸗ 
erſcheinen? Wohlan, wir wollen es verſuchen! Mac 
— > m 
200 N. .® 
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fen Sefchtemuntte mäffen wi 
vor aller Erfaͤbrung, in unferm Seraäthe der Stoff 
aller befondern Borfteliungen und Begriffe fcbon vorbane ı 
Bat, und: daß inshefondere Das exſte Schema des Han⸗ 
ns,. als die ale Orumplane ſelbſt der Annlichen Borfiellungenz 
Sr aller Erfabrung ſchon in uns bereit liege, Kies 
fragen wir hun Hrn. F., ob er ſich getrauet zu behanptih, er 
babe vom Handeln fon etwas gewußt, ehe er Irgehd 
‚eine Aandlung verrichtete? Ob er ‚nicht erſt gehamdelt, 
und dann erſt bie Vorftellung des Handeins fi erworben 
- Habe? Wir fragen Ihn ferner, ober in diefer Vorſtellung des 
Handelns ſchon vor allem Handeln, defien mandyerleg 
wiägtiche Differensen erblidt Habe? O5 er nicht vielmehr 
biefe- mancherley Differenzen, die In und mit dem oberſten 
Schema nicht gegeben find 5: ſandern die uns erft Durch man⸗ 
cherley einzelne Kandlungen nach dem Handeln bekannt wer⸗ 
den, eben fo wenig gekannt habe, als. er die mancherley Dif⸗ 
ferenzen der Figur aus dem Bezriff derfeißen allein. würde 
: bernehmen koͤnnen? Setrant er fich dieß zu Sehaupten, und 
auch uns Andern einleuchtend zu machen: dann wallen wir 
* gern und gleich. uns auf feinen erhabenen Geſichtspunkt 
—* Noch mehr: bep.allenr unſerm Schematiſiren 
dürfen wir. jene andere Operation des Denkens ſo wen?g aus 
den Augen fehen, daß Wir fofort in die ungereimteften Träus 
mereyen verfallen, und Feenwelten, Zauberfuftewme, Ko⸗ 
bolde, Nixen, und zahliofe Mytbelogien herans fchematifle. 
ven, -alsdwir es ungerlafien, die fo zu Stande gebrachten 
. Berftelungen an die Modelle zu halten, weiche ung durch. 
jene Betrachtung\des Einzelnen in der Natur vorgehalten 
werden, Endlich, jenes von Hrn. Hichte angenommene Sche⸗ 
ma des reinen, ſelbſtſtaͤndigen, lediglich in ſich ſelbſt ger 


gründeten Gandelns ; iſt bey ung Menſchen nirgends amzue. , " 


teeffen ; noch bat man keine menſchliche Handlung aufgezeigt, 
bey welcher nicht Einfläffe ans vorherigen leidenclichen Ein⸗ 
drücken, oder aus gegenwärtiger Unwillkuͤhrlichkeit gar leicht 
nadsuweiſen ſtaͤnden; und man faun mit Zuwer ſicht verſichern, 
nraß eine ſolche nie wird aufgezeigt werden koͤnnen. Das 
Einzige, worauf det Verf. ſich zuleht beruft, iſt das Pflicht⸗ 
gebot, weiches in dem abſoluten, in keinem andern begruͤu⸗ 
Beten Gedanken befteht, daß wir fihlechebin etwas thun fols 
len. Allein Hierauf entgegnen wir: daß ein Pflichtgebot die⸗ 
‚Per. Ati vorhanden iſt, ſteht en 2 Gens und noch 
uns 
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uns ken dandiger Beweis davon vorgefbintten” "Die Er⸗ 


hrung beweiſt es zuverlaͤßig nicht, beweiſt vielmehr das Ge⸗ 


—5 mie vieler Klarheitz denn daß Kinder und ganz un 
Ma 


ltivirte Dienfchen von ihm nicht das geringſte wiſſen, ik 
über allen Zweifel entſchieden. Daß wir handeln: wuͤſen, 
werden wir freylich bald genug Inne, wenn Hunger, Durk 
und andere phyſiſche Beduͤrfniſſe uns drängen ;' aber dag wir 
bandeln follen, fogar ſchlechthin handeln ſollen, davon wer⸗ 
den wir nur fehr ſpaͤt belehrt; und daß wie fchleckthin han⸗ 
dein ſollen, davon wollen fogar mandye fehr kultivirte Mer⸗ 
fehen nichts willen. Die Grundlage des ganzen Syſtem 
ſteht diefemnach auf ſehr Ihwachen - Füßen, und beruhet auf 
einigen ganz willkaͤhrlichen Abſtraktionen, und nach 
einer einfeitigen Schema angenommenen Grundſaͤhen, die 


fpiegelt werden ſoll. 


me angengmmen find, damit eine neueſte Phlloſophit vorer 


“ 


u 06 die gegentohztige Auwendung diefes Syſtems af 


die Gottheit und ihre Praͤbitate ganz folgerecht iſt, wetden 
. wir unten bey. einigen andern Schriften darzulegen Vetan⸗ 


laſſung finden. Nur fo vier mäflen wir vorjegt in Ruͤckſicht 


auf den Atheismus anmerken, daß Hr. Fichte.allerbinge von 


‚ der einen Seite der Gottheit Dafeyn, Subſtantialitaͤt, u. ſ. 
w. abfpredjen fonnte, ohne darum, nach feinem Sprach 


gebrauche, die. Gottheit felbft aufzuheben, und daß alfe bis 


Beſchuldigung des Atheismus zu vorellig war; obwohl fe 


in den Augen Aller, did Biefen nenangenommienen Sprachge⸗ 


rauch , ‚der ſich von dem gewöhnlichen fo weit entfernt, nidt 
-Sennen, allerdings geoßan Schein hat. Denn da er die 


Gottheit von der Sphäre der äußern Erfahrung, und aller 
dahin gehoͤrigen Begriffe gänzlich ausfhließt: fo. kann er Ihe 
Diefe Praͤdikate abfprechen,, ohne fte ſelbſt daduuch aufzuheben, 


indem er ihr eine ganı Andre Region in unferae Barftande an 


weifet. Bon einer andern Seite aber mäflen wir ihm. eine 
Brage vorlegen, über welche wir hier, feine nenügende Aut 


"Sunft-finden. Hr: Fichte fagt: Sort ift reines. Sandeln. 


Es entſteht alſo die natuͤrliche Frage s dieß Handeln, ik es 
von dem reinen handeln unſers Ich verfchieden, 


oder iſt es mit ihm einerley? — Davon jagt Gr. Fichte 


nichte. — Iſt es das’ letztere: dann iſt Goett michts,- eis 
unſere Idee; er iſt, verſchieden von uns, gar nicht vor⸗ 


— 
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fo eben vermeiden wollten. Das Erſtete aber ana nicht fuͤuß 
lich Statt haben; denn wir kennen ja doch nur unfer eigenes 
Handeln; mohor fol uns die Kenntniß eines fremden: reinem 
Handelns fommen ? Die Weltordnung ift nur die Brds 

. nung unfers eigenen Wirtens; daß wir von einer ans, 


dern wiſſen, bat Hr. Fichte nicht dargethan, oder. mar bei _ 
 fümmt angegeben, wie wis darauf fommen koͤunten. 


VWVon hier geht Hr. Fichte zur. Mechtfertiaung eines am 
dern Hauptpunktes über, daß nämlich nicht folge, er ing - . ı 
die Sortheit, weit er Ihr die Segreiflichkejt, uud damit auch 
das Bewußtſeyn abgefprochen habe. „Alles unfer Denken,“ 
ſoricht er, „tft ein Beſchraͤnken, und eben’ in diefer Ruͤckſicht 
Ä „aß es Begreien, Zufammengreifen, etwas aus einer ' 
Maſſe von Beftimmbarem, ſo daß immer außerhalb der.ger , " 
„jogenen Gränze nach etwas bleibe, dag nicht mit. hineinges, ' | 
Igriffen RM, und alſo dem Wegriffenen nicht — — 
„Cs iſt ſonach klat, daß, ſobald man Gott zum Objekte. 
zeines Begriffes macht, er eben dadurch aufhoͤrt, Gott, oh, “ 
„unendlich. zu ſeyn, und in Schranken eingeſchloſſen wird. 
Jener außerweltliche Gott iſt doch wohl die Welt niht, da 
per ja außer der Welt il. ‚Sein Begriff iſt ſonach du , 
MNMegation beſtimmt, und er iſt nicht unendlich, ſonach 
„nicht Bott — Boll denn nun Sort gedacht werden al 
„Tins mit der Welt? Ich antworte, ſagt Hr. Fichte, meder 

„als. Eins mit ihr, noch als verſchieden von ihr; er ſoll uͤber⸗ 
haupt nicht mit ihr, (der Slnnenwelt) zufammen gedadtt,, - 
zund überhaupt gar nicht. gedacht werden; weil dieß un. 
„möglich iſt. Auf diele entfihiedene Ableyanung der Bere 
. lichkeit Gottes gruͤndet ſich dasjenige, was ich in jenem, 
‚„Auffage Über die Unmöglichkeit Gott Perfonlichfeit und 
Bewußtſeyn zuzuſchreihen beygebracht Habe. Ich rede von. 
zuünferm eigenen begreiflihen Bewußtſeyn; zeige, daß den 
„Begriff deflelben nothwendig Schranfen bey ſich führt, und -. 
„fonach miche "für Sort gelten kann.“ So weit unſer Verf. 


Es erhellet Hieraus ; daß dieſe Gründe, fo wie auch 1 
groͤßtentheils die vorhetigen, mit denen der Platonifer LT'T 
. der Alexandriniſchen, Schule und der Myſtiker, im Weſen 
lichen übereinfommen, Mehrere gegründete Gegenbemerkun⸗ ' 
gen werden wir unten aus etlihen gegnerifchen Schriften 
. aufitelfen. . Wir konnen jedoch nicht umhin, sigen Bun * 
a | . | A e⸗ — 


En Zur - l 
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08. Gabler in Altdorf zugeſchrieben; ‚allein dieſer Vegete fa 
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Weltweisheit. 
‚Anregung zu briugen, den dieſe nicht beachteten. Hier war 
der Ort, wo He. Fichte ih beſtimmt zu erklären hatte, o& 

nud in wiefern bie Gottbeit von unferer Gedankenwelt 
verſchleden il; und fo wiel fieht mar wenigſtens, daß fle 
ganz verſchleden von Allem angenommen wird, was in umferer 


änfern Empfindung vorkommt. O5 fe aber nach Gen. $. 
auch eben fo verſchieden feyn foll von dem, man uns ber in 


nere Sinn entdedt, ob fieganz etwas anders fenn foll, alsuns _ | 


."fere reine Verſtandeswelt und unferr bloßen Bedanfen, 
Das iſt aus Hrn. Fichtens Schrift nicht zu erkennen. Seiu 
Ansſpruch, daß Ale Gottheit weder als Eins mit der Welt, 

"och als verfebleden von ihr, foll gedachte werben, wenn et 


| auf die Verſtaudeswelt angewendet wird, klaͤrt nicht das Se 
> ginge auf. Nehmen wie nun hierzu ferner, was von Hrn. 


Fichte zugleich dehauptet wird, ‚Die Gottheit ſolle gar nicht 


0." gebacıt werden, weil jeder Begriff fie einſchraͤnkt, folglich 


von Ährer Unendlichkeit herabſetzt: fo fihelat fie uns, eben 
weie ben den Myſtikern, wieder ganz zu verfchwinden, und 
nichts von Ihr, als der leere Kane übrig zu Bleiben, Geil 
denn etwa die Gottheit empfunden werden, wie der Berf. 
+ ta der. Appsllation zu wollen fcheint, indem er fagt, er fenne 
bie Dinge mar, in ſofern fie ſich der Empfindung offen 
baren, und wiſſe von Kälte, Wärme, u. f. w. nur in fs 
fern r fie fühle: Nun dann find wir wieder im Mittel 
punkte des Ärgiten Myſtieismus. Auch if dieß, genau 
Gefehen,, nicht einmal möglich; denn um fagen zu können: ich 
fäaͤhle Waͤrme oder Kälte, muß ich doch von Ihnen einige Nous 
‚ ftellung haben; und wer von der Gottheit gar keinen Be⸗ 
- geiff bat, kann auch nie mit. Zuverficht behaupten, daß er 
ſie durch das Befählinne werde. Kurz diefe Behaup⸗ 
tumg bat fehr das Anfehen, wieder zuruͤck zu nehmen, was 


das Werbergehende gegeben. bat, ‚und die Sortcheit in ein 


bloßes Lichts zu verwandeln. - 


Bon biefer feiner Rechtfertigung geht Hr. Fichte zur 

. biftorifchen Aufdedung det vermeintlichen eigentlichen Quel⸗ 
le der Befchuldigung des Achelstmus Aber: Gleich nach den 
beybden Auffägen war ein Schreiben eines Vaters an feinen 


Se0hn, Über den Fichtiſchen and Forbergiſchen Atheismus er 
ſcehiegen, in welchem fie zuerſt ofentlich vorgetragen ward. De 


der Berf. ſich nicht genannt hatte: fo ward ſte anfange Bra. 


\ 


ı 
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bald darauf Öffentfich ab. Hr. Fichte fucht alſo einen andern . - 
Urheber zu erraten, und findet den nach einigen Wahre 

. fheinlichkeitsgränden in. einem feiner Toflegen, den-er num, :. 
durch eine, mit nicht geringer Bitterkeit entworfene, ſehr che 
rent e Schilderung, und mittelſt Auſſtellung mehrerer 
Borfälle feines Privatiebens, als denjenigendarzuftellen ſucht 
weicher allein ihm eine ſolche Schmach habe anthun kön 
ven. Da man ibn zugleich au in den Ruf eines Demos 
kraten hätte bringen wollen: fo bemüht er fich, diefe Beſchul⸗ 
digung gleichfalls von fi) abzuwaͤlzen. Dieß Alles, alb 
außerhalb der Graͤnzen der Philoſophie liegend, uͤherge⸗ 
den wir mit Stillſchwelgen, und fügen nur bloß bey, daß 

Ir. Prof. Bruner in Jena, welchen Hr. Fichte mit obiget 
Beſchuldigung gemeint batte, fie in Sir. 2 d, ganz abtengnet. 
Da nun Sr. Fichte. keinen Beweis beygebracht hat, und den» 
noch je heftig und bitter befchuldigt ; fo erſcheint er einem um * .- 
befangenen Zuſchauer hierbey allerdings in keiner vortheil⸗ 
haften Lichte. \ | — 


y2 


Die Niethammerifche Verteidigung ſchraͤnkt ih auf ° , 
de beyden Saͤtze ein: daß beybe Herausgeber bis pbilof, 
Journals durch die Erlaubnig zum Druc jener Abhandlu 

: gem kein Eenfur s Seit "Überfehritten; und daß fie ſelbſt 
die Freyheit, die das Eenfur « Geſetz einem philoſophiſchen 


- 


Zournale ertheilt, bey weitem nicht in ihrem ganzen Umfane  - . 


e; fondern mit einer Behutſamkeit und Borfihr gebraucht 
ben, Die fie von allem Verdachte, fie jemals mißbrauchen 
u können, frepfprechen muß. In Anfehung des erſten Dune ⸗ 
ktes fußt der Verf. darauf vornehmlich dab kein beflimmtes 
Cenſur⸗-Geſetz Aber zu verbietende Bücher vorhanden, und 
baß dasjenige, welches Schriften verbietet, bie dem Staate 
gefährlich find, nicht genau angiebt, welche Art von Ocheifs . 
ten hieher eigentlich gerechnet werden mäflen. Man fieht,. 
der Berf. hat den Buchſtaben des Geſetzes im Ange, und iq 
Ruaͤckſicht defien hat ee nicht Unrecht. : Allein da Jeder ſelbſt 
weiß, oder leicht willen kann, welche Schriften allgemein fg 
gefährlich gehalten werden, und welche Meinungen. zu jeder 
Belt und auch jest noch, als dem Staate und der Neligien 
nachtheilig erflärt werden: fo dürfte er mit. dem Geiſte dee 
Sefeges nicht eben fo leicht. fertig werden. Der Kürze halber, 
und da es uns hier auf das Philoſophiſche des Streites igentlich 
antemmt, Abergehen wir dieß mis Stillſchweigen. PR u 
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here R "and nicht immer ünverdiente 


- pt tere Zet,. von den romktäne Säriften . yrth 
den. Das Schreiben eines- Vaters. an, feinen ſtudie 
renden Sohn, nimmt den Athelamas in feiner gewoͤhnlich 
ſten Dedeytung, für Ableugnung einer außerweitlichen Sub» 
ſtanz, als Regiererinn und. Wrheberinnder Welt; nad behau— 
tet in diefem, daß die Verf. beyder Anfiäge Atheismus (ef 
‚ein: Tisfere Unterſuchungen wird man bier nicht antreffen 


De Anmerkung über die Sißtifche Appellanon 


aus der deutlichen Ueberſetzung von Saint⸗Kamberts Tu 


gendkunſt, ſetzen wie mit der vorhergehenden "Schrift in eine 
laffe; und eben dahin rechnen mir auch die, Appellation 
an den. gefunden Menſchenverſtand. J 


BDlie Gruneriſchen paar Worte an Irn. pre 


gZichte, beziehen ſich, role ſchon gedacht, hauptſaͤchlich auf defen 


Beſchuldigung, daß er der erſte Urheber davon fey, daß Hn 
Fichte des Arheigzmus wegen ‚angeklagt worden ſey. DE 


Verf,. zeigt, er habe an dein Schreiben eines Vaters ıc. feine 


Antheil; fügt bey der Gelegenheit zatn. Fichte manche hits 
Wahrheit, und geht ie 

e Perſoͤnlichkeiten hinein. Hieran glaubt Re. feinch 

. neh ’ nehmen zu muͤſſen. | 


» Die 3woͤlf Briefe - über die tichtiſhe Abel 
gehen von den ganz gewoͤhnlichen Vorſtellungen steil 
aus ,..umd. kteffen daher den eigentlichen Flech ‚nicht. © 
wüßten wir: auch night, in, der Schrift äber dns Derbälmif 
des Idealismus zut ‚Religion, etwas vorzäglih Merk 
wuͤrdiges; oder die neueſte Philoſophie in ihrem Itrerkn 
derſtoͤrendes angetroffen zu haben. Nur aus dem uſſe 
führen wir einige Gedanken uͤber den Idealißmus any die 
fange auch die unſrigen waren, und allgemeinere. Beben 
gung verdienen, „Bär-bie Schüler, oder für Juͤnglinge auf 


Gymnaſien,“ fagt der Berf., „ift der Idealismus nun eins 


ꝓmal nicht; das braucht keihes Beweiſes. Iſt er etwa dech 
„noch für die Hörfäle afaderhifcher Lehrer ein brauchbaret Ge⸗ 
pgenſtand zur Unferweifimg für Künfelge ichter , Lehrer und 
wArzte? Die drey Eofibaren Sadre bet niverficät, die um 


poſchaͤtzbaten Stunden, bie Ih den Hötfälen der Lehrer zuge: 


„bracht werden; diefe Tellten mit fruchtloſen Spekulatienen 
„sugebtächt werden? Theorien Sollten Sünglinge won 20 a4 
wieder ſchon zuweilen von ı7 Aber. anſtaunen, nicht 


72— vver⸗ 
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er Wiese: 39 


„verſtehen, oft mit Einfalt anſtaunen, welche Männer, 
„die In der Philoſophie grau geworden find, nach dein eigenen 
„Urtheile der Spealiften, nicht Zu verſteben fähig. find? 
„Theorien in zufammengefetsteten Vernunftſchluͤſſen, aus des‘ 
„uen man nicht eine Sylbe verlieren darf, wenn man den ns 
halt recht fofien will, follten.die, noch ſo wenig im. Denis 
„een gehbten Anfänger begrelfen föunen? Und wenn EL 
‘wurige unter ihnen. ſeyn follten, die, (was auch dazu erfore 
Tbdert werden fell) gieichſam zur Spekulation gehöten find, 

„und fammt ihrem Lehrer mit leichtem Schwunge in die trans⸗ 
wicendentale Hohe einporſchweben, was nuͤtzt es? Sie müs 
„ten wieder auf den gemeinen Standpunkt herab, wenn fie 
„mit Andern reden und handeln, wenn fie grbeiten und ein 
„Amt führen wollen. Wie weile find diejenigen Lehrer dee 
„Bhitofophie,. welche, als Huge Väter, die ihnen anvertraue⸗ 
„ten Söhne in einer lichtvollen Logie zum Rechtdenken ans 
„führen, in einer empirifchen Pſycholpgie mit ſich ſelbſt 
„bekannt machen, in einer theoretiich: praktiſchen Aeſthetik 
wau den Werken des Gelftes und Geſchmacks vorbereiten, 
„durch, eine leicht faßliche Meral Ihr Herz Bilden, und. dann 
pin einer kurzen gründlichen Kosmologie und natürlichen 
„Ubeologie mit den Wundern des Weltalls befannt machen, 
„um fie im Glauben an das heiliaſte Wefen zu ſtaͤrken, mit 


„Ehrfurcht und. Liebe gegen ihren. höchften Wohlchäter zu erd, 


„füllen, und fo den Vorfaß der Tngend in ihrer Seeie auf 
aimmer zu befeftigen!“ : u 5 Ye 


\. 


j Die fteymuͤthigen Sedanken über Fichte's Appel⸗ 


lation find von einem kritiſchen Philoſophen; beſtimmen ef? 
nige Ne hie der Fichtifchen und Kantifchen Thena \ 


logie; ſprechen Fichten von ber Anſchuldigung des Ätheisthis 
los, ohne jedoch in die innerſten Tiefen feiner Behauptungen 
einzubringen, und tadeln vorzüglich mit Recht den ‚Tor 
amd die nicht ganz brfriedigenden Erkläringen in der Ap⸗ 
peſlation. | oo u j 


- 


Wichtiger ik die Sehfingerifche Schrift über das - 


idealiftifch » arbeiftiiche Syftem des Hrn. Prof. Fichte. 


Der Verf., ein Rantianer im’ eigentliien Berftande, vers 
gleiche: Anfangs- den neueften Idealismus mit dem Kan⸗ 


tiſchen, und zeigt die. Verfchiedenheiten.bepder, wie auch, 
baß die Fichtiſche Lehre keine, Ergänzung des Kaniiſchen er 
5 ‘ . ‘ ns . nn | N m ? 
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Bems, noch auf ben eigentlichen Grundlagen beffelben erbauet 
ſey. Die Altes glauben wir, als nicht zur gegemmärtigen 
Yauptieage gehoͤrig, ſeitwaͤrts liegen laffem zu kͤnnen. In⸗ 


gem aber der Verf. gegen das Ende auf den. Atheismus 


tommt, behauptet er, dieſer werde mit Recht der Fichtiſchen 


Lehre bepgemefien. Zu. dem Ende ſucht er zweyerley zum 


weiſen; erfilih, daß Fichte nicht bewieſen habe, das bloße 


se. 


ewußtſeyn des Moralgeſetzes ſey dem Menſchen binlängliche 


ewaͤhr für eine moraliſche Weltordnung; und $ 


mente, 
der Begriff von Bort ale Subftanz, m. ſ. w. ſey Eein wis 


derfprechender Begriff; fondern wir dürfen und mülfen 


ans Bor: als Subſtanz denken. In Anfehung des erſten 


Munttes haben wie die gerwünfchte Deutlichtelr nicht angetrufs 


‚ fen; und wir glauben deswegen uns hierauf nicht einlaflen 


* zu möflen. BDey dem zweyten aber finden wir meht Licke, 


‘und fegen darum den Hauptinhalt her. „Sort it Subflany 


„heißt, Bote ift ein hefonderes unabhängiges. Weſen; ‚denn 
„die Subſtanz wird dem Adbärens enigegengeſetzt. Sub⸗ 


„ftanz aber-ift feinesweges, wie Hr. Fichte glaubt, ein fine . 
„liches in Raum und Zeit vorhandenes Weſen; fordern ng 
„die finnlichen materiellen Subſtanzen find finnlih in Raum : 


zZund Zelt vorhandene Weſen. Ich mundere mid, wie Fich⸗ 


- „en fo eine Behauptung hat entfahren koͤnnen, da der Ber 


„eriff Subftanz in der Kritik der reinen Vernunft unter 
„den Kategorien ſteht: bie Kategorien find aber doch hof 
„fentlih keine in Raum und Zeif vorhandenen Dinge? 


„Ber welter nichts zur Abſicht hat, als fi das für uns um | 


„erkennbare Weſen der Gottheit auf irgend eine, jedoch ao 


Fraliſch unfchädfiche Art, begreiflich zu machen, der Hat ger 
„tein anderes Mittel, als Sort fih unter Kategorien d. h. 


er haste uͤberdem in einem etwak derben Tone gefptoden: 


„wird demnach die Allgenuͤgſamkeit, die. Selbſtſtaͤndigkeit 
„Sortes ſich am beſten unter dem Begriffe einer Subſtanz, 
„d. heines Weſens, Das von keinem abhängt, vorſte⸗ 
sin. Er wird das Verhaͤltniß, in welchem ſich diefes Hödhe 
Weſen mit der Welt befindet, unter der Kategorie Cauſa⸗ 


litaͤt vorftellen, und ſonach Gott ale den Urheber, die Welt 


wald das Hervorgebrachte anſehen. 


Etwas hatte Hiermit St. Seufinger allerdings gefagt: 
Aber er hatte es nicht bis zur völligen Evidenz gebracht, und 


ale 


.N 


1 


| 
| 


„unter bloßen nicht finnlichen Begriffen vorzuftelten. &r | 


+ 


| 


| 
| 
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\ no Weltweisheit. 408 
ET da. er doch ‘ein Kantlaner⸗ iſt, einteigene 


Antwort, zwar nicht direkte von’ Fichte; aber Doc) aus einem 


Brieſe Fichtens im philoſophiſchen Journale. Sm die. 
* fer Antwort herrſcht ein über die Manßeh.bitterer Ton, ans 
fongs gegen alle Segner, und er wird nachher auch auf dielen 
Begner ausgedehnt, wo es fogar bis zum Schimpfen 
kommt. Unter Ordnung, ſpricht Hr: Fichte, verſtehe ich et⸗ 
was Wirkſames, ordo ordinans; meine Weltordnung iſt 
alſo meht als ein todtes Abſtraktum.“ Hietdurch allein 
fallen die meiſten Einwuͤrfe hinweg ; die in den bieher Ange 
führten Schriften aufgeftelft find, und hierdurch wird Gott 
als etwas Wirkſames, als Prinzip von Etwas dargeſtelle. 


Beinen manderlen Gegnern nichts fchuldig zu bleiben, toi 


derlegt Hr. Fichte in einer Anmerkung, auch den ihm viefäts 
tg gemachten Vorwurf einer zu großen Anmaaßung, weil er 
feine Philoſophle nicht ſelten Die einzige genannt hatte. 
»Diefer Spore gehört, nach ibm, zu den formalen Unver⸗ 
„nunften; dean wenn du Cajus unaufgerufen hintrittſt vor 


‘ 


alles Volk, und eine Betzauptung berannt. machſt, fo ſpricht 


„du nicht ſuͤr deine Perſon blos: Wenn du Ehre Haben folk 
ep reden, fo mußt du einen Ausſpruch der. allgemeinen Vers 
nunft vorzutragen meinen, nicht aber der beinigen, und du 
Imußt mit deiner ganzen Innern Wuͤrde daſuͤr ſtehen Eonnem, 


„daß in det Stunde, da da redeſt, du vonder abſoluten Allge 


„meinaditigfeit deiner Behauptung innigſt Überzenar bift; du 
„mußt ansiehmen, daß Alle, die von Anbeginn der Welt An et» 
zꝓ„was anders behauptet haben, als du, und alle, die bis ans 
„Ende der Wels etwas anders behanpten werden, ſchlechthin 
„Unrecht haben, und daß du und die, welche mit dir aͤberein⸗ 
»Rimmen, allein Recht Haben, und das ſoll und: muß alles 
Fleiſch ſich arfallen laſſen. Nicht nur die Phllofophie‘, forte _ 
„dern alle Wiſſenſchaft, tft ihrem- Weſen nad Alleinwilfen 
wichaftz ein jeder Philoſoph iſt nothwendig ein Alleinphilo⸗ 
„toph. — Sch frage hierdurch, fährt Hr. Fichte fort; dieſe 
Tadler, was’ wir thun follen? Sollen: wir wirklich mit 


gunfern auf gut Gluͤck gewagten Einfällen ohne Unterfüchung . 


. wäber bie objektive Guͤltigkeit derfilben zu Markteeilen ; oder 
ↄſoſten wir bey wirklicher Ueberzeugung von der Allgemeins 
„onetgkeit unferer Behanptangen, nur aͤußerlich thun, als 
„ob wir nieinten zu meinen, was wir doc meinen zu wiſſen; 
„dadurch vor uns ſelbſt zu Luͤgnern und Heuchlern werden, 

zund vot, der menſchlichen Geſellſchaſt uns. als laͤcherliche Ger 

tt. P. A. DD. LVII. B.aot. VI. Get, “ &c J „cken 


+ 


6 WWulasboisheit. 
| „den Pers geben, Ye fich einbilben, fore-Inätofäueke Die 


‚feiner Dlöße darzuſtellen. Sir antworten al 


sure Billigung verdient; weiß ich zwar micht aber yehfet MI 
as ſelbſt und entſcheidet daruͤber. Spricht er (6; dem’ 


“Seide ich mich. freilich, daßrich irrenkann, alſe 


7. 


grund gelte etwas? Sollten fir auf diefe Frage nichts * 
„nönftiges aatworten können: fo erſuche 16er ion 


 wtung ſich Hinfüpre gänzlich zu enthalten, ,. —* 


Bir Haben dieſe Stelle faſt In —* haulu nd 


es, auch wegen weiterer Folgen, und beſonders —** 
noch immer nahe uͤberhan d nehmenden armaaßenden Tebs bet 


neueſten Philofophen, ſonderlich Hrn, Fichte c and —* 
lings ſelbſt nöthig. ſcheint, den ſcheinbaren 







folgendes: Einmal: es iſt keles wegrd nothunod 


weer nunaufgefodert dein Publifum feine Medanten uͤbetr * | 
| 52 und allgemein wichtige. Gesenfländeıechfinetzohh 


fentant, Deu: allgemeinen Menſchen vrraumft un 
serte: In Angelegenheiten der ganzen / Meuſchheite 
nes —— —— Theile erſelben RN „bat job een 
um feing Stimme; und jeder Sinzelne dascecht, More | 
fhläge n zu chem. {7 famn.atfo: —— — — Pilches 
dervottreten, und zu feinen Mitbr tun d a 
etwas eingefallen, das ich euch bekdant machen: will ð chi 





foricht er ficher nicht unvernuͤnftig: aber ·er⸗ munß feyli:ge 


 wärtigen, nicht angehört , oder uͤberhoͤtt zu werden. "Wil 


alfo Heber durch feine Wichtigkeit · ſich Sehoͤr verfehirffen; Jetent: 
er zweytens auch fo ſprechen: Ich habe. Staus. voczunagen, 


“ 208 Id lange aud ſorgfaͤltig gepruͤft habe, und von meiden 
Ihr alle, meiner Ueberzeugung cmoch, gleichfalls Jinlingihe 


Einſicht und Gewißheit werdet erlaugen: Bnnen; indeß o | 


bitte euch, meine. Bedanlen, und verwerfe fie uide am 


gehoͤrt. In beyden ·dieſen Vortraͤgen iſt, fofftenı wir dir 


den, feine Unsegnanft.: ı Tritt hiugegen einendän:und:fprilks- 
Hoͤrer mich an ‚nichıalleiniweig diee Sache ibe Andere 
alle wißt nichts; Alle, die vor mir gemefen find, und.nal- 


‚ mir'fommen werden, wiſſen nichts, find alle mir Blind | 


beit aefchlagen " fpricht-ein- enſch, ber doch REG HA 
des Itrens in dieſer Saͤche niche: —R kann;woſcthu 
wicht vor vben hei mit einem Peivtiegrum dee Infalia 


liraͤt verfeßen iſt ;¶ ſpricht ein Phitofopb‘;- der’chle der nn. | 


in, 1 wewiceltten Mater — 2** it 


/ 
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Ä Meltweisheit. . 3971. 
NOF Jahetauſenden die: größten Rhpfe noch nicht haben aufs 
Meine‘ bringen tönnen, fo ftolz und. wegwerfend gegen alle: 
‚Andere, und befanptet alfo, daß die gefammte Menſchen⸗ 
nernunft in ihrer größteh Reinheit, in feiner Perfon -. _ 
fich vereinigt babe; was iſt das anders als Charlaranes 
£ie Node aufs gelindeſte, ungebeure Anmadßung? on 


Aber wuͤrde etwa ein ſolcher Mann, wie Hr. Fichte 
vorgiebt/ vey feiner lebendigen Ueberzeugung, allein Recht 
gu. haben; durch eine ſolche beſcheidene Sprache, nicht 
vor fü sfelbft: zum. Kuͤgner und “Heuichler?: Das follten 
wir nicht henßen I» Cine ſolche apodiktiſche Gewißheit hat 
er bie}: Ran er die menſchlicher Weiſe haben? Bey ſehr 
werwickelten und dunkeln Unterſuchungen kann er nicht uaum⸗ 
ſtoͤßlch gewiß ſeyn/ fie zu Haben; denn wenn er ſich dieſes 
gleich in dem Taninel der Frende uͤber ſeine neuen Entdeckumen 
eisthilten ainga: fa darf er ja. nurein wenig um ſtch blicken, 

00 rgfivahe werden, daß von: Alter; die disher eine 

dt hjondktifige Meberzeugung von ihren phvlephiſcen Oy⸗ 
femme haben. glaubten, oder irrauch:läut ankündigen, 
Beinıet ‚dleilaäkgemein.eltenbe Wahr heit beſeſſon hat: fomuß 
tym ſchom die Maglichteit binleuchten, "dag auch er itren 


a 


r 


! 


Lenme: Derjenige,welcher vollends: diefe Möglichkeit 1aupnet, 
indemiek alle dem: geradezu widerſoricht, was die geſunde Ver⸗ 
masıfosBer ſcharfſinnigſten Leute bisher gefunden hatte, muß 
füty wohl-einbilden,, er · ſey ein Weſen hoͤherer Art, beſonders 
‚sven er laut ausruft, de wolle alle:dridere philöfepbifche Diele. 
mangen aunvosten ; darf am zvendgflen fi) einbitben, w ſey 
Der RXepraͤſentant der allgemeinen: Menſchenvernunft 
8a er ja alles umföhren will, was did Wernunfe.bishertause? ⸗ 
fagte. Es fmeicht. alſo aus: ihm nit der WBeiffider Wabr⸗ 
heit, fondern dev Arroganz und Melinunhsherrſchaft. Jetze 
Hoffen wie die Lefer in den Stand geſetzt zu haben, ſelbſt zu 
entf&etden, mo bie formale :Unvernunfe zer Haufe fegn 
mag, bey der Beſcheidenheit, oder bey dem unphiloſophiſchen 
WDänter- : , - N Fa Pe zu u . 
Gecgen Heuſinger ſucht Hr. Fichte hauptſachlich den Be⸗ 
abele zu detten, daß aus det Moralitaͤt auf gine moraliſche 
tosduung richtig geſchloſſen werde; dagegen laͤßt er ſich 
deſſen Zweifel gegen die Abſprechung aller übrigen Praͤ⸗ 
difate der Gottheit gar nicht ein. Bun 
De Ca 2 De 
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Ber Weltweis heit. 


- Drlieſen Aufſatz widerlegt Hr. Höufinger, in der oben 
Nr. 2 knamhaft gemachten Antwort; warin aber, unfers 
Erachtens, nichts meiter vorkommt, woͤdurch das Innerfte 
Ä jenes atheiſtiſchen Streites weiter aufgehellt wird.‘ - | 
. [ ” 


“ In dem Jacobiſchen Schreiben an Fichae erflän 
deſſen Verf., baß er die Behauptungen der neueſten Philoſo⸗ 
phie uͤber Gott nicht zu den ſeinigen macht. Gott iſt, ſagt 
er, und iſt außer mir, ein lebendiges fuͤr ſich beſtehendes 
Weſen, oder Ich bin Bott, Es giebt fein drittes. Dieſer 
Bag Peutet allerdings auf das Innerſte der Streitfrage, wel 

ches wir oden darin gelebt haben, daß entjchieben werde, 08 

' Gott etwas anders tft, als’ die von und gedächte merallı 
ſche Weltorönung? Iſt er das nicht, dann bin unvermeid⸗ 
llich ich felbft Goft, oder Sort iſt mehr nicht Als eine 
gewiſſe lebendige Ordnung, ein regelmäßiger Stu 
meiner Gedanken. Indeß vͤringt Hr. Jacobi diefen Ge 
danken nicht zur völligen Deutlichkeit, wie er denn Überhaupt 
/nichts bier philofophifch auseinanderſetzt; fondern mehr abge 
iſfene Reflexionen Hinwirft. "Wozu noch fomme, ‘daß feine 
um Myſticismus fich binneigende Denkart, und der 

\ ibr angemeſſene Vortrag es einem Unmyſtiker ſchwer macht, 

| den Sang feiner Ideen zu verfolgen. Zur Probe diene ans 
der. Vorrede folgendes: „Da Ich das Bewußtfeyn des Nich⸗ 
pwiſſens fuͤr das höchfte im Menſchen, und den Ott diefes 
Bewußtſeyns für den ber Wiffenfchaft unzugänglichen Ort 
„des Wahren halte: fo muß es mir an Kant gefallen, daß 
„er ſich lieber am Syſteme als an der Maieftät dieſes Dirt 
„uerfündigen wollte. Fichte verfündigr fi) an ihr nach meh _ 
- „mem Urtheile, wenn er in den Bezirk der Wiffenfchaft Die | 
“ „ien. Ott einfchließen, und von dem Standpunkte der Spekw 
„latlön, als dem angeblich höchften, als dem Standpunkte 


4 


„der Wahrheit felbft auf-ipn will herabſehen laflen.“ _ 
2 Di Hiergegen tritt in det Schrift: Aber den Briefſteller 
Jacobi ein Ungenannter auf, tadelt mancherley: gebt aber. 
in die hier verhandelte Hauptfrage gar nicht tiefer ein. 


VUnter der nicht unbettaͤchtlichen Zahl von Vertbeidis 
gungsſchrifeen finder ſich wenig Erhebliches, und in dab 
AInnerſte det Unterſuchung Führendes; wir werden deswraen 

— bhier ziemlich kurz ſeyn kͤnnen. Die Fragen veranlaßt 
2.0 Qusch die Sichtifche Appellation, fegen mehrere ar 
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PR Bike Awas deutlicher auseinander, ne, ber. Hauptſa⸗ | 


he neues Licht aufzuſtecken. 


Die Aktenſtuͤcke, wie fle auf dem umfſchlage heißen, 
‚gder die Stimme aus dem Publikim, wie ber innete 
Lirel/ſte benahmt, liefern keine Aktenſtauͤcke, ſo wie auch keine 
„merkwürdigen eignen Raifonnemente. Der Nichtpb iofoph, 
welcher dfe ‚Ötage abhandelt, ob man Fichten mit Recht bes 
Ihuldigen koͤnne, daß er den Gott der Chriſten läugne, ſtreift 
an der eigentlichen Frage vorbey ? und entſcheidet fie m br 
durch einen Machtſpruch, als durch Elare Beweiſe. Nachd ui 
er ausinandergeſetzt hat, was wir oben kurz beruͤhrten, daß 
die Behauptung einer moraliſchen Weltord aung allein den 
Atheiſten nicht char kteriſi ĩre; ſetzt er hinzu: „wenn Fichte es 
„unrecht findet, das Goͤttliche in Ein Weſen, in Eine Sub⸗ 
„Manz einzuföbliegen : fo iſt dleß ganz der Idee einer ab⸗ 

„ſoluten Freyheit des Sittlichen gemäß, die auf feine 
Reife beftimme iſt, Sendern’ fih überall felbft beſtimmt, 
„die auf nichts materiell Beſtdyendes eingeſe hränft, fondern 
„lauter Selbſiſtaͤndigkeit, Selbſtthaͤtigkeit iſt, eur‘ auch 
der Ideendes Heiligſten vollkomman angemeſſin en das 
„durd) untericheinet auch Fichte Gott weſentlich von — 

„Ih, deſſen Beariff in der abſoluten Vereinigung des 
Rchas mit dem Bewußtſeyn, der Nothwendigkeit und Ge⸗ 
„bundenheit mit der Freyheit, der Wechſelwirkung, des Na⸗ 
„turttiebes und reinen geiſtigen Triehes beſteht, und iſt weit 
nentfernt, das Ich Gott gleich zu ſetzen, oder gar zu einem 

„str zu erheben. Wenn er endlich der woraliſchen Welr 
„rdnung Leben und Wirfen beytegt: ſo charaktet iſirt er da» 


edurc, die Ider des Unterkbisdeg derfelben von einer pbyfis — 


fen „von Gwigteit ber exiſtirenden, der Welt als einer 
„rt ſich ſeibſt vorhandenen Subſtanz inhaͤrirenden Ord⸗ 
„iung genau acaug; macht alſo lene Ordaung als eine mo⸗ 

„rauſch aͤberſin nliche, von aller Sinnlichteit unabhängige, 
"ders thättıe und wirkſome Srsnung,. Feineemeges von der 
„alt, no) guch vom benkenden Ich abhängig.“ 


N hiterſch ede zwiſchen Gott und dem Ich, wie zwiſchen 
Bas und.ter Welt, find-Tter freylich vorhanden; aber ob 
dieſe air) abrıug ine. Inire des Fichtiſchen Eyſtems gehen, 
day bleibt med). die Frage. Son Ich · unterſcheidet fi) Gott 
dadurech, daß: er unbeſchraͤnkt. unendlich, nice Sube . 


ans, ein, Bey’ Diele Ne endlichteit aber, und 
Unbe⸗ 
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blos in meinen: Gedunten: —— Atbendtge ſe 
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bloßen Gedanden ? Iſt ort: nit: als die Ides einer 
Unendlichkeit and iinbefbeinhheirt. Mehhr lee hen. 


1,27 
tige Wetterdnung‘; welcher ich in mein Bebansen - allein 
die. Unendlichteie beylege? Brom Ift’ biefe Wektonduung 


thaͤtig und wirkſam :cb fe aber de on egen vou Der Weit cih 


MP. 


- . einer böbern Selbung, und eines ur en — 
| —E Sachen nicht zu verſteben· Ace 


und die Scholaſtiker befonders, die ihre Theologie auf 


ja weil fie Ihe bloß: nach den Geſetzen ce BDenkens ak 


‚ausführficher: Allein wir ſſen „leider ge 
zu biefesmal keinen Sur fi 


deren Widerlegung fle ſeyn fol, nicht zur Hand haben. 
vilek laͤßt fich indeß fagen daß darin nicht vorknmt, * 
Hs Auſſchluß uͤber die noch 6 ankle Vauptfrage giebt. 


tete Publikum vergleicht mehrere Fichtiſche Oaͤtze mit dat . 
Kirchenwaͤtern, Scholaſtikern, und den fruͤhern 


meinem denbenden Ich ganz smabhämdig iſt, wir dicſen Br, 
werſichert, das folge nicht eialenchtend -ans: | 


Saͤtzen, wird nirgender vom, Mheber duͤſer ———* | 


Bräctic bebauptet. Es folgt wicht einlenchtend; weil beyde 
Praͤdikate ber Weltotdnuag auch Im Nackſi dt Ahrde nallerens 
ſten Quelle, der Intelligeny des Menſchet 


einem gedachten, nicht aber außet Eden. Beponten ck, 
bandenen Dinge zukornmen innen. 


m "Bon. den ‚kenden. RKlinholdiſchen *5 
wit gern, des. berühmten, —— Ägreg, FE 


nden, 
»zierlich geordnete Perioden ,. finden, tele BberR 2; gr E 


Erhebliches für-unfere gegenmärtige, Unter EN 
wir noch dazu das Ungläd Ja De ‚wand s — 


m 
"; 


Sen ſo koͤnnen wit auch von ee? wohl i 
‚Abfertigung. nichts anders berichten, well wir die 
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‚Die Schmidtiſche ANachricht an das ananterrich 


protchane 
fhen Theologen, um zu zeigen, daß diefe. ans nämliche 


u bon. gelehrt. Sum ohne deswegen für Atheiften gehalten 


zu werden, hy die Fichtiſche ‚Lehre eigentlich die rechtgiäubi- 
ge Lutheriſche ſey. Allerdings haben ale Thesiogen, Die 
einigen “ang zum Platonifchen Myf b 


di ionye dem Areopagiten; / und dein heil, —* | 


* 


\, » s j ’ ! ⸗ = ‘ 
. x ' 
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er 


pP Shhnften,. abaiiche © & aufgeflclit;s nahmen ai 
dabey yusleih.an ; ——— — er ſey ſogar 


aindurd ben Tuneen: tn: mittel der Rxıofe anfheinbares \ 


Fe er 2*5 fie ſich von allem dem Verdachte, 

s acueſte Syſtem helaſtet. Durch dieſe Rechtfertigung 

wird alſo die —* richt gerecheſertigt; vielmehr iſt es 

sin leeres Gaukelſpiel zu behanptem ; Fichtens Lehre fey die 
Hetze. der Autberifch-: - Kirche. Denn das if fie doch 

. garsiß nicht, wie Kr —*8 ſelba Snengt ſeyn mad, 
wein Ke auch ſauſt noch ſo anſchatdis waͤr e. 


en der Schaumann iſchen Ecklirung finden wir PR 


fallsnigee Beftlismteres,, oder Eidenes uͤber bie Hauptfrage; 
nmude ber’ wahnbeisliebende, Schulmeiſter hätte, „unferet 
einig aufelge ;« ſoslich in ſeiner Sqele bleiben koͤnnen. 


Wir w wenden uns m. den vermittelnden Schriften. 


ne vleſen "hät bie \EBetbarödtfche einen vorgügtichen 
wein. Sie zeigt zuvoͤrdetſt, daß die Verehrer eines.eriftis 
nden GSottes in manchen Hauptfaͤtzen mit der Fichtiſchen 

| ve einverffanden find; und bann, daß die Verſchieden 
5* welche noch uͤdrig bleibe, auf einigen ' Aus druͤcken 
‚deren. bie nene vbehre eknen ungewoͤbnlichen Sinn 


| 
wamaehete | ai. — 


= ’ 
. 


Ba, weldien fie‘; woie Hr. €: bofft, nad) -gehöriger Auf 


Märung. ſelbſt intfichiehmen werden. - Ob dieß Letztere ganz 
Der. Zahl iſt, muß die Zeit lehten; bie jet wenlgſtens iſt voch 


raichts geſchehen, was ẽine ſolche Annaͤherung beiprbenn tönnte, 


Am die Freunde des Fichtiſchen Syſtems ſich noch nicht 


[4 


Beſtinunt erklärt haben ,. in miefern fie einen Bott außer - 


unſern Gedanken onsrfennen, Wir uͤbergehen der Kuͤrze 
wegen alles Andere, um von. dem das Erheblichfte anführen 
gu xbnnen, was Hr. Eberhard gegen bie Behauptung erinnert, 
daß Gott die Praͤdikate Beyn, oder Kriftiven, Subflans, 
uf. 10 nicht beygelegt merden duͤrfen. Mach Fichte fol Sort 
Gefühl wahrgenemmen, dieß Gefühl:aber in keine 

Degeiffe gefaßt, noch von, Begriffen abhängig gemacht wet⸗ 
ben: „denn ,-fagt er oben, alles: unfer Denker if ein De, 

| „fdeänten, und in eben biefer Säckficht beißt es ein Begtei⸗ 
ufen.“. Dagegen erinnert unſer Verf. mit Recht, diefer Be⸗ 


weis fen ganz etymologifch; und die Etymologie fen theils 


nicht die einzig möglihe ; denn Begreifen konne auch in fels . 


wem uefpränglichen Cine Beiaſtn anjeigen; thelis see 


u 
% 


a00 Wbeltwelsheit.⸗ | 


x nice für die, welche z. B. der lateiniſchen Biräcdıe ih - 
2 - Bedienen, denn wahio enthalte nichts, von einem Sefchram 
“2 ten. Gehe aber auch das Wort Begreifen auf Beſtimmen, 
Beſchraͤnken: fo ſey dich Doch nur in der Notion, aicht in 
‚der Sache vorhanden. Auch ſey es falſch, daß alles Be⸗ 
ſtimmen durch Verneinen geſchehe, worim Fichteus zwe 
tes Hauptargument beſtehe. Diefes lautet aber: „Jener 
„außerweltliche Gott, iſt doch wohl die Welt nicht, Da et ja 
„anger der' Welt iſt. Sein Begriff iſt ſonach durch LTegw 
„tion beftimmt, .und er. ift nicht sıinendlich ‚ fenady nicht 
- „Bote.“ — Er ift niche unendlich, alfo nicht Sott, erwies 
dert Hr. Eberhard, welche Folged Die Welt ift ein Soſtem, 
eine Ordnung endlicher Dinge; wie foll alfo der nicht urb 
endlich.feyn, von dem man prädlcirt, daß er nicht endlich 
‚iR? Eben weil ex liche endlich, weil er unendlich iß, 
iſt er nicht die. Welt. Wenn Fichte ferner ſchteibt: „Dar 
\ „durch, daß erwas begriffen wird, höre es auf Sort za jeen, 
„und jeder vorgebliche Begriff von Gott, iſt nethinendig ddr 
„eines Abgottes. Wer da ſagt, dir folttdir feinen Begriff 
„von Gott machen; fagt mit andern: Worten, dw follfi dir 
nteine Soßen machen:“ fo entgeaner Hr. Eberhard ſchr ride 
tin: „Etwas begreifen. und einen Begriff von Etwas 
haben, ift nicht einerley. Von allem möglichen iſt ein 
. -nBegeiff,, und von vieles iſt auch uns ein Begriff ment, 
„ohne daß mir es begreifen, — Ein gemeiner Menſch 
penen Begriff von einer Uhr, wenn er weiß, Laß fie ein 
> „Runftwert: iſt, welches uns die Zeit anzeigt, ober gleich 
nicht begreift, auf welche Art und duch welche Mittel 
"„dasmidalid) if. »So können wir auch einen Begriff von 
„dem unendlichen Weſen Gaben, ob wir es gleich in dem 
angezeigten. Sinne des Wortes nicht begreifen.“ Eine 
Bemerkung glauben wir noch anfügen ju muͤſſen: Fichte ver 
wechſelt, nach dem Vorgange aller‘phitofephifhen WIyfitet, 
das Unendliche mit dem gänzlich Unbeſtimmten, ode 
dem Allerallgemeinſten. .Das. darf freylich unter Feines 
—, beſondern Begriff gefaßt werden, weil es eben dadurch feine 
voͤllige Unbeſtimmtheit verliert. Allein fo etwas iſt in der 
Natur nirgends, iſt bloß in den Abfiraktionen unſers 
2... Verffandes vorhanden, und Gott wird dadurch zu einemn 
ens rationis ratiocinantis.” Das eigentlihe Unendliche | 
| 
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iſt der Inbegriff alles zuſammen möglichen, realen. 
Dieß muß ſich von dem Endlichen ie vom non - zus, um 
1 — DE ns | dem | 
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N Welweispll Mo, 
dem Gedanbendinge weſentlich unterſcheiden, mithin (hie ⸗· 
sedings in einen Vegriff Fallen laſſen, wenn se aleih 


“von ‚uns nicht kann umfaße, nach. völlig begriffen . 
- werden, - . "x Fa ie 


. — N , 3 

Fichte will ferner nicht, daß Sort Subflanz genannt 

werden fol, weil er dadurch zur ausgedebnten Materie 
wuͤrde, zu etwas, das fich feßen, hoͤren, fühlen läßt: Dieſer 


Gprachgebrauch, ſetzt Hr. Eberhard mit Recht entgegen, rn 


weicht von dem gemeinen fowgbl ,-als. pbilofopbifchen. .. | 


Sprachgebrauche gänslich.ab.. Befüblen, Wünfchen, : at, 


Begierden, die dech keine ausgedehnten Materten find, - F 
legen wir Exiſtenz bey. Es .aäbe alſo ſchon eine. Erin 
ohne ausgedehnte Materie. Daß hiernaͤchſt ſelne Gegnex 
eine Zubſtanz ohne ausgedehnte Matetie denken, dmübeer 
find ſie hinlaͤnglich gerechtjertigg. — Der Begriffeder Snöx 
ſtanz, weit entferne ein ſinnlicher zu ſeyn, iſt getade einer 
der alleruͤberſinnlichſten. Denn die meiſten Philoſephen 
definiren eine Suhſtanz durch das, welches ſeyn kann, ohne 
eine Beftinimung eines andern Dinges zu fenn: , Dieſet Bee. 
griff deſteht augenſcheinlich ans bet überfinnlichften, Wegriig : - 
fin; denn welche Begriffe find Überfinnlicher, als die weg 
Seyn und der Beffimmung?:— Selbſt die kritiſche Piye-, 
Iofopbie erklaͤrt dieſe Begriffe für qjberſennlich. Nach dem | 
Fichtiſchen, und allem Anſehn nach, auch vermöge des Rank , 
Shen Sprachgebrauchs hat Hr, Eserbard in dem letzten Bunte 
recht; denn dieſe nennen überfinnlich , was nicht durch Die 
‚äußere Empfindung wahrienommen wird, Nach einem flrenz, 
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gern hingegen, vermbge deſſen bad leberfinntiche, auch aus dem I J 


Innern Sinne nicht entſpringen darf, wuͤrde er ſchwerlich 
feinen. Satz aufrecht erhalten können. Dieß thut indeß zur © 
Hauptſache nichts; allein die eigentliche Stage; ab Gott auf 
fer unferm Denten vorhauden fl, an die Hr. Eherhard Bier - 
fo nahe kam, bringe er doch nicht in Auregung. . 
Flchte will auch der. Gottheit nicht Bcwuftfeyuund  ; . 
Perſoͤnlichkeit beygelegt: haben, weil der Begriff unferg 
eignen begreiflichen Bezwußtſeyns nothwendig Schranken 
bey ſich fuͤhrt, und ſonuch nicht für Bott gelten kann. Hr. 
Eberhard erwiedert ? Atſo nur dieſer Begriff eines einge 
ſchraͤnkten Bewußtſeyns iſt nicht das Bewußtſeyn Goties 
MDenn Gott iſttuns undegteiſtich, Fr üt, wie pben besvickn 
— 7865 ' wol⸗ 
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27 ade. 
Dia. deutliche 555 ice bar: d * rei 
2: } avon: 

theil behauptet 2 drängt ſich die —— 4 


Gott als eine Su ns, ‚als ein außer uns fbr 
= Weſen zu dentzen, reiht a ker a 
un.wenn elte- veũ ſcndig deutlihhe Idee von Ihm micht 
durch unſern eingeſchraͤnkten Verſtand kaum gedacht werdes 
wenn er ſich ſelbſt viche, wis eine außer unferm-eiagefcheäntten 
— —73 exitende Jntelligen, denken’ nun 2: fortan daß 
‚allenvenifte Bietertaar.uicht vnliändig. bentlich gkiindes merr 
Pe : Yus:dlefem ullem: erhedet for wiek;;” daß die: Gruͤrde, 
Dusch) wartche Bichne der Qottheit Die Praͤdikate Subſtan 
ige. Bir — Keifians adipteden will acht 
dinen van un, 
' Die Bebeithifhe — enthait fehr: viel. Scharf/ 
fan, * mat von mehreren Selten ſehr wichtige Einwärke 
gegenedie neu Dheologier „Die ntineritlide Beruunft, 
ufast.er bann ung von einen metalifchee Wadkosterung" 
sentbedien, und es iſt Inlanfeguens mean Fichte auch U 
Such fie eatdeckt. Daun wie aus:dem seinen Bewußtſern 
ai bin, was lchnu fen mit ſolbſt aus · Mehwendigkert auf⸗ 
Zeibe, bin als: Woſſenider einig misimiin:dem Gebietes⸗ 
nden, und fofen ich Diefes bin mie Feibfl' Acmig ,- unb-fe 
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\ Em fich allein, hat Be’a duch: mit keinem zu thun als ledig⸗ 
lich mut ſich; wie kann fie alſo ſich in einer ** 
pwiſſen7? — Ne: Fichte muß, indem er davon wußte, bee 
werben. fonnte; auf Na Btandpuntt: der. tbeoretiſchen Were 
nunft, "Die ſchott, um mit ihm zu eben, finnliche  Exfchabe 
Omumngen: Ft; und als Verſtand, Tür: eine jede * Wirtung, 
" Feine Urſache poſtulirt, fi biageſtellt gaben. — Dose 
„man doch von einer Ordnung, von einer Bez dieſer 
wWHronung auf ſich, und zum Begreiſen derſelben, won einem 
wre eines Gottes redet, war FJolge der Umnoͤglichteit. 
Das ſittliche Vernunftvermoͤgen von dem theoretiſchen fo rein 
* ſcheiden, daß im Gebrauche deeſelben nicht bie eine Dub 
odie andere. mit beſtimmt wuͤrde. — Auf dem Standpunkte 
u oder veimn fittligen Vernunft, fair. er ih in einer Ord⸗ 
„Run 
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PER mes gab ihn ven 


Wem. | . 203 \ 
Vꝛgriff Errlliben?- Wie Miete 


uqhe Vernuuſt dat. keine Kategorie ir nz die hend 


„retifche Vernunft , welcher, als Vet and, die Kate | \ 
m: ſolchen gleiafem . 


der Quantitaͤt imnuf 
——— haben. Er ſieht ſich ferner in einer 


som diefe Orbnung — laßt ſich dieß ohne die Kategorie der u 


„Retetion- vente? Und wenn et in dem fitttich hans 
„delnden den Begtiff eines SuPänftigen sachen ie tät; 
— an die ſterliche Ordnung det. reinen gehſtigen. Jurelli⸗ 

RG zu kn, y: etan:übeefinnlichen Utheden yen 


ne en, einem Bott, fett; hätte ihn Die —5 Vernunft - 


wrote yeisthige?: "Meint —KFreylich Wird zugtekched 

Sollenden bie Folge feines Beftimmessoder Micht Brfituntits 
“Sen, Seeligkelt, oder Selbſtvermetfung vorgeſtelit; 
ediglich, weil die ſittliche VDernunft mit der 
etifchen eine. und dieſelbo iſt · Eine Thntfache) 
ehe % der Kantiſchrn Periode durch‘ das Reden worteinen 






—— Derununft, gleichſam als von einer beſendorn 
„Vernunft, ip Gegenſatze einer tbeoxetifchen r’ ſole omer 

andern Vernunft, nur allzuſehr ehtſtellt At.“ . | 
3, "Chem. fo verdient guch wahl erwogen it werdem, wie. Ä 


Er gegen :die Fichtiſche Behauptung aufftelle » Ina 


⸗ 


nicht Subſtanz iſt; indem er in ſeiner Appellariön 


Dafür zu halten ſcheint/ an einen ſolchen Sott glauben heiße 
„Doſeme wir, bemerkt 
a. D; dagegen, die Reelihe Bermunfe, als ſolche iſoſieren. 


feinen: Verſtand verlieren. 
„und von allen Einftüflen des theoretiſchen Bermoͤgens der 


Bernunft nusichließen, ſofern / wit alfo den Verfiand | 
voverlieren;: fo fern giebt und kann es freylich uͤberall nichts 
vbvDODub ſtantielles für fie. geben, und. diefes bat Hr. Fichte wohl 


„nur ſagen wollen. en bat erð doch auch ſelbſt genug 


„betoiehen „daß: dieß nur ſo zum Verſache hingeſtellt wer⸗ 


„den Einne, edne 28 aus einer Thatſache hergenommen, 


4 


„feld Ohne aud nur. Die Moͤglichkeit befjelbenteingefohen 


„im Haben. Iſt doch alles; was ihm degeben iſt, und was - 


„er nur gefaßt hat, in ben Begriff von Raum und Zeit von 


„som gefaßt, mithin fubftantiell.fär Ihn getsordent Konute J | 


„er feine ſogenannte Aberfinntiche Welt begreifen, ohne einen 
Raumm in fin hineinzutragen, d.h. ohne fie-ju einer ſubſtan⸗ 
„Helen Wen zu. machen? Jakonnte er fein uͤberſtunliches 


wich ſich Ins Bewußtſeyn bringen, ohn⸗ daffelbige als ein 
re: das erſceine in einer Brit und in einen Maus 
_ mne 4, 
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" ume-erfepeine, geleht, d. h. ohae es zu einem ſubſtantlellen 
„Ic gemacht zu haben? — Wenn er alſo über dieſes noth⸗ 


- „wondige Bedürfniß feines Bewußtſeyns einen -Augenblid 
„nur nachdenken will: fo-mird es ihm nicht zweifelhaft mehr 


N 


„bleiben, daß der Begriff von Gott als einem Weſen, nicht 


nur nicht unmöglich, ſondern auch, «ben fo vernünftig nnd 
anothwendig ſey, als es der Begriff von unferm gigenen 
„Ib, als einem fübftantiellen Wefen nur immer ſeyn 


Die letzte Schrift dieſer Klaffe; worin aefranf wird, 
- 9b eine überfinnliche Weltordnung die Pradifste ha⸗ 
ben kann, die. Fichte Gott beylegt? ſcheint uns nice 


von beſonderer Eiheblichkeit Zu ſeyn. 


Wit ‚Jaben nun nach von der Sorbergifchen, Apo⸗ 


logie, und ihter Gegenſchrift Rechenſchaft zu geben. 
Sie zerfäßt in zwey Haupttheile, deren erfter behauptet, es 
fen bey der Bekanntmachung der Aufſaͤtze im philoſophiſchen 
Journale fein im Staate beitchendes Geſetz uͤbertreten wor⸗ 
den; der zweyte aber den Vorwurf des Atheismus zuräd 
weikt.: " In dielem letztern nun haben wir nichts von Belang 
gefſunden, was nicht In den ſchon angezeigten Wekcheidiguns 
- den enthalten wäre; in dem erſtern hingegen erfcheint der 
Defenfor.in. einer etwas fonderbaren Geſtalt. Der Atheis⸗ 
mus, ſpricht er); iſt an: fi aar nicht for gefährlich, als er 
ausnefchrieen wird, weil. die Sittlichkeit auf_den. Glauben 
‚ anÖott fich gar nicht gruͤndet, ‚mithin durch atheiſtiſche Des 
hauptungen nicht gefänrver wird. Es if ferner dem Staate 

nicht zu rathen, daß er die öffentliche Bekanntmochung de& 
Atheismus adnzlich verbietes fondern er muß dieſelbe viele 
mehr wuͤnſchen, weil verbotene Lehren fi immer flärfer 
ausdreiten, als erlaubte, und weil fie, als im Fisſtern 


leichend, nicht gehörig neprüft und widerlegt werden. Een . 


aber auch der Athelsmus noch fo gefährlich, und fo ſehr vers 
Boten, ala man nur verlangen mag: fo habe er für ſeine Per 
fon ſich biev nichts zu Schulden kommen laſſen, weil er feine 
Abhandlung unter Ernfar bekannt gemade habe 


Hierauf läßt fih Manches ant worten; und zwarauf dep 
erften Punkt, daß zwar nach der Kantiſchen⸗Theorie, die 
Moraliske- des Glaubens an Gott nicht brdarkz. daß aber 
noch ſehr Die Frage iſt, vb das feine voͤllige Richtigken an 
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. Daß ferner es; nach der jebtden Page der Shin aAtht ſo if, 
Inden der große Haufe feine. Gittlichfeit auf Gottes Dafeyn . 
ualeugbar gruͤndet, mithin die oͤffentliche Bekanntma⸗ 
chung des Atheismus hier unfeugtar greßen Scharen anrich⸗ 
tet. Daß endlich, geſetzt auch die neuefte Philofophie habe Recht, . - 
doch nimmermehr behauptet werden kann, daß fie je bey dem: 

„oben Hanfen, deſſen Glauben an Gott fie umwirft, Eiw | 
"gang finden fann und finden wird, und ihm’ alſo zum Erſad 
‚ dienen kann und wird. 0. 

\ Auf den Morpten Punft iſt zu erwiedern, daß Ser Etaoe 

das Experiment ’ einer oͤffentlichen Bekannttnachung des 
Atheismus ſchwerlich wird machen wellen. Nehmt an, es 
erheben ſich oͤffentlich atheiſtiſche proſelytenmacheriſche | 

Parteyen, und die Philofophen gerarben darüber in heftige - 
‚Sehden, was wird-die Folge feyn? Der große Haufe, der 
nicht denkt, und diefe abftraften Materien nicht durchdenten 

Tann} wird anfangs durch Jutotitaͤt allein ſich hinreißen 

daſſen, und in eben ſolche heftige Kämpfe gerathen. Nach \ - 

- dem er Diefen eine Weile beygewohnt hat, wird er zur Bleichh ' 
guͤltigkeit, zum Skepticismus übergehen, und aller, 
Religion Aeböwohl fagen... Oder IfE dieß etwa det 

Geſchichte nad), det endliche — ee Beginn 
keiten geroefen? 


 &n dem VBemertungen. aber tee Apolegte id. die. 
Sache noch ans einem andern, gleichfalls” der Ermwäs 
gung werthen Wefichtspankte 'angefchen. Dieſe Berthei⸗ 
digung, Heiße es, iſt gang unſtätthaft, und das aus dem 
‚Fehr einfacher Srunde, well der einzelne Bürger, det wegen 
_ Vebertrerutig eines Geſetzes von dem Richter zur Vers 
antwortung gezogen wird, dieler nicht entgegen Halten kann, 
daß das Geſet ungerecht, unbillig oder unklug ſey, 
und daß Der Staat beffer gethan hätte, es nicht su ges_ 
ben. — In der That, was würde Hr. Forberg von einem 
Menſchen fagen, der, wenn er wegen Ehebruchs angellagt, 
und wort dem Richter deshalb zur Verantwortung gezogen 
wuͤrde, fich dadurch zu rechtfertigen fuchte, dnß er ſagte, der 
Ehebruch fep nicht fo gefährlich, als man insgemein glaubt, 
und es fey dem Staate nicht zu rathen, denfelben aänzlidy 
F verbieten ‚er muͤſſe vielmeht die Semeinfpaft der Weiber 


> . 20m 
x er Van . 
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| He. Far in dem 
a Dede dene fa 


daß. fein up wirklich atheiſtiſch, und der 
Itheismus verboten ſey, ſtellt der ungenanate Verf. gleich⸗ 
fälle in feiner Bloͤße dar. Er lautet fo: Ich begreife wicht, 
„in welchem Augenblicke ich gefündigt haben fol. In —* 


Zba ich meine Grundſaͤtze dachte? Das zu — 


lcht in meiner: Gewalt. Oder in dem, Da ich fie au Dr 
npiet brachte? Aber welches Sefeg verbot mir * Oder 


“ „indem, da ich das Papler faltete, und: an die 


„ber Des philoſoph. Journals addreſſirte? Auch. das 
„wie kein Geſetz. Da mein Aufſatz in meiner Orwatt wär, 


habe ich kein ðeſeh uͤbertreten; und da eins, wie meh fagt, 


wübertreten wurde, - wär er nicht mehr in’ melner Gersuft,® 
„Mas a erwledert unfer Verf. fehr treffend, „Eühmte 
wauch. ein, Chemiker fagen, der ein angenehmes, Jangſam 
„tödtendes Gift erfunden, und dur einen Materialien⸗ 


‚ „aändlerin tntanf gebracht Hätte:*- Wenn don einer et 


. baften: Vertheidigung, gegen eine ‚ernfthafte: Anklage," 


' 


fernung von all a Wint uͤ in ein 
ed Pobiig elz an.) J m 


a — man doch wahrlich ſich ſchaͤmen, möge 
Kunftarifie oder dialettiſche Spielwerke dazu brauche 

len. Die beſte Sache wird dadurch ſehr ſchlecht 5* 

und wenn. vollends Jemand, aufs gelindeffe zu reden; 


Unbedachtſamkeit nicht frey zu ſprechen iſt, fo verlletter deh 
unbefangenen Perſonen noch mehr, wenn er ſich auf 


Art zu entſchuldigen ſucht. Sokrates, als er fich Fe 





liche Beſchuldigung vor feinen "Richtern u a 
| * —— ſich —8* heftig mit —2 4 
| gen, noch unbeftimmt amd dunkel, noch mit diaterttkäen- 


unſtgriffen. Sollte nicht Sokrates, dee eb ſreytich: micht 
datauf anlegte, ſich auf eine‘ Hoͤhe der. Erekulation zu 


len, wo er vorgeben mochte, feine Gegner eg ib 
verftehen „. weil fie: nicht ſo hoch ſtaͤnden, ſelbſt Sms: 


lativen Pbilofopben , wenn es af wird 
icht auf Biederſtun, Gleichmuth, Deutlichteit und te _ 


1 
— — — — — — — — — nn — 
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‚mer. Jabrtgang 1797. ‚Eilftes "und zwoͤlftes 
MHeft. Jena nnd 7 u Babler.: 3797. 
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Due ellfie Stuͤck enthätt: v) Bihte-und Kane, abi: ms 
ch einer Auggleichung der Fichtiſchen und“ Kantiſchen Delle 
Bein 4 Di vbiloſopbiſche orrnrwntans vn... 


‚Die Suinteffeng bes erſten Aufſade feine ae 


jenden. ‚Stellen enthalten gu feyns- @ 189. „Essift. ein 


sauffallender Uaterſchied, der Form: ud Merhode nach 


„aaien der Kantiſchen ur Fichnifchen: Pheſephie 1) 


Dort-ift es, mas: in dem wenſchlicen Gemuthe aufgeſun⸗ 
Am wird, gleichſam als Objekt Hingapehle Ees it eine. 


MObjektenaufftellung) und «es kann als. Objekt nufgenaime 
„nen und aufgefaßt werden. Go: die Begriffe dee Verſtan⸗ 
Ides, bie in ber Kategorientafel fichrher glelchfam dargeſteile 
| et die Formen der Anſchauung, die eintgelnen. bdeßlnmten 


oͤgen des Vemuͤths, die als Objekte vubrizirt nu den, 


hm einander geordnet find. Ja der Fichtiſchen Philoſo⸗ 
„pbie If nichte von einer ſolchen Objektenauffkellungs av in hier 


ai Auf ein Subjekt, ein Subjekrined wehnzirt;,und dieſes 
jedernad diefer Philofephlein ſich u durth Ach -felpfl, 
"bervorzufen. (refletticen), nicht. aber: ale Objett, gder as 
„ein Vorgeſielltes betrachten: : .) In der Aansifchen Phi⸗ 
Joſophie ik alles, was nur. Über das menkhlihe Gemüt 
„befimmit ward, gieichſam zubena, zubende ſeſte spem, 


„beRimmtes Bebaͤltniß, oder Behdituife,,...bie.a.priors 
An dic menſchlichen Gemüt angebracht ind (angebwacht 


‚Aind?) um bie. —— derſchiedenen Weiſen zu ord⸗ | 
unen und zu ſaſſen. Die werichistienen Vermögen. dis: Ge⸗ 
„würhs, in benen ſich jene Behaͤltniſſe ſinden, ſind ſelbſt 


sfolche ruhende, in ſich (etsüftändige Vermögen, die nicht J 


„ton Durch das thaͤtige Subjekt, das Denken möglich finds 3 
ſonbern wodurch das Denken felbit erſt möglich wird. In 


„der Sichtifchen pbilefopbie bingegen iſt alles ſelbſtthaͤtig, 


* durch Selbſithaͤtigkeit hervorgebracht und moͤg⸗ 


ꝓlichz3 Alles iſt hler Handlung, handelnd; das Handelnde 


* das Produft des Hendluns Eins, — es iſt bier. — 
Fa A 
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u Weltwelohelt. ur 2, 3» 
| —R Jounmal ꝛc. von eund ferien. a 
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"ame ſeſchen ruhenden und a priori be immten Eormen; jow 


Dern Form (die Art der Rezeptivitaͤt) und &ponraneich 
„fälle in Eins zufammen. 3) In der Fantifchen Pöttefe: 
„phie iftein Jfoliecfepm "der verfhiedenen Vermögen des 


Gemuͤths, ein Debenelnanderfeyn und Nebenein anderſtehen 


„ver einzelnen Thärigkeiten des Gemuͤths. Rezeptivitaͤt, 


»Opontäneität, Verkand, Vernunft, jedes iſt fuͤr ſich 


„und mit dem andern nur im räumlichen Verbältniffe 


j . „gleidsfam verbunden. In der Wiſſenſchaftslehre hin⸗ 


- 


J 


x 
2 


gi UIDB! 
„negen iſt wirkliche Derbindung und ein Verbundenes 


„Dort Analyfe, Auftöfungs bier die hoͤchſte Syntheſis und 
BT 7 7 CE 7 577.51 


. _ t u “ ‘ " . *. 4 
. ::Das kümmt mir vor, als wenn Aſagte: die Hand 


uͤhrt die Speifen zum Munde; die kippen emnpfaugen fe 
e Zaͤhne kanen fie, der. Schlund verſchluckt fie, der In | 


gen verdauer fie, u. ſ. Lind Bnun aufteete mit der Ber 


"bauptung:- Der Zörper ift.das Subjeft von dieſem Allem; 


alles Empfangen, Kauen, u. mw. if Eins; Alles if ei 
Thun, felbit das Empfangen, das A für einLeiden HAk 
Sitzen wir A Kant,‘ und: B Fichte: fo fehen wir nicht ein 


mit welchem Rechte unfer Verf. S. 192 fe’bebaupte: „Se 
Zeben dieſer verihledenen, und der Wiſſenſchaft slehre eigehen 


Vorſtellung liege es, daß diefe Lehre eine oder ein paar 


3Stufen über die Bantifche RKritik hoͤher ſteht. — 


©. 193:-:, Das Unterſcheidende der Kantiſchen und Fichti 
Iſchen Philoſophie, die beyde bloß einen Kridcismus des Kir: 


— „fellungsvermögens liefetn, iſt (und diefes {ft das Haupt— 


srefuttae meines Auſſatzes, das alles erläugern. fol), daR 
„Rant nach dem Denkgeferze ver Modalituͤt feinen Ari: 


zticismus hogruͤndet und ableiterz. ‚Sichte bingegep 
-  swoiffenfebaftlicher, nach dem Dentgefetze Dew.XKelas 
°  gtiomidie kritiſche Weiſe su pbilofopbiren, und die 


: „teansftendentale Idealitaͤt und Realität der Dinge 


„dedasiee. — Nach dem Denfgefrge der Modalii 
„wird ein Objekt Ceine Erkenntaiß) im Bezug auf das & 
„tenarnißvermögen voraeftellt; nach dem Dentgefeße der Aeı 
„tation wird das’ Dbfekt, die Erfenntniß , nicht in ihrem 


„3 Behbälemiß zu dem Erfennenigvermögen, fondern in Ihren 


„eigenen Bezug auf ſich ſelbſt dorgeſtellt. Dort wir 
beſtimmt, ob die Erkenntniß nothfvendig, moͤglich, wirklich 


AR, "ind was aus dieſem Verhaͤltniſſe gefolgert werder Eann, 
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ED, „daB das, was bas Merkmal dis Nothwendigen hat 
a priori if; bier, welchen Zuſammeuhang, melde Ber 
„bindung die Erkenntniß in fich ſelbſt hat, wie fie Im ſich bes m, 
„fehet, und was aus diefem Innern Zuftande der Erkennt⸗ 
‚nniß- füg fie gefolgert und. bewieſen werden kann.“ — &;- 
"196. „Alſo, der Hauptunterfchled ift, daß Kant die menfhs 
„liche Erkeuntniß nach der Mobatität als Objekte in ihrem 
Bezuge auf das Erfenntnißvermögen angmißt, "und fo dag: 
aa priari von dem.a poſteriori ſcheidet; Die Wiffenfchaftsiehre : . 
ghingegen der Relation nach, den Zuſammenhang und die 
Einheit det menfchlichen Erkeuntniß und die urfprängiiche 
zForm derſelben deduchte.“ Ein zweyter wefentlicher unter 
Mcheidender Punkt der Wiſſenſchaftslehre von der Kritik dee 
„reinen Vernunft iſt nun der , daß durch Reflexion auf das 
gurfprüngliche Handeln ſelbſt, das urſpruͤngliche Handeln des 
metiſchlichen Geiſtes ſeiner Form; ſeinen Geſetzen und ſei⸗ 
aner Einheit nach gezeigt wird. Hier in der Wiſſenſchafts⸗ 
„lehre ſteht der Meiſter, der das große Gemälde und den 
ntveiten Umriß des menfhlichen Geiſtes ausmißt, niche fvie 
„vor einem Gegenſtande, und reißt und zeichnet mit Bieyſtift 
und Geber auf dem Papiere bie Linien des Objekts nach; 
„ſondern der Umriß und die Abzeichnung gefchleht-fo, indem 
„fih die Erde um ihre eigene Are dreht, und fo die Spuren 
pihrer Bewegung binterläßts daß der Philoſoph auf feine eis 
zarnen Sefeshanbin en, die nad einem Geſetze angeftefle 
gcorden find, aufmerkt, und fo Dusch Reflerion das phliofos 
apöfihe Gemälde, ‚die Kopie: des wenſchlichen GBeiftes., "die 
ꝓpragmatiſche Geſchichte vollendet.“ - ©. 199. „Ich glaube 
„Immer — dieß iſt jegt meine Meberzeugung — Kant habe. 
ih nady ſeinem Zeitaltet, das leichter auffaßt, als ſelbſt — 
„denkt, das kieber auf Schultern trägt, als die Philoſophie 
„dutch den Geiſt gebaͤren und ſchaffen läßt, accotmmodiren wols , - 
zien. Darum nahm er die leichtere Methode, mo der Kris 
„tiefihus am erften und eichteften Eingang gewann, ———— 
„Dre Wiffenſchaſts lehre iſt Hleichfam die Sonne, die ſelbſt 
„lheine, und Kants Kritik das zweyte Licht, dag nur, dann 
„heine, wmehn’es. das Licht von der Sonne befünimt.“ . 


Was unſer Verf. jetzt wohl fügen’ mag, da Kant die 

Wiſſenſchaftslehre für unhaltbar erklärt har, und fie alfo für 
nichts weniger als eine Sonne hält, wovoiver als Monddbas . : 
Licht borgen mälle! 05005 
N. A. D,8,LVI: B. 2 St, vis Heft. Do J Her, 
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0.2, ec geht zu dem zweyten Auffag über, ja Herin Mal⸗ 

\ "mens pbilofapbifcher Sprachverwirrung, bie aus cl 
| . nenmi ganz andern Tone geht, als jene Ausgleichung. Mu . 
N höre: Re hie Ylachte Pbilofopben bie Philofophen, ji 
5 wie auch dieſe ſelbſt einander nicht verſtehn, iſt eine aka 
„Klage, . Daß aber bennoch der Philoſopht, der doch verſtan⸗ 
. mben ſeyn will, dieſein Uebel nicht abzuhelfen fucht, und ie | 
„wer getroft fortfähet,: feine Geiſtecprodukte Andern vorzales | 
7. gen, und fie ihrem Schickſale zu überlaffen, beruft; außen | 
„den Mangel an Vermögen, den Grund biefes Webelk- 
Feeimuſehen, auch duf einer pbilofopbifchen Mitelteit und 
* „Liebe zue Beguemlichkeit.“ — „Daß ber gemeine Das 
' „ihn nicht verſteht, ruͤhrt, feiner Vovſtellung nach ‚bet, 

2 2° „weil Philoſophie nicht für den gemeinen Mann if. 
a „gemeine Merfchenverftand , heiße es, kann ſich zu folden 
. Ffeinen abftraften und überfinnlichen Begriffen, die der ih 
„Iofopb bearbeitet „ nicht erheben. - Daß aber bieler Sder Ir 
aner Philoſoph ihn niche verſteht, ‚meint ee, beruhe daten, 
„daB dieſer oder jener Phliofoph fein Philoſoph if; er 9m 
| „hört alſo, in dieſer Ruͤckſiche, mit dem gerneinen Dean M 
0 weine Klaſſe, und es waͤre vergebliche Mühe, ſich Ihm wi 
Iſttaͤndlich machen zu wollen. Wie weit nun vieler pi 

987 zgisse Pbilofopb zu diefen Präfumtionen berechtigt IR, MM 
we pder Gegenſtand folgender Unterſuchung ſeyn.“ 


Hexrr M. ſagt nun dan Herren zwar aicht, wabklanın, 
72.0, aben doch immer fehr theute Wahrheiten, und giebt Ihnen die 
beilſamſten Rathſchlaͤge. Wenn fie ſie doch befolgen weht! 


.Das zwoͤlfte Heft enthaͤlt: 1) Driefe Aber die neh! 
HPhiloſophie (Fortfetzung ber zweyten Abhandlung im fünften 
| Hefte) von Hetrn E. D. Sorberg. 2) Nacherimmerung M 
20.) ‚bem vorſtehenden, und Vorerinnerung zu dein. folgenden Au 
fahbze. Von Herrn P. Fichte. 3) Verſuch einer Dedaktt 
ber Kategorien. Won Herrn €. D. Sorberg. 4) Uhr 
bie Anwendung und den Mißbrauch der Ma nrwiſſenſchaſt a 
oh „der Phyſik. Von Herrn Prof. Lin. 9 Vetjeichriß it 
in den Jahrgaͤngen 1795. und 1796. enthaltenen Reim 
, „sen mit den Namen ded Recenſenten. 


| | nn 
In Mr.i. geht Herr F. dem abſoluten Ich vd fd 
— du Beibe, fo wie auch der intellektuellen Anfchanung.: I 

Ar— 3. hat er ſich befeßres er iR aus einem — 
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VDanlne dvin Htäubiger; und. Die neue Lehte laut prebifinde 
Manulus geworden; vermuthlich auch durch eine Erſcheinung. 
wie fein Vorgänger: Herr Fichte ſelbſt giebt ihm in Mr.  —— 
©. 279 das Zeugniß, daß er folgenden Satz: „Das reine ‘. -. 
nd ME, weder wirklich, noch moͤglich, mod; morhwerdigs — 
wderm es iſt uͤberhaupt nicht.“ in Nr. 3. fee geiftreich date .. ' 
Felle, und verweiſt deshalb beſonders auf die Stelle ®&. 304 -- 
meine Theorie wie die unfrige, wird demnach auch nicht vn 
den ·Seyn, als von dem Hoͤchſten in der Reihe, ausgehn. 
„ie kennt etwas, das noch Höher iſt, als alles Seyn; eo 
was, wodurch alles Seyn erſt möglich wird, die Thaͤtig 
ꝓkeit der Intelligenz, die die Bedingung der Möglichkeit ale \- 
Aes deſſen, was iſt, enthält,“ -Anfer einer zuckt daben Die 
Achſeln, und geht weiter, mit ber Frage auf den Lippen: iſt .' 
. Denn. die Thaͤtigkeit nicht 2 iſt denn die pnrefigeng nihet- - 
ı Werden nicht beyde als notbwendig / ſeyend angenammen? . . . 
"mon » entis non fant praedicata, , Pr. 4: verraͤth einen 
Mana, der fen Fach ſtuditt, und feinen Kant inne hat. 
Aber lautete die Ueberſchrift nicht faßlicher und pallender for 
Aber die Anwendung und den Mißbrauch von Kants nietas. 
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pbrfiſchen Anfangsgründen der Naturiere? '  " 
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I. Praktiſche Anweiſung zum Nivelliren ober, Waſ⸗ 

ſerwaͤgen, nach einer in vielen Stuͤcken veraͤnder⸗ 
- ten und erleichterten Methode, nebſt Befhrie 
bung ber bazu gehörigen Waſſerwage; von y,.R, 

Hoaegrewe, Koͤnigl. Großbritann. und Churfuͤrſtl. 

BSraunſchweig. Luͤneburg. Ingenleur ⸗ Oberſt. und - 
Correſpond. der Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaf . — 
ten zur Goͤtringen. Mit fünf zum Theil illumin. 
pfertaf. — Hannover, im Verlage ber Hel. 
wingſchen Hofbuchhandſung. 1800, XVlundaza 

&. 8. I82. Dr u Br . 4 
od a u. Kur⸗ | „ 
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| ‚Maematie 
“IE Kurze Thesrie und Prapis bes Rivellinens. Ben 
7,8 Moͤnnich, geheim. Ober » Berg ud 
Pber Baurath, uud Mitglied‘ der Koͤnigl. Ad, 
per Wiſfenſchaſten. — Mit. dreh Kupfextaſeln. 
Berlin, bey Lange. 1800. RX und 30 Seit 8. 
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57 ende ihriften haben faſt eineriey Zweck und wey rah⸗ 
Ä wuͤrdige Sachkenner zu Werfaflern. " Jeder van bapdendat his | 
Ze eigenes Sure, und Body im Ganzen Übereinfiinisgiende:Bemei 
2% mäßigkeit, ohne vom Andern etwas Näheres aid: allgemeine 

, Theorie zu entlehnen, die Jeder, ohne die mindeſte At 
qe, als Geometer kannte. Wir wollen daher unſcce Leſe 
a ben eigenthuͤmlichen Werdienften eines Zeden belannt 
* “ ma en... u 3 8 * — FE f 


Mr. L wird in VI Abſchnitte, jeder derſelben In fort 
cchreitende $. eingetheile, "Det erſte Abſchn. F. 1 — 10, eütı 
jaͤtt die allgemeine Theorie des Nlvellirens, die.an und fr 

»- fi nicht weitläuftig und faſt Feiner Veraͤnderung oberes 
beſſerung fähig if, weil man ‚fie durchgängig in den meiſten 
Bebebäihern maäthematifcher Wiflenfhaften vorgetragen fin 
det. Alie weltlaͤuftigen Rechnungen hat der Gere Wert. Du 
bey vermieden, um den Anfängern dadurch verſtaͤndlich za 
DE werden. — Der sweyte Abſchn. 6 1ı-— 23: ©, 18—- 

.: 45. gebt eine genaue Beſchreibung dee Waſſetwage, deres 
0 bdeſondere Einrichtung ben Grund einer Nivelltz⸗ Meſbode 

enthält, ‚wodurch geometzifche Operationen werklich gieich 

. , tert werden. Dieß Inſtrument iſt don. einer ganz ehgenen 

227 Erfindung, und dereiniget mehrere Volkommenheiten in der 
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Meßkanft, die man bisher nicht ſo genau als Jupt au. bil | 
u nen im Stande war. Eine Beſchreibung deſſeihen, Darm | 
. ſchauliche Darſtellung des Kupfers,: ift eben fo zahle db 

>. ber Raum bierzu, an diefem Orte nicht geeignet iſt — DR 
‚ben Eigenfchaften und dem Gebraucht der bifipelckrrin 

ſerwage; es werden darln dienghenterifchen Sb 1 

zeigt, nach welchen das Werkjeug eingerichtet "sata Ale MP 

.  felße in vorkommenden Faͤllen ju verbeffeen HR, --' Det 

vierte Ybfchn, S. 116— 167, $, 46 62 Tiefert biete 
\o oo. . — 
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©, rigen; nı63m 28 Wleh dag Aufttagen bes Biivels 
Aments ober bie. Verfersigema des Durchſchnitts vorzuneh 
n, uns wierdas. a rabende Erdreich zu berechuen fe, . , 
- Gehe faßlich gelehrt. Herin hat Herr H. vieles vor feinen 
Vorfahren und Zeitpeneflen: voraus. Auch von Erdbohrer 
wird gehanndekts —Der fecbfie unk lebte Abſchn. ©. 21% 
32.5 TE rasienshät Die Auyendung, der Mivellies Dies 
thode bey beſandern Aufgabin.umd. beym Höhe: Meſſen. Die 
drey erſten Aufgaben ˖ dieſes Abſchn. „find; wie der Verf. © 8. 
XI. jelbft geſteht, aus Untexberger's Anfangsgränden der⸗ 
Mathematik —.entiehnt, und gehen zunächft den ingenfeue - | 
ans die vier uͤbtfgen aber jeigen, wie die Waſſerwage zu 
Hoͤhen meſſen ji RVirtals gybriniuche werden fonne. EEE 
Anch die xtbtig und ſchoͤn gezeichneten, und fein ilumle 
nitten Rumfastalaiygyıtipsechen,dem Werthe bes Buchs, das 
‚ Übrigeng ‚nicht Akammpiih- gedruckt worden.— J 
.. Nr. II, uthaͤlt ebenfalls viel Gutes, wiewohl nice 
‚ denchalben was Neues, - Herr M. entſchuldigt die befondre _ 
‚Ausgabe dieſer Schrift,. die mit, dem, in feinem größern 
Lebebusbe: der Migcbematik. ır Ib. vorkommenden Abs 
fhritta-uon Nivelliren in manchen Ruͤckſichten einerleg Plan 
and Gegonftand · abhandelt, dadurch: daß er nicht habe wiſſen - 
Tonnen, meldeer befondern Erkennanißquelle, ſich jeder ſeinet 
Leſer bedient. Piccard's, Kambert's und Muͤllers Mas 
nier werden häufig berichtigt, ungeachtet Brander's Nivel⸗ 
lirwage bev den Arbeiten des Herrn M. zum Grunde zu lie⸗ 
gen (heine Der Verf. zeigt außerordentliche Puͤnktlichkeit 
im Verſahden, und. eine genaue Bekauntſchaft mie feinem. 
Gegenſtonde; ſo daß wir mit Ueberzengung beyde bier ange⸗ 
zeigte. Schriftentdem geometkiſchen Publikum, ihres. Nutzens 
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wegen empfehlen koͤnnen. 
v J 9 > | Mo. 
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U ee Meoihematik 
4 & 9 PR neu entrorfene Betiniehie 3 
„ nad) einer hotdtmäßigen Methode eingerichen, 
_: Zum Gebrauch in Schulen und. beym Privarın 
tarrichte Erſte Lieferung Halle, bey Hendel. 
1800. 33 Bog. gr. 8. UNE SH: 


Du U. Reue Rechentafeln, in denen hauptſaͤchlich nah, 


‚1 holern, Grofchen und Pfennigen, doch aud 


N } nach andern in Deurfchland. üblichen Währungen . 


gerechnet wird. Zur ‘Beförderung eines faßlichen 
: und zweckmaͤßigen Unterrichts im Rechten, her« 
ausgegeben von Oelßner und Meiche (,) axdentl. 
ehrern an den Gymnoſien zu Eliſahech und zu Bo 


J „ cria. Magdalena in Bresſau. Etſte Lieferung 


RXuu— ben Meyer, 1900, 23% Dog. gu 
so. 


vx 


| N Aug unten dem Titel: 


raktiſches Handbuch für den Elementaruntemit 6) 
berausgegeben von u. f. wm. — Erſter Tel, 


_ Arithmetik. Leſte Abtheilung. Rechentafeln ı. 


eit so und mehreren Jahren, iſt das Gab der grsuch 


oo. Bau mit fo vielem Fleiße nicht bearbeitet worden, eis 


bene dieſes zur Neige gehenden Decehnit,' das meld 
4 der. merkwuͤrdigſten Jahrhunderte befchließt. Kaſt keine 
Meſſe tritt ein auf der nicht mehrere Mechenbrächer m. a 

lem Schlage und allerley Gehalt, bald für Schulen, ba 
faͤr Privatunterricht, balb für Kopfrechnen, uf. w. erſchel 
nen. Die vorllegenden find für erſtere beſtimmt, wie fden 
bie Titel anzeigen ; es follen daber mehrere Theile ober Kiefer 


— — —— 


— 


rungen’ folgen, - Beyde find daher zum Aufkfeben auf —* | 


Deden, zum Zerfchneiden and Voriegen der 


‚richtet, das Eofibatete Anfchaffen der Bücher, und das mih | 


| fan Dittiren dor Aufgaben für die Rechenſchaler ah 
ven.’ . , 


Nr. 1. enthaͤlt dle Anfangsgruͤnde der Nesentunt bis 


ww Sawefinrednun, fo wie fie gemein in —* 


W 


— — 


1 


7 






Our ins Bieiybigerfiüen Sting der Resch antetelche: 


: meofien, 


/ N, A 


“Me I. zeichnet Ab-vor jenem dadurch verrigiich aus, 
bdaß die verrechnet werdenden Gegenſtaͤnde faſt alle hiſtotiſch 


Aurchreitzt der Lehrer bie Aufmerkſamkeit feiner Schuͤler, in⸗ 
: Dem or fie mit Sachen; die um ihn And, arithmetiſch bekannt 


hinen. | 
J — J €. 


Die, Rechenkunſt in zwey Thellen(n ) von m 
Schmid. Neue Ausgabe. Nebft: Zufäßen und 


| ' ‚einer vollftändigen Befchreibing des deutſchen 


» Münzwefend zum Gebraucye' für Kaufleute, vor 


 " Andreas Wagner, Privarichrer der Rechenkunſt. 
Erſter Theil. Seipgig, in der Dykiſchen Buche 


handlung. 1800. Zweyter Theil: Die Algebra 
für das gemeine leben; Neue Ausgabe, nebſt ei⸗ 
nier Anleitung zum Rechnen i im Kopfe. Ebendaſ. 
‚ 1800, Beyde Zbeile auſanmnen Aunbeb. LE B- 


Er Zu zn; 


Yyon-sererfien Koflage hat ein anderer Ree. gefandeft i in 
der A. D. Bibl. XXV. Bd. ©. 240 fg. Das Buch iſt da⸗ 


ber bekannt genug; wir wollen nur die neuen Zufäge aushes 


ben, die hinzugefonsmen find, und. welche wir. dem jetzigen 


Lehrer an der Magdeburgifhen Handlungsſchule, Herrn A. 


Wagner, verdanken. 


Die erſte Ausgabe erſchien 3774» ebenfalls auf? dis, 
die gegenwärtige härte allo In diefem Stüde nichts gewon⸗ 
nen; und doch ſt der Zuſatz von S. 331 — 348 im erflen 


Thbeile, welcher die Methode einer abgetürzten Multiplikation 

und Diviflon mit Decimatsrücen lehrt, wie der Anbäng 

deſelbſtt ©, 39 ig — welcher die getiacaes des deui⸗ 
Dd 


J J Wan . at, u 


’set wird. Etwas Bear dat Rec, darin nicht ange = 


voraetragen, und auf ſchleſiſches Lokal eingerichtet find Das \ 


macht. Dieſe men: allein ſtiftet Bauten; jene bilder Ma⸗ u 


N 
2 


Shen 


- » N - 
" fl} ’ x - 
B - . . . B 
[U TORTE PRO „ale x r . ⸗ — ⁊ IN 


Kun =) mu T 


N. 


fen. a Sin e 


vornebmften Maaße se. enth⸗ r = 

Bieten wird der —— euth ch(chelden weil. Teltene 
m brecher's Ta ſchenb uch N ser und: „Kaufleute, nad 
202.1 Beebgrö’s.des Des Aeltern Au legaben leiste anfehnlich, verr ⸗ 
u beſſerte: : Berlin 798,3. ei Alyhab.nzh Bag. iſt oben vom 
— üns angejelat. in’ Y7. A... ibl,,,aer, 80... ©. sus. ig.) 
faſt in eis Icden Händen ifk,. „den, Schmſoig Rechenbuch 
zum Leitfaden in er Arithmetjk een fell... Manche Kleis 
nigkeiten, die aber m © ange, det BegrhmnBiefen, Anhasges 
nit ſchaden, haͤtten —2 zu werden verdient; z. B. S 
7384. Abſchn. eee) fieht;- Gemeiniglich wet den. die preuß. Dis 
ſtoſen in Bolde zu Rthlr. gerzehnet, Mb, mits a 9 Pros 
cent Agio Gewinn gegen preuß. Lour. veralj: NE DRE. war 
wohl vor dem jetzigen Kxriege der, Kali; em „aber die 
Preußen im Felde und in den ‚Demarcationd s Kantonirungent 
gaſtanden, iſt das Agio Ciedoch ſtelgend und fallend.) auf die 
Friedrichsd'or ic. nie unter 12 Cr. ‚oft 16 Cr, Cour, p- Scüg 
genen, welches Fi 10 bis 163 Prorent beträgt — ul 

die Unterabtheiſung des Nehir, in: den preuß. Weftphäi 
Provinz. am Niederehein &. 352 zu. generell, ‚als daß ſich 
der Rechenſchuͤler daraus aͤchten Math erholen, fünnze, Det 
gleichen hätte ebd: Mr, ı 1. bemerkt werden; follen „dag 
einen Seſchluß der, Munie palltat in Kölle am Rbein og 
—386ten Aug. 1798 das bisherige ‚Sour... mad) welchem. DR 
Rithir. 78:%l6. galk, nunmehr in,89 218. &pec. unabände 

" Ud verwandelt OCENEN Beh —52* —— n 
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Uhtündigungem 


* und Kelpkigs bey Gabler ff erfchle in, und (eos niit 
Ende vorigen Donots Decemder 4 an alle e.gute Pudpanda 
lungen eſugeſaudt: 


Das ıfte Stuͤck der cheelogiſhen Monatoſchrift des 
Karen: Prof Augoſti. Es enthält foͤlgende s Abhandluns 
den. 1) Weber die Erdkunde des Verf. der Urkunde Jehova 
Elohim 1. Mof, 2, 10— 15 vom Herrn D. Sidler zu 
Gotha. 25 Erlaͤuterung einiger ſchwierigen Stellen aus dem 
"Cu Markus, vom Herrn Paſtor Moͤller zu Gierſtaͤdt. 57 
Zweifel und Erinnerungen uͤber den Aoyoc, vom Herrn Kir⸗ 
qeyrath Cannabich zu Sondershauſen. 4) Eine Alterna⸗ 
tive uͤber das Reſultat der Schriſt: Entwurf über ben Plan, 
den’ der. Stifter der. chriſtl. Religion zum Beſten der Meng. 
ſchen ‚entwatf, von einem Ungenannten. . 5) Ueber Roͤmer 
8; 18— 23" vom Herru Superint, Gockel zu Emmendin⸗ 
gen. -Mürter den Necenfionen zeichnet fidyBefonders- end 
fitenge Cenſur der Reinbard’fchen Reformations # Pres 


as 


digt (stten.Dft. 1800) vom Herrn Herausgeber. AUS nn 
Der Preis des ganzen Jahrgangs von 12 Stuͤcken iſt 3. Thlr. 


and dafür in allen guten, Buchhandlungen, ſo wie ‚anf den. 
Poſtaͤmtern zu erhalten. 


Von dieſer Monaisfärift altent cwelnttu ein nz 
wit jedem Monat. Fe 


Bövelinge Seitfeheift für Fpefulatioe Pbpfi » ⸗ten | 
San iſtes Heft iſt erfchlenen, und ſchon vor einigen Vor 


— alle Yuchhandfgngen zur Sorefesungengefandt. Es 


enthaͤtt: 1). Spontaneitaͤt⸗ Weliſeele oder das hoͤchſte Prin _ J 
eip der Natutphlloſophiey von K. A. Eſchenmayer. =) Ideen | 


zur Konſtruftion der Krankheit, von D. Ph. Hoffmann. 
2 Anhans an dem ie des Fri Eſtennanr, — 


* ee * Ex Dr, 


» . 


L 


Ex 


- 


a. | Butettigenbtent, 


- 


... ' } — — yo.» 
— ! F 


‘ 
D 
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ſend ben wit Begrifder Baterpbiefopßi-uns- Sie 


"ge Art ihre Probleme aufzulöfen, vom sSerausgeber, 4) 
Miſcellen vom Herausgeber. 


HGert Hofrath Schuͤtz glaubte durch ſeine witzigen Be⸗ 
merfingen im Int- Der A. L. 3. vorig. J. dieſes Journal 
niederzuſchlagen; — wie man aber fieht, fo hat der gute Man 
fehl geſchlagen. — Vielleicht gefaͤllt es mir noch bey Gele⸗ 


‚genheit, doch etwas zur Antwort ‚auf die Bemerkungen, die 
vieſer ruͤſtige Redakteur, bey meiner Ahzeigd-der kleinen 


Schrift vom Herrn Profeſſor Schelling über die A. 8.3. in 
eben bjeſem Intell. Bl. vorig. 3. zu made Fr nötbig fank, 
drucken zu faffen ;’ um auch von Diefer Seiten den —*— 


dieſes Mannes beyrchelen zu koͤnnen. Send, vn 16 


183043 
un Ebemuan Ra Gabler. 
0 . | er 


⸗ 


wze ſuderungen und Beintermgen: des — 
| Der. unter dem Namen Rari Stille rahmlichſt bekann⸗ 


ee Herr Superintendent Demme zu Möblbaufen, iſt na 
Altenburg als Generalſuperintendent berufm. _. - 


Der Prof. der Rechte Here Reinbard Hille zu Mau 


burg, iſt Reichshoſtaths⸗ Agent in Wien geworden. 
Der Schuldirektor zu Baden in der Markgrafſchaft, Herr 


"Benedikt mann, ‚U Drobft des dafıgen, Cofleglarife 


geworden. | 


ı Der Prediger Hetr Ribbeck zu Magdeburg, tft zum 
Rath bey dem dortigen Confiſtorium ernannt worden. 


Joſepb Dolgorukow, Fuͤrſt von Argutingk, bicheri⸗ 


sr. Direktor der Kiechendiſciplin in Nußland, iſt zum Patri⸗ 


archen der Armenler, In dem Hauptſitze der armenifchen Kir⸗ 
Ge Slſchmiazin, im. Derfiihen Armenien erwaͤhit, um 
Na Robland und der Pferie in dleſer Würde beſtüitgt wor⸗ 


} \ B Pa " ” r ‘ 
. + . 


i Todes⸗ 


aa... — — 


ur Aaretligensbiatt, J PIE 
etetesfälheen. ——— 
. Berlin‘. An zten Wehe, 1201 ſtarb allhler einer une - 


‚ker nefflichften und berügmteßen Künftter, Danfel YTicolaug: . 
Ebodowiedi. Er ßammte aus einer polniſchen Bamilie, 


und war ben 10ten Öfteber 1726 zu Danzig geboren, und 
son feiner Mutter, einer Kaufmannswittwe, zur Handlung bes 


‚Mimnt; welche er aber 1754 verließ, und fich den zeichnen⸗ 


den Kuͤnſten, welche jeither die Belchäfftigung feiner. Mebens 


2 


ausgemacht ‚hatten, gänzlich. ergab. Anfangs bee 


Bundes 

ſchaͤfftigte er Rch mit der Miniatur s Portrait « Email» und 
Delmmlereys . Bis er der Stifter einen. neuen Gattung deu 
zeichnenden Kunſt, der Darfellung moberner Figuren, mit 


einen. vor ihm nie erreichten Wahrheit im Ausdruce, mard, \ 


Schon unter der Direktion von Te Sueunr ward er 
Witglied der Hiefigen Königt. Afademie der Kuͤnſte und mecha ⸗ 


‚aifhen Wiſſenſchaften, deren Sekretaͤr ex unter Friedrich de 


Großen wurbes im Sabre 1788 ward es Vice < Direkte 


‚um 17972 an B. Rode's Stelle Direktor diefer Akademie, 
3798 ernannte ihn bie Akademle zu Siena zu Ihrem Ehren⸗ 


tgliede, Der Eifer, mit welchem er feinen Aemtern vore 


and, und fein raſtloſer, bis In ſein fpätes Alter unveraͤn⸗ 
derter Kunptfleiß , verkürzte feln Leben. Deutfehland verliert 
nicht nur an ihm feinen erfien Seelenmaler; fondern der gan⸗ 
e große Kreis ‚feiner Freunde und Bekannten, den edelſten 
—35 „uud die Armuth einen ihrer großmuͤthigſten Wohle 
Chronik deutſcher Univerſitaͤten. 
Wortſetzung der Chronlk der Unlverſitaͤt | 
0... Böttingen: | | 


x . ‘ 


N 
« 


\ 


werden, den Studien feiner Landeskinder, welche ber Theo⸗ 


Theotegifihe Anſtalten. . Der Kouig iſt veranlaßt 


* 


logie obliegen, und ſich zu Religionslehrern bilden wollen, 


durch eine. neue Vererdnung, die unter dem a1 ken Aug. d. J. 
anggeſertigt und im Menat Oktober publicirt worden iſt, zu 
Sälfe zu demmen. Bey hen Prüfungen des Sonfitortt 04 


- , ' ' 
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- 43. . Ytertigengbieie 


Zu ge gezelgt, daß, der vorhandenen jionttmäßleen theralike | 
LEehr⸗ und Bildungsanſtalten A oh viele junge,$ 
2-2 zu wenig vorbereitet fi dent Stande, künftiger Feligien 
- "ger nähern, und daß dig Urfache diefer mangelhaiten. 
reitung nur darin zu fuchen iſt, daß die jungen. {im Ttent 
u ‚ Die vorhandenen guten Ledranftaiten zu wenig planttunäßik der 
- . nutzen. Um diefem Fehler auf dieZufunft vorzubeugen, PM. | 
- der König für Die der Theologie fich widmenden | Alk. 
- Deseingebornen (Ausländer, welche zu Öpttingen 7. 
—8 
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ftudiren, find ausdruͤcklich ausgenommen‘) eine Eph 
Aufſicht auf der Univerſitaͤt Goͤttingen angeoröne, DW 
Kefentlichfte diefer neuen Veranſtaltung beftehet, in folgen ° 
dem: 71) Das theologifhe Ephorat ſoll beftändig, einer *}, 
‚der ordentlichen Lehrer der thebiogiſchen Zafulcht, zu Wottlhd, 
gen, dem es Königl. Landesregierung. aufträgt.,- hekfelden, 


beelchem alle der Theologie ſich wibmende Landegpingehong, 

N phne Ausnahme. untergehen -feyn follen, damit. gr eine Taf : 
2... gäßrende, wohithaͤtig wachende und leitende Auflch, f he 
on br. 


ber die Studien der angehenden Theologen. als 

ſittlichen Wandel führe. 2) Seite er Theologie nöliegen R 

Landeseingeborne follen fish bey ihrer Ankunft aufder It 

verſitat bey dem Ephoyate melden, und Schul⸗ Zeudn — 
bringen. 3) Die Direktoren und erſten Lehrer der Su 

X... and bey folchen, die keine öffentlichen Schulen befucht ba . 
| - die Buperintendepten werden angewieſen, Ihre Zeugniſſe 
die Talente, Schulftudien und Vermögens ⸗Umſtaͤnde 

ſtrenger Wahrhelit und nicht Anders, als verflegelt, quen· 

ſtellen; auch weitere Notizen, welche det jedesmalige 

"N us verlangt, bereitwillig 'mitzueßellen. 4) Die dem Che. 

x pate untergebenen Studirenden follen ſich über bie Einrichtung 

‚Ihrer Coflegien «mit dem Ephorus beſprechen; auch foot © | 

x, Aber den fernern Giudiengang eines Jeden ‚nähere Renhtnilk | 

d 

} 


“ 


einziehen will, ihm mit anftändiger Bereitwilligkeit entgegen 
kommen. 5) Nach einer früher ſchon beftehenden Bel 
ung (vom 4ten Oft. vorigen Jahrs) If ſaͤmmilichen MP 
een der Th, ologie aubefohlen, halbjaͤhrig woigderhofte Grande | 
po. „Ma, vnttoeder wöchentlich ober alle,ıa Tage, über. ihrem 
hkenſchaftlichen Lehrvortraͤge mis übten Zuhötetn aufn 
f . = Vo vr, n 


*I Jeft iR Ht. Coufik,K, D. Planf zum, Ephorus emant. 


—2 


N . “ “ ’ - 1.8 
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» Suellfigengblaee, - 43 
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a6 f ri Beupn niße über Yehen ‚einzeln berfiegeft auzzuftellen.“.. u w 
| —— ſoll AR pflichtaͤßige Amtsberichte dem . . 


onfifforia zu Hannoyer eine genaue Kenmtniß derjenigen, 
welchen einſt das wichtige Amt des Keliglonsuntereidhts und 
‚„der Bieglforge anvertraut werden Toll, nach dem verſchiede⸗ 
1.gen Manhs Ihrer Fähigkeiten und ihrer Brauchbarkeit, möge 
Al machen; infonderbeit aber bey dem Abgange ber Studis _ 
„senden von det Univerficät, durch feine Beridjte, das Eone | 
„Kftorium in den Stand ſetzen, die Fähigkeiten und Zorts 
„Nhritte eines. Jeden richtig kennen zu lernen und fie weiter 
„u leiten, Zu dem Ende werden 7) die Studlrenden ange 
pleſen, menigfiens zwey Monate vor dem Schluffe ihrer afas - 
„Aemifchen Laufbahn, dem Ephorug ihren bevorftehenden Abs \ 


—IV — und ihm ein vollſtaͤndiges Verzeichniß al J 


der. idrey gehoͤrten Collegien, mit den allenfalls von ihm vers 
Jangten Droben ihtes Fleißes zuzuſtellen; worauf der Epho⸗ 
ung ‚bie, Zeugniſſe der uͤbrigen theologlſchen Lehrer einfordern,, _ 
„nad, mit ſeinem Herichte an das Conſiſtorium einfchiden fol, 
jerauf et ie von der Univerfitäe Abgehenden, une ·· 
„mittefhar, nah Netlaflung der Univerfiräe, fo fort in dm 
‚nähen drey Bochen nad) Oſtern und Michaelis, fih auf 
Juweiſung de a de dem Köpigl; Eorffifterium an . 
äpnonge zur einer, Pruſung ſtellen, pie bloß zur Abfiche hat, <= 
Seden, einzeln. genauer. kennen zu lernen, und Ihn durch nöthie 
se Zrinnerungen \igd Rathgebungen, weiter zu lelten. Dieß 
ih. 









gehen welſhem bie zwey fonft gewoͤhnlichen Prüfungen, das - ' 
« — I voflendetem 25ſten Jahre, und das Examen: 





Juuriſtiſche Differtatianen nnd Prom 


29) Diff. inaug. Iurid. de diffarentia inter cambii cefio- 
um et. indojlationem, quam — 20. Dec. def: Jo. Pe 


\ 
— 
— 


Hieron. Hoch, Möeno-Francof, Goett. 8, 2 Bag, 17)  ... 
Diff, inaug. de fucceffione ab inseflato per reſcriptum kgi.‘ 


äirhatorum, extantibus liberis legitime natis, quam — 

eı. O8. def. Guil. Petr, Kohl, Moeno-Francof. Goett, ‘ | 
4. 3 Bog. 12). Thefes inaugurales, quas — 6, Nov. . " 
def. Ern. Frid, üe Mengershaujen, Hannovéranus. Goett. 
ET Piss 


Ed ‚ . x & 
. Pi 


Bine un sach vollendete 2uften Fahre unverändert bee - 
Ti J W se... . 


tionen. = 1: 


di. ber Verordnung das Examen praevium genannt, . . \ 
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vu. - 
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423. Intelligenzblatt. 
V Mediciniſche Diſſertatlonen nnd Promotloam.⸗ 
20) Am 26, Mai erhielt NApEreNZ Erb, Ebr. —— 
‚bus Meklendurg, die hochſteWuͤrde in der Atneh 
wiſſenſchaft; und 11) am 29. Mal Herr Job. Keine. Den 
Effler, aus Einbeck. 12) Comment. inaug, de pishe | 
mand, quam — 20. Sept. def. autor J0. Frid, Wi 
Richter , Hannoveranus',’Soc, phyf Goett; Sod, Goet, | 
‚8. 2 Dog. 13) DIE. inaug. med, filtens nonnulla ao | 
gurgativa colofiro hucusque ud/crinta, mec nom de sei 
do, qua infantibus- per medicamenta, matri EN 
‚ medelaen ferre volunt , quam — 22..Sept, def, auft oj%. 
Cür,. Schmidt, Sehnda - Cellenfis, Goett. {4. 3 sy 
23) Quasdam momenta de viftu in. morbis adkided 
" Dir inaug. med. quam - 27. Sept. def. Aud. Guil Gre 
> Yeweg, Rhiedano.- (Rheda) Weftphalus. Goett. 4. 40%. 
35) Diff ihatıg, med. de morbi feroghalaf cauſſa, qum 
20, O8, def. audt. Jo. Henr. Winiker ;' Goettingem 
ſu. Goett. 4. 3 Boa. 16) Diſſ inaug, med, compk. 
Gens momenta quaedam graviora circa haemorrkeide 
farguineas et mwcofas fic dickas, quam ‘—— 1. Nov. pro 
pugn. Car. Kran. Thebd, Brandmburg „ Roltochio-Me 
1 Kapolitunus, Soe.: et phyf. er lotericae Sod, Goett, 4 
5 if über Theſes diputirt worden, Die Offfertattien Mi. 
nachselleſext werden. 17) Diff. inaug. med, de neu Hi 
vine.cum präxi, quam — 28. Nov. publico examil 
subm, auf. Diethelmus Henr, Lavater , Helveto - Te 
el Ce 4. 43 Belch w j 3 9. * 9 
et o „Jüc. van den Haga - Batarus, die 1 
fie Würde hi det Mediein. a — 


Wiedicihifche Einladungsfechriften. 1) Adınder 
Aam oratiohem profeflionis medieinae extrwordinaist d 

. 22, 09, habendam, (de diacta erwditis tonveniente) ob 
. fervanter invitat D. Lud. Chrifioph, Gil, Cappel, imd 
disqwifitio de' viribus corporis humani, qpae Alu 
 medicatriees. Goett, 4. 4 Dog. 2) Uber winige Un 
‚ Sachen der Unvolikonemmheit der Ei 
Einladungsfchrift zu‘ feinen Varlefungen, von yo 
c. Gumprgcht,, D. der Med. und Chirrg, Privar-De 
eehten in Goettingen und ord. Mitgl; der phyfiel, Ge! 
fellich. daſelbſt. Goert. 8. 2 Bog. . Der Verf. Mnter W 
Urfagen.der Iinusllfommenheit in aivep Bohlen 2) In den 


. 


- 
— 


1 


— ——— ————— —— — — — IT U U, RR — ——— —— — 


⸗ N \ “ 

x 4 J > Y u , 1 
\ -._. . 
= on. , . a 


a i 
A 


wer — —— | 425. 


ʒwecktatde einden Vortsfangen über a 

| her 2) * dem Per 9 der Bebuptshelfer ,. dit Geburtshuͤ 

e mehe als Kunſt und weniger als Wiſſenſchaft auszubilden. 
| ie follen vielmehr ſuchen, afle Inſtrumente entbehrlih zu 
maden, als eine. Ehre darin ſetzen, daß fie ihren Namen 

! durch erfundene neue Inſtrumente verewigen, wie die Aerzte 
den ihrigen durch Eſſenzen, Tinkturxen und Pillen. Der Aufſat 
KHeint.nicht weniger zu gelten, als eine Cenfur uͤber einen in 
biefee Wiſſerſchaft und Kunſt großen Lehrer und Meißen, my 

ter deſſen Leitung ſich des Verf, gebildet hat. 


gar Boten folgt winken) RE 


rg 


Sachsn Coffee und Peeeiufgabe, 


F Die Geſellſchaft der Freunde der HSumanitär bar " 
bey ihrer legten Stiftungsfeyer, unter dem Präfdto 73 


! N 


‚Herrn Bendavid folgende Preisaufgabe bekannt gemachtt- \ 


de welchem Verhaͤltniſſe ſteht der gegenwärtige Sue 


and der Philoſophle, der Geſetzgebung, der fehenen u | 


Künfte und der Literatur zur Huwmanitaͤt? 


Die Abhandlungen maͤſſen ‚vor dem zſten Oktober d. J. an‘. wu 


den "Unterfchriößenen poftfeen eingefandt werden, und, wie 
gewöhnlich, mit Siegel und Debife beafeitet feyn. , Die Mite 
glieder der Geſellſchaft find von der Seantruortung der. Frage 
Ausgefchloffen; der Preis iſt 20 hofländ. ‚Dufagen, und bie 
delt bleibt bas Eigenthum Ihres Verf. 


— 


Da mehrere von den eingelaufenen Beanı SH der 


vorigen Dreisaufgabe nach nicht wieder abgef forbe 
‚werden die Berf. erfucht, ſich Binnen Gier uud ſechs Mona 
sen: in poſtfreyen Briefen: bey dem Unterzeichneten zu legi⸗ 
timiren: widrigenfalls die Devifen verbrannt, und bie. b 
-Bandfungen: bey Seite gelegt. werden folten, Berlin, der 
auten Danuat 1301. | Ä \ 


un Tb. Zeinſi ins; 
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” Wermiſchee Nachrichten aund Bemerkungen; -- 


Medaille auf een Conſiſtorialrath Sunf,, Rektor 
der Domfchule in Magdeburg. 


Ein Denkmal der Dankbarkeit ‚einiger Schüler Diefes 
wuͤrdigen Schulmanns, womit fie Ihn an ſeinem fieben umd 
ſechzigſten Geburtsfeſte, den 29ften November ı 800 u bes 
fchenften. Der. Koͤnigl. Preußifche Hof s Medailleur Herr 
Daniel Loos und deflen Sohn Sriedrich Loos in Berlin 
find die Verfertiger der Muͤnze. 

Die Vorderſeite zeigt Funks Bildniß mit der Umnſchrift: 
Gottſieb nenedic Funk, gebohren den. 9 7 
1734. 
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Die Rüdfeite ſtellt dar einen Worſel, auf B 

Geite ein Storch, in Bas-Relief, a Be: — 

tet.auf Dankbarkeit, fo wie der, St e ee 

Leit. Auf dem Wörfel ige eine geoͤffuete u ET: 

u tefen iſt: J are BIP} sn ‚2... 
‚per patrem vivo, per’ -hune bene ‚viko; Ber 


Worte, weiche. Alerander der Große in. ihun auf ſci 
nen Lehrer Ariſtoteles geſagt haben loll. © yore 
Wouͤrfel liegen Bücher, mit den Ram TON up Undes 
ſchriſtſtellern unter den Alten, II 
_HORATIVS, CICERO; und, * mnie der n Vemeike 
des pythagoriſchen Lehrlatzes gehoͤrigen Mathematifchen Fiaur. 
am auf Funks vorzuͤgliche mathematiſche Kenntujffe Hinzubens 
"zen. in Fernrohr. neben der geöffneten Rolle, und eine 
Harfe, bie fih an den Würfel lehnt, find Anfpiefungen ‚-jes 
ones auf feine Beſchaͤfftigung mit der. Aſtronomie; dieſes auf 
die von ihm gebichteten geiftlichen Lieder In Soflikofers Ges | 
 " fangbuch. Weber das Ganze windet ſich ein Eichenzweig, das | 
> Ghunbild der Velohnung des bürgerlichen Berbienfet,.- _ 
NIm Abſchnltte Reben die Worte:  -. | 


Dankbare zöglinge Heinen Gebarufefg, u. * 
J 14 F ” * F 
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Neue Aıraemeine 


Sieben und funhigſten Bandes Zoeyres Seid; 
Siebentes Bere Dr 





. Chemie und Mineralogie. 


4: PB "Foureroy Syftem der Chymie. In tbeila: 
rifcher-Ordnung dargefiell. Franzöfifch und - 

Deutſch. Aus dein Franzöfifchen von J. 4. Heid. _ 

wmann.:.:Erfles Hefi. Wien, bey Camelina, 


1800; 11 Dog. 4 1 98- 12.80. oo 


Es war vdrauszuſehen, daß von einem ſo wichtigen Werke, | 


wie diefes, welches die gefammte Chemie umfaßt, und mit 


Menigem einen Ueberblick auf diefe ganze, Jetzt ſchon fo ande 


Keen Wiſſenſchaſt verfhafft,. In Deutſchland bald eine 
eberſetzung erſcheinen wuͤrde. Werke, wie dieſes, ſind aller⸗ 


dings werth, ſobald ats möglich gemeinnuͤtzig gemacht zu we⸗⸗ 


den, da ſie einen ſo entſchiedenen Werth, haben; indem nicht 
‚allein die erſten Anfänger in der Chemie,“ fondeen auch öke 
zrfahrenften Chemiker ſich derfetben mit Nußen bedienen weis 
den; dem Nee. wentgftens hat dieß, von feinem eben fo 


ruͤndlichen als gelehrten Verf. muͤhſam ausgearbeitete Werk, 


Pa groͤßte Vergnuͤgen bey Durchlefung deffelden . gewährt. 
Es ift wirklich auffallend, daß nicht ſchon fange ein Chemiker daks 


auf perfiel, durch zweckmaͤßige Tabellen eine eberficht der gan⸗ 


zen Chemie zu verſchaffen; einen Theil dieſer, freylich beſchweerll⸗ 
chen Arbeit, hat kuͤrziich unſer vortrefflicher deutſcher Chewker 


Tromms dorf mit gluͤcklichem Erfolge bearbeitet. -Siglebt 


uns abet durch dleſes unvergfeichliche Werk eine allgemeine An⸗ 
ficht von der ganjen Wiſſenſchaft, wie fie jetzt iſt ſein rüber 
kes Syſtem der Chemie, wovon wir naaftene eine Ueberſe⸗ 
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Sand erwarten bärften „iſt gleihfam ale der Kommentar 
Vieſen ſchaͤtzbaren Tabellen anzuſehen. — Gerade tie 


4 


1 vo. 
N, 


F 


: gen Ger Reeenſton diefes Werks beihäfftiat waren, erfuhren 


wir, daß die vom Profeffor Eſchenbaͤch in Leipzig verans 


“ flaltete Ueberſetzung von’ eben dieſem Werte, ſchon herausge⸗ 


kommen fey; weil wir fie aber nicht erhalten konnten, muß 


ten wir auf eine Vergleichung beyder Ueberfegungen MWerzicht 
thun. no. le 0 
Saoowohl wegen der Wichtigkeit diefes Werks, ale um 
der Begierde eines Theils des chemilchen Publikums ein Ge⸗ 
nuͤge zu feiften, fieht Dec. ſich genötbiger, den Inhalt diefes 
Werks etwas aus fuͤhrlicher anzuzeigen,“ ats es dfe Graͤnzen 
dieſer Bibliothek in andern Faͤllen erlauben. F. hat das 
Siyſtem dee Chemie in zwoͤlf Tabellen: gebracht; dieß eirſte 
Seft der. Ueberſetzung enthaͤlt aber nur die fünf erſten Tadel 
fen. Unſer Urtheil uͤber die, vom Ueberſetzer diefem Werke 


gegebene Form, wollen wir übrigens noch aufſparen, und 


den Leſer zuerſt mit dem. Inhalte der Tabellen bekannt ma 
hen, welche In dieſem Hefte enthalten find. . , , 


"1. Tabelle. Sie zerfaͤlt in zwey Hauptabtheilun⸗ 


— — — — — — 


| 


:gen; . A. Allgemeine Ueberſicht der Chemie; begreift folgende 
- golf Theile: 1. Definition ber Chemie. Er behält au 


‚ biet feine Sefannte Definition bey: Sie if eine Wiſſenſchaft, 
welche die innige Wechſelwirkung der Naturkoͤrper auf einan⸗ 
Der kennen lehrt. 2, Synonymen. 3. Verwandtfchaft wis 


zandern Wiſſenſchaften. 4. Abriß ihrer Geſchichte, nach ſech 


‚Epochen, die aber nicht fo abgetheilt find, wie, die ſechs Epe⸗ 
hen, welche 5. in feinen Elemens annahm. 5. Mittel, weis 


nm — — — 


he die Chemie anwendet, um ihren Zweck zu erreichen, odex 


Analyſis und Syntheſis. 6. Chemiſche Anziehung Die 
Brundfäge eines F. darüber, find ſchon aus feinen anderg 
Schriften befannt ; Dof er aber behauptet: die Verwandt 
ſchaft ſteht mit per Sättiaung in umgefehrtem Verdhaͤltiiß; 


: ‚Hiernen kann und wird ſich Rec., vermöge feiner eigenen 
, fahrungen, keinesweges überzeugen. 7. Zuſammen 


‚Der. Koͤrper aus. ihren Urſtoffen, — Elemente 8. Ein 
dung aller Naturkoͤrper. Well. diefe Einthellung Im ganzen 
Serke zum Grunde gelegt iſt: fo nehmen wir fie Gier mit. 


Alle Naturtörper find entweder:. a) unzerlegte, für ung ein» 
Sag Körpers b) verbronnte ‚Körper, Oryde und Chun; 


⸗ 
⸗ 
3 


7 . \ 


en he 0 
— je Frundlaget, Erden und Alkalien; q) Salze;, 


* N 


Metalle; f) Mineralien; g) zufammengefegte Pflanzen» 
wper; h) zuſammengeſetzte Thierkörper. , 9 Chemiſche 


Phaͤnomene, welche ſowohl in der Hatur,- als auch durch 
fanſtliche Operationen erfolgen. 10. Zweige der Chemie. 


dı. Ihte ganze Ausdeßnung. ı2. Nomenklatur und hemis 
ſche Zeichen. B. Mediciniſche Ebemie, 1. Mie fie war. 
2. Wie fie letzt tft; und. zwar. a) phyſiologiſche Chemie; 
.b) Chemie der’ Geſundheitslehre; c) pathelogiihe Chemie. 
) pharmaceutiſche Themie.' 3. Was fie werden kann, Wat 
fefen legten Punkt anbetrifft: fo. freuet ſich Dec. im Vor⸗ 
ans mit dem wuͤrdigen Verf. auf die Zeiten, mo. eine wahre 
Gemifcdie. Kenatniß das jetzt noch Über mandje Theile der 
Arznepkunde liegende Dunkel zerſtreuen, und richtigere Be⸗ 
grüffe einführen wird; allein eben fo ſehr muß Rec. auf dee 


andern Seite geftchen, daß diefer Zeitpunft wohl leider! fo 


nahe nicht feyn wirds indem er fürchtet, daß die Begierde, 
Alles auf chemiſche Prinzipien zurück zu bringen, welche man 
est faſt uͤbertreibt, leicht eine Stockung hervorbringen wird 5’ 

daß die Bartbarey def vorigen Zeiten hierin ſehr Jeicht wieder 


5 .. 


einteipen. kann, | | 
° Tabelle. Aus dem Votigen iſt bekannt, daß 


—3è 
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J. alle Naturkoͤrper in acht Klaſſen theilte; dieſe Tabelle ente 


haͤlt die beyden erften, nämlich die einfachen und die vers 
prannten Kotper. A. Erſte Klaſſe. Unzerlegte 
Börper. Dieſe theilt F. wieder ein in: A. Allgemein 
verbreitete, einen großen Raum um den Erdball ein, 
nebmende Körper; welche find:. ı. Das Richt. Ob es 

wirklich durch Huͤlfe chemifcher Operationen mit dem Koͤr⸗ 


aupten, uber ſchwer beweiſen. ec. hält ſich mehr. für 


tn petbindet und fich dayon trennt; dieß läßt ‚fich leicht be⸗ 
b Segentheil uͤberzeugt; eben fo würde auch die Behaup⸗ 


» j 


— 
- 


tung,. daß es durch feine Berührung das Wachsthum "der - 


Marken -Geruprbringt, duch». Zumboldts Erfahrungen 


rohe Einſchraͤnkung leiden. 2. Waͤrmeſtoff. Hier tritt 
F. auf die Seite derer, welche Wärmes und Lichtſtoff für 


eineriop Stoffe halten, fo daß der. Wärmeftoff fich langſam, 


ver Lichtſtoff aber fich aͤußerſt ſchnell beweg.. Dieſen ſchwie/ 
tigen Purikt hler näher zu beleuchten, geſtattet der Raum 


nicht; nur fo. viel erlaubt ſich Rec. hinzuzuſetzen: daß es ung 


nicht erlaubt iſt, die. Wärme als Materie zu betradeen, in 
En SEE 1 2 Zee 7. Ze 
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- 7 beyde für ein und ebendaflelbe Weſen halten, tvovon Ne 
iedoch nicht ganz Überzeugen fan. 3. Sauerftöff. 
er durch eine Anhäufung der Wärme und des Lichtes 


I 
.\ x i 


430 Ehe: . 
dem fie ihren Grund In der Weaterte ſelbſt hat, und’ anpee | 
derſelden nicht gedacht werden fan. Sie ift nur der Zuftuad 
einer Materte, und ann daher gar nicht als ein Korper U 
teachter werden, Daſſelbe gilt duch, vom Lichte, ſobald 





c. 


aus den verbrannten Körpern entbindet, kann doch nicht oll⸗ 
gemein behauptet werden; ſondern geſchieht ja nur in einzel⸗ | 


unmoͤglich ſey, auch für den Wärme: und Lichrkeff Vers 


nen Fällen. Ueberbaupt glaubt Rec., daß es uns jetzt ned Ä 


wandtſchaftstaſeln zu entwerfen, indem bier unzählige Ab⸗ 


. änderungen erfolgen werden. 4. Stickſtoff. Ob wir diefes | 


Körper nody länger unter die Anzahl der einfachen rechnen 
künnen, oder ob wir ihn vielmehr als aus Sauer⸗ und Maß 


ferſtoff zuſammengeſetzt betrachten muͤſſen, dürfte vlelleicht 
hald entſchieden werden; indeß duͤnkt es dem Dec. nicht 


wahrſcheinlich. 5. Waſſerſtoff. 5. findet es wahrſcheis⸗ 
lich, daß er den obern Theil der Atmoſphaͤre einnimmt, 
und dort die feurigen Lufterfheinungen veranlaßt. Es I 
bier ebenfalls der Ort nicht, ſich hierüber weitlaͤuftiger einzwe 
laffen: Dec. iſt vollig derſelben Meinung; Volta's new 
Entdeckung Über die Zerſetzung des Waffers durch Elektricitaͤt 


- Bat es beynahe zur Gewißheit gebtacht; uͤberdem bemerkt 


Ree., daß. Gewitterregen beftändig mehr fremdartige Theile 
mir ſich führen; als anderer Mengen; beſonders uhßlht er anf 
das falzigefaure Natron aufmerfjant, welches er'ti der Head : 
beftändig darin fand, D. Zerſtreute, und nur einig 
Stellen im Innern des Erdballs einnebinende Bit | 


‚per. , Diefe find: 1. Rohlenſtoff. Er laͤßt fich nicht rein 


darſtellen, fondern ift,immer mic Gauerſtoff verbunden, muß 


- : aber allerdings noch unter den einfachen Körpern ſtehen, 6 ' 


- feine von Parrot und Brindel kuͤrztich angegebenen Bes 


- Randtheile, noch fehr der Beſtaͤtigung bedürfen. =. Pboss 
PpPhor. Aus mehren Berfüchen fcheint es dem Rec. wahr⸗ 


ſcheinlich, daß der Mafferfloff einen ungezweifelten Beſtan⸗ | 


Ada, fep der veinfte Kohlenſtoff ? Tin Anderes waͤre es 


IN 


theil deſſelben ausmacht. 3. Schwefel. 4. Diamant. 
Dean findet hier die neueften Entdeckungen über feine Note, | 
wie fi fo ſchon vermuthen läßt, zweckmaͤßig bey einander 
Zeſtelt. Aurift es dem Rec. unerklärbar, warum S. den 
mant nicht unter den Kohlenſtoff brachte; da. er ſelbſt ger 


gewe⸗ 
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a, wenn er vorhin vom ber Kohle geſprochen Gättes: alleln 
handelt ja den Kohlenſtoff ab! 5. Metalle werde nur 
da Vorbeygehen ats hierher gehörig erwaͤhnt. B. Sweyte . 
BAlaffe. Verbrannte Körper. Werden, wieder. 
gngetheilt in: A. Oxyde, oder Körper ohne ſauren Geſchmack. 
Sergu werden gerechnet: 1. Wafler: Daß es inkompreſſibel 
D haͤtte F. nicht geradezu behaupten ſollen, da mehrere bes - 

kandıce Verſuche je das Gegentheil unftreitig bewweilen- 2. 

Metalloxyde. Ihrer wird nur Im Allgemeinen erwähnt. | 

3. Waſſer⸗ und Koblenſtoff als, Grundlagen, der zuſam⸗ 

mengeſetzten Pflenzenftoffe. 4. Köblenftofferyd oder Kohle - - 

5. Phosphoroxyd; iſt weiß oden roth, ſtinkend. 6. Schwes . _ 

feloxyd. Iſt die xothe Oberfläche bes geſchmolzenen Schwe⸗ 

Fels. 7. Stickſtofforyd ober Salnetergas. 8 — 11. Arſeni· 
Wolfram⸗ Waſſerbley⸗ und Chromiumoxyd. DB. Sauren, 
Mach ber einmal gegebenen Eintheitung des Verf. darf man. 
hier nur, die Säuren des Miineralveihs erwarten. Er ber 

trachtet nun: 1. Allgemeine Eigenfchaften derfelben. —, 

Er läßt.fle nach der innigeren Verbindung ihrer Radicale mit. 

km Sauerſtoff auf einander ſolgen; allos: 2. insbefons 

were Petrachtet: a) Kohlenſtoffſaͤure. b) Phosphorfäure 

2) Phospporigte Saͤure. d) Schwefelfäure. e) Ohne 

e Säure. - 5) Balpeterfäure. g) Salpetrigte Säure. . 
H Arſenichte Säure, vormals Arſenſkoxyd. ) Arſenikſaͤure. 

V Wolframſaͤure. N) Waſſerbleyſaͤure. m) Chromiumſaͤure. 
a) Salzigre Säure, F. will ihre Zuſammenſetzung nad 
nmicht zugeben, Indem erfagt: inconnu dans fa nature.‘ Daß 
aber der Waſſerſtoff ein Beſtandtheil deffelben fen, iſt mehr 
als wahrſcheinlich. 0) Salzſäure. p) Zluffigte Säure 
q) Borarſaͤute. v. Crell's Verſuche verdienen allerdings - 
eine genauere Würdigung; und es iſt daher nicht ganz rich⸗ 
tg, weun F. ſagt, ſie ſey noch nie zerlegt, 


I Tabelle C. Dritte Klaſſe. Salz⸗ 
faͤbige Grundlagen. X. Srden. Eine Defini⸗ 
„tion finden wir nicht. F. theilt fie wiederum in a. Eigent⸗ 
lihe Erden, mo ı. Riefel, 2. Tbon, 3. Bläcine, 
‚oder wohl beffer Berilline. Die reine Erde erfheint as _ - _ 
ein weißes, zartes, geſchmackloſes Pulver, zieht ſich auf der — 
Zunge zuſammen, iſt unſchmelzbar, verhaͤrtet nicht im Feuer, | 
iſt unaufloͤslich im Waffer, und verbindet fich mit dem Schwer 
ſelwaſſerſtoff (bydsogtne falphure) zu einem Snbrofulpbure. | 
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433° u u . Chemie, “ | 
4. Sirfon ſchiuitzt fm. Feuer zu einer teigigten Waffe, a 
zieht ſich dabey fo. feft zufammen, daß fie Funten von fl 
it. — , 8. Krden, welche fidy der Natur der Ab 
alien häbern, Wozu F. rechnet: s. Talk, 6. Ralf. - 


Die Befkätigung von Deſorme's Verſuchen, doß Thin 


Kalk und Kalk eine und dieſelbe Erde, nur mit mehr oder 
weniget Sticknoff verbunden find, ſteht roch zu erwarten; 
"dem Mec. fcheint es doch unmwahricheinfih za feyn. — le 
brigens haben -wir die NYttererde hier vergebens gefadt: 
dielleicht erwartete F. erſt ihre Beſtaͤtigung. Die von unlerm 
vortrefflichen Trommsdorf kuͤrzlich entdeckte Agufterde 
konnte man fuenlich bier nicht vermuthen; da dieſe Entdedung 
zu nen ift, auch allerdings noch cine nähern Lnterfuhum 
bedarf, — B. -Afkalien, ſind ſcharf, udhiies, ouflöshidy 
‚ verändern die blauen Pflanzenfarben in Grün, qud, löfen Die 
tbieriſchen Stoffe auf.“ Rec. will dieſe Definition hiche vedit | 
gefallen, da die Altalien nicht alle blaue Pflanzenläfte grik 
färben, z. B. die Lakmustinktur. — F. rechnet days: 1. den 
Baryt. Die neue Entbeckung von Vauquelin iſt ein Grund 
mehr, ihn zu den Alkalien zu vechnen, und er nimmt bie 
alfo mit Recht feine Stelle ein, "2. Kali. Unteidtiätet 
der Benennung Gewaͤchsalkali. Iſt nochrunzeriegt. SE 
nad; Deforme aus Waſſerſtoff und Kalt beftehen?) 3. VNa 
tron Löfer den Kieſel und Thon im Fluſſe Leichter auf nk 
das Kali, Gelne Natur If unbekannt. “(Soll nad Db 
ſorme aus Wafferftoff und Talk beſtehen?) ° Daß übtikem 
Kali und Nattön den Waſſerſtoſf zum Beſtandtheil haben, 
ſcheint durch die Voltaſche Säule zur Gewißheit gebfuht 
worden zu ſeyn. 4. Steontian. Unſchmelzbar, abet ſch 
phosphotescirend, und färbt die Flammen purpurtoth. 3 
Ammoniak. -Seftiert, und kroſtalliſirt ſich dep einer Kälk 
‚ von 30° unter oR;-—: D, Pierte Alaffe. Salse 


Auch hier wermiffen wir eine Definition, die freylich Ihe 


Schwlerigkelten hat. "Nec. hält: die Deſinſtion, welche un 
unfer großer Chemiker Scherer in feinen Nachttägen n. ( F 
gegeben Hat, noch für die anwendbarſte. — Die Odum 
laͤßt F. Hier ſo auf einander folgen , daß fie nach det allgeme 
‚nen Anziehung zu den ſalzfähigen Baſen gereihet, find; um 

die falzfähigen Baſen find wiederum fehr zweckmaͤßig mac ber 
Anziehung zu einer jeden Saͤure geordnet — A. Erfte 
Battung, Schwefelſaure Salse: Dieſe Gattung ab 
haͤlt vierzehn Arten, die auf die angezeigte Weiſe Zr 


5) _ - . . t 
v 


v \ 


Schwefelſaurer Ammoniak; Talk; leicht kryſtalliſirbar, 


enthält o, 32 ſchwefelſaures Ammoniak md o, 68 fhmefellane - 
ven Tall. — Sulfate ſaturẽ d’alumine triple. ( Schwefel- 
Maurer Thon mit dreymal fo viel Erde als Säure) Unauf⸗ 
füslich, unſchinackhaft, erdig, oder in Waͤrfeln Ernflallifirg 


und dann etwas mehr aufloslich und ſchmackhaft. Giebt 
keinen Pyrophor. B. Zweyte Gattung. Schweflicht⸗ 


ſaure Salze. Schon vor einigen Jahren haben uns F. 


und Vauquelin im Iournal de l ecple polytechnique dieſe 
Verbindungen kennen gelehrt, und Rec. zeichnet daher bloß 
aus den. ſchweflichtſauren Ammoniak⸗Calk; er iſt kry⸗ 
ſtalliſirbar und giebt Im Feuer fanres ſchweflichtſaures Ammo⸗ 


niak, ſchweflichte Säure und Tal. | 
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Anb. Ser. kann GEAR nur die unbefannterem Arten ansheben: - 


IV. Tabelle. Diefe Tabelle enthaͤlt die Foriſetzung 


der Salze oder der vierten Klaſſe, und zwar folgende Gattun⸗ 


gen; E. Dritte Gattung. Salpeterſaure Satze. Wir 


KGanen hier bloß den. ſalpeterſauren Ammoniak, Taf 
ausgeben; er iſt leicht kryſtalliſirbar, weniger auflöslich als 
beyde Salze für fich,, auch Iuftbeftändiger als jene. Beſteht 


aus o, 22 falpeterfanzem Ammoniak und 0,78 falpeterfauremg ' 


Tele. D. Vieste Gattung. Salpetrigtſaure Salze, 
Es werden hier bloß die Namen dieſer Verbindungen aufges 
füher, indem F. geſteht, daß fie noch zu wenig bekannt und 


‚mmterfücht find, . E. Sünfte Gattung. Salzigtfaure 


Salze. Wir bemerken: Salzigtfauter Ammoniqk⸗Talk; 


bildet unregelmaͤßige Polyedern, iſt weniger auffoͤslich, ale 


beyde Salze für ſich; denn er erfordert eben Theile Waſſert. 


Wird im Feuer zerſetzt, iſt am der Luft unveraͤnderlich, und 
enthält 0,73 falzigsfauren Talk und 0,27 falzigtfaures Ame 


monat. — Salzigtſaurer Ziefel, wird durd Einwirkung 


ber ſatzigten Säure auf den, dur Alkalten fein zertheilten 


Kiefel erhalten; kann bloß im fläffiger Gehalt und bey kalter 
Ternperatur beftehen, Indem er durch die Wärme gerſetzt 
wied, — nimmt zuweilen eine gallertattige Geſtalt am. 
F. Sechfte Gattung. Salsfaure Salze. Auch bier bes 
Klage ſich F. über die gänzlihe Unbekanntheit der mehreften 
yon diefen Verbindungen. &. Siebente Gattung. Phos⸗ 
phorfaure Salze. Wir glauben anzeigen zu müllen: Saus 
zer pbosphorfaurer Kalk. "Enthält o, 54 Phosphorfäure 
und 0,46 Kalk. Zerflleßt, ift it jaufloͤslich, durch Saͤu⸗ 


434..edhemie 1 
unjerſetz dar, und wird gewoͤhnlich zur Bekeltung der Pick | 


phors anaeivendet, — Phosꝑphorſaurer Ammoniak; Tall. 


Gecſchmacklos, in 6 ſeitigen Prismen oder in halbdurchſicht 


. Stühebiße mit der Kohle etwas Phosphor. — Phosphor; 


s 
= 


gen Blaͤttchen. Zerfälle im Feuer zu Staub, and läßt das 
mmoniaf fahren; ſehr wenig aufloͤslich, und liefert In der 


ſaure Berilline. Kommt als weißet Staub, oder als cin 
ſchleimige, geſchmackloſe Maſſe vers ſchmilzt vor dem kath. 
rohr zu einem durchſichtigen Kuͤgelchen, iſt an ber Luft unven 
aͤnderlich, und unauflögjich im Waſſer. — Phbhogsgphorſau⸗ 
rev Kieſol. Entſteht durch Schmelzen: der: Phosphorſaͤure 


mit dem Kieſel; gladarcig; geſchmacklos, unaufloslich, leicht 

ſchmelzbay⸗ Wer 

ſich zu zerſetzen, wird durch Säuren nicht zerſetzt, außer weun 

“ mit viermal. fo viel feuerbeſtaͤndigem Alkali gefchmolen 
wi 


indet fi im Fluß mit dem Allalien, ohne 


V. Tabelle. Sie mache den Beſſhluß det slatm 
Xtlaſſe oder der Salze, und enthaͤlt Die. noch fehlenden Ib 


genden vier Gattüngen: H. Achte Gattung. Pbospho⸗ 

rigte Salze, Daraus bemerken wir: Phosphorigtſan⸗ 

zer Ammoniak; Tales’ er ktyſtalliſirt ſich ſehr leicht, und * 
e 


“mit Schwefeiſaͤude den ſchwefelſauren Tali. I. N 


Gattung. Shufligefaure Salze. Wir bemerken: Fluß 


ſigtſaurer Ammoniak; Talk. Er kryſtalliſirt ſich, ſo wie et 


fih erzeugt; das Ammoniak geht im Jener baven. = 
Fluſſigtſaurer Kieſel; mit einem Uebermaaß ber Cdan, 
wird zum Theil durch Bas Wafler zerſetzt; kryſtalliſitt ſich dp - 
einem langſamen Abdampfen in kleinen, Arten, durd 

sen Polhedern. Macht mit dem Kalt und Natron dreyfach, 
Hefelhaftige Sale. K. Zehnte Gattung. Boraxſaure 


Salze. "Ale Hier angeführte Verbindungen: find hinlͤngih 
bekannt, und wir heben bloß den boraxſauren Ammonick⸗ 
—Talkaus; er verliert das Ammmoniak im Feuer, ohne jedeh 


au ſchmelzen, und giebt mit der Schwefelſaͤure den ſchwefehu⸗ 
ren Tal 2, Eilfte Gattung. Koblenſtoffſaure Baht 


Wir alauben folgende anzeigen zu muͤſſen: Koblenfiofflau 


rer Ainmoniats Tell, Wird beſtaͤndig erzeugt, wenn die 


beuden Salze, woraus er beſtehet, mit. einander in Berk | 
sung“ kommen; iſt kryſtalliſitbar und wenider_auflöstih, dd 


behde Salge für fih. — ' Roblenftoiffaure Berillne. | 
Bildet ein weißes bidclliches, fettes, leichtes, sehn | 


Pan 


\ 2 


— 


j "ie a4; 
Wafoer, Ant an de Buß anieränte us Waſſer une . 


oufsstich iſt. Verllert im Beuer fehr Teicht ihn Säure. — - | 


Ä Boblenflofffaurer Ammoniak: —8 wird aus dem 


fatzigrfauren Zirfon und dem kohlenſtoffſauren Ammoniak er⸗ 
halten, indem leiteres im Uebermmonße zugeſetzt wird. Ber⸗ 


üert das. Ammeniak in der Hitze. — Koblenſtoffſaure 


Ammoniak, Berilline. Wied durch Auföfen der Deriuine in | 


Uoplenftofiantens Ammontaf erhalten, u 


“ 


Die uͤbrigen vier Klaſſen werden vermuthlich in dem fee 


> genden zweyten Hefte vorfommen, "und fo dieß mügfiche und 


weit umfaſſende Werk in zwey Heften vollendet werden, Es 


war ein erftaunendes Unternehmen des Verf. ,' bie ganze Ches 


mie tabellariih darzuſtellen; und dennoch wird ihm gewiß 
Sein Chemiker das Zeugniß abfprechen können, daß er ein 
wahres: Mpifkerrück geliefert habe. Cichäde iſt es nur, daß 


dleß eigentlich unzertrennbare Werk In zwey Heften abgetheilt 


iR 5 und Rec. hofft ‚daher, daß das zweyte Heft bald nach⸗ 


Jolgen wird. — Hoffentlich wird man es dem Ree. nicht 
zumuthen, eine Vorgleichung zwiſchen dieſen Tabellen und 


denen anzufiellen, womit uns kuͤrzlich Troͤmmsdorf des 


fibenfte. Faſt möchte Rec. den legtern den Vorzug in fofern '/ 


einräumen, ale dieſe in einer kurzen und kraftvollen Schrifkz 
ſprache dargeſtellt finds allein in anderer Ruͤckſicht konn hiet 


gar keine Vergleichung ſtatt finden, da der Plan unſers Ver⸗ 


Jaſſers weit vlelunifaſſender iſt, und T. nur einen Theil dos 


von fo meiſterhaft bearbeitete. Uebrigens wird man auch 
ſchon dep einem flüchtigen Ueberblick wahrnehmen, daß beyde 
She Eigenes, beyde ihr Vorzuͤgliches haben. 


as den Antheit des Ueberſ an dieſem Werte beteſſt 
ſo glaubt Rec. daß es uͤberfluͤßig geweſen iſt, das Original 
mit abdrucken zu laſſen, indem dieß ſchaͤtzbare Werk unlaͤug⸗ 


bat. dadurch vertheuert wird. Wenn es gleich einigen Befle - 


Kern vielleicht miche unangenehm iſt, das Original, dabey zu 
haben: fo hätte doch mehr auf den allgemeinen Nutzen durch 


dio groͤßere Verbreitung Nuͤckſicht — werden muͤſ⸗ 


fen. — Aber noch bey weitem unwerzeiblicher iſt es, daß 5. 


nicht die Tabe llenform beybehielt, indent ja nun der Haupt⸗ 


zweck einer allgemeinen Ueberſicht gänzlich verloren geht; wie 


‚ ‚wollen hoffen, daß hie von SEfchenbach yeranftaltete Ueberfes 
N vun biefen Sehe ale bet” Bir empfehle ſich — * 


er 


.“ 


236 - Chemie Ks 
Werk im Aeußern fest, und iſt ſehr korrekt gedruckt. Ne 
bat eben keinen ſchaͤdlichen Druckfehler gefunden, als ©. gı, 
wo Limburg flätt Aüneburg ſteht. — Die Ueberſetzung 
ie ziemlich gut gerathen; nur hin und nieder haben ſich einige 
„ kecht gröbe Weberfegunasfehler eingeſchlichen, ‘die oft den 
-  Binn ganz und gar entfichen. Rec, will einige der vondp 
tichften ausheben. Corps ind&compofes ift faft burdhgängig, 
ganz falſch durch unzerſetzliche Börper üuberſetzt, da m 
nichts weiter als unzerferzt heißt. S. 26 Hat Rec. mehrere 
Fehler demerkt; fo heißt es 3. 6 ganz mit Unreht: der 
- Sauerftoff zeichne fih durch. feine faure Eigenſchaft aus, 
da im Original ſauermachend verffänden ift. Auf derſelben 
Seite ift melange durch Miſchung überfegg: mo es Be 
menge heißen foll. S. 25 ſteht, der Schwefſel zerfplittere Ih 
der Hand, die ihn. drückt, mit einem KRnall! — ©. ;ılf 


adherance ganz falfch mir Vereinigung gegeben, und be 


durch die Stelle ganz und gar unverftändlich gemacht. — 
‚ Tres-pew pres ift allenthalben durch beylaͤufig überfeht, 


da es doch beynabe heißt. — Couvertes If ©, zı mit- 


Tiſchgeſchirr Überfeßt, wo es Glaſur heißen foll. — Bordı 
M ©. gi durch Ränder uͤberſetzt; es muß Wansen- heißen, 


angle ä facette durch Seitenwinkel, und angleentierburg 
innerer Winkel uͤberſetzt; alle dieſe Fehler haben den Gin 
fo entftellt, daß man ohne Original nichts verſtehen kann. — 
Andere geringere Fehler Haben wir mehrere gefunden; afelk 
hiefe wird fich leicht jeder ſelbſt verbeſſern. — ec. hat je 


der, vom Ueberſ. gewählten Nomenklatur eben nichts jun ie 


Auch iſt daſelbſt 'remplace durch erfeze werden, fon 


— — — —ñ— nm — —ñ— — — — — 


gen; nur gefällt es ihm ganz und gar nicht, Oxide duh 


Siuesling zu überlegen; warum ‚hebielt. er, nicht Orr 


i 


bey? Die. unvoltommnen Säuren bezeichnet er dard 


+ Yaran gebängte Endigung fAuerlich, welches aber a 


oft ſehr gezwungen Beraustommt. Die von ihm gewaͤhlte 
Benennung der dreyfachen Salze, iſt oft, ohne das Otigß 


nal vor fih zu haben, unverſtaͤndllch. 


Km 


r 


| Br | Chemie und Mineralogie, TE i 


BerlinifchesIakrbüch :Fike: die Pharmacie und für 
die‘ damit verbundenen Wiffenfchaften, auf dag 
. Jahr‘1796, 1797; 8798, 1799, 1800, oder 


 zweyter bis ſechſter Jahrgang , mit mehtern il. 


. Jaminirten, Kupfern. Berlin, ‘bey Oelimigke. 
kl. 8. NL. N 


“ Li 


Wir zeigen aur bloß at, daß vieſe Wände herancgekemmen 
find, und verſichern, daß fie vielt intereſſante und nuͤtzliche 


Auffäge enthalten. Einigen möchte man weniger Weit⸗ 


ſchweifigkeit wuͤnſchen; z. ©. den im VIten Fl ange ber . 
findliden fogenannten Paradoxa des Hru. 


. Stant in 
Sneen. J DEE 
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J 


Mineralogiſche 
ben Anmerkungen verſehen von D. L. G. Karſten, 
ber Weltweisheit Doktor, Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ 


Tabellen, mit. Rückfiche auf die neuer _ 
ften Entdeckungen ausgearbeitet, und mit erläuterue 


— 


bergrath und verſchiedener Akademien Mitglied. 


‚Berlin, auf Koſten des Verfaſſers, und in Come 


miſſion bey Rottmann. 1800. 79 ©. Joh MR. - 


8.#- i . 4 . 4 2 I 


Das Sanze zerfaͤllt In drey Hauptabthellungen. Die erſte 
wunfaßt die aͤußern Kennzeichen in zwölf Tafeln; bie zweyte 
eine tabellariſche Ueberſicht der mineralogiſch einfa⸗ 
‘chen Soflilien, und die dritte eine dergleichen von den 
Gebirgsarten. Alle diefe Abteilungen find meifterbaft bes 
arbeitet, und lafien ihren berühmten Herrn Verfaffer nicht - 

' ennen. | | on \ . | 


u | Te 
B " ” ⸗ 
Fu 
Forſt⸗ 


gBorſtwiſſenfſchaft. 
u. g, von Burgsdorf, Koͤnigl. Preuß. wirkl. 
8 Geheimenraths und. Oberforſtmeiſters, x. Verſuch 
einer vollſtaͤndigen Gaſchichte vorzuͤglicher Holzar⸗ 
ten, in ſyſtematiſchen Abhandlungen, ur Erweis 
terung ber Naturkunde und Forſthaushaltungs⸗ 
wiſſenſchaft. Zweyter Theil, Die eingeimifchen 
und fremden Eichenarten. Zweyter und legter 
0 Band, Gebraud), Schaͤtzung und nachhaltige 
Bewirthſchaftung. Mit Kupfern, Berlin, in 
der Buchhandlung des geh. Komimerzienrachs 





- « 


Pauli. 1800. 344 Seit. aM: 


Es giebt bey Anzeigung neuer Schriften zwey Fälle, bey 
weichen. ſich ein Rec. Erz faffen. fans und. muß, Der eine, 
welcher leider nur gar zu oft votrkömmt, ift der, foenn das 
Werk ſchlecht und unter aller Kritik ik; wo es mur.offenbare 
Verſchwendung der Zeit und des Naumes ſeyn wuͤrde, wehr 
als die bloße elende Exiſtenz deffelben anzeigen zu wollen. 
„Der andere Fall tritt bey der Ankündigung eines erks 
.von der Hand des Meiſters ein, bey welchen fich mit Ser 
„wißheit vorausfegen läßt, daß es fogleich nach feiner Erſchei⸗ 
nung in hen Händen aller Kunſtverſtaͤndigen und Lehrbegie⸗ 
rigen feyn wird. Daß dieß der Fall aud) bey diefem *. 
tcen Bande des zweyten Theils des Verſuchs einer volle 
hoͤndigen Geſchichte vorzuͤglicher Holzarten ſey, dar⸗ 
uͤber werden gewiß alle gute. und einſichtsvolle Forſtwirthe 
mit dem Rec. einverſtanden ſeyn. — Es bedarf alſs hier 
Wweiter nichts, als diejenigen, die etwa von der Fottſe 
dleſes Meiſterwerks noch Eeine Notiz hätten, in wenig 
sen damit bekannt zu machen 7 J 


— — 


— — —— ano 


— — — 


j ’ ’ j “ 
Nachdem der würbige Verf. Im-efften Bande bes zwey⸗ 
ten Theis feines Berfuchs ꝛc. uͤber die Eiche, naturgemäße 
Kenntnilfe verbreitet, und die Regeln zu deren Gewinnung 
durch Anbau gegeben har: ſo bandelt 'er nun In diefem zwey⸗ 

- ten Bande, in der fünften Abbandlung zuvoͤrderſt von bem 
Gebrauche det Lichen; der Anwendung des Holzes zu ur 
S , . ı x) 8 


— en. 


— 


N, 
N 


San s "und Emirbbiern; dein Gedlandhe d dee Offte und Nine 


de, der Blätter, Bluthen und Oaamen, sole auch von der - . 


Nutzung der übrigen Nebendinge 5 und endlich in der ſechs⸗ 


ten. Abbandlüng, von, der Schaͤtzung und den nadhaftie . 
gen Bewirtkfchnftungen der Eichen» Reviere, und zwar mit - 


- derjenigen Sründfichkeit,, Deutlichkeit und Ausführlichkeit, - 


kn mag aenapın B, in allen Sariften des Berſaſſers zu 
Ende 


2 ‘ 


Da das eigenten ein } noihinendige Siddeni beym 


| Schiffsbau, und die Naͤttſten und: ſchoͤnſten Eichen“ daga mit 
erößsenn Vortheile können: abgefegt. werden: fo handelt der 
Verf. ausfährlich von deifen Gebrauche bey der Schiffs zimme⸗ 


nen, und bat ſich die Wohe gegeben, felbft verfihiedene Zeihe _ - , 
I machen, . und in Kupfer flo - 


nungen ha C. G. Muͤller 
chen zu laſſen; woraus die ganze Bauatt eines ea von. 
60 o Kanonen ſehr deutlich zu erſehen iſt. 


Eaciung in die Bentrologie, , oder Gflehaeiißer 
Grundriß-der Forftnaturfumde und Naturgeſchich⸗ 
te, entworfen von 5.9. $. von Burgsdorf, zur 


— und zum Leitfaden des Unterrichts in 


en Wiſſenſchaften; ais eine Beylage zum erſten 
des Forſthandbduches. Betlin, in ber. 


Buchhandlung des gehelmen Commergienrige. Ä 


Panik, 180%, | 16%. 5 


| Ein ſarbares Geſchent beſonders fär Beenigen, die ba 


vortreffliche Forſthandbuch des Verf, entweder zum Lehren, 
sder zum eigenen lintertichte gebrauchen wollen; .. Auf zwoͤlf 


Tabellen in quet Follo hat der Verſ. einen ſeht genauen ſoſter 


matiſchen Grundriß der Forſtnaturkunde und Naturgeſchichte, 


— 


gollviſſaſthete | D* = 238 


r 


zue deutlichen Weberficht diefer Wiſſenſchaften entworfen, und \ 


dadurch noch brauchbarer gemacht, daß mai überafl die Pu J 


ragraphen des herſthand duches angtieigt Findet, zu 


’ I 


-, 
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Bereiche 


vrfteiffenkhafslier Waſaich über ie Kiefernfan 


‚ten, nehſt Erfahrungen uͤber Den fee ausge ' 


: Mingelten Sarnen. Bon 2. W. Lindenthal, 
Frankfurt an der Oder, in der alademiſchen ud 
hondlung. 1800, 1988 6. 


Die eleine Shift iſt eigentlid) gegen den Ken. v. Burge⸗ 


doif gerichtet; und der Verf. ſucht darin einige Behauptun⸗ 


gen. deffelben, bie Ausſaat des Klelernſaewenẽ beisefend, | 


au ‚seßreiten. \ 


vr. v. B. foat in ſeinem gorlhandbuche: beß das Au 


| einge des Kiefernfaamens ben einer fehr ſtatken Hitze, in 


- 


» 
s 


den befonders dazu angelegten Gebäuden, den Saamen 

erderbe, und zum Aufgeben untüchtig mache; und will das 
uͤr Neber,“ daB man dieſen Saamen in den Stuben der 
Tagloͤhner, wo die Hitze nicht zu ſtark ſey, aüsklingeln ſolle. — 
Der Verf. laͤugnet nicht nur, daß der Saamen ſelbſt durch 
einen außerordentlich ſtarken Brad von Hitze verborben wer: 
Be; ſoadern Calt auch dafir daß #6 dei Befunbheit dieſo 


aan IF —* ſeyn koͤnue, wenn man die ‚Im Ihren 


dicke und ‚verdorbene Luft durch die 


Gen 


J — v. 2 über Die Yet des 
6 des Kiefern nicht rneres Gum 
„dium der Forſtwiſſenſch chaft, —ããe S — über den Anfing 


| Re 17 ——— der Serarhet noch ſchadlicher Mas 


„des Kiefernfaamens, und mehrere Verſuche mit Benıfelben, 


„fat er) haben mid) in den Stand geſetzt, zu zeigen, daß 
„das Bedecken des Kieſernſaamens, ob es gleich auf dam en 
„fen Auhlil Aa Natur wicht gemäß ſcheint, hoch in Erman⸗ 
„gelung mebteter natürlichem Umſtaͤnde a 


othwendis if, 
„und daß alſo die Vorfehriften des Hen. Oberforameiſers Ihn, 


„großen Ausnahmen feiden.*. Dagegen wird nun He. v. B. 
bee. ſich gewiß nicht für inſallibel halten wird, nichts einn⸗ 
wegden haben. Indeſſen, wenn zwey Männer uerichledes 


ner Meinung find, woheg. nur. die Erfehrung zer 


richterinn kann angenommen werden: fo bat — derje⸗ 
nige viel zum Voraus, der, wie Hr. v. B. in der Lage iſt, 


‚fine Fejaprüng im Großen. zu ‚mad; ba Dr - 


% 
’ 


3 u ” 


— 


Berfioifinfhaf. © wir 


| —R boß.auf „bern Rande heie⸗ Au. 
nn Fa 


umenfcherben anftellen konnte? | 


- Die Wahrheit gewinnt allerdings bey fleißigem Nahen. . 


- Een und Unterfuhungen, und felbft Widerfpruh kann dazu 


Bienen, fie in ein helleres Licht zu feßens nun muß dieſes auf 


eine beſcheidene Art und ohne Bitterkeit gefchehen. Was 


ſoll man aber davon denken, wenn der Verf., in denjenigen 


Stellen, weiche er woͤrtlich aus dem Forſthandbuche am 
führt, die Schreibart des Hrn. v. Burgsdorf kritiſirt, und 
fogar die Interpunktation darin recht ſchulmeiſterlich Eoteks 


gire? Wir mögen das Ding bey feinem rechten Namen nit 


Nennen; denn mit fo einem fuͤrchterlichen Manne, deh ein ° 


unrecht angebrachtes Colon oder Comma in Eifer bringentann, 
maß man es nicht verderben — es könnte uns,. oder infern 
Setzet ja ſehr leicht auch etwas Menſchliches begegnen? Br 


Taſchenbuch für Farſt⸗ und Jagdfreunde fuͤr das Jahr 


1800, von &: CE. H. F. v. Wildungen, Fuͤrſtt, 


Heſſiſchem Regierungsrach. Marburg, in’ dee 
neuen afademijchen Buchhandlung. 278 S. fl: 8. 

1.08. 16 e. BL BE 24 8 
Da dieſes Taſchenbuch ſhon laͤnoſtens fein Publikum wirh 
efunben haben: fo wäre es uͤberfluͤſſig, ‚bier eine weitlaͤuſtige 


Imgeige feines Inhaltes einzuruͤcken. Verſchiedene Abhand 
ungen find ohnſtreitig ſebt intereſſant; manche aber ‚auch 


loß unbtauchbarer Ballaſt, -an deſſen Statt dieſer feiſte 


lagdkalender, wie ihn der Verf. in der Vorrede ſelbſt nenne, 
obl.etiyas Gemeinnuͤtzigeres enthalten kͤnnte — Rec. ber 
brigens wahre Achtung fuͤr die Verdienſte des Verf. um die 
or ſtwiſſenſchaft hat, kann nicht umhin, demfelben. zu aigner 


emaͤgung anheim zu ſtellen; ob ſowohl die taͤndelnde Schreib⸗ 
e, Die durchgehends in feinen Aufſaͤtzen herrſcht, als auch die 


eſchichtchen, welche unter dem Artikel: Forſy⸗und Jagdaneß 


—* 


ten, etzaͤhlt werden, feinem T. B. zur Zierde gereichen koͤnnen - 


ec, will hievon keine Beyſpiele anführen; fie find in dem T. 


‚ felbft zu ſuchen. — Mur über dan Artikel, Jagdfreuden  - 


e Vorzeit feges Ihm vergönnt, einige Bemerkungen zu ma⸗ 
n. Der Berf. führe darin zwey Schreiben. deg Lands 
Fon Böitbein IV: au Heſſen an, worin dieſer dem Srofın 
—W Zu nt or ne Fube 
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Schweine wären gefangen worden Tan 


Bezeigt hat, dem Jagdunfuge der —*8* Sehen dat; 


ee 


a a 













WLidwlg ron Neaſau virichtcten dad 
yarthien In dem dieintzordtewoide im 
Berguägen' der Fuͤrſtl. Weidmännen, 


„wilde Schiyeine in — Sabre). 
—*8 welch. eine Jaghi zumD „hoch. lahram, 
wmals auch; jo, gie Aug, En 


veläßt, beffer als jegt. . au Mureð. 


— doch 3 
in jenen batbar up RG 111 
Wildſchwein hoher en als ginenzälßgn 

fanften und umverhältnipmäßigfte 
—F EB ſich hur lm. ah 


Poor woßl er a Re fu — ie 


sieh Zekew20oan0lfde Sähnine 
Per wenigef Piste ats 


—* 
dr ehı haſbes·Mundert, dleß Ncbſot· wie ebeu aſaaig 
loͤſen wicht ſayn. Pe ee | 


* — Jahren noch khbeheussup? 


(en un male 
: ee NH Wildes ſich aufhalten und, ernähren 


Toni Be, da diefe Waͤlder zum Theil ausgehauen 
-nerdder, zum Theil auch angebaut ſind, muͤſſen die borſigen 
833 ewohner derſelben ihre Nahrung groͤßtentheils auf den Ae 
eh des armen —A ns fuchen? und gg iſt Daher we 
ruͤrlich, daß ein Rate Vdbahn Fir ee 
den Bauer er fon zu. Alle gute Pe 3* pe 
Wofter Igrer Viffertfanen ſind a urit Sen: gif Wi 
eines Sriedrichs und Joſephs einher ſtandem vr 
Bohlſtand eines Zander‘ Yon der hoͤchſtmoͤglichſten % BCM, 
elben, N und etner wohl proporilöhirten -Boieeräctige * * 
Wie konm abder dieß all edn veſtehenwb it h⸗ 
—2* feine Stunde ficher iſte/ daß ſeine Meder van ri 
Nudel Wild verheert werben; oder mo er wedet Tag ml] 
Voacht dor den Plackereyen der- Jagtbetlenten Rufe dan 
Be Eommt 86 daher gang unbegreiflich vor, mie det 8 
er fich dereits als einen fq einfichtsbollen mid'gute 





- reden fünne? (Er feisft muß ja davon uͤberzeugt ſeyn, *2* 
Schaden eine zu ſtarke Widbahn Auch: fr den. Bantnım 
Unrichte, und welche Hindernifſe dadurch der je fo nöchigen 
"Erhaltung und DNaqpfianzung Pre Don AO 
gelegt werden ’ u * 









us “ 
pr ®. Mar —E —* er man, beinem eifcige - 

pP Wunfche zu Zolge, von feinem duͤrſten me toieklichen | 
Oberforſtmeiſter fen ernannt worden. „Raftlos“ 'Ceufterin 
freubiger Wrgeifterung daroͤber aus) „rofl ich der geliebten 
„Wälder nun. pflegen, deren undurchdringlichfte Dieumnen 

„de minder labhrinthiſch für mich feyn werden, ale die der 
aweit mißlichern : Rechtspflege, und Im trauten. Fotſte met 1, . 
‚ wwohnend, zwar Acacien eben nicht fden, auch wilde Katzen 95. 
„nicht heaen, (auch wehl, wenn es thunlich iſt, keie— 
„wilden Schweine?) deſto emſiger aber auf eure weit nüßlie 

wHere Vermehrung bedacht ſeyn, ihr vaterlaͤndiſchen Eichen: 
yund Buchen!“ Dazu wird jeder Brave Forſtwitth dem 


Werk von Kerzen Gluͤck wuͤnſchen! und felbſt bie ee 
me und Konforten werben mit einfimmen, — . N 


EM. iſt auch ein Mitglied des Dianen ⸗ Ordens gewor⸗ u 
Nens: und dieß war wohl die Beranlaffung, daß er fein . is 
ee 
sung, dem erdadenen eiſtet rzu e 
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Sefaurqte Be ee 


Wibad d Den Schmidts, Kaif. Kin. wirklichen 

Höfraths, ze. Gefchichte ber Deutſchen. Fortge⸗ 

: (eb. von Joſeph Milbiller, ehemaligen Profeffor 

zu Poſſau. Drepgepnter Theil, aifer deopold 

vom 3. 1687 bie 1700. on 
Ant unter det Aufſcheiſt: 


Reuere Seſchichte der Deuiſchen. Achter Band. 
- Mm, in der Stettinſchen Buchhandlung. 1800, 
322 Seit. gr. 8: ohne das Regifter. — Dil 
. dehnen heil, oder der Neuern Gefchichte Dreune 
ee Band. Kaiſer Leopold vom J. 1700 bis 
re Dan Er VIRRär j St 1705». 
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* "IM. die Sefhlchte unter Keopolds Reglerung bis zum Au 


J F ’ J J _ | j | 

ar 1 J Beſchichte. Br | 

. 2709. 296 Selten ehne das Reg Der Bun | 
. "UML. . E “ u 3 9— er u 
R M. dee ſich In dem zwehten diefer gelte, der Goumn 

el. und Weltweish. Doktor, Kurpfalzbaleriſchen wirt. geihl. 

. Math, und öffentl. ordentl. Pröfrfiet an der Hohen Ohne 

zu Ingolſtadt nennt, iſt auch Hier gluͤcklich in die Bußkanfen 
feines beruͤhmten Vorgängers getreten; ja es fcheine fee 
glaublich zu ſeyn, daB diefer. eine gewiſſe Seite der hler ch 
abe Geſchichte nicht voͤllig fo frey ind unpartheyiſch, ai 
r, behandelt haben wuͤrde. En EEE 


’ D 
« 
Da 







Im lzwolſten Thelle biefes Werts, deſſen Anzeige fh ie 
XLT. D. unferer Bibliothek ©. 364 fig, befindet, ‚hatte 








wurger Blinöniffe im J. 1686 fortgeführt, Hier werben oil 
 yarrit die Folgen deſſelben und des damaligen Kalfetl 
Waffengluͤcks gegen die Türken im Werbälcnifie.gegen Kraul 
weich ‚befchrieben 3 ſodaun Die. merkwuͤrdigſten Begebenhehg 
Deutſchlands bie zum. Ende bes sten Jahrhunderis uch 
dig und, genau entwickelt. Cine fo bekannte —— 
nachzu en, wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn; aber einzelne Sh 
len und Bemerkungen koͤnnen uns bin und wieder etwas an 
halten. Keopolds und Kudwigs XVI. politiſches Bew 
‚gen gegen einander iſt an ſich richtig dargeſtellt; doch hätte 4 
noch mehr: ins Lit geſetzt werben ſollen, daß erſterer, Dip 
‚aller feinge Redlichkeit, gleichwohl zum Ungluͤck für Deutſch 
Ind, der Zeitgenoſſe des letztern geweſen iſt. ©. 9% 
zwar wohl gezeigt worden, daß der ſchlechte Erfolg det | 





Wen Waffen gegen Frankreich im Kriege vom J. 1689 ih 


m j f 
N % 


daraus entftanden ſehy, daß der Kaifer zugleich den Türken 
keteg führen mußte, . Aber es haͤtte dabey nicht: vergefen wen 
ben follen, daß biefes der eigene Fehler defleiben war „.d | 
ſchon im J. 1689 jenen Krieg fehr vortheilhaftendlgen fon 
te; aber ihn lieber. auf den Rath des Markgr. von Bands 
fortſetzee. Unter dem J. 1692 fuchten wir, wie ih me 

sen nenern deutſchen Reichsgeſchlchten, vergebens eihen 
gewaltthaͤtigen Schritt des Kaiferlihen Miniſterium sea 
Anen der mächtigften. Reichsſtaͤnde: Die Gefongennehwung | 
Bes Rurfächfifchen Feldmarſchalls Schoͤning zu Toͤplitz, weil | 
ga dem ſich zreifchen dem Kaiſer und dew Kurfuͤrſten erhoben 
— EEäEä——— 
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des Generals von Schönings aus dem Toͤplitzer Bade; 
oxin zwar in einer ſteifen, bald lateinifhen Deduktionz 


her. bach. gruͤndlich und nachbrücdtich genug, erwieſen Üfk: - 


uartbogen gedruckt Vedenken wegen ‚ber Vegnebwung | 


Daß diefe mit dem von Sch, vorgenommene Caprivliung - 


Bucht reif genug von denen Kaiſ. Miniftris Überfegt, und des 


Kurf. zu Sachlen, Hoheit, fo dadurdy violicet, nicht in ge⸗ 
wgfaıne Confideration gegogen worden.“ Eine Parallelbe⸗ 
benbeisunferer Tage macht.diefen Schritt defte merkwürdige. 
130. 152. und andersivo finden wir den Namen des bekann⸗ 
3-franzofifchen. Sefandten. Callieres immer unrichtig Cail- 
ses gefchrichen. Eben fo ift dee Ausdruck ©. 134 fg. der. 


aicaman Baſſa von Eonftantinopel: fehlerhaft; es iſt 
e Kaimakan, Celgentlih Caim-M&ram) der Stellvels 


‚ter. des Sultans ober Weſſirs. Die berüchtigte Clauſel 
sten Artikels Im Ryßwicker Frieden wird weniger ges 

Me, als es in vielen Büchern geichleht, dem parteyiſchen 

achgeben des Kaiſerl. Hofes zugeſchrieben; (S. 224 fg. 


ıd man muß frenfich geftehen, daß die Franzofen mit dem 


bieterifchen Trotze, den ihnen ihre damalige Superioritaͤt 


flößse , alles durchſetzten, mag fle wollten... Doch unterläßt 


e Verf. auch nicht zu bemerken, (©. 234 fg.) daß der . 


sefürft Son der Pfalz ſchon lange wegen diefer Eintäcung 


sterliftig am Franzoͤſiſchen Hoſe unterhandelt habe, und 


8 der. Ralf. Geſandte Kaunig, in der leeren Hoffnung, die 


anzofifch, Geſandten würden dieſe Sache endlich vergeffen, 


iv file geſchwiegen habe; ob er gleich längft darum mußte. 
e 


r wohl iſt S. 250 fg. das fo verfchledene n aber eben des⸗ 


‚gen «auch von fo ungleichem Erfolge ‚begleitete Betragen 


3 Wiener und des Franzoͤſiſchen Hofes an dem Spaniſchen, 


gen ber benorftehenden Eröffnung der dortigen Monarchie, 
wickelt worden. Am Ende diefes Thells wirft der Verf. 
. 332 die Frage auf: ob ſich Deutfchlands Zuſtand 
t dem Weftpbälifchen Srieden verbeflert babe? 
Diefer Friede, fagt er, Hatte freylich den Gerechtſamen 


er Reichsſtaͤnde und der ganzen Neichsform gleichfam das - 


Diegel aufgebrädt. Cine andere Frage aber iſt es, ob «6. 


iberhaupt der. Muͤhe werth geweſen fey, daß.fo viel Men⸗ 
chenbᷣlut vergoſſen, und fo viel Unheil über die Menſchheit 


n Deutfchland verhängt worden, ‚am eine Verfaflung, 


nelche ſchon zuvor unwiderfprechlidh vorhanden 
par,, ſchriftlich zu beurkunden? Gluͤcklicher im eis 
et 2Bgant⸗ 


—— 


. 


—R 


. nice Im der Beobachtung des Kaiferlicyen Hofes ‚ba geident 


0 zum Einbruch in Deurfcland gereist hatz daß der 


7) Bun Er 7). 
gentlichen Vetſtande war mwenlaftens Deutſchland durch 
„diefe fo tbheuer erkaufte Beurkundung nicht gemör 
„den. Seitdem ein Theil der Deutſchen auf den a 

. „gen Gedanken gerathen war, feine innerliche Religions 
„Itreitigkeit im drepßiglährigen Kriege durch fremde Mch· 
te entfcheiden zu laſſen, batte die Nation fat alles Bm 
- strauen amf ſich ſelbſt, und mit demfelben den grüßten Ihr 
ihres bisherigen politifchen Anfehens verloren, — — Ei | 

. "nes auch wahr wäre, was die Proteffanten worgaben, daf 
„der Kaifer die Reichsſtaͤnde unter einem unerträglichen Jod 
- „gehalten; ‚oder wenigftens gelucht habe, fie zu unterlagen: 

„fe Haben fie dadurch, daß fie fib an den, König W 
"„Srantreich anfebloflen, Doch nichts anders 
„nen, als daß fie ein anderes Joch dafüt ‚einkamaı | 
„ten.“ Man fieht, dag Hr. M. hier mehr declamirt, MR 
Biftorifch in die Beantwortung feiner Frage einbrinat,. Fine | 
Commentarius darüber zu ſchreiben, waͤre für Dielen Ort | 

weitlaͤuſtig; es ſey alfo genug, ihn durch die Seichichte mi 

‚nern zu laffen, daß die unwiderfprechlich. vorhin Jen 

feyn follende Verfaſſung allerdings auf dem Papiere; Ab 
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iſt; wie eigenmaͤchtige Achtserklärungen, Donaumörth, An 
7 fitutlonsedikt, u. dgl, m. bezeugen; Daß ,.. da es jemer Du 
chlechterdings nothwendig machte, die gefeßmäßige Dali) 
Fung Deutſchlands nicht bloß febriftlich zu beurkunden; 
Sondern in eine unveränderliche Feſtigkeit ‚und. Di6 
‚mie den Waffen in der Hand, zu verferzen, hin 
-  zuzufchreiben fed, wenn fie ſehr theuer erkauft worden If 
. daß. eben berfelbe zuerſt Spaniens Solösten ‚wider ® N 
deufſchen Pröteftanten gebraucht, und aud; Schweden | 


phäl. Friede nicht bloß die politifche und Religions 
gleichbe t der. Deutſchen gegruͤndet, fondern. auch ihre 
Xeligionsverträglichkeit befördert bat, und alfe in je 
- der Detradhtung ein Gluͤck fir fie gewefen iſt; und ba 
nicht bloß Proteftanten, fondern fehr aniehnliche Aarbols 
ſche Reichsſtaͤnde, fogar geiftliche Kurfuͤrſten 
find, welche ſich mit Frankreich gegen den Zaiſer ven 
kunden haben, Auch dasjenige iſt etwas zu, eimjeitig‘ 
ratben, was.der Verf. ©. 317 fa. von den beratende 
griffen der Reichsfuͤrſten in Anſehung ihrer Souperainität 
Wat und Rechte, feit dem Weſtphaͤl. Frieden, — 
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nahe Deutichen im her zweyten ? ⸗ 
‚Hälfte des ıztin Jahrhunderte, auf den. leuten Blaͤ “ 


MT. 


x Jäßrhe a tiern 
dace⸗ Thelle etw as zu ſeicht abgehandelt werden. 
2 le dem dreyebnten Bande dieſes Werks Karte der 


Varrath von Materialſen auf, melde Schmidt zur Fortſe⸗ 


er ag beffeben hntertaffen Hatte, uind weiche auch I. M.ache | 
Freunde 


x pntpeils mitgerhellk woiden ſind. Seine vertrauten Freunde 
verſtcherten hoar,; er habe auch den Stoff zu allen folgenden 


Danden bereft 














‚R 
geinafte gung & 
. geade und Uckunden, zu erhalten s"wiatelbeffen 
„geafkein, du 






Aufenthalts zu Wien, nicht ſo gluͤcklich serwefen, d 
Mr eftägurg durch Mittheilung ungedruckter Alten⸗ 


un, berelt fiegen gehabtz und Hr. IR. machte doher di⸗⸗ 
——— 
jeder war Die Nachricht unrichrig; m. Sat ⸗ 
„ren haben II verlöreh." Er ſeiba IR, wStend feines “fi 


4 


zeigt der Au⸗ 


uß:ar Im vierzebnten Bände die beſten gedruck. 
ißſg denutzt habe. In demſelben. iſt nun Lea 

ungsgrſchichte volendet; und wie men leicht er⸗ 

Ka, ninnmnt der nunmehr eutſtehende Spaniſche 


Aber. ab ier"nun:bei einigen rien verweilen. Daß 
 artarintilian fEimantek,- Kurfürkt von Balern, im gedach⸗ 
Fan Krlege ſtch mitt Wrantreih gegen dem Kaiſer verband, 
Re: te wohl Sanptfächtic; davon her, daß ihm, der bereits ' 
Biarehäteer der Spaniſchen Rieherlande war, wenige Tage 
ach dem Tode des Königs von Spanien, durch einen beſon⸗ 





We Werttag die ſpaniſchen Niederlande übselaflen, und ale. 
erh Vortheile von Frankreich verſprochen worden waren. - 


. 


"7 Db: darunter auch DIE Kafferwürde geweſen fen, iſt unoewiß. - \ 
er Berk meint S. 11. er koͤnnte ſeyn, daß ein — 
Det dieſen Punkt betraf, muͤndlich verhandelt warden ſey F 
„er fügt Binzu, einer von ben michtigſten Umſtaͤunden, tele. 
zu. diefen Oefinttungen und, Entfehllefungen dis -Murfüriten 


Artikel, wel 


vielleicht eben fo viel, wo nicht meht als ale kuͤnſtliche Eins 
gebungen Ludwigs beygetragen haben mögen, ſey biefeg ger 
wefen, daß der Herzog Phltipp von Anjon und nunmehrige 


König von Spanien der Cohn einer Sichweſter des Kurfür- 
ſten war, welche et jederzeit zoͤrtlich geliebt hatte; einen Ver⸗ 
wandten, der ibn mie brieidige hattes dem er vielmehr von 
gauzem Herzen gewogen war, zu beftiegens. oder ihn auch 


— 


2 wahr⸗ 


⁊ 
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Augen hoͤchſt 
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u “ | eſchicheeß 
waere ein’ untecht, gegen ————— 
Hetz empörte; neuttal aber. bleiben: zu koͤnnen, dazu ** 
ſich feine Heffunng. Wir zweifeln jedoch, ob die Ahzvet⸗ 
wandtenliebe bey einem ſo klu en Fuͤrſten es hauptſaͤchlich 


Gerbirken können, daß er fi,’ fein Haus und ſeine Sander 
in die augenſcheinlich größte Gefahr geſetzt habe: Wlan fan 


% 


auch hierbey bemerken, dag. die frühzeitig feindfelige Exrklhe 


sung des Kurfuͤrſten, und feine Bowaltthaͤbigkeit gehen die 
Reicheſtadt Ulm, nicht wenig dazu Feygutwagra:tat)7-Yasıgee 
fammte deutfihe Reich in einen Krieg‘ yur-veuflschteni,: ber: el⸗ 
gentlich nur das Haus Defterreich amgknd. .ı He WiSandier 


fen: ſtaatsrechtlichen Theil der Defchiehtebes Span: Gun: . 


‚Rrieges Fehr gut Ans Liche geſetzt. Die Kriegsb 

deſſelben "find ebenfalls ſorgfaͤltig beſchrieben; und ſo ſinden 
wir auch S. 217 fg. den Urſprung der Ompbrumg in Ungern 
nicht uͤbel aufgeklaͤtt; wenn · ed: glei hiet ſcheint daß dem 
Verf. eins und das. andere wichtige Wert Darüber gelchit 
. babe. . Ragoczy, ‚wie er hier und vor den meiften: beusfchen 
 Säriftfleien Gefchrieben wird, muß Mekoczy beiken. “Au 








der Anfang. und Fertgang des Nordiſchen Krieges iſt von. 


dem Verſ. O 282 fg. in den nöthigen Zuſammentzaug wg 
- der deutſchen Sefchichte gebracht worden. Man: fan 

nicht mit ihm Behausten, "daß Die 

sum Theil von.dem krieger 
—J Koͤnigs Karls XII. von Schweden 


Gergerdfet 
Dekanntermanßen wollten ihm vielnichr' feine de 


Nachbara die alten guogen Ochwediſchen Eroberungen cute 
reißenz. daß er aber nachher durch feine unerſaͤttliche Kriegs⸗ 
. faft und Machbegierde den von ibm nicht erregten Rulsg. obme 
Noth erweitert und vertdergert hat, iſt etwas andere. „De 
Gerfaſfer ſchließt ©. ꝛ91 fg. mie Leopolds wohl,‘ weni 


gleich nicht ganz vollftänbig,, gezeichnetem Charakter. „Sei⸗ 


„ne Froͤmmigkeit, ſchreibt er, war in Aberglauben -ausgent 


„tet, und hatte eine unbedingee Ergebenheit In den Willen 


„der Geiſtlichkeit nach fih gezogen. Daher feine Intoletanj 
nicht /nur gegen diejenigen, welche wirklich in Glaubensſachen 


„andere dachten, als er; ſondern auch gegen jeden, der nicht 


„eben-ein Froͤnmler wars; oder ber menisttens feinem Veicht⸗ 


ovater mißſiel. Die Geiſtlichkeit uͤbte ine beynahe unnm⸗ 


„fchräntte Herrſchaft uͤber ihn aus. Er befeß ſehr viel nacheiie 


⸗Herzensguͤte; aber er war au ungemein harthetzig, 
oes ſeiner Meinung nad) die u ‚der Aelale bel 


Erwedung Di Deſſetden 
iſchen HFeuer des eroberunge⸗⸗ 
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EEXCE 
‚ „feine Liebe zur. Ordnung bi ing Mecanifche. ‚steberhaupt 


ꝰ „vielen Menſchen Auftoßende Unglüd, daß diejenigen, denen 
| „er fein Vertrauen ſchenkte, nicht allemal gute Menſchen wa⸗ 
’ gung: daher er Damm oͤfters "bintergangen- wurde. Hatte 
i * eiämat fein Vertrauen auf jemanden geſetzt: fo Kiele 
"468 ben ihm üußerſt ſchwer, fich von demſelben ios Wi 
- Von den Beinigen warde er nicht geliebt; er Khröcte durch 
AMitten ungerneinen Otolz jeden von fi: zuruͤck. Lessfelige 
seit und Herabiaſſung fehlten ihm ganz; In feinem ganzen 









widetragen ‚ aud in dem Umgange mit t Soßen, war er 
„ernfthafe, trocken und ſteif. Caͤrimoniel und Prunf hatten . 


Shen ihm einen hohen Werth, und über der Spaniſchen Eti— 
nette hielt er mit der aͤußerſten Puͤnktlichkeit. Uebelaene 


1* er. nicht leer an: Kenniniffen in Steatsfachen.. Auch in. | 


yfremden Sprachen und in den Wiſſenſchaften war er nicht 


ruünbewandert; der franzoͤſtſchen Sptache aber war er eben fo 
vgram, als dem franzoͤſiſchen Hofe ſelbſt; nicht einmal feine 


„Hofleute durften ſich im Umgange derſelben bedienen. Die 
Slehrſamteit ſchaͤtzte und beforderte er bey jeder Gelegen⸗ 


: Die letzte Unterſuchung des: Verf. betrifft die Fraunt 


u: AR deutſche Reich unter feines Regierung gewonnen odet 
Seeloren: Babe? und das Nefultat davon iſt dies: „Wen 
sDentichland: in Sinficht auf die Kultur des Bodens, a 


Manufakturen, Künfte, Handel und Wiſſenſchaften, fernet 


reißen. _ 


2.1. >. er 7 Bei 
Big zu Deruicadung, und 
„ich & ſich gern m andern keiten, und ‚ev hatte oft das fo 


si Himficht anf bie beflere Ausbildung des Wirflandes uud - 


Verfeinerung. der Sitten in Aufnahme kam: Cdoch 
onicht durch ihn?) fo darf man doch zuverſichtlich behaupten, 
„daß daſſelbe, wenn es auf einer Seite gewann ,. auf dee au 


„dern durch bie aͤußerſt verwuͤſtenden und ungluͤcklichen Krie⸗ 


use, daurch feine religioͤſe Denkungsart und große Jutslernuz 
auch Durch manche feiner eigenmaͤchtigen Handiungen, torte 
che das gute Vernebenen zwiſchen Haupt und Gliedern and 
ee den Dreigeiänden rip Rönte, in doppelten Dane 
ver .“ 


en ; ' 7) 


An feiner Eqhbeibart hat bee Verf. ned + genug zu aa | " | 


Beovincialismen befonders, wie eine fehwere Inzicht, fon 


vwebeitlich, wenigff, der Kutfuͤrſt aus Baiern, u. dyl. 
verſchmaͤhet der nie biſtetiſche Auenridts ‚und ur 
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— ghaphien Wetere bas Dricten Kaiſers aller Reuß 
ee een Anficht ber‘ er 
Bert Den Dematigen: Reyolution⸗ und ‚zur Berichtig 
— — Beut echailu A r 
3 von Seren don Saldern, Nuffifch. Kaiſerſichem 
aan — —— 
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on Man: finder freylich Feine er ti e a 
daß der beruͤhmte ee u * 
Biographie angegeben wird, „es. wirklich. feya 
ee Bortede erzählt twitb,: dieſelbe int e 

ſchrift einem feiner Freunde anvertraut babe, von 
0. Mach deſſen Tobe, dem Herausgeber übergehen. morben-fep: 
0 Boch mit der Bedingung, ihr vor Sem ‚Ableben Tat yarinal 
x Feine Publieltät zu ertheilen. Cs zeigt ſich bier burchgehendg 
8m. von vielen wenig befannten ober geheimen Yuafer bien 
Umftänden ſeht wohl untersichterer Scheiftfteller za — 
Larteylſche Auckaͤnder, die ſich lange in Rußland — 
ten haben, ver fiherten ung die Maprbeit von einem. atoß 
CThe der hier initgerheitten Wachticheen,. Die Freym 
Bär detſelben feige ſehr hoch aber bin und, nieder. egt ſich 
bdoch der Vetdacht, daß entweder der Verf, manchen Gern 
fen En — — leicht genlaubt; oder daß 
n aujaße au feiner Hand chrift gema 
.Beſremdende J es auch, Fr ein Mann —— 
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Peterspurg, Manche 
u berüorragendften Der Ka: und Oerter Br 


und ſo aus gebreſteter Ri tamtſchaft am und 
amliedenden Gegenden von St, ‚gehe * 
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—— in PREISE aaſtau 


us ſo bekaunten Raſumorsky, S. 33 und ſonſt ne n 
Daskof anſtatt Daſchkow vor, Das befannte Puff 
Krasnds3elo wird S. 76 Arastr : 3elo genannt. Eben . _ | 


aſelbſt wird das rn — in welchem Peter Ill. fein tragh⸗· 


Wr —3 aber zuver⸗ 
Verſehen 


—— 

—* er Weiße: —— Heben 
endlich mar er aher daß anf —8* einen Seite ner 

en einem großen —** als die ſchwaͤrzeſt⸗ Rooshelt ' 

117 — n 173 andern Selte nichte als dor. wel⸗ 
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——* F ‚germeinmüpticher Thaͤtig⸗ 
—* Be for — — ‚ni uͤr Timm 
—— She u 


gene m man. fi) auch des Um⸗ 

kunden; Primpenns, (Oh 
Waßberufrn Bi De ihr a iſt; ſondern, weil 
betanut war. mit Nieder⸗ 
and, geblichen iſt, und daſelibſt 
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aß er Birke —2 5 lich als einen Beytrag zu einemn 
&te "bes" amaiſgen —52 — 
atſerinin davon generic, deswegen 
en affen,, wir feiner Glaubwuͤrdigkeit. 
——— des Verf. gegen das Ende 
—— — 26 Wenn jeite große Stunde bern 
—— Sof bar Schauplatze der Erde abgertifen 
ed hen rede 68 ‚Erolgen eine rolle auf Ze 
re — en; dann würde mich — 
ehe Shit * Kr iu ich ke Reue mich erfüllen, 
Wenn sich unterlo der Nachwelt das au, * 
au beſthe um J Denker eines Monarchen zu waͤr⸗ 
nigen der ein Tu beyſpiendſe⸗ Dot den Miides, ber Werk 
muldund;'bes.ungerächlälten af der ftrafbarften Hertſch⸗ 
—* And der blindeſten Wuͤth, Tri der leheen Haiſte dee an 
geflärteßen Jahegundertg vewerden iſt; u. ſ.w. 


Siefer tönnen vlt in die Veut thellung diefer. an * — 
mewẽet ren Biographie nicht hineingehen; find aber ahet⸗ 
Hnge der Meinung; daß es ſelbſt fuͤr Peter III. geichweige 
eun für feine Gemahlinn, noch eiwas zu fruͤh ſeyn dürfte, - 
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on Saldern, von Catharina II. 
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Anz Dartgen uns Eibenkäiken feoge — * 
— — Jiebrigens bekeht ſie aus neun Abtcheitungen, wel⸗ 
ae mie nur bie Geſchichte des Kaiſers emaͤhlen; —* 
arte feine Rechte auf: Din cuſſiſchen Thron entwickeler, und 
as ‚Bert Le Bott er je Gostre: gergliedera, um Die Ir 


ee Il. vorgebeachten Befhulbignugen zu Seite 


Er 


[ 


m 


gpiſcher Hinfihe. Eine ſeyerliche als demiſche 
Antrietsrede abgeteſen am z rten Dein: 1799 
von Joſeph Milbiller, der Gottesgelehrtheit (SL 
—————— woch beſſer Religiongzoiffen 


1. fehaft). und Welttoeisheit. Doktor;, churfuͤrſtl. 


> wirft. ‚geiftlichem Ratte, und öffentlichen orbene 


on ‚ie Profeffor der Gefchichte an’ der Univerſi tit 


3a Ingolſtadt. Sigolladt, bey Kraͤl. 1300 
56 S. £l, 6. vr Br. N \ 
‚Ge. m. ‚Hätte. nicht noͤthig zehebt, * zu eniſchulbigen 
Daß er dieſe Rede auf Verlangen drucken ließ. Man tanz 
* gruͤndlichen Anleitungen zur aͤchten hiſtotiſchen Methede 
zu viel in binem Zeitglier hefigen, we beynahe diejenigen 
iie ſteller, welche: ſich am sweiteften- son. serfelbens. entſer/ 
rn Die beliebteſten finds mo.alles aaf Koſten der Geſchichte 
Enterbalten und beluſtigt Jeyn will, und, täglich. neue 
iacipien ausgehruͤtet werden, ik der. Modehiſtorie⸗ 


BL} 
Zlaph der Sefchichte aufdrängts aber rauch dadurch Bas Lab 
‚ erlangt, überall ein ganz neues Liche verbreitet zu Haben. 


Es tar ung bereits dieſes an der Veranlaſſaug gegenwaͤrti⸗ 
ser Rede ſehr merkwuͤrdig, (ſo wie es ruͤhmlich ſuͤr die tif 
* dieſer Anſtalt iſt,) daß dem Verf. nach S. 8. 9. aufgetra⸗ 


S8Sen worden iſt, obgleich laͤnaſt ſchon auf der Univerſttaͤt * | 


velſladi die deniſche Reichegeſckxhen ir Pisiehung * 
ð 


I einer Geſchichto PR acid ai Frag 


=... mu. 


veeicheſemteic und —XE 
N B vorgetragen worden foat, und * wird⸗ 
sch zugleich, neben def Sengraphie, Statiſtik und Europaͤ⸗ 


den Grantengekhichte, auch Die Geſchichte Geh Beut⸗ 


ben, in pbilofopbifcher “inficht.zu lehren. Dann bat 
Ihe das Studium der deutfchen Geſchichte dadurch merkli 
Iftten‘, daßſtenfaſt immer aur zum zuriſtiſchen Behrauch 
handelt, beſchrieben und gelehtt worden iſt? Vieichſam 


enm biefes ;. wo nicht ihr eimiger, och ihr wichrheflit ade nn 


a waͤrer aber als) wenn ‚in. derſelben nur. Davon die Nede 
m koͤnnte, was Kaiſer und Reichsſtaͤnde für ſich unb.über: 
e Nation beſchloſſen haben; auf dieſe aber ganz und gar 
chts ankaͤme. Daher ruͤhrt. denn auch das laͤcherliche Ur⸗ 


ek, das.wi ing mebr. als einmal von ſich ſehr weile büne 


Wen und [ehr angeſehenen Männern gehoͤrt zu haben erin⸗ 
en, daß der Lehrer der Geſchichte ein. Rechts geletzeer · ſeyn 
Se Gluͤcklicherweiſe Hat man ſelt II. J. Schmidte 
it, der eigentlich in Maſcovs und Moͤſers Fußſtapfen 
at, die Nation mehr der Ehre werth geachtet, im ihrer Gee 


ichte zu unterfuchen, was fie mit. eigenen Kraͤften untere ⸗ 


minen, ausgeſuͤhrt, unden⸗ fur ihre Btibung oͤberhaupt 
ucht und gewirkt babe. Im Grunde tft der Zuſatz: in 


loſophiſcher —* etwas uͤberfluͤßig. Denn fe wie, 


e edle Behandlung der Geſchichtr shltofophifch feyn muß: 
maß infonberheit ben der deutſchen Detionalgefelihtr, wenn 


ehrreſche Reſultate neben foll, auf Getſt und Gaben, Nei⸗ 
Rgen uud “Situen, Endime und Wi del,“ m. si 


orſchen jr 
ee niemals hoch uͤber den hiſtor iſchen Beben — darfi 
lerdings Sat Hr: M..fowoßl: deu fo fruchtbaren Inhalt 
deutſchen ‚Rulturgefchichte, als. dem ſichern Weg, auf dem 
‚bearbeitet. werden muß, endiich auch den bahn —— 
d die Nutzbarkeit derſelben buͤndig entwickelt. wuͤn⸗ 
en, daß man anf hoben Schulen immet ——i— auf 
ſelbe werden, den Dentſchen Immer. belannter mit Aulue 
hen mise. 


PR Te 


un | 


7 


l 


— 


geſunde Weurthellung,, und. eine —8 
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fen der Hoſrath Schule, ( Berfafler de⸗ 
. md die ber medieiniſchen, uehfk der. Natz 


a beyfallswerth ift die Anführangı ber. aſten Quellen umb-E 


Sandbach dee Sefbicht⸗  unfere tZeuen, ‚ao fee 

„ 4745 bis gum Jahre i795' von Aulius Augutt 
Renee Sraunfchmelg, in der —— 
lung. 1799. 1 Alph. — 3. IWE. 


Diele Ba f8 der Titel verſoricht. Diefer täßt 
— een ber —* 


ee 









aumbe. abi 
der Sohn des Berfafiers, welchar Doktor der Diedtgji R\ 


Zeitet Hat: die der Aurieprudem aber von einzu eig 
| —— der wicht genannt ſeyn WILL, Kt 


rn 2,4 % 9 = * man * 


Eine forefäitkge, mit vielem. — — 
wahl, ein bornigter, dem Gegenſtande 










nen dieſes, eigentlich den, von dem 
eitgeſchichte zu haltenden oͤffentlichen Worle 
ĩage dienende Handbuch ſehr zu feinem Vorchell * 


barſten Huͤlſemittel, zu Aufange der Abſchnitte 
dem Texte, deuen wir aber hier und da mod sing gi 


VBouiſtandigkeit und Rrengere Auswahl waͤnſchtenü — if 


ve, die vortreffliche Mographie Potemkins,. tuelche' im bi 


Wwir ben der Geſchichte ber Dichtkunſt, ala vhllig Bei 


Z 










verm ſſen wir unter ben Quellen der .neyern suffiich, Sekhiie 


besten Jahrgaͤugen der: Danene fiebt 3. ferner bey der 
te des ſiebenjaͤhrigen Krieges, das bekannte‘ Berk: 
Schleſten feit 1740, und die. Biographie Ziethe “ei, 
Frau v. Blumenthal: Das Biefekenfche Handky a 
Gar übergangen,, und flat deſſen Bhitnens . 
deutſcher Dichter, C. H. Schmidtg. Hetrolog, no * 
eerleins vandbuch var daben. — | 
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Ssquichte. 43 
w ESawerich dieſte eye wii Bere fee 
Warp Handbuͤcher der neneften Seſchichte, wie das —— 


nnd. des verſtorbenen Prof. Duͤſch Ge 
Beipinkel iſt, eachelenſtelen Fönnen; “ u . 
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(BB hamburg, Key —— Rn 
en 136 6 


ie neueſten Sraatsanzeigen unter veraͤndertem 
A rl deine Asdnderung des Plans. Die eimige, 





s einem Hefte, fatt deren vorherigen Zerfädelung in’ ur. 
PER Papa el. EEE TI Be Eu 
=r Anal: 1J. Heer die Cen der Leitun 
mige nicht ſelten dabey oe —— 
. i — a12. Dieſes iſt die undatteyiſche Prüfung eines 
dert wichfigen praktiſchen —53 Ee find darbe 
sche" Wemerfungen Aber Die‘ polichichen Seltungen ſelbſt, 
un — Uhterfchied der Hof⸗ der Miniſteriat⸗ 
nd det bloß Privilegisten Zeitungen, über den Seien 
{ner ——z Augsburger, Hamburger, Baireuthet 
eitblaͤtter, und auch —æ— ⸗ Borfäldge im Allges 
einen, z. B. der Plan einer Oppoſitions/ Zeisung, vete 
schten. Wegen parteyiſcher Uebertheurung und Spebltiom 
Gebr der Verf. gegen die Deftetreichifchen Territorial⸗ und 
e Taxiſchen Oberpoſtaͤmter zu Angsburg, Frankfurt, Bam⸗ 
— zu Nuͤrnberg bittete Klage; wobeh jedoch die leiden! 


zeigt, NE die Lieſerung ganzer Abhandlungen | 
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” at Ara em 8 Ziſhi ie Wim rn 
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ndenen Thatſachen und Deweiſe näher und beſtimmter 


ieten bepgebracht werden ſollen. Insbeſondere fehit es b 

m fehe gerechten Tadel der Cenſur⸗ Anſtalten, an 2 
her Ruͤge der perfönlichen Berbälenifie des Tenforen. Eine 
fontere. njtruleion, tole fie der Werf. verlange, : ift. in 
anchen Staaten fihon vorbanden; aber die: Unwiſſenhelt 


o > Meng des Cealore mit andern naneen ⏑—— | 
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chemei beomn Miefolgnng, und vergtäßtet: beimumgendhtet di 
Plage und — des: Zeitungsfhreiberg. In einigen 
. gonden Reichsſraͤdten wird fogar die Cenſur einem Subaltenen 


des Rathe anvertrauet.. Die Oberpoſtamts⸗ Zeitungen 
"Augsburg, Nuͤrnberg und Frankfurt, find Kanz cenfürlein; 
aber iheer Erhaltung, umd der Rüdfichten gegen den kaiſer⸗ 


lichen Hof wegen cenſiren fie ſich ſelbſt mic vieler Strenge, 


und oft zum Schaden ihrer Leſer. Mit verdientem Lobe 


‚hätte das ahbſtechende Peyſpiel der Preuß. Staaten angefügt 
$ 


werden Tonnen, wo” der Cenſor ein 'angefehenes 
des Departements ber auswärtigen Angelegenheiten IR, und 


- Am Btaatshandbuche Affenslih genanne-wicd, Pre. hutte auch 


gewuͤnſcht, daß der Redakteur, ftatt die eingeſandten Auſ⸗ 


- fätse in Anmerkungen zu berichtigen und zu Lormimentiren, 


Iydes in, eins geichmokien hätte; fa sole Überhaupt nie 
R 


dJe folgenden Abhandlungen der Tert durch zu wiele umd ge 
‚sg a Zu | 


oten unterbrochen wird. 


1.5, @in Blick anf-Landesflände, auf Hildesheim, 


"And sugleich auch ein More von -dem Verbrechen dor 


u beleidigten Majeſtaͤt, deflen der Sreyberr Moritz von 


SBraheck beſchuldiget worden. &. 42 — 152. Enthält 


aine ausführliche -Entrölckelung der Verfaſſung des Diecpuns 


Kildesheim mit Hinſicht und Anwendung auf den bek 
sen Brabedſchen Fall; ganz Im Geifte der Haeberlinſch 
Defenſion, und mit großer Freymuͤthigkeit aus der 


. ber Wuͤrteinberger und Medlendurger Stände erläutert. \ 


I. Erwas Aber Die Regierungsgeſchichte des je 


" igen Erzbiſchofs zu Salzburg. & 155 —ı79. Eis 


wahrhafte Darſtellung des verderbten Zuflandes vom Erzkifte 


vor der Regierung des Oleronymus (von Colloredo), ud 


der Verdienſte des Letztern um Finanzen, Wiſſenſchaften aid 
Iyım firtfiche Auſkkaͤrung. Jedoch wird vieler chatten auf 


R ckkehr Im den letzten Jahren anf die alte Werfinfterung 


— — — 


dieſes Licht, porzaglich buch die Privatbereicherung nd uk 
" Sgeroorfen. @rhe-praftifh wird nach der Dioreanfahen Occ 


pation und Wilegung des Erzbisthume Im December 1800, 


‚Der kameraliſtiſche Abſchnitt dieſer Abhandlung. 
2: IN. Ueber die von Bonaparte beym Papfte gw 


Auchte Auſhobung des Ebeverbots der. (Beiftlichen. 
Bet a einer ‚unbeftätigten Seltungsfage, un IR her 
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Kann die jetzige Regierung von Frarfkreich'Befiad 
haben, und hat. die Englifche Regierung Gründe, - 
“ Sich 'eigem Frieden "mit Frankreich zu widen - 
fetzen? —. Nach dem Franzöfichen mit. Ak - 
merkungen eines Deutfchen, 1800. 488.8." | 


Der eefte Apett der Frage wird bejahet, der ätpapte'nech 
Beine — von einem zuruͤckgekehrten Emigranten. 
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‚Aufemf aux die Megfehheit, bey. dem, Antritt. eines » 
- neuen lahrhunderts, 1801.44 89. u 


Voꝛ dungemeinter Waͤnſche und Aufforderungen; aber oßne 
zwectmäßige Anwendung. | 
Anzfichten ‚für ‚die Proprietaire i gend einer Art | 
. beym Anfange des neunten Iahres der franzöf 
fchen Republik. Im October 1800. 94 ER 


De einem Antlbenapartiſten und Emigranten, der in 
tanfreich weder Ruhe noch Sicherheit. des Eigensgunse fine 
det, und alfe wahrſcheinlich nicht zurückkehren. will. Uebri⸗ 
una kraͤftſg und gut geſchrieben und uͤberſetft. 
En ** 
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Ordre Sonversin de St. Ican de Terufslem; S. Pe 
tersbourg, del Imprimerie Imperink. 1800. ‘6 
12. 


| mertwärbiges Sanensorrgelänit derer vom Kalſer 
Daul I, ernannten Maltheſer⸗Nitter, namentlich des in Peters⸗ 
hutg: vefidisenden oberſten Tonfells, des vuffifchen Sroßs 

34 und dee neuen Katho —5 ⸗Ruſſiſchen Zunge. — 

Den Geſandten bes neuen Großmeiſters in Deutieland, 
Graf Kollewrath in Bien, Straf Arco in Münden und 
Srephere vom Pfaͤrdt für alle aͤbrigen beutichen Reichskän 
dze. — 16 Ritterinnen (Dames de la Croix) — later 

den * Fuͤrſten die Prinzen von Meklenburg und Wuͤr⸗ 

‚ ein Drinz von Schwatzburg / Rubolkade, Prim 
von Anhalt: Bernburg Schaumburg, Prinz Friedrich 
Son Hohenzollern - Hechingen, und Prinz Heinrich —— bet 
6ste. Mir dem total veränderten politifchen Opftem, kan⸗ 
eraſtiren Hier die Namen des ganıem - ——— Se 
* des ——— framoſiſchen Adels 
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Gelehrtengeſdiote 5 


Ä Leitfaden zur Gefchichte des‘ Gelehrfamkeit, von 
“Johann Georg Meuſil. Erfie und —— 
. .thsilung, Leipzig, bey Fleilcher dem ‚Tüngern. | 
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Ar den Werth bieſer Arbeit erregt Akon dee Name En 
faſſers ein ſehr guͤnſtiges Worurtbeils und nicht leicht 


7 Yan von allen deutlichen Fiteratoren — Einer mehr 


zur Abfaffun ur Ba — von bleſer en 
haben; als ein n, beffen Lebensgeſchaͤfft Literatur wer, 


| And der ſich um Diele Rlafie von Kenntniffen und deren Wer 


Vreitung ſchon fo mande allgtmein anerkannte Verdienſte em 
worben hat. bar Die mine ie betevni a | 
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U nd An Kr 
ion. Dazu kommt, Daß < ——— pe —* 5 
—— eich und —*— und en von 
r Vor ausgearbeiteten Heften ent⸗ 
—— ae A Buß her al 
einen‘ Vpradmänfthen "Biteeatbiflsch "ası Korb, 
Heiner ——— aller: en In alle Beten; 
—— ne — der Verſ⸗ſelbſ 
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Ancwahl unb amablähige: Besbachtangt 
pen bern zu Biel and zu Wenig, fälle 

de: jones :Coinpendlumg’ —*5 

werz am — * Aber bed Merfertigund eigt 

gndbiche und Leitfabeng für die Sefchichte der ee 

nn; Auch Deswegen ſchon, weil fie nicht alle alel 

an bearbeitet fine. Anfangs wollte der Verf. nur bloß. 
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ifo und 


let geben: fich aber, und gewiß zum großen 
tortheile den Le 340 Kind — 5 Aniger Beelei⸗ 


ang deſſelben ber: sen. Sehr begreiflich iſt es indeß, daß 
hbey· bar! Au aq esta Kuͤrze und Rupie 
R, die ‚Nennang ober ebergehung ann Namen, 

manche ande Schwiertatet vft verlegen machen mußte, 


3er wird Ihm-aber Wortofirfe Über unvermeidliche, ausiden 


itut dee Gegenſtaͤnde ſelbſt enıflandene: Unvslltommengels 
n machen? Der gewiß am wenigften, der BA elgene 
erſuche jene Sqwierigkeiten kenut. — 
BR 5 a Dr 5 BR 3 year er, * Br‘ 
Bey det Behandlung [777 Zaſtandes ber Bifeukhihen 
folgte er die Aronelogifih > — Methode; weil 
mit Recht glauhte, man entgehe dabey mancher Verwirta 
ng und Wiederholung, und: könue dadurch eine groͤere 
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Raffe nauͤtzlicher Notizen umſpannen, ale. hen irgend. inet . 


ern: Gewiſſermaaßen verbinder: unfer Vetf. beyde Me⸗ 


oden,die anaſvtiſche und. Auntherifche —8 daß w in io | jr 
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Yan Zelitaurer zuu den eflpemeinen San in 
— Kin, und dann die fprkielie Weichaffenpeit 


aungelchichee , und. die der biidenden und mecha aiſchen Kuͤnße, 
ſchloß er von ſeinem Plan aus; denn jene gehoͤrt in, Die Anke 
—— umb_biefe ſchien ihn zu heterogen, als daß fie 





einzelien Witgenſchaſten datzuſtellen fucht. tere >} | 


der Geſchichte der Gelehrſamkeit angepaßt, wen 


abe Amen 

den na. ve igens — es abſichtlich, daß des Berl. 
bie fogenannsen hoͤhern Wiſſenſchaften minder ausfüßrlich her 
dandeite, als —* — welche ihnen zur Vorkenntniß Dig: 


nen: derzlichen Hlferle ,. Philoſophie, Weatbemarit,; Pils | 


lelogie, m.f.. find. Die — der vn * 
ſeuſchaſten von dem, 








Ten. Ant Ik es. un Yon der Art,. dafi fo viel 
als Bier ertheilt wird, einem Jeden nocproeabig iſt, et 
(ich bekennen zu weicher Wiſſen ſcheft er will. 


Die Abſonderung der allgemeinen bibli 
Hana von allgemeinen und befondern‘ ——— 
8 ufnahme tn die Einleitung finden wir ſehr —— 
Bey den Büchern wird hin und wieder auf ihre 


Fr nur Auf foldhe verwieſen, weiche entweder brauchbar | 


u Ausıdae aus foftbaren und auslaͤndiſchen Werken, über Er 
* und Vadeſſerungen zu den beurtheilten Bädern 
ten. . 
In der Kinleitting wochen juris Morstiffe von 
—8 und ihrer Geſchichte, un einem Gelehtten, u. 
%- ganz kurz entwickelt, und ſodenn die allgemeinen‘ und 8 





dern Werke uͤber die Geſchichte der —— mode 





‚wen; fodann ac) die biographifben Werke yon allgeme inct 


und ſpecieler Art. - Die. bier gefammelten Notizen find fe 


genau und vollſtaͤndig, daß fihimur wenig binjyäuichen fine 
Ben möchte, und liefern daher eim fehr.beaudshazes , biche 
noch nicht in ſolcher Volltemmenheit zuſammengeſtelltes Ro⸗ 
wertotium, Nicht minder ſchahbar if das ſehr aut augeorhd⸗ 


Seter und.hier gleichtalls vellfidwdiner als irgendwo gegebene - 


Verzeichniß geiehrter Saurnale und Zeitungen, ‚die in algen 
meine und bejohten safeis finde: Darauf felgt vn 
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ige van’ Werken Aber feltene Bücher, von den fogenankiteih 


ucern in Ana, von Katalugen öffentlicher und einiger 


Privarbibliotheten, und anhangsweiſe von den bornehmmfteh 
Heberiegungsiiteraturen. Den Cchluß dieſer —8—*— 


macht eine algemeine Ueberſicht der Wißenſchafren amd ihree 


Thelle ; mohep der Verf. faſt ganz dem Hofr. Schütz in bein 
Kuszuge det encyklopaͤdiſchen Tafel vor dem allgemeinen 


Repertoriuim der ‚Literatur für die Jahre 1785 — 96, und 


en * Theil daraus entlehnten Tabellen. In Krug's ſyſt 


r Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften gefoibr iR. Wiefe 


richt waͤre hier jedoch die Erwähnung anderer 
Einthetlungen möcht üherfläßig geweſen. 


VDer Kehfüden ſelbſt beglunt mit der Eintheilnng der 


Rich up 


Befchichte der Selepefamifeit, bie bep dein * Werte zum 
8 


runde liegt. : Der Verf. fondert Tech | 
Der erfte geht von Mofes bis auf Alerander den Großen; 


itraͤume ob 


er zweyte von da 5is zum Abflerben des Kaiſers Auguftuss 


er dritte bis dur stoßen Yiltermänberung: der vierte bis zur 
feit ber Kreuzzuͤge; der fünfte big zur Wie 
Viſſenſchaften; und ber fechite Bis auf die neuefle Zeit. In 


sder Diefer Abchellungen nimmt de Ruͤckſicht auf die allge - 


heine Befchäffenheit der. Wiſſenſchaften und ihzre Kultur; anf 
fe Befoͤrderer derſelben; auf die merkwuͤrdigſten, und ber 


debberftellung dee 


Inder auf bie in meht ais Einer Wiſſenſchaſt Epoche thachens - · 


en Gelehrten; auf die während jedes Zeitraums entſtanbe⸗ 


en Denkwürdigen Lehratiftalten und gelehrten Beſellſchaftenz 
af die vorzuͤglichſten Dibliotheken, und endlich auf die 


Bchikfale der einzelnen Wiſſenſchaften nach der voranftchenz 


. 


en Ordnung, und auf die Gelehrten unp ihre Schriften, 
urch welche fie bewitkt wurden. — An Diefer allgemeinen 


lufährung des Inhalts nud Plans wird es den Lefern uus 


wer Anzeige genügen; und fie werben keinen weitern detail⸗ 
Irten Auszug eines Buches von fo relchem und mannichfal⸗ 
Igetn Inhalte von uns erwarten. Daß nicht jede Haupe⸗ 


nd Linterabtheilung mit gleicher Ausfuͤhrlichkeit "behandelt 


rd 


serden Eonnte, brachte die Natur der Gegenftände felöft mig 


ch; aber die Aufmerkſamkeit des Verf. auf imöglichfte Be⸗ 
immtheit und Vollſtaͤndigkeit feiner Darſtellunz blieb ſich 
urchgaͤngig gleich; und ſo erhaͤlt man nicht nur von dem In⸗ 


ereſſanteſten und Charakteriſtiſchen jedes Zeittunms eine bes 


wuͤrdig⸗ 


stedigende allgemeine Ueberſicht; Sundern auch Abeedie. merke 
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6 N Oelehrtengefchichte | 
‚würdigfien | Oelehtten jeder Zeit, und he ſchriftſtetleriſchen 
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Bemuͤhungen, ſelbſt auch über Gehalt und Werth derfel 

alle die Belehrung, die ſich nur immer von foldy einem ſum⸗ 
marifchen Grundriſſe wünfchen und ertvarten läßt. Bey den 
klaſſiſchen Schrifeftelleen der Griechen und Mömer hat fich der 
Verf. in dem Altern Theile feiner Gefchichte am laͤngſten vers 
weiltz und wenn man gleich Äber die Literatur derſe iben ans 
derweitige und ansführlichere Werke. Befigt: fe iſt doch das, 


was bier darüber geſammelt und nachgewiefen I, nichts wer 


niger als uͤberfluͤßig. Selbſt die, welche im Beſiz und Ges 
brauch dieſer größern Werke ſind, werden in den hier mitges 
theilten kurzen Notizen Manches beſſer überfeben , und ſelbſt 


usgaben der alten Klaſſiker nur immer die befte, oder auch 


ihrer zwey zu nennen, wenn bende eigenthuͤmliche Botjäge bes 


- Manches aus ihnneg berichtigen und ergänzen kͤnnen. Uebri⸗ 
gs fehlen es dem Verf. init Recht hinreichend, von des 


\ 


ſitzen, und von ihren Weberfegungen nur ſolche aitzuführn, 


die mit brauchbaren Anmerkungen oder Abhandlungen verfer 


hen find. Bey den Äber fie vorhandenen Erlaͤuterungsſchtift 


Babe nicht aufs Gerathewohl, ſondern mit Einficht und Sach 


“ Senntniß unter mehrern die Intereffanteften gewaͤhlt. 


= Bon den Hier angezeigten beyden Abthellungen befaßt 
she erſte, außer der Einleitung, nur den erſten und zwerten 
Zeitraum. Die brey folgenden find in der. zweyten «Ahrbeis 


geratur His auf unfere Zeiten fortführen wird, ſteht noch fm 


Qr. 


Geſchichte -der Künfte und Wiſſenſchaften ſeit ber 
Witederherſtellung derfefben bis ans Ende. des ache 
ur Are Jahrhunderts, von einer Geſellſchaft ges 


"sen aber mußte die Auswahl oft ſchwer fallens ſte iſt aber 
meiſtens fo gluͤcklich getroffen, daß man wohl fießt, der Verſ. 


„long enthaltens and der letzte, welcher die Geſchichte der ir 


iner dritten zu erwarten. She wird auch ein Regiſter bey⸗ 
„gefüge werden. , v , | 


lehrter Männer ausgearbeitet. Gechfte Abthei⸗ 


ſenbuſch's Wittwe. 
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| lung. Gefchichte der Philofophie von Joh. Gott- 
bieb Buhle. Erſter Band. Gottingen, bey Re 


BE 


— geeheien/ chide 43 


Pa a en ‚And. unter dem. Titel: 


ſchicht⸗ der neuern Philoſorhie ſeit der Epoche der 
Wiederherſtelung den Wiſſenſchaften. Erſter 
Band, Einleitung, welche eine Ueberſicht der 
* ältern philoſophiſchen Syſteme bis zum ſunfzehn⸗ 


ten, Jahrhunderte enthält 1800. 896 ©. 10 & u 


: 2 MR. 20%. 


lea“ fagt der Verß am Schluſſe be Vorrede, „ige 


pbey dieſer ganzen hiſtoriſchen Darftellung der Altern Philoſo⸗ 


»phte, mein Lehrbuch dee Geſchichte der. Philoſophie zum 
„Srunde, fo daß jene gewiſſermaaßen als ein Auszug ang dies 
„ers zu. betrachten: iſt, namentlich, was das Platoniſche, 


Ariſtoteliſche und Plotinlſche Syſtem betrifft.“ Dadießkehre 


buch faztfam befannt, auch In diefer Blbliothek angezeigt iſt: 
fo glauben wir, zur Erlparung des Raums, weiter nichts 


hinzuſetzen zu duͤrfen.Der Verf. zeigt zwar mit mehteren 


Ständen, daß ohne Kennthiß der aͤlteſten Philoſophie, die 
Geſchichte der neuern ‚nicht verſtanden werden kann; allein 
dennoch draͤngt ſich Die Frage auf, ob nicht für eine Einlet⸗ 
tung Dieß zu weitläufelg- ausgefallen ſey? Der Erfolg wird 
dieß am beſten lehren; denn mac der Ausführlichkeit dee ” 
Heareſeche ſelbſt, wird es beurtheiit m werden muͤſſen. 
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—2 — J griech. und latein. n. Potts, J 


nehſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 


| u 1. Geiſt des Seneca. Ein Bud) für Ied mann⸗ 
beſonders fuͤr die Jugend. Erſte Lieferung. Bon 
A. Grolman, Reg. Abvi in, Gießen. Gießen, 


. bey Stamm. 1799. xvi. und 153 Seiten 8. 
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2.8 Annaͤus Seneka. Herausgegeben von Joh. 
&; Be Karl sro, Pe der Ppitof, in a 
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>" Berge Erlter Theil, Wittenherz üub Zerbft 

Ä „bey Zimmermann 1799. XLVI. u. 432 Gelten | 
gr. 8. 186.68. J 

u Me ı iftelue feoge Beatbeitang eines unter dern Titel: Sane 


ca chriftiangs gedrudten ‚lat. Auszugs aus .des Philoſop 

Seneca Werfen, mit vielen Veroͤnderungen, Zuſaͤtzen un 
- . Werichtigungen. Das, was im Geneca aur Philoſorbi * 
/Lebens gehört, Ik nach Materien geordnet nnd ins Deutſch⸗ 
ÜBergetragen, auch mie einzelnen erläuternden — —— 
begleitet. Pas Ganje iſt für Layen, und infanbegbeit {AR 
Finglinge beſtimmt, die hier ein Khägbared Enciribion Fer: 
‚ Her Maxiwen und Bemerkungen finden werden.. In bes 

itende Auffäge folgen.’ - 


"Die, 2 liefert eine ſehr umſtaͤnbliche Schilderung des fer | 
bens und Chatakters des Seneca, verweht mit. der Gehe 
feiner. Zeit. Senueca's Leben fowohl als Eharafterkbilderung 
wird groͤßtentheils ans Senecas Schriften: ſelbſt ſeht mühe 

Em geſchopft, und mit den ausgezelchnetſten *55* 
Stellen aus feinen Werken (die Tragoͤdien nicht autg Ä 
x fer) Belege, deren Inhalt auch angegeben wird. „Das 

Ganze waͤrde ein hoͤchſt leherelches Gemaͤlde von einer ſeln 
wmierkwuͤrdigen Periode der roͤmuchen Geſchichte, fo. wie weg 
- einem der merkwuͤrdigſten Männer jener Zelt geben, wenn 
ſich der Verf. begnuͤgt haͤtte, die Angaben, Züge und Winfe 
» aus der Geſchichte und aus Genecä’d Werken rein aufjufaflen, „ 


eyten Lieferung ſollen mehrere meur, vom Werk auszuntg 


. 
— — — 





Le ſich nicht mit fo. viel Zuvetſicht dem hoͤchſt unchien 
’ ndfage überlaffen hätte, allgemeine Raifonnements dee " 
SDenleca. oder das, mager von manchen, gewilfen, ans ' 
1 dern Perfonen fagt, fo zu erklären, -als habe Seneca auf 
Ad, auffeinen Charakter, und auf. feine perfänlichen Bes 
paͤltniſſe angefpielt. So .Iinnreich auch Ratfenge 
ment det Berf. S. XXV ff der Einteltung hieräber ifta fe 
‚wenig hat e8 ung Genäge gethan; und wenn wir auch gerg . 
zugeben, dag viele Bemerkungen des Senera aus feinen Be⸗ 
vobachtungen über fich ſelbſt entiprungen, bag ſich bie und da 
aus eleinen, verſteckten Zuͤgen (wie ber Werl. 4. ©. 297 
I — etwas det Art eutdeckt) einige Anipielungen des 
‚2.2. @tolters auf geh ſelbſt ergehen: ſo Has ber Werk; Yen 
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| " Bulihe — ss 3 
ubar in —XX ee - 
‚Urfache, Diderots Leben Geneca’s nis tomauhaſt 
lidern, da diefeg Prädikat dem feinigen mit "ungleich 
ken Rechte a —ã mird en Ye Ä 
iugen, wenn nut ein paat von des Bf, 
Us allgemeinen Aeußerungen des Seueca Veytraͤge zu fine — 
bhensgefhichte hevansınfinden, 'amgeneben wwernefl. @. ı N 
Benera hatte ich. in eine and unbekannte Roͤmerinn hei 
vetliebt and iron Sen benste In die ſchuerzliche Oehn ſucht nach 
Ne" daruleder der Dice ihrer 
abre enttiſſen. Er vermochte es lange Seit nie; der 
ff ung Naum zu geben/ daß dieſer hin fehweck Häbk. 
— ** geliebten Perſon, aus deten Haͤnden er das Br fie . 
nes Lebens erwartete, Jewals erſetzt werden:küume.* : Wale 
;. 204, Und nun worane wiid dieſes ganz im entfcheldehs 
m Tone der Wahtheit vorgetragene Geſchichtchen bewiefen? - 
u8 dem tosten-Driefe des Seneca an. ben Lucilius, won __ \ 
bey Gelegenheit einer Reife: aufs Sand, Die er uni feine 
Yefuriühelt willen unternahm, allgemeine Betrachtungen an: 
edit, wie choͤricht das Bepiunen derjenigen Menfchen ſey, 
elche Leidenſchaften oder. Ungiäcisfäle durch Reifen, zu entge» 
m ſuchten. „Das härtefle Unglaͤck, heißt es ta, wird 
Hr’ ſcheinen, einen deiner Gellebten zu verlieren, nnd doch 
if& der. Schmerz darüber eben fo ehhricht,.gc.k „Wir muͤſſen 
von Berluſt waferer. Lieben , die die Freude unfers Lebens 
ind, ertragen." Wenn fie uns auch sicht wiedergegeben 
verden? ſo werden fle und dad) erſetzt. „Mrärteft bu die 
kefen Wunden deines Spetzere ſu Heilen verfucht: ſo würd - 
yey Muthloſigkeit und neue Hoffnung wicht Immer in die 
vechfeln, und Urſachen neuer Detam⸗ niſſe für dich feya.* 
Durch eine Reiſe Ins Ausland hat Mach Nemand ſeint 
volluͤſtigen Begierben Beer eins Beidenfchaften bes od 
legt / feinen Zorn gemaͤßigt, feine Liebeewuth begwungen, -— 
‚der fegenb eine Krankheit feines Herzens geheilt.“ Der Zu 
erf. ſteht nämlich in -der Meinung, Seneca habe feines En. 
—5 über elne ungluͤckliche Liebe durch jene Reid, die ez nr 
> naling nad Aegypten machte, entfliehen wollen, 1 797 
Mofophire jetzt ala Greis über jenes chörichte Unternehmen. 
Herd. man feinen Angen trauen, wenn man firht, role dei 
erh. aus jenen allgemeinen Philoſophemen über hereſchende 
torurchelle der Menfchen eine Befchichte fo ganz willkuͤhrlich 
fanmerfeßt, die ich ſonſt aut dein hiſtoriſches — 
Zur. . . Bs4 | gruͤn⸗ 
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ER - Dey · den Wetten des Beneca ofe-märbeni fie um⸗ 


doch. erfest” macht er ‚die Anmerkung: Er bat feine 
ulina ige Sinn, won malcher er zu Anfange dieſes Brie 
„ies.cedet. Sie heprathete Ihe als eine noch innge-‘Derfon, 
de er ſchon nahe an 60 Jahre alt war, una mochte ihn 
„wohl. nicht, fo- ng lieben,» mie feine jugendliche 


. —* reundinn⸗ {fol be ben; . ‚sie ihn die Geliebte feiner 


gend tinſt geliebt hatte) Alſa der. Beil. wußte es beſſer 
aba, Seneca ſelbſt, ber von ˖der Pauline ruͤhmt? Scio Ipiri- 
tamilias in meo verti. —. Quid jucundius quam uxori 
am com eie, ur.pro hac.tibi carior Seas? An 


. eimer-andern Stelle ©. 006. fuͤhrt der Verf. feigende Erzaͤh⸗ 
LRug. des Setera von einem empfindfamen- Pärchen feiner 
: Beiran: Ich habe einen angeſehenen Mann gekannt, bet, 


on überall eıwas nom fein gelichten Weibe um, fich za 
„haben ‚ ſelbſt wenn er ausgieng, feine ruft mit ihrer Leibe 
„Binde umgürtete; wie er denn faft keinen Augenblick ohne 


Ä „fe (eben konnte, _ Er trank nur aus dem Becher, ben fie 
u wat ihren Lippen becuͤhrt Hatte, md. fe, ‚gleich zaͤrtlicher 


Empfindungen. voll, ahmte ibm auch hierin nach. Diefe 


| „bepden Reutchen unternahmen viele Albernbeiten, am denen 


„inan.die Kolgen einer nnresifen Liebe erkannte.“ Der Verf. 
ſchme ichelt dem Seneca nicht, wenn er ohne Uniſtoͤnde hinzu⸗ 
fegt::: Es ſoll menig fehlen, fo hat @eneca diefe Erfahrung 


„an fi ſelbſt gemacht.“ „ Der Verf, büte Ach, irgend einunel 
"gime äbnliche Anekdote, wie Geneca in obiger Stelle, 

. Yhlen; damit nicht etwa ein chen fo unfeltifger Se * 
ſchreiber fie auf-Ihn ſelbſt anwende, und ihn auch für einen 


albernen, empfindelnden Liebhaber erkläre!: Ein: Beyſpiel, 
"wie ſonderbar der Verf. Stellen des Geneca zu feinen Zu 
den zu verdretzen, ja an verfchiedenen Stellen verichieden zu 
erklären weiß, giebt Seneca de ira 3, 36, 3, wo er erzählt, 


& hab "60 jedem Abend, nach, dem Beyſpiele des Sextins, 


—— — — — _ u. 
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lafengehen, wenn das Licht ausgeloͤſcht geweſen, und - | 


—* Frau, die ſeine Gewohnheit gekannt, nicht mehr ges 
tochen habe (conticuit uxor moris jam mei confcia,) eine 
—— — angeſtellt. Dieſe Stelle wird ‚nun-von uns 
ſerm Biographen ſo gemißdeutel. Er weiß erſt viel von dem 
—8 Unfrieden und den Zaͤnkereven des Seneta sit 
ner Frau zu ſagen; dann fährt er fort: „Hinterher, wenn 
„fie fehwieg, (nämlich nad) den Zaͤnkerehen) und er beyim 
Euſengchen nad) det Mick der Pythagoraͤer, überlegte, wie 
ver 
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wer feinen. Ian: zugebracht Habe: {and es Aa furviih sashl, 
Seneca redet 


„iutweilen, dag er: bey diefen Streitigkeiten (Seneca redet 
von gelehrten Grreitigkeiten, nicht von Hauszaͤnkereyen mit . 
ber Srair’) „etwas zu heftig gewefen war ac.t An einem . 
andern Orte ©. 205 mißbraucht des Verf. diefelbe, Stelle noch 
fonderbager. Denn indem er den Seneca als ndıen Ehe⸗ 
mann ams Erfahrung fagen laͤßt, man habe die erfie Leiden⸗ 
ſchaft der. Liebe nicht in feiner: Gewalt; führt er unter andern 
zum Deleg die Borte din? Uxor, moris mei: am conſeia 
gleich als habe Seneea ſagen wollen: feine Frau habe dieſes 
auch ſchon aus der Leidenſchaft ihrre Mannes für fle erfoh 
ten. -©. 174 wird Seneca's Offenherzigteit Im Bekenntniß 


Ei 


RK aliquando Ariſtophani materiam jocorum fo an, ale. . 
t 


aligemein empfehlen würden, Hätte ſich der Berf, in Anſe. 
EEE . Gg3 hung 
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hung des Lebens und der Charaktetteit des Oeneca — 
‚oben Brqhlaben der —— — 9 


I a 


ER Arie Beieſe über die @efhichte; bie Sieen 
u die Wiffenfchaften und Künfte der alten Welt, 
- Aus. dem Engliſchen überfegt. und mit Anmerkuu⸗ 
‚gen verfepen won Fr. %; (in Soma). Etſter 
DTbeil. Mebft einer Karte von Griechenland und. 
277° dnigen (2) Kupfern. Leipzig, bey Fritſch. 1799, 
2 Alphabet. Zweyter Teil, nebſt einem geogr 
ppiſchen u. alphabetiſchen Resite. 1800, ah 
8. 8. 23 oe DE 


Me. Sat. bloß von der neberlebung u ie, welche erx 
aber nicht mit dem Original vergleichen konnte; ſo wie auch | 
von den ziemlich zahlreichen Anmerkungen, welche ber fleißige 
7 Mebesfeher hinzugefuͤge bat. Jene laͤßt Ah ohne Auſtoß ie 
fen, und vie berichtigen. einen großen Thell der einzeinen 
Unrichtigkeiten und Srrebümer in Thatſachen und Urrhrilen 
darüber; in ſoſern alfg verdienen beyde des Lefers Beyfal. 
Aber ob Br: J. den Antrag des Verlegers nicht lieber gerabeig, 
haoͤtte ablehnen, und das ganze Vorhaben deffelben zu unter 
2. drücken ſuchen follen, if eine Brage, melde Mer. geraden 
belaben wuͤrbde. Der Verleger harte offenbar eins falſche 
Borftellung von dem MWerthe-bes 1739 und 1740. entworfen 
nen Werks erhalten, die allenfalls auf die Jahre feiner era 
fen Erſcheinung, nicht aber, für Dentfchland wenigſtens, 
auf.die tete von 1798 paßt. Der Meherfeher hat je der 
Borrede zwar ſelbſt eine Vergleichung mit dem’ allgemein gu 
ſchaͤtzten Werke von Barthelemy angeſtellt, und dm Algen 
‚meinen bie einzelnen Grundzuͤge, wodurch beyde Werte ſich 
hauptſaͤchlich unterſcheiden, richtig gezeichnet; uber das Feh⸗ 
. Jerbafte der engliſchen Arbeit viel zu leife angedeutet oder vers 
let, als. daß ein. geineiner Lefer felne Ueberzeugung ſogleich 
in dem Urtheile erkennen kann. De Plan des engliſchen 
Werks umſe ßt freplich.einen groͤßern Raum der alten Melt, 
weil er. ns ganze wie vs wit einſchließt; tu * 
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adurch hat es weit mehr durch die Seichcheit ber hiſteriſchen 
darſtellung verloren, als in dar Tiefe Bes Raifonneinents ger Ä 
yonnen, Bir können alfo durchaus nicht in die Meinung - 
es Meberfegers einſtunmen, daB die Lektüre dieſes dicken 
Zuchs Jungen Leuten zu einer angenehmen Vorbereitung 
uf das dienen koͤnne, was fie kuͤnſtig aus den Schriftſtellern 

es Alterthums felbſt lernen foßen.: Allenfalis möchte Re,nach 
inem Vorſchlage, wmeiplichen Leſerinnen (worauf fett freys 


ch auch anfere Auriquarler und Geſchichtsforſcher fo gut ale . 


uf Kinder Ruͤckſicht nehmen müflen ) und allen denen, wel⸗ 
je eine klaſſiſche Erzlehung genoſſen haben, diefen Mangel eis 
igermaaßen erſetzen koͤnnen. Fuͤr den Gelehrten und Geſchaͤffts⸗ 
ann möchte es ſchwerllich zur angenehmen Wiederholung deu 
hemals Geleſenen dienen können; denn der Plan iſt aus gar zu 
Iefen heterogenen Dingen von pen Händen nicht gleich, 
efchichter Verfaffer, ohne ſonderliche Kunſt und in einer weit 
seht ſteifen, als felchten, gefäfligen tind angenehmen Maniet 
ommengeroeßt." Ueberall fühle man. ſich mit feinem Zeiss | 
Iter und der Aufkſaͤrnng deſſelben um ein halbes Jahrhue— 
ert und daruͤher zuruͤckgefuͤhrtz und man ſtößt überall wit 
Riderwißen und Ekel auf. Thatſachen, Urthelle und Bor 
lellungen, welche aräßtentheils aus unſern einhelmiſchen Pros 
ukten ähirlichen Inhalts verwieſen find, und welche eigentlich 
eht, wenigſtens unter ums, gar keinen Stoff mehr zu Ans 
nerkungen nnd Widerlegungen abgeben ſollten. Die Bild⸗ 
fe von Perikles und sahne find faſt das Bee am Bua 
ki gie Kozte If ein wahreg Kinberipiel, und voll Fehler dag. 


‚ 
° 


Herodors Gefchichte aus dem Griechifchen fiber, 
‚ Tetzt dureh Maximilion Jacobi, Düffeldorf, bey 
Schreiner, Erfler Band: 1799. 26 Bag. a0. 
. Zugeyter Band, 1800, 19, Dog. gr. 8." £ „e. wg 
Dei 40 und einigen Jahren erfhlen Goldbhagens Ueber⸗ 
Simg des Heredot; die zwar damals, weil der ehrwärdige 
Bater der Goſchichte In einem Zeitrzume doe — 
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zu Aſo entſtand dieſes Merk, weiches ich ſelbſt sur wie einen 
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wir Auch Hen. Max. Jacobi eine. Ueberßzung, Die dem 
Ideal einer guten. iliberfegung ſchon melt näher £ ‚und 


Die gewiß auch dem mit der. griech. Urfchrift unbekannten Lea 
ſer gleich wie ein hiſtoriſches, deutſches Originalwerk viel In⸗ 
terefje gewähren kann. Freylich IN auch fie nicht: ohne Fle⸗ 

- den ımd Unvollkommenheiten; fie zeichnet ſich aber doch vor 


‚Ihren Vorgängern. vortheilbaft aus, und iſt den geſchmack⸗ 
‚elften Nachbildungen der Muſterwerke der Alten beyznzaͤhh⸗ 


“ Ben. Syn der kutzen Verrede ſagt He: „Meine Bor 
sggaͤnger zeigten mir den Herodot bloß wie einen Steis, dee 


„mit bindlicher Liebenswuͤrdigkeit die Maͤhrchen wiedererzoͤhlt, 


„die er während ſeiner Jugend gehoͤrt hat; nicht den ernſten, 


„wit aller Anmuth begabten Mann, der In den ſchoͤnſten 
„Zelten Griechenlands die Kunde des Alterthums nieder⸗ 
oſchrieb, und ſich allgemeine Bewunderung erwarb. Dieß 
„reifte in mir den Entſchluß, mie ihnen zu werteifern; und 


„Ver 
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„Verſuch anſehe.“ Diefer Verſuch, dder dieſe Abſlcht, den 
Herodot von Seiten der Darſtellung in einer etwas andern — 
Manfer zu zeigen, als ihn’ die fruͤhern Ueberſetzer zeigten, 
ft dem Werf. ohne Smeifel ſehr gut gelungen, und dem Geiſte 
‚es Originals ſelbſt fehr’ gemäß. - Ob er aber daran Ned. 
jethan hat, daß er die dftern. Wiederholungen der Vorder⸗ 
äße and Hauptrefultate, und die. zur Feſthaltung und Wem 
yentlihung des Zufammenhanges beftimmten infchiehftt Ger . 
voͤhnlich In der Heberfegung gar micht ausgedtuͤckt hat; dad 
iber ließe fich noch wohl fireiten. Herodot hat, wie ſcho 
Zeilmann bemerkte, und tn neuern Zeiten Boͤttiger we 
er ausgefüher hat, feiner Geſchichte einen pverifdren Anſtrych 
jegeben, und dem von Ihm viel gelefenen Homer unter ame 
yern auch darin nachgeahmt, daß er Manches mit kunſtloſer 
kinfalt kurz wiederholt, was\er im vorigen ausführlich ung. 
t auch deutlich genug geſagt hat, " Warm follte diefe dichtes 
iſche Farbe, diefe natürliche, unſchuldige Einfalt, da dit 


Begenſtaͤnde der Erzählung doch an das durch Poeſte und -:' 


dle Simplleitaͤt ausgezelchnete Alterthum erinnern, auch 
ucht in der dentſchen Nachbildung, gefallen? Gefällt uns 
och. im Voſſens Luiſe und in Goͤthe's Herrimmanmn und Doro⸗ 
den die den Sriechen nachgeahmte Manier der Erzaͤhluug? 
R neuerer hiſtoriſcher Schriftſteller dürfte freyfich weht 
sicht die Form des Herodotiſchen Merts ganz zum Mufter 
chmen; indeß getranen wir uns doch zu behaupten, daß eine 
inch in dem angegebenen Punkte treue Ueberſetzung deſſelben 
sicht mißfällen würde; wenigſtens glauben wir, daß Hr. J. 
ich nicht fo oft, als er gethan Hat, Auslaſſungen oder Zufams 
nenziehüngen ju erlauben nöthig gehabt Hätte, Daß er aber 
te eplfobifchen Erdrterungen, dergleichen neuere Schriftſteller 
fer Saupterzählung, um diefelbe nicht zu unterbrechen, als 
Toten oder aß befondere Anhänge beufügen, in der Webers 
etzung aus der Haupterzaͤhlung Geransschoben und in Ans 
nerfungen unter dem Texte mitgerheile Hat, billigen: wir 
Wrigens. Die Lekthre wird dadurch ohne Zweifel für bie jet 
zigen deutſchen Eefer angenehmer. . on J | 


»Nach diefen allgemeinen Bemerkungen will Rec. pure 
Charakteriſirung der Vollkommenheiten und Unvollkommen⸗ 
jeften diefer Ueberſetzung einiges Sperxiellere mittheilen. Wir 
olgen dabey der gewoͤhnlichen, auch von Hrn. J. beybehalt⸗⸗ 
um Ordnung der 55. Erſtes Buch. Die erſu —* 
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I... 
"welche bie Woreede zum ganzen Werke it, Äberfege der Ser. 


anſerm Beduͤnken nach, nicht treu genug, mämlich folgender 


mongen: „Damit die Zeit nicht bit Begebenheiten frühere 
„Sabre aus dem Andenken ner Menſchen vertiige, und da 
„umit dis großen und bewunderusmärdigen Thaten ber Helle 
„nen und Barbaren nicht ihren Ruhm veriieren: ſchreibt Her 
grodßt von Halikarnaß diefe Geſchichte, und. giebt unter aus 
„bern, nit‘ die Urfachen der wechfelfeitigen Kriege an.” Wir 


n, ber griech. Wortfolge gemaͤßer, folgendermänßen Aber 


% $ , „Derodot v. 5. ſchrieb diele Geſchichte, damit maps 
| die ten unter den Menſchen darch bie Zeit 


ngerilgt märden, noch Die.großen und bewundern ewilrbigte 


haden, die von Hellenen und don Barbaren an den Tag 
„gelegt worden, ruhmlos bliebem Unter ändern fin$bie 
fair ihrer gegenſeitigen Kriege folgende.” 6.1 —5 — 
% fo wie auch fh andern Stellen: „Dias jehlge Zellass” mw 
wärden ohne Bedenken den Griediihen gernäß fügen: bi 
jetzige Hellas; wir. haben ja fdion. im den’ 


- 4MA- — — 


analogen Ausdruck: Die Levante. 5. 4 Zundberl wine | 
„eu wehandelt, wenn man fih um die Getaubten 


viel Bemäben wollte.” Im Original heißt e:, m 
apwacdhsccdon Hradyv woiycagdau Fızımpseiv, avortay -e 







at es genauer fo heißen: „ivegen det Oerauhten | 
—X ee gen ra eiteigß 


denken zu wollen, waͤre thoͤrigt.“ Eben⸗ 


. „die Hellenen haͤtten — ein Zroßes Zeer sm 


'wfarnmelt, womit fie nach Aften beruͤber gezogen wäreg, 





„und des Priams Reich zerſtoͤrt bätten.“. Befler be 


wäre folgende Ueberſetzung: „die Hell hätten. — eine geafe 
„Slotte, (soAov) miaıtmengebeacht wören darauf zu 

Aflen übergegangen und bälten, Priams R. zerſtoͤrt mid 
Bas Ka eine a jodes en * 
Zexrſtoͤren von De; R. iſt bier der Haupt u 3 
Be ‚006 Furcht vor Ihren eltern, wein. die Sacht 


U 


Truchtbar wbrde, — davongeſchifft.“ Die IR- un 


uuft gewandt, und auch dem Griech evverträdrdis ai = 
a7 naradyAbs Yerraa nicht eitfprechend ; richtiger fo: „u 
re aus Füurcht — davongefchiffe, um nicht entdeckt. zu wer⸗ 
den." Ben Schluß 66 8. Äberfeht Hr. J. „denn von 
„dent, was vordem“ (um-bie Kafophonie zu vermeiden, 
Weller: was vormals) „groß war, iſt jet vieles unanſehi⸗ 
alich geworben; und was zu Meiner Zeit groß iſt, war von 

‚ „bem ein De ich elſo weiß, ie unbeſtaͤndig das Siäd 
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„ber Menſchen iſt, ſo werde ich von dem einen, wie von dem 
andern reden.“ - Diefe Ueberſetzung iſt ohne Zweifel ns 
richtiger, als“die Degenfche: „denn viele ehemals große 
Brädte find klein, und viele einft Eleine Städte: Ab kun 
groß. Des Wechfels der menſchlichen Glückſeli 

wegen alſo will ich. beyder erwähnen." — 6.9 du 
Kar Eu r ‚nos, Überfept Hr. J. unpaffend durch Mad 


kung, worin wir fehlafen;“. onyua if hler Zimmer. 


f. 10 audaca dE TO wonptäu. BR TE andanc. % 
„fe Hierauf dan Vorgang von igremi Manne erfahren hartes“ 
dieſe Ueberſetzung iſt ganz gegen die Sprache; denn in bie 
Binne könnte unmöglid) &x fliehen, auch paßt dazu das fols 
dgende ara ddofe ucdssw. gar nicht. Schon Goldhagen bat 
bier richtiger uͤberſetzt: re fie Ki — was ihr Drang 
„gerhan Hatte.“ F. 11 (S8. ı7) IR Eiızapem uneihtig 
sch:. babhaft werden — überfept; bas gielchfolgenfe 


varjıavıg de 7 Eisgeieyaus Ann iſt aber ganz gut gegeben: 
wenn er ſchlaͤft, folift da. ihn angreifen.“ 6. 14. und in 
slefen andern Stellen überfegt Hr. 3. xoyryo durch Becher; 
Mein daß dieß nicht das rechte Wort iſt, haͤtte er aus nielen ' 


Btehen des Herodot felbft ſchließen koͤnnen; denn F. 1 wird 


Ha apyryp erwähnt, der 5od Amphoren faßte (auch dh Aber 


* N et erf, 22. nicht paflend durch Trinkgeſchirr), und 


70 Eguimt. ein % 7p vor, der 300. Kanten, rpmmooieg ' 


unce (Sr. berfegt -unrichtig: „OreyPig Ampho⸗ 
wen“ ) enthielt; wperzp IR offenbar-ein stoßen Sp. * 


um erſte und naͤchſte Beitimmung wer, daß darin Wein mie . 
Vaſſer vermiiht (span) wurde: in einer er 
ſelbſt, 


veſches Ichrere durch das Lateiniſche befannt genug iſt, 
pAßlen ſeyn. — Die Erzaͤhlung vom Arion $. a4, wolle 2 


wir, um von bam Ganzen eine Probe zu gehen, yanz ber 


ent, „Arion hatte, nach einem. Inngen Aufenthalt. bey 
‚de Periander, Luft bekommen, Stalien und Giciken ze 
hefuchen, und wollte nun, naſhdem er große Säge. dert Ä 


gelammelt haste, wiederum nad) Korinth zuruͤcktehren. 
nerlieh Torent, und mielbete ein. Schiff von Männern aus 
‚Koriarh, weil er zu biefen Das größte Zutrauen begte. Do 


rade diele verabredeten fich auf dem Weste, ibn Aber - 


ard zu worfen, und ſich feines Geldes zu bemaͤchtigen. Als 
‚eg es merkte, bat er Be flehentlich, daß fie ihm mur das Le⸗ 


ben Jafien möchten, Ran ale fine chäge wollie ar nen . 


. / 
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ꝓpreißgeben. Aber dazu konnt⸗ er die Sgifer nicht Bei 
„gen; ſondern fie befahlen ihm, ſich entweder ſelbſt umzubrin- 
zgen, damit et wenigſtens am ande deerdigt werder koͤnnte, 
oder augenblicklich in die See zu fprimgen.” Hierauf bat fle 
„Arion, durch Diefe Drohungen auf das Neuerfle. 
gebracht (von Drohungen kommt In dem Borakfarheni 
den gar nichts vor; man braucht aut zrerkser, "unuch a5 
hieſige SrasAnIEvre freylich nur abgelektet werden kann nicht 
geraͤde immer in dem gewoͤhnlichen Begriffe: drohen* ſu nehe 
"men; denn hc heißt ÄberKakpt: preſſen, in die Eoge drei⸗ 
1 benz und beym Plato (de legiben) kommt vor! dwakye | 
AMurec die sevor in arctum redacti ; dradidAäre vr Ai | 
ovæ de amwopiav heißt hier nichts anders ; aldı da Aeidrmiz 
in Verlegenheit war, gar einen’ Ausweg wußte: 
"flug in der Chreftomathia gr. p. 2 nicht übel vort irsfkde, 
derra zu lefen; ameAauvsndu Bi: Eroplan Geige: ad Shrke 
tae redigi. Die angeführten Wort? des Matd Atee!idseh 
fen, daß die gewoͤhnl. kesart Bleiben kann)’ "UWE Meitiup | 
\ „ion dieß einmal Ihe Wille wäre‘, wenlgtens erfand 
 pmöchten , Mic auf das Berbeck zıl-fHetfin ,’' ad mad; Adahd | 
„iu fingenz wenn er gelungen haͤtze, wollte er Ach: wihbrläts 
gzeu. Die, Schiffer, vol Freude üben die-Ansficht ;’ der 
„teefflichften aller Sänger zu Hören, wichhn von dern Min 
53 ßdertheile #.Cim Terre ſteht: dr ie od — alſe: D 
FItertheile) des Schiffes gegen die Mitte Hin zuruͤck *2 
fe:die Kleidung (richtiger: feinen ganzen Stuck; rad 
ryv srevyy) an, ergriff die Harfe, und begann Fo auf! Sei 
Verdecke mit lauter Stimme den vrphiſthen Gefunb:” BAh 
Tkaum war biefer geendigt, ſo ſtuͤrzte er’fih, in vollet Muh 
3dung, In das Meer, Lit dem folgenden haͤtte einr nun 
Periode anfangen ſollen) und jene ſchifften nach Koriuch 
iwäßtend ihn ein Delphin auf den Rucken nahm, and au 
 1uXänarus brachte. Dort fiieg er'ans Land, gieng im ink 
„nämlichen Anzuge nach Korinth, und erzählte bei ſelner 
„Ankunft daſelbſt den ganzen Vorgang. Prriänider‘,’ der-Rb 
„ner Ausſage nicht träuete, Ich ihn bewachen uwb nirgends 
zhbingehen, erkundigte ſich indeflen auch forgfältig mad des 
Sohiffern, und als We ankanten, forderte dr fie vor fich und 
‚nfeagte fie: ob fie etwas voni Ardon müßten. Da fie un 
„fasten; daß ex ich in Itallen Befände, und daßfieibee gefumd 
in Tavent zuruͤckgelaſfen hätten‘, -- kam Arkon, gerade fo lele 
x. er ans deen Ochlffe geſptungen ar; hervor, und erſchre⸗ 
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den, konnten fie die: Beſchuldigung nicht ableugnen.“ — 


Ber diefen Abfchniet mit den. fruͤhern Uebetſetzungen vera 


tefcht, wird, ungeachtet wir einige Kleinigkeiten Haben ruͤgen 


nͤſſen, unſerm Verf. den Worzug, nicht verfagen. — 6.29 
febt er aber die Worte: xarz. Iewpıng mpoPaoı nice 
ichtig durch: „unter dein Vorwand, fich mit Kenntniſſen 
zu bereichern;“ beſſer Degen: „unter d. V., Die Mele 
zu ſohen;“ eben fo auch im Folgenden. 6. 30 uͤberſetzt 
. „Nachdem er (Solon) alles geſehen hatte, wandte 
ſich Kroͤſus, in dieſem für ſich guͤnſtigen Augenbli⸗ 
cke, mit folgender Frage an ibn: Athenienſiſcher Gaſt⸗ 


freund! es it häufig die Rede von dir bey uns geweſen, 


ſowohl in Hinſicht auf deine Weisheit, als auf dein Reis 
fen, Da du, als ein Weltweiſer, viele Länder beſucht 


baft, um dir Kennenifie einzufammeln.* Diefe ganze Pe⸗ 
ode iſt mißlungen; in den erften, unterfirichnen Worten iſt 
er Sinn des Originals ganz mißverſtanden, und’ die uͤbri⸗ 
en ſind Äußerft ſchleppend. Degen hat den Anfang der Des. 


ode ganz richtig und gut uͤherſetzt: „Als er nun alles ge⸗ 
fehen, and nach Belieben betrachtet batte, fo fraste 
in Kroͤſas: Fremdling von Athen! u. ſa f. — $. 31 find 
fe Worte: „Nachdem Solon den Kröfus, durch dieß große 
kob, Ruf den Tellas aufmerkfam gemacht hatte” eben⸗ 
Ms ein Mißgriff; was der Verf. ſelbſt ſchon daraus Härte 
hließen Fünnen, daß im Kolgenden gar. nicht weiter vom 
lu die Rede iſt. Herodot fagt: „As Colon durch 
(eil. d0) dieſe Erzählung vom Tellus (7a zer rov T.) 
den Kroͤſus noch mehr gereist hatte.“ — $. 32 And die 


Bone: „Rröfus, verlangft du von mit ein Urtbeil Über das 
Schickſal der Sterblichen zu vernehmen, von mir, der es . 


weiß, wie febr alles Außerordentliche Neid und Un⸗ 
tube mit fich bringe?“ nicht nur etwas fleif; ſondern 
uch mit dem Sinne des Sriechen gar nicht übereinftimmend., 


ter; uͤberſetzt fo: „Du fragft mich, o Kröfus!- nach den 
Schickſalen der Menſchen. — O! ich kenne den Leid. . . 


und die unrabvolle Mißgunſt der Bätter!" — Wie 


var es möglich, daß einem Weberfeher des Herobot die. dem⸗ 


üben eigene, ſo oft wiederkehrende Idee „To Iov may 


Hy OIovepov re ai Topaxgades* unverfändiic blieb? 


It denn das dem Herrn I. ganz unbefame geblieben, was 
Rei3 ©. XXX, der Vorrede au feiner Ausgabe des Herod. 
vu ſeſt. Bd. are 


MA,D,2,LVU. 2:26, 


t 
. » x 
t vz ! 


- 
+ 


Ze "Bug erg | 
| Yaräen ſagt7 — Ferner: dı u 66 TUX“ ERICKEMO Seit 


ñichk: „wenn 26 nicht der Zufgll woifl,“ Fa : 23538 Tas 
„nicht das Gluͤck zu Theit wird.“ $. 34 An 


u ERpexovrdv überfegt: ie ſetzten — Ws 
Ä „und umgaben ibn baufentveife;“ allein Say "ße 


, "Sinn alfo if bloß: „Sie ſetzten ihm mir’ großer 
37 Ctarbando) zu,“ — 5. 110 find de Werte: 


. Wenigftens bärtenafle doch in einer Tote uuen Abe 


7 Warum aber nicht treuer: ie rechnen es foger- Deniif 
als Thorbeit an, welhen.f.f.? — ‚$.ı 72 —— 


beilßt es: dsePavwuevoc TOV nl 


Ä rden bier aber auch dns. Darticip nicht auſgeloͤſet, 
die Yen Turtin — 


nahm weguesı an, Weil er fonft bier einen Widerſprach ia 


+ 


X 


öffendar nicht, „ Schlafjimmer ;“ denn in denen ken Gehe 


wehre, Die Kröfus durch Entfernung unfepäplich machen will, am 
erſien ſchaͤdlich werdeq können. Salaοσ heißt auch vin Ge⸗ 
mach, wo etwas Koſtbares aufbewahrt. witd. ſ. Schneider’s 
griech. BD — $.73 giebt Kr. I. die Worte: "Aspuyid 
ysvorkevoy yaußpov Kpolsw ads — natürlich afı ſie zu verẽ 
Beutlichen — folgendertnaaßen :- „Dein Bröfus barte.ofe 
„Schwefter des Aftyages gebeyrarber, und xwar bey 
„folgenider Gelegenheit.“ Es/ muß aber, wie gr us 
6. 74 folgt, gerade umgekehrt beißen: : Dean Ange 
„batse die Schweſter des Kroͤſus gebeprarher“ — namiiq 

ryenis, die Tochter bes Alyattes -von. Lodien. Dis ber 

ppelhevrath Statt gefunden, davon ſagt Hebodät u 
as Mörtchen «de, das Degen in einer ganz Bei t 


be bat Herr J. ganz recht gedeutet; nme 
= u 












ir es bier uͤberſetzen: „auf folgende’ Beranlaflang.” 
finden wir die Worte: Asrapsorrwy de 


r 


ev iſt gerade das Laein.: turbam facere, 


pP a0) uvve nuadecı Erkne Mods gar nicht 


werden. — 6. 131. To masvaor awpmy dw De ag. 
„Strafen fogut biejenigen, die ſolche —— 


„re Thiere gewoͤhnlich mit —— im 


Kern 


Tbiere iſt alfo ein haͤßlicher Deudfehler. andere Tie 


berf. haben: „und rufen, den Turban gemöbn 
„Myeiben befränzt, den Sort an.“ Daß Herr J. 
vorher die Lesart GEH MATCH behalten hat, iſt fehr gut; 3* 








finden glaubte; ein ſolcher finder aber nicht ſtatt; deun 


veara bejiehen ng Dog eo bie Onlerhlee, nicht 5 — 
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State Big am 


— pabnu — ig 138 „Sie haben wenis grebe⸗ 
„we Gerichte; aber ‘einen deſto veichlichern VNachtiſch;“ 


beffee und dem Torre tnener wäre: „fie haben wenig ardemks i., 


„öckre- Berichte s: dagegen aber. zum Nachtiſch ſehr viele, die 
iedoch nidır in. großen Portionen aufgetragen. werben.“ 
— ‚6.1930, Die. Haͤuſer haben melft 3 bis‘ 4 Dächer ;“ — 
Egani aurichtig anſtati; Stockwerke. «- . Sineytes Buch, 
5, 23: hat ‚der. Betf; etwas zu pretiös überfege: „„derjeuige, 
sder den Oceanus als: Urſache angab, hat Die Sache der 


„ansntdcbeit-abeniäugerts beſſer: bat eine. dunkle, uns 
— 59.26 find Die 


— —— vorgetragen. 
Sopto: öurmirgs Außuns Ta av FEnoc aueı xgre xes 
2 bat Ober⸗ Aften einen ſteten Sammer“ ) mit, Un⸗ 
weht gam Übergangen —- $. 29 (© 183) hätte es an⸗ 
en ſollen: Meroaͤ — 8. 30 „de san 





—X Rn 
echnen des Koͤnige flehen;“ Im Text iſt: SE ups 


Yarpnas ‚alle: sur Zinden. Ebendaſ. „fie batten. fich- dag 
: wider den Pſammetichug empder und. Befäbkoffen 
fir alle⸗nach Aethlopien wandern wollten;" richtig 

Inn. Megen : abarauf faßten fie einmuͤthig den Entfchl 

„insaelamms vom Plammet. abzvfallen, und giengen (ira) 
Aethiopien Shen“ — Weiter anten aber, (©. 184), 
Mae, Vesiohe. „@obald fie nach Aeth kamen, — durch die 
ehem“ weit. beſſer als in Degen’s Ueberſetzung. — $. 48 
ne Legende. erzaͤhlt, warum die Ruthe mitten am Leibe 







he. md. fih am Sauzen allein bewegtz“ hier hat Hert _ 


Ir — 2 „das, mie aus: dem ‚Woraufgchenden erhellt, muy 
ein richtige Lesart iſt, mit wäroy verwechſelt. Anch wauͤr⸗ 
va tele ds Aayes-aspı aurs. ipgc. Asyopavoc nitht Übers “ 

| ‚Eine Argende erzählt,“ ſondern: „davon wird ein 
—— Grund angegeben.“ — . 61, wenn fie 
ſchlagen, rov ds. rumroyraus es muß heißen: „Fuͤr 


N. 


* 
— 


„wen CFeil:: die) fe ſich ſchlagen.“ — $; 68 „Unter ale - \ 


Am Sserblichen,( Iyprav;.) die yole kennen, «ift, der Rtos 
oe derjenige „ dep verglichen. mit feinem Eldinen Ur⸗ 
age: (2£ Eayxısa. kEyısoy yır: ), me anſehnlichſten 

lange 3“ beſſer wäre unftreitig: „Unter allen uns 
— Thieren gelangt der Krok.ſo ſehr klein en. 
‚nauds anfangs iſt, zu der anfehni, Groͤße. — . 127° 
„tnch. dem Cheops beftieg ſeig Sohn Chephren den Thron 5® 
lar Texte abar Rebe:. FON. A Kuren 9.173 Ne. 
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| Re BEE: DEF 
die Worte: Asræ dd copy aurac, 30 ayuwisoruyy (obs 


wile Einige leſen: 5x Euwauoousg,)- zu gebehnt und unpafı 


| 


fend über; „Aber in der bewag er fie durch feine 
Klngheit, ibe Botragen zu fi ‚ abne daß er ihnen 


„doch eine andere Meinung von fich gegeben hötte,® 


— 5.176 hat Herr J. Die Worte z adımang dovroc Ale . 


‚ganz ausgelaſſen; aus dem falgenden '&inons aber macht ek 
25. — Aus den übrigen Büchern: koͤnnen wir, um die 
Graͤmen diefer Anzeige nicht zu uͤberſchreiten, nur Weniges 
ausheben. Deittes such. $. 80. „Warum follten wir denn 
swdie Alleinherrſchaft wieder einführen, Da wir ıbun koͤu⸗ 
„nen, was wir wollen, obne Kechenfchaft davgn zu 
„geben?“ Dieß iſt ganz falſch; es mu Beben F „he 
„iolte did Alleinberrfchaft, der es frey Wiebe, 

Ichraͤnkt zu bandeln, wieder eingeführt werden PS; Tos 


And die Worte: maps$ — auisor. Artus. auszelaffen; here 


muthlich nur aus Verfehen. — . $. 109 find Die orte: & 
dybvouro is 7 Dias auroiı Urupsger. Überfet: Wenn 
wie fich eben ſo ſtark vermehrten, tie die Natuͤr fie Dazuanı 
treibt ;® richtiger wohl: „Wenn fie fo lange förtlebten;’ al 





_— — 


pfle es ihrer Natur nach konnten.” — 9137 „Belle 


0tadt werden wir eher zu zerſtoͤren fuhen?* Im Terte 
ſteht auögamodicssdar, alfo: „zu unteriocben ſuchen.“ 


! 
Eben fo Heißt % 140 SEhvdpurodisis nicht. Verbeerung, 
fondern: Unteriochung, Zrepbeitberaudung. — Gr 14% 
ind die Worte: . d£fswiros mopyv TyV duurz zu ſtlaviſch 


überlegt: „hat fein Schickſal erfüßt;“ wir ſagen anflatt dei | 


ſen: „er bat fein Ziel erreicht.” — Im vierten Buche finb 
die 55. 200 bis. 205 fehr paflend zwiſchen dem $. 167 und 
268. eingefchoben. §. 202 tft ‘die ©tefle rac de Auımaz — 
7 OGsperiun ganz falſch folgendermangen Aberfegt: „Die 


„Übrigen Barkäer, die. Battiaden und diejenigen, welde an 


„dem Morde keinen Theil genommen hatten, und benen fie 
„an die Stadt ließ, gab fie den Perſern als Beute Preis”. 
Es hätte heißen muͤſſen: „Pheretime gab ben Perfern die 
„übrigen Barkaͤer als Beute Preis; die Battiaden aber und. 
„die, weiche an der Ermordung keinen Theil gehabt, waren 


anudgenammen; diefe überließ fie nun die Stadt.“ — Im 


ften Buche 6. 110 iſt die Periode: dro rau — 
Hiarzisöcs gar nicht uͤberſetztz vermuthlich bat Herr J. 
fie als eine Anmerkung beyſuͤgen wollen; es aber nachher 
| v - N‘ · 7. . 


22 — / 1 


ver⸗ 


\ 


5 an 
» } -. 
in r\ -, \ 4 


nr -Mafläche Philologle 479 
gli. — $. 119 IR Überfegt: „Vice bundert Sta⸗ 
„dien won dem Brunnen 30 im Original aber fleht: rarae- 
zovra. — Mec. bemerkt noch, bag die beyden bisher ers 
[Alenenen Wände ber Jacobiſchen Ueberſetzung nur 6 Bücher . ' 
s Herodot enthalten; daß alfo ein dritter Band das Ganze | 
| Falchen wird. Erlaͤuternde Anmerkungen bar Herr J. nice er 
— fiat, und auch in der Folge nachzuliefern: nicht vers . 
)rocgen. 
De 





m. 4% 





Be ;- tt. PEN a _ N Zu . 
Hotay' fürs Srauetzimmer, . Ober Parobien nah 
Dem Horaz, und freye Ueberſetzungen. Metrifch- 
‚a. bearbeiter.von dem Herausgeber der Ansbachiſchen / 
Aeberſetzung des Horaz. Mit erläuternden Ans’ 44⸗ 
“> ierfungen: ‚Ansbach, in der privilegirten Buch ⸗ 
a eg Koͤnigl. Preuß. Commiffions- Racks | 
x, Yaueifen,. und Kommerzien « Kommiſſairs Kra- Ä 
stde. 1799. 248 ©. und VI S, Vorede 8° © 
En Xæææ. Zu 
Ei Horaz fürs Frouenuimmer? — Mash doch wehlmur 
Din Aushaͤngeſchiid, um einer Lieberfegung des Horaz Käufer 
. innen zu ſchaffen; oder‘ der Ueberſetzer treibt Kurzwell mie -» 
Werteger und Käufern So dachte Rec, beym Anblick des a 
Titels, und er fand feinen Argwohn bey Einficht des Buchs 
. nicht widerlegt. Ueberhaupt wiſſen mis ung niches anders 
Aster einem Horaz fir Frauenzimmer zu denken, als einen 
verhunzten und kaſtrirten. Allein bann muß er uͤbrigens 
geſchmackvoller ausleben, - und mit ganz anderen Anmer⸗ 
kungen ausgeſtattet ſeyn, als dieſer. Denn wir baden 
Eu allen s Büchern der Oden, weiche dieſe Ueberſetzung, ſammt 
‚Dem ſakulariſchen Sefange liefert, keine gefunden, worin die | 
Ditrion ‚nicht unpoetiſch, matt unbAfchleppend, die Anmere ⸗ 
Lungen nicht mager und gemein wären. Statt alles Weite⸗ 
ren fegen wie die erfte Ode, die wie aufälllg auffchlagen, Hier 
ber. Es iſt die iſte des zen Buche: - 1 


93Noch 
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* 
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Noch it vermag: fie: mun- sw. fürn Ye m 
Noch kann fle nicht zugleich Ex "Anden ‚Dieofe 


- Auf gruͤne Felder Rebe der Sinn dem jungen Thien 


Das gern Im ſreyen öl mie ———— 
pie Dun 
-. Entfaie der Vegler zu dei unteifen Traube. ann 
Der Herbſt kommt ſchon noch nach... der ähte 
Deere Fäche,.. De 

[ wird ſich Lalage ſelbſt elden. Garten « 
‚(Die Jahre Richen ſchnell⸗ Sir e BtPl. —* 


Denn wird Sie, meht neck, Nr Ele Has, a 


hloxis, 
‚ Das Augenmett, der Zunft 2 Di 
leyn. Er r 


Der Ueberſeher, Hett Geor Bibi wer, T 
A auf dem Titel und In dem Vorderichte ale den IMS: * 


hekannten Ansbachiſchen proſaiſchen Weberfegung. —A nn 


in den jahren 1760. 61. 62. derausfam und 
feiner eigenen Ausfage-mit Uz und. bem Senesalfun end. 
Juntheim gemtinfhettie verfertigt hat; welches ohne Zwei⸗ 


fet heißen ſoll: er habe uͤberſetzt, und jene’ beyden Maͤnner 


« 


- 


haben ihn korrigirt. Jene Weberfegung iſt, bey manchem: 
Verfehen, nicht ohne Verdienſt. Möchte Herr H. es bey 
berfelben haben bewenden laſſen; denn für poetiſche Ueber⸗ 


ſetzungen hat er kein Talent. Was mögen die Frauenzimmep 
. aus biefer Ueberſetzung vom. Horaz für einen Begriff faflen,. 
Ä ve ihn bagegen mit unſern beſten deutſchen Dita 


! 


Da L. 
r [1 


= Bifler Unterricht PR fatekuifihen Eyrabe, cie 


: 


. Art und Weiſe, Kindern die fateinifche Sprade | 
auf eine angenehme und fagliche Merhode beyzu-· 


„sen  Dresten und keiral, in ber Hile 


Da fie 


ne | Naeffiche Bet m. En 
—5 Dechbanblius 1800. % Voꝛen. J 
6æ. | 


2 r Titel eſpria mehe ‚ als durch —8R Eiatiheuns dee 

chs nach der Abficht des Verf., erreicht werben ſoll und on 
kann. Um. einem Kinde die lateiniſche Sprache beyzubringen, J 
muß’ es nicht nyr, es fen nach welcher Methode es wolle, ei⸗ | 

nen. Reichthum lateiniſchet Vokabeln, Inne haben; /ſondern 
auch arigewieſen werden, ſolche nach ben Regeln der Mordes 
‚gung zu verbinden und zuſammenzuſetzen. Von dem Letzten 
abet iſt bier gar nicht die Rede: des Deklinirens und Konju⸗ . 
glrens wird gar nicht erwaͤhnt; ſondern es ſoll Blog eine leich 
‚tere Methode angegeben werden, wie Kinder auf“ eine ange⸗ 
nehmere und leichtere Art, als durch das trockene Wofabellers _ 

Ei nach det Reihe eines Vokabulariums, lateinifche Woͤrter 

a'den Kopf bekommen köonnen. Und dieſes fo dadurch geb . 

ſchehen, daß Kinder die Vokabeln nicht einzeln, ſondern in 
gzuſammenhaͤngenden deutſchen Sägen, lernen ſolen. Die 

Säge machen allemal vier ein Ganzes aus, i. B. 


An dem Tiſche, enli a 
Sigt der Anabe, puer, u 
und taucht mit der Feder, penna Ba 
In die ‚Tinte, atramentum. 


Dice Verschen ſollen nach der Verſicherung des Verf größe 
temtheitg. gereimt, oder wenigftens rythmiſch feyn: wir Haben 
"über beine von beyden gefunden. Gereimt find fie gar nicht, Ho 
man müßte denn die gleichen Endungen der lateiniſchen Zeite 
wörter für Reime gelten laſſen; auch rythmiſch find die we⸗ ; 
nigſten. &s find ihrer eine große Menge, und And in vier ge 
Klaſſen geordnet. 1) Für Subſtantive — mit Sublanti-> 
vis — fchreibt der Verf. man fiehe nicht, worauf fi) das.‘ 


x 
2 v 
2 7 = - 


mit beziehen Toll; und bavon iſt das obige Erempel. nd mie nm 
Adjekivis, i B. ‚. x * 
r 

Bas Gold iſt gelb, ameclt | i 
Bas Silber. bellweiß, e⸗ ndidus, R, 
Das Kupfer rorbgelb, flauus, | i 

. Das Eıfen weißgean, cansss.7 = 
ur 


on HD ME 


Me _ mE, 
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a Maflilche Pölten | 


3) Mit Verbin, 4.20:° “Z m nn ee. 
‚" Wer nicht will leſen, legere | 
' Und nicht wi ſchreiben, ſeribere 


Be Ar hie er ) Ser 
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. . \ t / ° V 
4) Mit Hartikeln — wird man erivarten; aber nein, ſene 


Bern mit vermiſchten Redetheilen, d, i. mit den drey vor⸗ 
hergehenden; Vartikeln konunen nur ſeht Wentgdßor. 2.8. 


Auf der Warte, ſpecala N Ä 

- “> * * Apgcu e Pan } —B * F 

Sittt die Aa bivae, vigilia "0 O8 N 

Dev Sefühtgn ‚eilends, "propere 3 7 
Auf die Glock pi ſchlagen, itunders | 


Bi le Mpb-inigen Ennien: on Jap Wa 


tung, 128, ulld In alleni »i2.”- Da nun jene”4 


Botabeln erithält, deren. keines. tyieberhpfe 1Bicd: "5. 


olſo das: ganze Buch Überhaupt 2056 lateiniiche Wörter, de 


aufſuchen, und mic den fehlenden vermehren kann. 


wan In einem angehängten latelnifdh‘+ deutkäien ul he 


‚ „bie Are, wie der Verf; fein Buch gebraucht wiſſen “ 
kurt er ſich nicht; verfichert aber ben guten Srfolg. (ner 


Methode an den Kindern bes Werlegers. . Den Zufam 


‚ minflng: dt" Saͤtze mitgerehuet, toird dem Rinde die ame 
: BAUHERR des Wotabelernens wenigfens nicht, gemindert, 
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7 2. 
Ankuͤndigungen. 


Mes fel. Geblers pbyſikaliſches Wörterbuch iſt allge = 


mein als eins der votzuͤglichſten und jweckmaͤßigſtein Werke . 
feiner Art anerkannt. Seit 1795, dem Jahre, in welchem 
der Supplementbarid defielben erfhien, hat inde die Naturs 
tunde faſt in aflen, ihren Theilen ſo beträchtliche Erweiterun⸗ 
gu oralen , daB es hohe Zeit iſt, fie Tür dieſes klaſſiſche 
Merk nadzutragen, foll es nicht allmaͤhlich peralten, und 
feiner Guͤte ungeachtet, durch leichter zuſammengeſchriebene 
Vuͤcher verdraͤngt werden. Ueberzeugt, daß es für die Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht weniger als erfprießlich. ſey, wenn Werke, die 
einnial in einem fp wohl gegründeten Ruhme ſtehen, und mit 
Recht einen fo ehrenvollen Rang in unſerer wiſſenſchaftlichen 
Literatie behaupten, nach ‚wenigen Jahren wieder in Ber⸗ 
geſſenheit uͤbergehen, und neueren von niedeterm Gehalt, nur 
mobilcheren, weichen; habe ich geglaubt, den Antrag per Vers 
kagsBandlung , mich der Ergänzung und Sortfegung es Sehe 
lerſchen Woͤrterbuchs zu unterziehen, nicht ablehnen zu dir⸗ 
fen: fo fehr ich auch die Schwierigkeiten diefer Arbeit Emne, 


und obſchon es einige Verleugnung erfordert, ftatt eigne Gei⸗ j J 


ſteswerke aufzuſtellen, nur Werke Anderer zu pflegen. — Ich 
laube in dem neuen Supplementbande, an welchem ich 
hetzt arbeite, einen kurzen Abriß alles deſſen, was ſeit 1795 
in der Phyſtik weſentlich gethan iſt, um fo cher verſprechen 
‚zu kuͤnnen, da ich hierzu in den Annalen Der Phyſik (einer 
 Bortfegung der Zeitfchrift, aus welcher Gehler in ſeinem 
Supplementbande bauptfächlich ſchoͤpſte) mir ſchon betraͤcht _ 
lich vorgearbeitet habe, auch auf die Mitwirkung einiger un⸗ 
ſerer vorzuͤglichſten Phyſiker rechnen darf. Zugleich werde ich 
aus den ſeit Gehlers Zeit erſchienenen phyſikaliſchen Woͤrter⸗ 
buͤchern bes Auslandes (Hutton’s, Briſſon's, Monges) 
das Wichtigſte, was im Gehlerſchen fehlen, oder nur zu leich 
beruͤhrt ſeyn ſollte, nachtragen, und denchgaͤngig auf die 
N 5, dynamlı 
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welcher in unſerer Zeit fo mancher Mißbrauch gett iebetr nich, 
. für den ſchon ihr großer Urheber warnte, und die auch der‘ 
Borwand ſeyn ſollte, um Gehlers Werk als unbrauchbar fuͤr die 

neuere WMoſtt zu verkufes. Was dieſe iin Gehlers oft ato⸗ 

wiſtiſchi Vorſtellungsarten Ändere, denke ich durchgängig zu ' 
= and gu prüfen. Won kaeiner Selte foll.es ‚nicht un ' 
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eiß fehlen, dieſen Plan gehörig durchzuführen, und eine 
beit zu Jieftrid, Bis-eines. Vorgängers, ol? Gehler, nicht 
. 


. Gmwörbig iſt. Halle, den aöfken Januar 1801. .- _ 
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An die Stelle des Archivs der Zeit if in meinem 

Berlage getreten, und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

. Konomie Eine Zeitſchrift des neunzebuten Jabr⸗ 

obujnderts. Von einer Geſellſchaft von Belebrten. Her⸗ 

- aufgegeben von Seßler und Abode, Jahrgang 1801. 
ln Anne. En m. . 5. 8 . 


ty, Snhale:, 2), An ‚die. Lefer. 2). Neue Theorie drd 

N Eigenihums. 3) Kritifhe Bemerkungen über Schillers 

.. WBallenftein, . 4) Thrater. 5) Die Gallerie, Nach Parnay. 

6) Sinngedichte. 7) Das neue Jahrhundert. . Proppeti« 

She. Ideen, von Herrn Prof. Feßler. 8) Das Klofter der. 
Lebenden. 9) Politiſche Zeitgeſchichte. 

> Die Bränumeration für den ganzen Jahrgang betraͤg, 

wie beym Archiv der Zelt, 5 Thle. Pr. Tour. Ein ande 

ELhrlicher Profpekeus "ir in allen. Buchhandlungen zu haben, 

- Berlin, am ıfen Februar 1800. 
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Sriedrich Maurer. 
J u — — — 
u _ —W 
2 Dep deitte Wand von des Herrn Gt. R. Wiebekiag 
In Damfabr, auf Geſchichte und Erfahrung geg 
deten sbeoretifch ‚ praktifchen Waſſerbaukunſt, wird naͤch⸗ 
ſtens erſcheinen. Es iſt im Bent. 1300 ein. beſonderer Plan 
Nayon gedruckt warden; woraus man ſiebe, daß fee mei 
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| —— und Geunariſſ⸗ ven franzsihen, hola” - 
loͤndiſchen, engitihens-umd Bespäfen vom ee Meer 
— Basin vertommen werden. 


“.” r r 





. . 5 
N 7 . 9 
dr 2 3 “ . ’ ur 2 * 


⁊ _ 2. 
. EEE — F 


Brunn ind Veränderungen bes ak | 


Böttingen. Sem Profeffor Gantber Zeinrich vo 
Berg, ift als wirklicher Hof⸗ und Tanzley⸗Rath in dv 
 Königl. Juſtizo Canzley nach Hannover befürdert, und ji 
gleich als Advokatus Patriaͤ angefegt worden, und hat fein 
‚Amt bereits angetreten. — . Dem’ Keren Hofrath dene © . 
bat der König den Charalter eine ve seheiinen Juſtiz⸗ Rathe J 
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1 4 >. Fan 7 un. . 
Am Taten Dee. v. 3. ſtarb Herr Mag. Jeb Aug. 
- Ehe. VNoͤbling, Daftor an der Br. Albanis Kicche-zu Göle - 
' - tigen, - Privar s Docent der Theologie, und Direktor des 
akademiſchen Paſtoral⸗ Inſtituts am öffentlichen Krankenhan ⸗ 
ſe, in feinem 44ſten Sabre, ploötzlich am Schlage. Mehrere 
Wochen vorher ‚hatte er krampſhafte Zufälle, von welchen er ur 
ſich ſo erholt hatte, Daß er an dem Tage feines Todes die Vor, 3 
leſungen in der Kirche halten, und bie Kommunion austbeb , - _ 
jen Eonnte. Er äußerte, als er aus.der Kirche kam, bb 
ſich wohl und munter befändes aber nach einer. Stunde fand 
men ihn todt auf feiner Studirftube.. Durch feine eremplar 
tiſche Rechtſchaffenheit, durch feine.populären und geiftvollen. 
Predigten, die immer aus der Fülle feines Herzens und aus 
"eigene? Ueberzeugung floffen, und durch feine treue Seelſorge, 
wie durch feine Gelehrſamkeit, Hatte er ſich allgemeine Liebe .. 
und Achtung erworben, die ſich aud nach feinem Tode auf 
. vorzägliche Art Außerte, Durd) das mit dem öffentlichen _ 
Kranken s Hoſpitql verbundene König. Paforals Inſtitut, dä-· 


.. 


. von er Direkter war, machte er ſich um die der Theologie obs" R 
liegenden Stydirenden feßr verdiene, als die er durch Anwel⸗ N 
| fang und Voruͤbung aller Art niat.n nur zu hun Predigert | 
—A 


7 J - 
® 4 


ER 
x “ “ ” 


% 
\ 
a __. a 18 - ° / ı 


3 ·· Ba « 
yo 


486 Jucelligenzblatt 


‚zu bilben; ſondern auch am Lrtankendette und durch manpich⸗ 


altige Aufgaben, auf alle im Predigtamte vorkommende Säle 
Te, vorzubereiten befliſſen war. Seine Geduld und fein Fleiß 
bey Entwerfung der Nredigten und aller Arten von Vorttaͤ⸗ 
gen, bey der Durchſicht und Ausbeſſerung der ihm gelieferten 
fehlerhaften Aufſaͤtze, die oft ganz umgearbeitet werben muß⸗ 


gen; war unbeſchreiblich. — Er war in der Nähe von Re 
dolſtadt auf einem Derfe geboren, wo fein Vater als Lande 


prediger ſtand, der ibn durch den Tod eben fo fruͤh verfa 
* ais er nun feine Wittwe mit fieben Kindern verla 
mu % N ı j Pa Bu [nr — 
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CEbronik deutscher. Univerficäeen: 
GSortſetzung der Epronit der- Univerſitaͤt 
| GBöttingen. 


N . 


"Praktifche MedichalsYiftnlren, Außer büm des 


lichen Brantenbaufe unterhält Gert: Profi" Acnemann 
und Here Prof. Ofiander, beyde mit Koͤntzi. Untweftägiing, 
ein Klinikum zur praftifchen Antettung junger Aerzte. Sep 
‚dem Krankenhaufe find zur Aufficht angefteflt Herr Hoeſtath 
Tichter, als Prafes der Commiſſion, Hetr Hoft Meiners, 
Herr Leibmed. Stromeyer, als Hoſpitalarzt, Here Superin⸗ 
tend. Wagemann, Herr Univerſ. Viceſynd. Willich, 
‚und ein Obergehuͤlfe, wozu noch der Krankenwaͤrter kommt. 
Veben dieſen praktifchen Anſtalten iſt in den gegenwaͤrtigen 
Jahre noch ein neues Privat⸗Klinikum entſtanden, das ſei⸗ 
‚ne eigenen Einrichtungen für ſich bat, um wohlthaͤtig für die 
Kranken, und anleitend oder übend und unterrichtend für die 
Studirenden gu werden. Cs iſt In folgender Schrift ange 
zeigt worden: Vorläufige Nachricht &ber das, neuer; 
lich durch mich errichtete medicinifch » chirurgiſche 
Privat ı Blinitum. Won Beorg Wardenburg, Prof. 
der Chirurgie und Medicin zu Göttingen. Göttingen. 1800. 
23 Bog. 4, Das Klinikum des Heren Prof. Wardenburg 
- Bat am ııten Jun. 1800 feinen Anfang: genommen; nab, 
dieſe Nachricht beichreibe die allgemeine Einsichtung, und er⸗ 
zaͤhlt die in den. erken 3 Dronaten bis zum sıten pt, am 
2 ' 120 
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J Zutrelltgenzblatt. 487 
120 Kienken decrichteten Kuren und Operatlonen. Die Zus u 
+ Pörer, welche unter Peltung des Herrn Prof. W. zur Nragie 
angefuͤhrt werden, 'flud in 2 Klaflen getheilt, In Praktikan⸗ * 
ten und Ausctiltanten; erſtere verrichten das Examen. der 
Kranken, und. tragen die Krankheitsgeſchichten ein, welche 
- an einem beftimmten Tage -in der Woche durchgeſehen wei —: 
denz ‘die anderif hoͤren zu, und ſehen die Kranken, werben 
auf die Symptome aufmerffam gemacht, und bereiten ſih 
dadurch zu einem Ping unter den Praktikanten var. — Am 
Ende ein tabellatiſches Werzeichniß den Kranken, mit We * 
merkung der Krankheiten und des Erfolos der Rurart;: auch — 
muit angehängten. Anmerkungen zur Erlaͤuterung der Kran⸗ 
172 277 — 5 
(Die Sortiegung folgt nähftene.), . | 
v “ W F 2 F 9— 
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Anzeige kleiner Schriften. 


Voachs Rettung. Ein Verſuch über 1. B. Moſ. 6 — 
Meinem wuͤrdigen Freunde, Herrn Magifien 
Renter, Archidiakonus in Elſterberg, gewidmet; 

Wittenberg. 1801. 148. 8. 


Der Verf., weicher ſich unter der Zueignung Nebkopf: _ . 
unterzeichnet, ſucht in dieſer kleinen Schrift darzuthun, Da, . 
die zu Noachs Zeiten ſtatt gehabte Ueberſchwemmung nicht J 
allgemein ,. ſondorn nur partieli geweſen; auch das.zudefee, 
Abſicht benutzte Fahrzeug nicht zu dieſem, ſondern zu einem: °— — - . 
andern Zwecke erbauet worden ſey. Er betrachtet die ganze. f 
Erzählung als einen Mythus, bey welchem aber doch hiſtot i⸗ 
ſche Wahrheit zum Grundeliege:, rd 


: Rede über den Parriotismus bey der Preuß, Jugend, _ 
Gebalten am 19, Januge 1801 im Berlinifch, Köls, 7. ' 
nifchen Eymn ium, von B. 4. Spalding Den. 
Un, bey Mylius. ıg01. 2.809: 4x. 


Der wuͤrdige Here Verf. empfiehlt als Mittel zur Be⸗ 
_ firdetung der Vateriandellebe bey der Jugend das Seudium 
Ber Alten Schriftſteller, der Geſchichte des Varerlandes, und - . : 
Insbefondte Friedrichs des Großen. Er. mans die ð wahr‘ ni 
oe WB als 
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| Ae erfreulich Bemerkung: daß der vreußiſche Parktür, neben 


dem Ruhme des Kriegers, auch die baͤusliche Tugend anf 
* einheimiſchen Throne: findet. - Sehr weine A e 
27: 
„Mir verachten den Sobn, der nıte. die Feier, wa⸗ 
on eb auch wehre, feines Vaters kennt; und der ewige. 
—8 feines Vaterlandes ſollte ſchuldlos ſeyn ?? —  ° 


Dieſe Meine Gchrift macht der Vaterlandollebe und dm 
Talenten des Berſ. sei“ viel Ehre, .. 


weeyen. Fi .® 


Prolufſious: Deum ex machina in ve Tetnita veterum ie 


‚ rante.orationes IX. Tuuenum indicit. ca "Butäiger, 
 Yinariss ZFII. S. Dr ran or 
*3 


De Hr O. C. N Yöıiger eibussein dieſer Sich 
"nen, aber veichhaltigen Schrift, — und Mecha⸗ 
nie der Bühne hen den Altyn, eſt: .Mehrrr eine eben Ihr 
geſchmackvolle als Intereffante‘ A ‚yoilden der 

Auf bene Theater der Alten, und ben. 


“a — — — 52 


anlcigen —— 
Fr zum Vortheile der letztern ausf rauf (een eher | 


r Sagacitaͤt, die ——— Ep in der Goa 
—æ der Mafchinen feſt, etlaͤutert mehrere, Bierükie,te- 
den Klaſſikern vortommende Ausdrücke, und liefert viele ſcharf⸗ 


finnige Erklaͤrungen von Stellen grkrchiſcher Tutoren, wide ' 


uf das Theaterweſen Bezug haben. B rn 

EEE ‚ter x 

Kinige Bernerkungen über die Mpelofi keit, Dem Yen. 
, De. Teller in Zeig bey feiner ebelithen 2) 

. gewidmet von J. A. Bergt. Reipsig: 88. gt. æ. 


Der Verf. handelt zuerft won. dem wichtigen. Einkufi;: 
den das eheloſe Leben auf die Gefuͤhlsweiſe, die Denkart und 
den Charakter bat; und zähle Hierauf die Außern und innern 
Urfacgen- der immer mehr Überband nehmenden Eheloſtgkeit 
auf. Der Berf. bar in diefer kleinen Schrift einen großen 


Reichthuin wichtiger Demetnugen, in einen engen Ram 


ngebrängt, 


—* in das ehnebinne —— Bine Kin 
"Inpangefcheife von di. G.Waldı, Profegox und 
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Robrsa dea Vymnafam⸗ zu Swileuſiagen Milan 
fingen. gedruckt bey J. G. Muͤller. 1801, 416, 8, 5 


Der - Verf. giebt in bieſer ktelnen, aber gehaltreidien . » 
Säulfhrift einen sleurlich vollſtaͤndigen Ueberblick der * 
en Verändepungen, welche das am verfloſſene Jaͤhrhun⸗ 
dert In der Geſchichte "der Staaten, ſo wie in dem "Se 
det Literatur and ‚Kunf hervorsebracht dar, 
z 2 4. . j N \ 
u u Due Baer Te . Bu 
J Biherverbore NN 
BR — gen inner 1904 ; ande vom. Magiſtrat in 
KFrankfurt auf Roquiſition des Kaiſert. Bacher⸗Commiſfaire 
Wolf eine‘ (vielleicht nachgebruckte) Ausgabe vom Te 
Track für Damen von NHäser, Lafontaine und Pfeffel für 
1301: bey 359.Tfkr, @ttafe heränten Den Anlaß dazu gab, - N 
zu Seit⸗ 176. angebundener Kupferſtich mit der Unter⸗ 
ſqrift:* Usd er ſoll dein Herr ſeyn. Cs iſt naͤmlich une 
ter einem abgebildeten Pantoſſel das Wort Kaiſer ganz. tiein 
Een a ſehr vielen Exemplaren der Originalausgabe, , ee 
* rei Vers bechen. bat, IB das Wort ulat En 
+ er” — . I I J 


om . 
‘ in F L. Er Din Zur 


Bermite Nachrichten und Bemeitingen.” | 
; ar bot r des Romans: Godwi, oder das ſteiner· 
md utter. Ein verroffderter Roman von Mas 
Ba 1801. Oi Here Clemens -Brensano aus Fran —* Es 
wird yerfichert, daß darin viele Charakteriſtiken feiner Ver⸗ 
| mandien.und Befannten in der Vaterſtadt vorkommen. 


Der bevollmaͤchtigte Miniſter der franzöf. Republit am 

Badenſchen Hofe, B. Maſſias, iſt der Verfaſſer des Buchs:. 
le priſonnier en Eſpagne, weiches auch unter, dem Titel: 

Der Gefangene in Spanien „-oder Blicke aufdie Pros | 
vinzen Earalonien. und Grenada, ins Deutſche Überfegt . 5 
worden. & ſatter is währe) feine Seisgegefangenfgaft in.” ‘ u 
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Mlopftocks Miefliade erſcheint jest zu Nacken und Das | 
0: 1 giß in eluer neuen franzöflichen Veberfegung unter dem Titel: 
"7° Ya Meffisde de Klopftock, poäme. en vingt chants, tm 
duit en frangois par une Dame 'Allemande de I’ Academie 
des Arcades ſous le nom d’Elbanie. Diefe deutfche Dar 
: x. me iſt das Bräulein Therefe von Kurzrock, Kanoniſſinn des 
wertphätiichen Stifts Sucht, , © 
Drer Veberfeger des Prediger Salomo, deſſen Schrift 
in diefee N. A. D. Bibl. 54 Bd. 1. St. ©. 206 fe. im | 
1 Sanzen fehr vorteilhaft iſt beurtheilet worden, erfadyet bie 
Redaktion diefer deruͤhmten Bibliothek, es in derſelben irgeride 
wo bemerklich zu machen, daß in der Vortede jener Schrife 
gleich im Anfange 3.3 ein den Stan Außerſt entſtellender 
Drruckfehler eingefchlichen ſey, indem daſeibſt Rast einen. iM 
leſen iſt Beinen, I 2. * 
ur 


27.09. Dle Nachricht in Nr. 20 der zu Ötuttgard herauckem⸗ 
menden’ allgemeinen Zeitung, dag In Rußland die Einfuße 
alller Bücher, welche in Berlin die Cenſur paſſirt Haben, em 
- Taube. ſey, iſt bis jetzt ungegruͤndet. Bielmehr it noch bie 
a . Einfuße aller Buͤcher ohne Unterſchied, und ſogar auch du 
| Muſtkallen in Rußland verbdten. 9 


gIn Duisburg wird jetzt die ehemals dem Seien Pesf. 


u “ Berg zugehörige WiblioteR verfteigert, morin viele Codicäg 
MSti und viele rare. gedruckte Werke vorhanden ind. _ Ä 
Wr A: 5. . q; .« 


i Herr Voß in Eutin arbeitet an einer neuen Ausgabe | 
ſeiner vortvefflichen lyriſchen und vermiſchten Gedichte, wel 
2 eim J. 1801 in vier Bänden heraustommen werden. 


9. Herr von Kogebue Bat in-der St. Petersbirgifchen Hofe 
zeltung angezeigt, daß er, mit Beteiligung der Kaiferl, Een⸗ 
fur, dafeldft einen neuen Band feiner Schauſpiele wolle dru⸗ 
ocdcen laſſen. N 
Druckfebhler. 
IZm LVI. Bd. 1. St, ©. 71, Z.II. von unten? unſers Beſe⸗ 
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"Eichen umd Funfigften Bandes Zweites Sud. 
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; PERT, PH Be hu 
5 — uch bee die Sichrgfet der deutſchen 
che im Sprechen und Schreiben, von E. 
| wi WDänfelfen;; vefh'erttin Schrer ber Kielfchen Stadt« 
‚rfihule und Prof, ‚Horn, Kiel und Schleswig, bey 
;; den Gebr, Schmidt. 1799. Deitter Tpeil. a3 ;- 
w Su 1a’ 
2. Mir und Mich, ober vollftändige Anmeifung .' 
xgam ·richeigen Gihraude des Dativi und. Atcuſa⸗ 
si Von C. Kruſe, Inſtruktor der Durchl. 
Pringen von Holſtein⸗ Oldenburg, u. ſ. w Bre⸗ 
em, bey Wilmons. 1800. VIII u. 1308, 8. 
10% 
2 Verſuch in der Anelyſe ſtyliſtiſche her Aufgaben, nech 
den Grundſaͤtzen der deutſchen Orthographie, des 
*(der) Spntopes, der Interpunktion, der Loglk 
und der Aeſthetik, für Die reifere Jugend und idre 
: $ehrer geſchrieben, von Karl Heinrich Ludwig 


\ t 


N 


Pooͤlitz, ordenel. Profeffor der Moral und Gefchichte G 


bey der hurfähf. Ritterafademie zu. Dresden, 
und ber hurmainzifchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 

ſchaften zu Erſurt Mitslied. Goͤrllt, bey Aue: 

ton; 800, ’ = 
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—Oder: 


Werfach eines Soſtems des deutſchen Schls, zu ei 
nem vollſtaͤndigen Kurſus der deutſchen Sprache 


auf Akademien und Gymnaſien, von Karl Hein⸗ 
rich Ludwig Poͤlitz, ordenef. Profeffor u, ſ. w. 
Erſter Theil (,) welcher den Verſuch in der Ana⸗ 


l Infe ſtyliſtiſcher Aufgaden u ſ. w. enthaͤlt. Goͤr⸗ 


Was drec. über den erſten und zweyten Theil des Daniels | 


Vorrede und Zueignung. 18 8. - 


4. Auswahl deutfcher Gedichte zur Erweckung unb 


Befoͤrderung des Gefühls. für das Echöne und 
Gute bey tefern aus allen Ständen , beſonders für 
Schulen zum Vorlefen und Deklamiren, heraus⸗ 
gegeben von Ludwig Hörftel, D. der WW. md 


Öffentl. ordentl. Lehrer am Katharineum zu "Braun - 
ſchweig. Erſte Sammlung, Braunfhweig, ge⸗ 
druckt und verl. bey Reichard. 1800. VI m 148 
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fenfchen Taſchenbduche im s3ften Bande der N. A. D. SL 
®. 532 gefagt, und baran gelobt und getadelt Bat, wird durch 


sen dritten Theil beftätiget: Es herrſchet bier derſelbe Ton 


Geiſt. Dee Mangel eines feften Gefichtspunktes und 


umd 
einer: logiſch richtigen Ordnung hat hier Wlederholungen vers 


anlaſſet. Schon im erften Theile Heß ber Verf. dekliniten, 


und fängt nun erft den dritten Theil mit der ausführliäken 


Darſtellung der Deflinationen an, unb Ußt dann die Regeln 
won Bey⸗ Zahl⸗ Fürs und Vorwoͤr 
Abſchnitt handelt von den Zeit s Heben # Ger 


‘ 
\ 1 


tern folge. Der zweyte 


— litz u. ſ. w. 264 ©. 8. nebſt 2 Dog, Schemata, | 


8, Belehrungen für Redner, durchaus mit Bepfpie 
len aus den vorzüglichften Reden alter und neuer 

‚. Zelt erläutert. Breslau, Hirfchberg und Eiffe 
. In Südpreuffen, bey Korn d. Aelt. 1860. XXIu. 
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und den Auẽdruͤcken dloßer Gefuͤhle und: Empfindungen; wo⸗ 
Gen det Verf. etwas weit ausholet, bis zur Entfiehung dee _ 
Seltroörter zuruͤckgehet, und fich im Etymologiſiren verliert. 
Auch bier fehlt es an Ordnung und an einem feſten Geſichts⸗ 
punkte. Denn für wen mag der Verf. wohl geſchrieben has 
6en? Fuͤr den Sprachforfäger ? . Dann wäre, was er jagt, 
un bärfiigs auch proteſtirt es ſelbſt in der Vorrede gegen dies 
, Fuͤr jeden Andern aber ſagt de zu viel. Was oe 
um Ende des Buches über Sprache im Allgemeinen fagt, 
und was er zart Vergleichung aus dein Indianiſchen, Japa⸗ 
‚ nifden, Hindoſtaniſchen, Tuͤrkiſchen, Sibiriſchen, Kalmuk⸗ 
kiſchen, Finniſchen, Otahitiſchen und Polniſchen andringt, 
koͤnnte, wenn es tiefer eindraͤnge, In anderer Ruͤckſicht gut 
ſeyn; aber — nune his non erat,lochs. Eine kurze Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Sprache zur Erklärung ihrer Dialekte. 
und Toͤchterſprachen, wuͤrden mir lieber als Einleitung gege 
ben Haben; Das Veſte an dieſem Buche bleiben Immer di/ 
Ins Einzelne gehenden Beyſpiele. vn 


Here Kruſe, der Verf. von Nr. 2. iſt In vielfältiger 
Näckſicht ein ganz anderer Mann als Gert Danielfen, Er 
"weiß wenigſtens beſtimmt, was er will, und ſeine Abhand⸗ 

lung ift ein Beweis, daß er nicht nur über die Theorie det 
deutſchen Sprache gehoͤrig gedacht hat; fondern daß er au 
mit der Methode, fie vorzuträgen, vertraut iſt. Deu Vf. dee 
ſonſt ſchon als Schriftſteller in diefem Sache unferer Literatur 
mit Ruhm bekannt iſt, Dachte ſich Frauenzimmer, Ungelehrte 
und Kinder als Leſer feiner Schrift. Rec. der mit dieſer 
chrift Verſuche Ihrer BVrauchbarkeit in einer öffentlichen 
Bähule,, und zwar in einer der mitelern Klaſſen diefer Schule 
Angeftellt Hat, finder Hier noͤthig zu erinnern, daß man dag 
Buch nicht allzu rohen und Eleinen Kindern im die Hände de 
ben duͤrfe, wenn es ihnen nuͤtzlich Werben fol; DieRnadn, 
bey denen Dec. die Probe machte, hatten ſchon Kenntniß dee 
lateiniſchen Grammatik, und doch fand er noͤthlg, die Re⸗ 
geln hier und da der Faſſungskraft einzelner Individuen noch 
naͤher zu dringen; was jedoch nicht eben viele Muͤhe koſtere, 
‚ud jedem Auch nur einigermaaßen mit Methode dekannten 
Lehrer leicht werden muß. == W 


Bekanntlich haben wir von demſelben Bat. ein fehe 





phie. Aus dieſem nan Hat Hert * den Abſchnirt vom akt I 
J u | a . | ‘ , 
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 beauchbarts Handduc; ber deuſchen Epradye und Ortfogtäs - , 
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tigen Gebrauche des Dativi und Accuſativi non neuem für 
Biejenigen bearbeitet, die entiveder das erwähnte Hanudbuch 
nicht befigen, oder hefonders über dieſes einzelne Kapitel uns 
ſerer Sprachlehte ſich vollſtaͤndiger zu unterrichten wuͤnſchen. 
Und deren, die einen ſolchen Unterricht beduͤtfen, giebt es, 


| - befonders in Niederdeutſchiand — Frauenzimmer und Kin⸗ 


der nicht zu rechnen — unter ben Nichtgelehrten und deu 
ebildetern Sränden nicht nur, ſondern auch ſelbſt gurer ben 


ſogenannten Studirten und Geſchaͤfftsmaͤnnern eine wahrlich 


ſehr große Menge. Dieſe zahlreiche Menſchentlaſſe kann, 


wenn le will, und einigermaaßen bey dem, was fie lieſet, im 


denken gewoͤhnt iſt, bier einen näglichen-und deutlichen Um 


terriche finden. Der Verf. liefert aber nicht etwa bloß einen, 


beſondern Addruck eines Abfchnitts feines groͤßern Handbuches; 


ſondern, wie Rec. nach Vergleichung beyder Bücher bezeugen 
kann, einen vielfach erweiterten, auch felbft für die, Defiger 


“ jenes Handbucheg noch brauchbaren, Vortrag über ‚den auf 


dem Titel genannten Theil unſerer Sprachlehre. Hier iß 


eine kurze Anzeige des Inhalt 


Nach einer vorläufigen Anzeige für Ungeuͤbte, melde 
fi dieſer Anweifung ohne weitern mündlichen. Unterricht bes 


dienen wollen — die Ungeübten dürfen jedoch, wie gefast, 


t allzu roh ſeyn; daher. Rec. diefes Buch am Liebften une 


ter Anleitung der Lehrer In Bürgerfchulen, und in den untern 


und mittlern Klaflen der fogenannten kateinifchen Schulen ger 


"Braucht zu fehen wuͤnſchet — erklärt der Verf. einige fremde 
Aüsdräde und Kunſtwoͤrter, welche in der Folge als befannt 


voraus geſetzt werden, z. D. Artikel, Geſchlecht der Würten, 
Subſtantivum, Adjektioum, Pronomen, Verbum, - Präpes 
ſition, Konftruftion, Negieren, Folgewort. Rec. wuͤnſchet, 
daß der Verf: auch Subjekt und Prädikat Gier mir aufges 
nommen hätte, und. auch in’ der Abhandlung felbft daranfı 
und auf die Stellung, das Genus und die Deklination der⸗ 
felben aufmerkſam gemacht hätte; denn er weiß aus einer 
langjährigen Praris des offentlichen und Privatuntertichts in 


der ilateiniſchen ſowohl als in andern Sprachen, wie ſehr eine 
richtige und deutliche Kenntniß dieſes Punkts das Etletnen 
der Sprachen erleichtert. rn — a 


v 


Es folge dann eine Anwei zum Dettiniven , wobep 


wiederum erſt Die beym Dekfiniten gebräuchlichen Sunkwön 
‚ter. erkläct werden, 3 B. Singular Pal, — Delle 


tion 
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ein der Artikel, Oiubfantive.uhd Abjcktiee, ımb-befchigem 





Woͤrter, die keinen Artikel vor fih haben, und deren: Woͤr⸗ 
ter: Kb, du, er, fie, es. - Dann ſoviel vom Konjugiren, 
als zur Verftändlichkeit dieſer Anweiſung nöthig I, und zu⸗ 
" gleich Erklärung einiger fremden Ausdruͤcke, Me behm Kon⸗ 
Jugiren vorkommen, 3.8. Akltivum, Paſſivum; Konjugas 
‚tion der Zeitwörter feyn, baben,, werden, und Anweiſung 


zur Konjugation der Übrigen Zeitwoͤrter. Der zweyte Abe - 


Shirt giebt Regeln und Bemerkungen über den richtigen: 
Gebrauch der Eafuum überhaupt, und bes Dativi und-Accas 


ſativi insbefondere. Der dritte Abſchnitt lehrt den richtigen 
Gebrauch des Dativl und Accuſativi bey Verbis, Der viere , 


te Abſchnitt — — bey Praͤpoſitionen. Der fünfte ſtellt eini⸗ 
e befondere Fälle auf, deren Entſcheidung ſich auf die vorher⸗ 
debenben Abſchnitte gruͤndet. Der fechfte ftellt endlich alle vors 


getragenen Regeln kurz zu einer leichten Ueberſicht zuſammen. \ 


Daß der Bf. nicht, wie gewöhnlich, bloß die Megel giebt s- 
Der Dativ wird gefegt.auf die Frage: Wem? Der Accufas- 
tis auf die Frage :. Wen oder. Was? iſt gut; denn wozu 
kann es doch wohl nägen, den Lehrling immer im Kreife her⸗ 
umzufuͤhren? Eben das iſt es ja, wags der Ungelehrte un 
Ungkeuͤbte nicht weiß und. alſo lernen ſoll, wenn eher naͤmli 


Wem und Wen gefragt werden ſoll und konn. Wenn er - 
aber. ©. ss füge: Mir und Die werde andy bisweilen - 
a äherlüfta gebraucht, nicht Witch und Di; z. E. 

Du 6 u 


ift mie des rechte . . . das war Die ein Beft u. f. w. 
fo gefällt dieß dem Mer. nicht ganz; denn entweder ift dieß 
eine Art oder vielmehr Ausattung des Dativus Commodi dee 
Iateinifchen Grammatiken; oder, was Rec. lieber fagen moͤch⸗ 
te — ein fehlerhafter Gebrauch des Datios, der nur im’ 

niedrigen Styl vorkommt, und wenigſtens als fehlerhaft haͤt⸗ 
te bezeichnet werden muͤſſen. 0 I 


W 
‚Segen die Regel des Verf. $. 26 — bie Verba mit... 

sch wurde regieren den Accuſativum, fo richtig fie im Gan⸗ 
zen iſt, und gegen feine Anmerkung, daß man bey einigen 
Berbis diefer Klaſſe nicht füglich fagen Fünne . . ich wur« 


de, aber doch . . . er. wurde, dürfte doch jemand einwen⸗· 


den, daß kein Grund vorhanden fey, warum man nicht jagen 
könne: ich wurde begraben, obngeachtet der Vf. glaubt, 
daß man nicht. füglich alfo ſezen Dune — vuͤr es ander 
u . 3 - m 19 
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Epradihe: 
wis CE. 55) würde Dec. lieber geſagt baben eo. dhnet 
„mir, da die befken Schriftſteller ziemlich einig darüber find, 
daß zwiſchen ahnen und ahnden. ein Umerſchiede ſey uns key 
‚möfle, — S. 63 Abraiben, am beften.mit dem Dativ... 
ich muß es Div abrathen. Warum am beflen % Jeder 
andere Caſus wäre ein Behler, nen | 

Ob die neperen GSpacchlehser, ‚wie der Berk: @. 6. 
ſagt, faſt einſtimmig bey Dem: Merba lehren, den Arenath 
Ber Perſon als ſprachwidrig verwerfen ‚ menn noch che ‚Mori 
fatio des Sache dabey ſteht — alſo man. ſagen mähes..en. 
Fa mir Die Maſik, nicht mich, möchte Rec wohhähe, 
zweifeln. \ı 


| , SL ae) San ne “ 
Ein Anhang flefert zu allen in den uprhergegangenk 
-ſechs Abſchnitten gegebenen Regeln, Beyſplele mis; verſtedten | 
Fehlern. Ueberhaupt iſt es an. diefem Buche eihe einpfehr 
‚ Iousmerthe Seite, daß des Verf. Bepſoiele ſehr befkimmt, 
deutlich und. Elar find; fo daß jeder, einigermaaßen gebilbets 
WMenſch fich daraus volrd belehren Fonnen.: Rex. glaubt jes, 
buch bey aller Gerechtigkeit, bie er dem. Verf. wieberfahren, 


x 


oa» 
. - In 





laͤßt, daß ſich Alles, was der Berf. geſagt, noch meht were, | 
einfachen, und auf wenigere Regeln bringen tale, wovon 


> and der Verf, ſelhſt im oten Abſchnitte einen Beweis gell 


fert bat. 


Wernn es wahr iſt, was ein Alter fagt: [2 ein großes 

Buch ein großes Uebel fey: fo iſt Kerr Polis, der Berf. 
von Me. 3. in Gefahr, der Schbpfer eines großen Uebels zw: 
werden. Mir wollen jeboch mit dieſem Urtheile sicht vor⸗ 

“ gesifen. Herr P. verweifer in der Vorrede auf die Einleitung 
zw dieſem Buche, die. feine paͤdagogiſchen Grundſaͤtze für Dies 
fen. Zweig der menſchlichen Kultur enthalte; und er verlangt, 

.. daB auf diefe Einleitung Ruͤckſicht genommen iverde, un in 
Anfehung des Zwecks und- des Geiſtes feines Buches: nicht 
verkännt and mißverftanden zu werben. ine billige Forde⸗ 


x gung) Was lehrt alio diefe Einleitung? Folgendes: 


Daß mit der Kultur des Geiſtes auch Die Sprache eines - 
Volkse in der Kultur foreichreite, und daß dieß auch unfere 
Mutterſprache gethan habe und noch thue; daß alfo in jedem 
Jahrhunderte die Sprache nach ihrem Innern Geifte darger 
fee werden muͤſſe, Grammatik und Wörterbuch enthelte 
a | das 
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das Formelle dee Sprache, das feevlich auch ein allmaͤhligee 
Fortruͤcken erfahre: aber obnmöglich in den nädften so 
Jahren eine totale Revolution und UmSlldung erfaßren En 
ne; aber das Meaterielle, ber belebende Geiſt, der in dee 
Sprache wehet und berefcher, das wirkſame Princip binde / 
Kid durchaus nicht mit feiner Thätigkelt an die Graͤnzen und 
Schrankren, bie ihm die Hülle Cd. 6. das Formelle, die‘ ‘ °  - 
Srammatif und das Wörterbuch) vorſchreide. Die Sprache 
ey an'feinen Zwang, an Leine Schranken gebunden; dent 
e habe das ganze unermeßliche Feld des menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens und Handelns zu hentdelten, zu verſinnlichen, darzuſtel- 
- Ten, Dieß wird noch weitiäuftig und. weitlaͤuftiger, als es 
noͤthig war, mit dem ange der Pllofobie und deren Opra⸗ 
be, in Deutſchland bewieſen. hie Thegrie des deutſchen N, 
Styls fen, richtiger ausgedruͤkt — eine Philoſophie ber deut⸗ x 
ſhen Sprache. Die in einem Saprhunderte erfolgten Korte . 
hritte der Sprache muͤſſen alfo von Zeit zu Zeit dargeſtellt 
merdeh — diefe Darſtellung muß in einem neu orgauifitten 
Soſteme bes Styls ausgebrädt ſeyn; und das ifles, wat. 
infer Verf, uns in feinem Buche geben will, nämtih — ein 
Bpftem, eine Philoſophie der deutſchen Sprache, wie fie aus . — - 
dem Selfte der Sprache nach, dern gegenwärtigen Stanbpunf: W 
Wer Bolltonmenpele hervorgeht. - Unter einer, Dhilofophie 
ee Sprache aber denkt ſich der Verf. Die Summe alles 
heſſen, was nach YPorausfegung des Formenwerkez 
Or Sprache auf die Richrung des Geiſtes der Spra⸗ 
the, und auf die Vervollkommnung der Sprache felbfl, 5, 
als der einzig möglichen Beziebungsweiſe unferer in⸗ 
genfiven Zeutommehet und ihrer ſich vormebrenden 
VFortſchritte, den entſchiedenſten Einfſuß bar. Dielen 
Einfluß behaupte nun Philoſophie, Logik, Poetik, Rhetorit ,. 
und Aeſthetik. Big jetzt ſey die Sprache und ige Veryoll⸗ 
kommnung noch ganz außer der Verdindung mit dieſen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gedacht, und auf. Akademlen und Gymnaſlen vor⸗ 
getragen. Det Verf. will alfo eine ganz neue Bahn brechen, 
‚ und fagt ſelbſt — daß in dem, was er bier liefere, noch gar 
nichts geſchehen iv.  . Ä on 


' ’ 
Es thut uns feld, den Verf. in diefem fügen Wahne, 
daß er mit feinem Buche einne ganz neue Bahn breche, toren 
zu. muͤſſen; aber uyfetx Recenſentenpflicht fordert es, Sind 
denn Adelung, KB, Kinderling, Fuͤlleborn, Morxitz, 
| Ji 4c Wollbe 


X 


gangen, den der Verf. zu gehen gedenft? Siud fe con 


greiflih’ift es, daB eine den Zeitbedärftliffen angemellene ver 


“fe, nicht ganz deutſche Titel des Buches belehrt übrigens w 


L) 


‚Dden und lyriſche Werke in Apfehan 


48 — ESprachlehre. 1 
| Vollbeding, Campe, Rrufe, Onell und fo wiele Andere, de. 


| b- Sefihtspunfte genommen?" Jedem das Beine! Hen 


. 
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Herr P. doch wohl kennen mußte, ‚nicht. denſelben Weg ge 


da ftehen geblieben, wo Gottſched fand? Oder haben fe 
bloß das Formelle, nicht auch das Materielle der Gpunk 


‚ mag immerhin nach fo vielen vorhandenen uns aud eine 
heorie des deutſchen Styls geben; wir mollen fie, wenn ſe 
gut iſt, mit Dank annehmen; aber neue Bahn briqt e 
nicht auch fieht Rec. nicht ein, was hier zu brechen iR. "Dr 


nünftige Anweifung zum deutſchen Styl, dergleichen wir gs 
wiß fhon Haben, das Formelle und Materielle der Optache 
nit trennen kann. Oder iſt dieß etwa das Neue, daß Hen 
P. glaubt, die Grammatlik oder das Formenwerk gehote dict 
zu einem Syſteme des deutſchen Styls? Aber er ſeht tab 
elbſt die Grammatik voraus, und ninimt in biefetn las 

heile feines Syſtems Küdfigt darauf, — Der etwa fe 


fere Lefer, was fie hiet zu ſuchen Haben. Dem fol nun ca 
zweyter Theil folgen‘, der eine Loge — KHete P. nennt | 
eine Grammatik des Verſtandes — enthalten fol. Die iv 


. sie fol das. für der Verſtand feyit, mas bie Grammatik ft 


fe Sprache if!!! Ein drieter Theil fo die Theorie D 
tyls liefern, die zwar nicht fo ganz men ſeyn merbe; Mon 
aber doc, der Verf. glaubt, daß er Segenftände hearkeie, DE 


einen, Vorsängern “fremd oder, unbefannt geweſen mättk, 


U Wer Bierte Theil ſoll eine Poetik enthalten. Der’fünfte ein 


Rhetorik. Der ſechſte Theil, der In drey einzelnen Bänden 


erſcheinen ſoll, mödyte leicht, wenn er gut ausgearbeitet wird, 


das Neuefte und Beſte des ganzen Pöllgifcen Khrfus lieſern 


" ‚pmitc. Börlefungen über . die Interpretatjon deutähtr 


hriftitellee. Rec. fühlte bier ſchon fange eine Lüde fah ie 


allen unfern Schulſtudienplanen. Warum leſen wir wulete 


deutſchen Klaſſiker nicht eben fo mit der Ingend, wie wit mit 

ihr die alten Römer und Griechen, und die neuern engliſchen 

und franzöflichen Kiaffiker leſen? Rec., ſelbſt ein Saab 

‚mann, thut dieß wohl in der Stille mit den Schuͤlern bet et 
ſten Klaſſe des Gumuaſſums, dem er vorſtehet, und benutt 
vorzuͤglich die Stunden, in welchen er Horazens Oben U 

klaͤrt, zugleich dazu, Ramletſche, Klonſzockiſche und Anden 

5. Gedanken, * 
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der, Wortfaͤgnenen und des Geniue -benber. Sprachen 

Horaz zu vergleichen, und —8* für die ge 
vortheilhaft; aber er weiß auch, daß es im Ganzen viel zu 
wenig, und an vielen Beten. garnicht gefchiehen ws Gr. 

9: über diefen Theil ſeines Plans ſagt, iſt wirklich icon 

tig und mehr, und dem NRec. gam als der Gerlanges 

 fehrteben-: Ss Auſehung der Chreſtomathie aber, bdie Hert 
‚ D. aus ver beſten Muſtern umiſers Zritalters dazu zu tiefer 
gebenft, findet er laͤngſt und zut vorgearbeitet. RB 


- 


Das iſt eg, was Herr P. zu leiſten verfpriht. Halte - 
nun der Rec. nicht Urſache zu fürchten, daß aus dieſem groſ⸗ 
ſen Burhs ein großes Uebel werden koͤnnte? Deun — man 

arſchrecke nicht! — der ganze Sem ik auf einen fuͤnfjaͤbri⸗ 
gen Burſus angelegt. Und freylich, ſo wie Merz PD. das 
Werk handhabt, möchte leicht ein zehnjuͤhriger Kurſus noͤthig 


fon. Er aber glaubt, bep:diefen Behandlung nhffe une - 


. aus auf einen guten Erfolg zu rechnen feyn.. Rec.iſthieriqg 
ein Unglaͤubiger, und glaubt vielmehr, alles dasjenige, was 
- Here P. mie einem folgen Aufiwande von Worten und Zeit 
zu lelften denke, und wahrſcheinlich nicht leiſtet, in einem uns- 
gleich einfachern, weniger Zeit verfplitternden Gange leiften 
u dünnen ; und bisher in feiner Praxis wirklich geleifter zu 


Doch wir mÄffen unſern Leſern noch ſagen, was eigente - 
lich Herr P. munter feiner Anatgfe ſtyliſtiſcher Aufgaben verk 
ſtehet. Es iR nach feiner Erklaͤrmg: die Fertigkeit, vorlien 

‘gende fehriföliche Materiallen nach dem Geiſte ber deutſchen 
Sprache zu beurthellen, und ihren Werth oder Unwerth nach 
den ollgemeinen Geſetzen derfelben zum deutlichen Bewußt⸗ 
feun zu entwickeln. Sie ſiehet alſo cheils auf Die Ferm, (un 

bdoch ſchloß/ Here P. oben das Formelle von einem Gyftens . 
des deutſchen Scyis aus?) teils anf den Stoff, unb haͤlt 
fih a) an die richtige Orthographie; b) an die nehmen. 
dige Wortfolge, Konſtruktion; -c) an die Verbindung der 

. partiam .orationis (in den Verbis an die Verbindung der 

Temporum) und an die Urſachen dieſer Verbindung; -d) au 
die ogifche Entwickelung der Gedanken nach Ihrer Btufene 

-folge in den Denfgefegen; e) an die daraus entipringende 
einzig moͤgliche Interpunktion; f) an die Perlodirung: oder 
an die Usfachen der gewählten Bufarmmehflelung zu Biel 

- . , j 5 , . 4 . 


i : — 
N 
i 
v 


\ 


3 


— 


try 


’ 
. [2 
x 


} 


/ 


yo. — 


and Anm andern Ganien; 2 an de ws des Ausceh 
x und der Schreibart, 


Und dieß if alſo das Neu⸗ bieher von feinem bentſae 
32* gekaunte wird gehrauchte Syſtem? SIE bieß 
ſahr oft ven Audern kefanbelt, und, wie —— 

gutem Gewiſſen verſichern kann — ungleich deutlicher, 
immiterund vrbentlicher behandelt, als es Hier Here P. at 
einem bis zum Ekel verſchwendeten Wortſchwall behandelt 
bat? Denn von S. 62 bis zu Ende wender nun Kerr P. 
jene ſieben Stuͤcke auf eine Menge Beyfplela und Aufgaben 
an, wovon Nee. außer der Analyfe der fehlerhaften Beyſpie⸗ 
‚ie, nur wenige billigen kann. Kurz Ste P. mas es.bery 
lich gut gemeint haben; aber. zum Muſter im Style 
ehlt ihn Mec, nicht. und er ſcheint noch weniger Ber 
n au ſeyn, der im Stande iſt, eine neug Bahn zu bres 
"Ya: fo. mehr beste er mit was weniger Seleſtſee 

Atom ankündigen ollen. 


Herr orſtel lleſert in Mr, 4. eine Sammlung von 
Beuthen Gedichten aus unlern beiten Dichten, Gellert, 
Lichtwehr, Nicolai, Gleim, Michaelis, Bilamoy, Rapu 
Dfeffel, Schillet, Leſſing, Hagedorn, Kleift, Goͤkingk, 
—* Duſch, Blumauer, Hoͤlth, Galle, Cramer, Duͤr⸗ 
de, Claudius und einigen andern weniger 'befaunten, au 
wigenannten, aus Monatsſchriften und Muſenalmauachen. 
Die ganze Sammlung ſoll aus 4 bis-6 Banden beſtehen. 
and den Geſchmack, den Verſtand und das wmordilie So 
faͤhl leiten und bilden helfen, durch Fabelır und Qraäffungen, 
Ayla, Lehrgedichte und Epikeln, Elegien, Lieder und. 
- Dben. . Won allen. biefen enthaͤlt wenigſtens diefes erſte Baͤnd⸗ 
dien etwas. ‚Abgerechnet, daß der Sammer einige allım 
bekannte, z. B. Gellerts und anderer Verf, Gedichte mit aufs 
nommen hat, mag gegen die Auswabl menig zu erinnern 
Em aber groß iſt das Verdienft des Sammlers auch nicht, 
ba wir ſchon eine ſeht große Menge ähnlicher beutfcher poetb» 
ſcher Chreſtomathien, und noch neuerlich ambachs Odeum 
das nach einem feſten Plane und Seſichtspunkte ſcheint be⸗ 
rechnet zu ſeyn, du eben dem Behuf erhalten haben. 


Der Verf, von Nr: 5. bat uns ein Bub gellefert ad 
"modum Feledrich Chriſtlan Baumelſters, des Gpmnafii Aus 


- gu zu Pick Refore, Anfangegruͤnde der Redekunſt In Eur« 
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Er N. 
2... „&peaclefee- Du (7 
gen Sttzen adgefaße, nid mit Eyempeln eetäitene. Der Un- u 
terſchied liegt. bloß darin, daß der fel. Rektor Baumeiſter fe“ " » 
we Beyſpiche aus Gottſched, Mocheim, Weiſens politifihem 
Redner, und. aus den Sefandefchafte« und Parlamentsreden 
der Zeitungen feiner Zeit nahm unſer Verf. aber, auter den 
alten roͤmſchen und griechiſchen Kiaffitern, die andy ſchon 
Daumelfter fleißig benutzte, neuere Prebigten und andere 
Buͤcher, NRochom’s Kinderfreund fogar, dazu brauchte. — 
Nach einer Einleitung, die ein buntes Gewuͤhl von dem dl, . -' 
was eine Rede feyn und nicht feyn fol, kommt der Verf. zu 
einem Kapitel: Ueber die Ausarbeitung. ſelbſt, und Handelt 
vom, Thema, ‚wofür, er kein deutſches Wort finden kann — 
Wahl 8; ema — Fehler — Einthellung — Erweite⸗ 
zung — Ausfuͤllung im engern und weitern Sinne; wodey 
er dann auch die wichtige Entheckung macht, daß Logik den | 
Redner unentbehrlich ſey. Ein zweyter Abfchnitt handelt 
vom Styl oder Gewand der Rode, Hier findet man’ unter Zu 
andern alle Partes ı Peationis ‚nah. der Reihe aufgeführt, ind Ä 
mit Beyſpylelen erläutert. Dann Käßt-er Wörter zuſammen⸗ - = 
fügens daraus entſtehen Saͤtze und Perioden Nun laͤßt en . 
fie mit rednexiſchem Schmuck verzieren, und zu dem Ende: 
eine kange Reihe von Tropen und Figuren aufmaefehlrens es 
perſteht ih, daß auch Hier die Beyſpiele zierlich ausgemäble, - 
And. Als Zufäe liefert er feine Gedanken über Sinnreich, 
Bart, Diähend, Schwuͤlſtig a. f. w. und giebt Regeln für - u 
os Miemmorkren, Ein dritter Abſchnitt hat die Ueberſchriſt > 
— Haltung der Rede, alſo Ausſprache, Ton, Stimme, . -. 
lecent, Temps und Aeuſſeres, z. B. Bewegung der Arme  «, 
ınd Hände, außerdem noch andere Bewegung der Hände (?) 
Rund, Geſicht — außerdem noch andere Dinge, Mufll,- . 
Panzer, Singen u. detgl. was man nimmermehr in. einen 
zelehrung fr Redner gefucht haben würde. Zuletzt giebt en. - 
(8 eine Zugabe, was andere Leute für die Hauptſache gehal⸗ 
a baben würden — Etwas über Dentlichkeit, Popularle 
ie, Erbauung, Ruͤhrung und Welsheit im Meden. — . 
ieß iſt Hoffentlich genug, un biefen Lehrer der Midekunft 
iſern Lefern zu charakteriſtten. 
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. . Erziehungsfhriften 
D. Che. Dan. Voß, Verfuch über die Erziehung 
-ı für ben Staat, als Beduͤrfniß unſerer Zeit, zur 
+ + Beförderung des Bürgerwohls und der Regenten⸗ 
" Sicherheit. Halle, bey Weunere dem Sohne 
2799. Erſter Thell. 441 Seit. Zweyter und 
, legten Theil. 382 Seit. 8. 2M 16 98. 


ey Dieter leſenswuͤrdigen Schrift mic dem chatafreriftiiiien ’ 
N otto: Serere arbores, quae profint alter? feculo — 
x, Außert der Verf. im erften Theile den Wunſch, daß man fein 
Ä Werk erſt nach Vollendung des Ganzen, nidit den erften 
Theil allein, beurtheilen möchte. Nur dadurch konnte Nee. 
vermocht werden, dem Wunſche feines Herzens — 
früh zur wohlverdienten Einpfehlung eines fo gehaltvollen 
IT Wuches fein Scherflein beyſtitragen erſt jetzt zu genuͤgen. 
Denn, wenn es wahr Kt, daß eine zweckmaͤßige Erziehung 
für ven Staa ma, 
4) bag. einzige, . Hinlänglich” wirkſame Sicher ungemittel 
gegen revolurionalre Grunbfäge und rubeftprende Abs 
.“ ſichten enthält s und zugleich allein fähig iſt, 
bie Staatskraͤfte in-dem Grabe zu erhöhen, ala es 
bie ſtets wachlenden Beduͤrfniſſe, befonders für de m 
“ beitung“ der ‚Außern Sicherheit, nothwendig machen: - 


. e) der Vereinigung zu einem Staate in allen ihren Bere 

.haͤltniſſen diejenige Vollendung und Wirkfamikeit zu ges 

. . ben, welche ihr Zwed erfordert‘; wenn folglich eine fol 
‚Ge Erziehung. et 

0.4) ein für den Monarchen, den Gtaatsdiener und den 
— Staatsbuͤrger gleich dringendes Beduͤrſniß iſt: 


fo verdient unſtreltig der Mann den Dank ſeiner Zeitgenoſ⸗ 
fen und der Nachwelt, der dieß Alles von Neuem zur Spra⸗ 

J che bringt, und zuerſt in das gehörige Licht ſetzt. Dieſer ach⸗ 
., tungswürdige Patriot iſt unſer Verf., der mit beſcheidener 
BGreymuͤthigkeit und uͤberzeugender Wärme die großen Pflich. 
ten In Erinnerung bringe, welche der Staat und fein Ober - 
. 0. j . nt Baupt, | 
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Saupt, ‚In ’unfern Tagen mehr, als ie, dem Srarerene 


bungss⸗ Geſchaͤffte ſchuſdig iſ. v 


Wir geben unſern Leſern zuvoͤrderſt eine ueberſcht vo 
‚dem Ganzen :;- der. Verf. ſchickt auf 90 Selten eine fo artie 
Gende, als wohldurchdachte Kinleitung voraus. Der.erfie v.- 
Theil giebr Hierauf die allgemeinen Ideen Über die Erzie, 
‚bung für den Etaat an. Dieß gefchieht in neun Abſchnit⸗ 
“sen , deren erfter die Erziehung ; als Gegenſtand der Stäare 
\ fürforge überhaupt, betrachtet; der zweyte zelchnet.die Grund⸗ 

iinien einer zweckmaͤßigen Erziehung für den Staat im Age 2 


: meinen. Im dritten bis achten Abſchnitte iſt die Hede a) 
von ber. toͤrperlichen Erziehung; b) von der Erziehung zur 


Sitktlichkeit; ©) von det Erziehung für das ſtaatsbuͤrgerliche 
 Werbältniß; d) von der Induſtrie⸗ Bürger; Erziehung; e) 
von der Staatsbürger » Erziehungs . £) von der Regentens Er, 
"Ziehung. Der neunte Abſchnitt zeigt, daß, und it wiefern .- 
auch das welbliche Geſchlecht einen weſentlichen Aochei a 
der Erziehung für den Staat habe. 

Des sweyten Ebeils erſte Abtbeilung wirft einen. 
Bü auf die merkwuͤrdigſten Nationen und Staaten dee 
ältern und neuern Zeit; zur Beantwortung der Frage: was 
von ihnen für eine zweckmaͤßige Erziehung für den Staat gen 
Jeifter oder verfucht worden ſey? Dieß geſchieht, nach einie 
gen vorangeldicten allgemeinen Bemeskungen In drey Abe . 
ſchnitten, deren erſter einen Blick auf Die merfrodrdigften + 
Völker und Staaten des Alterthums wirft — auf Afien, 
Afcika‘, Europa, und zwar auf Briechenland (Achern . 
und Laceddmon) und Kom. Der zweyte Ablchnitt une. N. 
terſucht, was in diefer Hinſicht Im Mittelalter in Cure - 
geſchah; fo wieder Dritte insbefondere mit dem ſich Befchäffe _ 
tiget, was Die neuere europälfhe Staatserziefung n em 
vereinigten Niederlanden, in England, Seankreih,: 
Deutſchland und Portugal leiſtete — Die zweyte Ab⸗ 
tbeilung iſt uͤberſchrieben: „Blick auf den gegenwärtigen 

„JZuſtand der Erziehung ˖und des Unterrichts; zur Beautwor⸗ 
„tung der Frage: mas gefchiehe in Betreff einer durchaug 
„weckmaͤßigen Erziehung für den Staat in England, ı 
Frankreich, in Deuifchland ?“ — Die deitte Abibei⸗ Ta 
kung endlich enthält einige praktiſche Bemerkungen und Bra —: | 
. fhläges zus Beantwortung der Frage: was könnte für eine. 

durchaus aweckwaͤtige eig re den Saat geſceben 
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AIn 'der Worausfegung, daß unſre Leſet, zue naͤhern 
Einſicht in den Guſſt dieſes vollendeten Werkes, einige dern 
aus derſelben Hier mit Vergnuͤgen leſen werden, mögen fob 

dende Plak finden: Bu nn 

‚8.0 Precäs bleibt freylich die Exiſten; der Gtaaten — heißt 

„es in der Einleitung — fo lange man nicht auf das kraͤftigſte 

„Muttel zur Beruhigung, beydes, der Regenten und ber Res 

agierten — auf eine zweckmaͤßige Erziehung für den Staat 

na bedacht feyn wirds indeſſen wanken Doch noch nicht alle 

‚ wXhreonens fondern nur Die, welche durch ihre Monarchen 

 „felbfE erfchättert werden, Indem gewaltſame Maagregein 
wergeiffen werden, um fle zu befeſtigen. Das kühlere Bine 

„bet Bewohner des europälfchen Nordens bar faft überall die 

pWallung längft verdunſtet, melde ihm bie / erſten Auftritte 
„und Charaktere der franzoͤſiſchen Redotution erregten. Jetzt 

puaͤhrt bie Phantaſie nur noch die Gefuͤhle des Abſcheues 

„und der Bucht, wenn fie die fpätern, Scenen zuruͤck ruft, 

„ober die immer_mebr um fich greifende Revolutionsflamme 

. „mit. ihrer ſtaunenden Weohakhtung verfolge, — Aber auch 

„ielbit dieſe Gefuͤhle konnten ed nicht hindern, daß nicht von 

iener verzeheenden Flamme einige Lichtfunken im Verſtande 

whängen blieben, und bier manche Gegenden erhellten, auf 

„weichen vorher dichte Finſterniß lag. Dieles Licht im Ber 

„ande iſt von nun an ewig und unauslöfchlich, Es kann 

indeſſen nur verderblich werden, wenn man, es ausʒzuld⸗ 

ꝓſchen, verſuchen wollte. Eben der kuͤhlere Sinn des noͤrd⸗ 

Ziichen Europaͤers erhaͤlt mehr Klarbeit in feinem Verſtaude, 

‚und bilder ein Feſibalten in feinem Charakter aus, das grb 

„ierer, wenigftens unaufhältfamerer Wirkungen fähig if, ats 

J abi el der Bewohner der wärmer 

ee . j 


Wlelleicht kann eb mit noch meheeret Bettimmthelit 
„ln naͤherer Auwendung auf die Bewohner Deutſchlands ges 
‚„fagt werben. Weder im Merftande, noch in —— 


barn. Allein fie halten feſter, was aͤufgeſagt IR, Nut 


„leicht zu blenden. — Dieß recht beuutzt, giebt ben 
„harchieen im Norden Curopas eine, Sicherheit. weiche die 
u . , » 
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ulm Saden nie. erlangen konnten. Es macht abrt und if 
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Er wird die Unwi 


„ten Untergang zu einem unvermeldlichen Verhaͤngniſſe, wenn 


Minzwaͤngung der Aräfte und Gewalts⸗Maaßregeln 


“ "mangeivandt werden, um das zu. bewirken, was Geiſtes⸗ 
feeybeit und felbfifändiger, feſter Buͤrgerſinn allein 


min bewirken im Otande find,“ 


— SG. 16. Der deutſche Fuͤrſt, der feine Beſtimmung 
„kennt, und fie zu erreichen ſtrebt; deſſen Einſicht und Thaͤ⸗ 
„tigkeit feinen Gtaatsdienern zum Muſter gereicht, und eine‘ 
„Untekthatien zur Hochachtung und Liebe. zwingt; der die 


x 


pKraͤfte zu entwiceln und zu leiten verfleht, bie er nihte une — 
‚ nterbräden Eänn, auch nicht unterbrüden ohrde, wennee -— 
"88 vermoͤchte; der In feinen Unterthanen den Menfchen hel⸗ 
„ier noch, als fie ſelbſt, erkennt, höher noch, als fie ſelbſt, ach⸗ | 
wtet, Ihre. Einfüchten ſchaͤtzt, und ihre Wuͤnſche ehrt; auf dat 


Beduͤrfniß der Zeit achtet, und diefem im Geiſte der Zeit 
— ſucht? — der kann mit eben der Ruhe dem kom⸗ 
„menden Jahrhunderte entgegen ſehen, womit er Zucktzngen 
„und Erſchuͤtterungen beobachtet, unter weichen das ſcheü 


„dende ui feinem Ende nahet, Er bat weder zerſtoreude 


‚„Srundläße, noch fiegreiche Waffen zu fürditen. Das Band 
„der berichtigen Einſicht, des reinen Patriotiſmus, bet 


‚„verebdelten Humanitaͤt verknüpft ihn auf das Innigſte mit 
„feinem Bote, und gewährt feiner Monarchen » Macht und ' 


Wuiehumgeſchriim. 3008 
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„feinem Throne die Kraft und Unerſchuͤtterlichkelt, welche 


„ledem Zeitenftrome, wie jebet leidenſchaftlichen Meberinacht 
. 0 


„troßet, 


nicht unzufrieden Darüber ſeyn, daß feine Untertanen jetzt 
mehr von ihm fordern , als zu den Zeiten feitier Bäter. Ce 


erkennt und weiß ih dem edelſten —— — daß er 


mehr zu leiſten verpflichtet und Im Stande fey, Als jene 
Henbeit und Se Taͤuſchung fliehen, wie 
er die Traͤgbeit und den Despotiſmus verabfheuet, 


Mit Recht nennt det Verf. diejen en dereh uflnua⸗ 
tionen uͤberall von 3 reden u jede — 


ge Aeußerunq als einen Aufenf zur Empoͤrung verſchreyen, bie 


Ci ſoicher Moneuch wird es Dat auch Leiche ſahen, mad. < 


gefäbrlichfien Xubeftörer, und tehniht deshalb, daß 


Degenten unfers deutſchen Vaterlandes aͤberal eingeben 


ſeyn moͤchten, daß Vertrauen und Klebs bie a Fon | 


t 


” ” . ; u . . ” ri ” u 

ae Ze m Tr ⸗ eu, | u 2, 
06Eryiehungeſchriften. | 
fuherten Geunbpfeiler der Thronen find.” „Möchten fe — 
„ſagt er — ihr Mißtrauen nur gegen diejenigen eichten, welr 


— 


N 


— 


„che Mißttauen bey ihnen zu erregen ſuchen; ihren Untertha⸗ 
men hingegen ſtets ein offnes Herz und die Ueberzeugung 
„der reblichen Abſicht und der gerhanen Pflicht entgegen tras 


„gen! Sie würden bald erfahren, daß. fie nicht verkannt 
werden. Welches auch das Schickfal anderer Staaten ſehu 


u 


„möges es wird eine ewige Wahrheit bleiben, daß ein 


wahrbaft guter Fuͤrſt in dem Schooße feines Volkes 
„eben. fo ficher fey, als ein guter Hausvater in dem. 


Schooße feiner Samilie.“ 


EEs iſt eine zwar nicht neue, aber eine nie genug zu bes 
Gerjigende Wemerfüng, wenn es S. 68 helft: „An dee 
higkeit und. dem Patriotismus, oder der Unfaͤbigkeit 


„und de Egoismus Der Staatsdiener hängt, mit unends ' 
‚ „ld mannichfaltigen Bäden, das Loos der Staaten. Sranks 


„reiche Monarchie wäre wenigftens In dieſem Jahrhunderte 
„nicht gefallen, wenn ber Aemterbhandel, und mit ihm eine 


„durchaus feblechte Verwaltung obne alle Faͤbhigkeie 


„und allen Bemeingeift, ſeit Endwigs XV. Zelten nicht fo 


„allgemein geworben ware.“ 


‚Sehe treffend zeigt der Verf. ©. 73, wie die bisher 
ſchlummernde Denkkraft ‚des großen Haufens in ſtaatsbuͤrget⸗ 
Ucher Hinficht von Werken aus In die regeſte Wirkfamtelt ger 

ward. „Die Ereigniffe, die Schriften, die Reden, weis 


de die ſchreckliche, Alles verändernde Erploflon in Eranks 
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„reich veranlaßte, entfeſſelten ploͤtzlich bie, ſchlafenbe Denffraft _ 


„des großen Haufens, und brachten Begriffe in Umlauf, wel⸗ 


ne bis dahin nur das Eigenthum weniger geweſen was 
„ten: Eine allgemeine Revolution der Vorſtellungen durd) 


„den kültivirten Theil der enropäifgen Staaten, beſonder⸗ 
„aber in Dentichland, war eine Bolge davon. Diefe je@t 


„ten, deren Folge fle mar. Was geſchehen Bann und muß, 


‚nit: zu forgen, Daß aus Diefer Kevolation eine neye 


„und zweckmaͤßige Drönung der Dinge eniftebe.“  , 
Noch liegen die Ideen halb erhellt, Halb im Dunkeh 


- 


averworren umfer einander. Das Sinterefle, weiches erwech 


„erböbmer Egeiamas.“. . . genannt werden; es it 
2 ” " J | \ N Daf 


- „rw unterbrücen,, iſt eberr fo unmöglich, als jene zu vernids - 
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DaB bier aus dein Chaos eine'wene wohlihätige Of 


fung heyvorgehe, das iſt das Werk weiſer Regenten; was 


ler hervotgedracht wird, das ſicherſte Mittel gegen jene 


weckwidrige und verderbliche Entwickelung.“ 


„Wenn nun der Unterthan, det, erfahren hat, daß er 
Staarsbärger-ift, auch lernt, was er als Staatsbuͤrger 
ey, zu erwarten und zu löiften habe; wenn die beriche 
gte und veredelte Einfiht dann in feinem Buſen einen reis 


en patriotifchen Beift belebt? fo werden gleichgeſinnte 
ärften und Unterthanen zu dee. fhönften Harmonie einan⸗ 


er die Hände bieten, und aus biefer Einheit wird die edefs 


e und träftigfta Wirkfamkeit der Staaten, fo wie Sicher⸗ 


eit und Gläd der Monarchen und der Unierthanen 


erporgehen.“ an 
Bey diefee Gelegenhelt vergleicht der Verf, den Aehr⸗ 


nd zur Zeit der Ordnung und des Rechts, mit dem 


ebrſtande der Zelten der Anarchie und des Fauſtrechts. 
le der Regent einſt der mannhaften Fäufte und ihrer ſchar⸗ 
Schwerter bedurfter fo bedarf er jetzt kenntnißreicher 
pfe und gehörig gebildeter Geſinnungen. „Sortgefegte 


ultur allein kann gewähren, was den Staaten jetzt Noch 
3 und dieſe IR nur von.dem Kebrftande zu erlangen, ‘\ 
Ban darf haften, daß, ſobald das Geſchaͤfft des Friedens - 


endiget ſeyn wird, das große Werk der Erziebhung alle 
wein an die Tagesordnung kommen werde, Ihr allen 
: die nr die wohlthaͤtige Wirkfamkeit vorbehalten, den 
hronen Sicherheit, den Staaten Ruhe, Kraft, Gluͤck und 
tfrie denhelt in ihren inneren — Achtung, Bestrauen und 
ieden in ihren aͤußern Verhaͤltniſſen zu gewaͤhren. . 


Aus diefer edlen Pflanze entwickeln fich, nach dem Gan⸗ 


- 


4 


Der. Natur, durch ihre eigene Triebkraft, diefe herrlichen 


uͤchte, die auf Beine andre Welfe, durch keine Kurft und 


ıftrengung, hervorgebracht werden können. — Erziehung 


d Unterricht haben unſer Vaterland, wie alle kultivirte 


taaten, der Barbarey entriſſen; ſie haben e8 der Beiftese 


echrfchaft entzogen; fie haben es von der Verblendung 


® 


s eeligisfen Fanatismus geheflts fie allein Eonnen es auch 


dem Tempel der Achten politiſchen Weisheit und der 
aterlandsliebe führen. — Und welder Regent würde 


Hr Diefe Maaßregel für feiner würdig, und mit feiner edel⸗ 
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u. Innigt verbunden erfeunen. Menn er bie 
„Srtdeamd den Werth feiner Beſtimmung wahrhaft empf 

der: dann wird er ſich groͤßer fühlen It Dee Wirkfamteit eb , 
"anes'SEryiebera „ als im der. Gewalt eines Gebieters der 
3BVolker. Wie fehr viel iſt es feiner wuͤrdiger, Unterthanen 
iu beherrſchen, die det Zweck und Werth des Staats erfim 
„nen, fi ala ibm augebözig betrachten, und durch diefe 
„Ertenatniß ibrer Pflichten und dutch Beäftigen Gemein⸗ 

. „finn, iu der Folgſamkeit gegen dia Geſetze bewoͤgen werden, 

/„die ia ungebilbeteren Staaten durch Anwendung der Jwangeı 

Ä „moanßregels jeder. Art,. doch nur ſehr unvollkommen eriangt 

7... „werden kann.“ — 9 


DOie Zeit des blinden Gehorſams iſt, wenlgſtens fie 
28. „unfer Vaterland, voruͤber; aber die Regenten konnen dabep 
„aut gewinnen, ſobald fie nicht murhroillig auf den Vetlaß 

‚ nbmarbeiten, oder durch ihre Stgatsdiener hinarbeiten laſſm 

. „Unendlich mehr, als je-der blinde Gehorſam vermochte, Fiüs 
boonen jetzt Vernunft und Patriotismus bewirken; nur muß 
wiene gelenkt, und dieſer geroecht und verſtaͤrkt werden. - Di 
„Begriff von brgerlicher Freyheit und: der Wunſch nach ik, 
“find freylich nicht mehr au vertilgen; allein warum folten die 

\ „Diegenten auch. die wollen, wenn bie Vernunft des Unter⸗ 
atbanen auegebildet genug iR, um die LRAothwendigkeit einer 
„Regierung und die Vortheile einer monarchiſchen, chen 
‚ „fo beutlich zu erkennen, als er den Wanſch nach Freyheit wur | 
—aↄimmer empfinden fan.“ . | 


aum biefen durch jene ig Schranken zu Balten, darf ber 
MRegent nut für bie Forthildung und zweckmaͤßige Richtum 
bderfelhien Sorge tragen. Jemehr der Geiſt won feinen Sch 
„fein. befreyet wird, befto Eräftigere Schranken wird er dem 
x illen feßen. Die aufgeklaͤrteſten Untertbanen find im⸗ 
002 „iner bie folgfamflen ; fo wie hie aufgeklaͤrteſten Regen 
2.07 „sen ſtets die mildeſten und menfchlichfien find.“ .. 


Quebetxall muß füt die Meufchfeit, in jedem Verhäimift 
„ein Zeicpunkt eintreten, in weldeni eine Hlanmäßige Ernie 
Zhung möglich ; aber eben deshalb auch voͤtbig wird. Die 
‚ner Zeityunkt ift für die Staaten unfers Vaterlandes, its 
„ugfirug des proteſtantiſchen Theils deſſelben, erſchienen. 
„Die Erziehung bat bier ben Menſchen, als Menſchen, | 
welt getracht, daß ſte nun auch auf eine nähere Vorherec 
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2 ſeiner Mefklannung als Wiizäge — sr. fey Regein, aöre 
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Ztaatsdienet, oder ünterthan — Ruͤckſicht gehmen kann... 


Hine durchaus, zweckmaͤßige Erziehung für den Staat, if 
na —F fo ausfuͤhrbar, als ſie hohes und dringendes Be⸗ 
rfniß iſt.“ tn . 


Di,we der Verf. das beruͤhrt, was nun fär eine zweck⸗ 
D 


taateerziehung in Deutſchland wirklich bereits , 


' . 
x 


bet, Magt er, daß fih zwar allgemein Schulen füg . 


» Kandmann faͤnden; aber nicht fo abpemein, obglei 
on ziemlich häufig, Elementar⸗und Xealſchulen für den 
arger in den Staͤdten; daß übrigend, "was im bleſen Schu⸗ 


ı gelehrt werde, bey weitem noch, nicht. in der Vollkommen⸗ 
it gelehten werde, in weicher es auch it der duͤrftigſten Ele⸗ 


mearfchufe geſchehen ſollte; und daß; dieſe Anftalten uͤberall 
nig fähig. wären, den Forderungen, welche aus irgend eis 


m Standpunfte hier an dieſelben gemacht werben koͤnnten. 


entſy — Den Grund davon findet et, wo er aller⸗ 
198 auch lleget — in ihrer innern und aͤußern Einrich⸗ 
ng, in bem Wangel beſtimmter Tendenzen, geböciger‘ 
Inds, und fäbiger, sbätiger Achrer. — „Wo aine 


Regierung angefangen hat, fe zu vefermisen, da bat fie. ' 
venigftens immer nody in Einem vor dieſen unuͤberwindliche -- 


Hinderniffe gefunden. Nur Hin und wieder hat fle ein Pri⸗ 
atmann alle Chat ein Drivarmanı fie alle) zu überwinden 
ewußt. Die Schufäuftalten eines Aochow find zwar noch 


echalb ſind fie um fo ſchaͤtzenawerthere Monumente einer 
ten patriotiſchen Thaͤtigkelt und wahrer Buͤrgertugend. 
Ban erkennt in ihnen zweckmaͤßige Anſtalten zur Befoͤrde⸗ 
ung wahrer Humanitaͤt, und ſchaͤtzbare Andentungen eine - 


Irglehung für Indufehes Bürger dieſer (7). Caſſe; wenn - ' 
nan auch noch mefentlihe Erforderniſſe zus volftändigen Err 


chung für den Staat daran deſideriren ſollte.“ 


4 


. Ben dieſer Gelegenheit Heißt es ©. 281. „es fen nun . 


u häufig noch der Fall, daß die Elementarſchulen von den 
—— völlig Äberfehen wuͤrden, und Nealfchulen voͤl⸗ 


mangelten. Sehr unzweckmaͤßig müßten dann die Füufe . 
Kann Subuflties Bärgst, und 8 der geringeren Claſſen, 


bren Unterricht in den unsern Claſſen der lateiniſchen Schu⸗ 


an ſuchen.“ Eben fa unzweckmaͤhbig haben narb.(?}. 


. 


v 


aſt einige Cfind zwar noch far die einzigen), aber eben 
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Ma 66i80 Erziehungbſchrifte. 
u lo ' " . ' a. f 
Zweck beſtimmt ſeyn Eonrien, notb die Form Diefer latetid 
Ichen Schnlen, und beſtehen ſo, als Monumente dei Unfuh 
dur der Zeiten ihrer Entſtehung und der Sorgloſigkeit, oder 

des Mangels an Einſicht der NRegierifigen. und Obrigfelten; _ 
auf deren verbefleende Fuͤrſorge fie Anſpruͤche machen konnten: 

- Möchten dieſe oft angeftimmetn Klagen umd- gerechten Wuͤn⸗ 
ſche nicht Überall, nicht ſelbſt in den preußiichen Staaten no 
unbeherziget, oder doch ohne den erwuͤnſchten Erfolg⸗ verbale 
km! — : Möchte man nicht immer noch veranlaßt werden, 
Bier mit dem: Verf. zu fragen: Wird man. es. der Nachwelt 

„glauben, daß. Patrioten genoͤthigt geweſen find, die Verhefe ; 

"rung der öffentlichen. Erziehung als eine Sinanzöperanim 
„uorzuftelen,, um fleine, Baum der Erwähnung werthe, Lime’ 
gitgtſtuͤungen dafuͤr zu erhalten N 

„Induſtrie⸗Schulen werden den Gewerbofleiß veruohe‘ 

 „konitanen , alfo mehr Produkte erzeugen. . Handels: @da' | 
nlen werden die Spekulatfonerl der Kaufleute erweitern und‘ | 
nfür die Produkte, welche ‘durch jene mehr erzeugt werden. 
„auch größere Sunrmen Geldes Ins Land sieben; dieß wird 
„wieder ein reichlicheres Hinſtroͤmen in die Kaſſen der Regler - 

„tung veranlaſſen; der Gewinn an“ der Auslage, Die man 
„für biefe Steige der Erziehung machte, wird alſo offenbar’ 
wieyn. ', . . —W Br . 
1° „DGne Zweifel wird, anch aus dieſem Seflchtspuirkte ben 

“ „erachtet, die Erziehung als Angelegenheit des Eraats ers: 
oſcheinen. Auch ift nicht zu leugnen, daß ſelbſt jetzt nad: 
‚= under manchen Regierungen, auf diefent Wege eher ein ges- 

;  nuelstes Gehoͤr erlangt werden dürfte, ale auf Dem, weis 

„hen wie eingeichlagen find. - Gleichwohl verwerfen wir dies - 

„fen Kunſtgriff, ale des Gegenſtandes, fo wie. der-Res. 

„gerungen unwhrdig, uud halten uns ‚nur um fo feſter 

„an den Begriff von Pfliche. Gewliß wird fich dieſer ims + 

„mer Eräftiger aufbringen, immer wirkſamer werden, je öfter 
per aufgefiellt „nnd je heller er erkannt wird.“ — — 


Wo iſt die Buͤrgerſchule, die Aandelsakademie, die 
„Ecole militaire, die Univerſitaͤt, in weicher man bey dem. 
| „Unterrichte eine zweckmaͤßige Ruͤckſicht auf das naͤhme, was 

“aber Zögling einſt nicht ſowohl fich’felbff, als dem Sta - 
ate werden folle? .Ueber fein Verdaͤltnitz, feine Verpflichtung: 
win dieſem bleibe er meiſtens ſo „als ſein Gerz kalt ? 


” 
— 
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Surungsios an Allem, was bie Gerollfommmung _ 


* erfordert, ohne für ihr perfönticht Vortheile zu: ger 
‚ähren. — Glelchreohl, warum follte die Erziehung „ bie 


m. Drenfehen, ats Mienkben, als Gelobrten, ale Ins ° .- 
uftiehörger, als Köikieaie bilder, ihn nicht and ale: 


Ben einem ſolchen Unterrichte, einer ſolchen Erzlehung 
uͤrde der Sagt Hauptgegenftand, der Iweck Dee Staats . ' 
weck der Erziehung feyn.. Eine ſolche Erziehung wäre baden -  . 


gentlich Erziehung für den Staat; eigentlicher, als Irgedid 


ne andre Modifikation der Erziehung, Angelegenbeit des 


ſtaata. 


Simd die Begriffe vom Staate und deſſen Zwecke, un 7 . 
techren und Pflichten der Staatsbuͤrger, vor der Nothwen⸗ 


gkeit und dem Werthe der obrigfeitlichen Gewalt⸗ ur w., 
in Hiengeſpinſt; iſt Matriotismus, oder, Bürgerfin e. 
bimärer fo muͤſſen jene.erlernt, und diefer erlangt werden. 


nb.rdenn diefe Erziehung fuͤr den Staat ihrer Befimmung 5 
fr iunigſt mit der übrigen Er⸗ 
haͤng.zu dem allgemeinen, ober den beſondern Zwecken 

felgen verbunden ſeyn. Den der ganzen Erziehung. muß 


ſug eiſtſprechen ſoll; fo muß ſie 


r Zweck des · Staats nie aus den Augen gelaſſen, ſie im⸗ 


er mehr als Mittel zur Erreichung defleißen betrachtet und‘. 


keine 
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handeit werden, Auf diefe Welle wird ſich eine vollendete: - -. 


rziehung für den Staat angeben und ausführen laflen,“ nn 


dergleichen Ideen von Gewicht und Vollgůttlgkeit fin: 5 
ſich —38* Hy ſchoͤbbaren Werke des Verfafers. Nee. "- 


& fich Gewalt anthun, um ale Referent nicht die noͤthigen 
aͤnzen einer. Anjelge ju aͤberſchreiten. Indeſſen Tann er 
nicht enthalten, ſchließend noch kurz zu berühren, wie 


m B.. dem 'etwanigen Vorwurſfe der Unausführtichkeit 


er Orziehungsvorfhläge begegnet, 


ueber Ausfüprlichfelt und Unausfühstichfeit 5— 0 en 


‚lans.tarın nur- —* u 9 in wigfern 
if Wabrbeit oder. Jeribum. berupei.. | 
ft unrichtig, ‚ungeselmt, widerfpredhend iſt - iſt ale wolle 


mmen unausführbar zu vermetien. - Jeder eigen £ 


heorie ift auch Ausfuͤbrbarkeit wefenstich eigen.“ 
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3 .Erzlehungofcheiſten. — 
7. Der Verf, siehe keinecwweges in Jidelfel, daR men Dirfe 
Innete Ausführbarteit von einer Außern unterfähelden mäls 
ſe; allein er will nicht zugeben, daß feine aufgeftelite Theme 
- . einer aͤußern Unausfuͤhrbarkeit beſchuldiget werde... „Diefe 
„legte, ſagt et; koͤnnte unſerer Theorie mit Grunde vorge 
„warfen werden, wenn ſich In "den. Negierangsformen and 
„Verwaltungs s Spftemen ber ultieirteren Staaten, befons 
„ders unferes Vaterlandes, weſentliche Amderniffs: fäns 
„den. . Sin dem Staate von Maier, oder. in dem Kaifem 
pihume Marocco dürften ſich diefe Hinderniffe allerdings ers 
möeben 5 durch die Staatsmaͤnner diefer Tyrannien dürfte alfa 
„auch unſte Theorie, als. vollig unausführkar, verworfen 
„werden. In Europa Hingegen, in unferm Vaterlande, bes 
wiondets in den proteftantiichen Staaten deſſelben — vor als 
* „len aber in dem Ötaate der preußifchen Dionarchie — ſcheint 
: „bieß wöllig undenkbar. In diefen erkeunt man den Staates 
abweck; in bielen kenut man die Verpflichtung an, nad dee 
Erreichung deſſelben zu, ſtreben. In diefen iſt man anf bie 
Wahl und Ausführung brauchbarer Mittel zu dieſem Zvede 
.. wbebacht, und räume.der Erziehung einen Diag unten benfels 

. wben “(Gott gebe, daß dieß bald wahr gereder ſeyn 
mag z n x \ j 
| Auch die Ansmittlung der Staats ; Ersichungss 
» Fonds erfanne der Bf. nicht als eine Gchiwierigkeit ari, wer⸗ 
aus Die Außere Unausfuͤhrbarkeit feiner Ideen gefolgert wer⸗ 
ben koͤnne. Denn geſetzt, fie erfordere einen bedeutenden 
/ — und geſetzt, man wüßte in dem erſten Augenblice, 
Ben dem ftets zunehmenden Drange ber übrigen Staarsbebärfe 
alle nicht gleich. wovon man diefen Aufwand beſtreiten folle: 
Barum will man denſelben fonleih für unerſchwinglich erfide 
ten? 39 den. Winken, welche bey dieſem Kapitel: gegeben 
werden ‚gehürt auch) folgender Fingerzelg: ne . 
Bat alle proteſtantiſche Staaten Deutſchlande Gaben 
s⸗Demſtifter, die.ungeheure Grundſtuͤcke befigen, deren Er⸗ 
„trag ganz bffenbar zweckwidtig angewandt wird. Als Stife 
„tungen diefen Are noch einen. Zweck Yatten, war es ganz el 
gentlich der öffentliche: Unterricht. Deshalb wurden fie 
pfundirt. ’ Auf Diefen Endzweck teurden ihre Fundationen, 
*felbſt von dem Oberhaupte der — von Zeit zu Zeit wie⸗ 
ader, wenftgſtens In einzelnen hinget ichtet, werm fie 

⸗davon abgewichen waren.“ ' | ® 
. Da Se , ws „Wenn 


v 4 - e ” 
. . FB = ! 


i Wenn fie bien Zur stehgmoht RR Sen fon 


h aus den Hagen Beben: fo And” fie doch nie fo gunz 

Bios verwandt werden, ais feit der —— 

in. ausführlider Peweis wuͤrde hier am -uncechten 

ehen.. Audh dft dieß fängt von. allen Nicht⸗ Stifter bir 
, anerkannt toorden.* “ 


| „Eden im Unfange diefes Jah hrbunderts (1726,) hat 






=, 
® 


8 ein berähmtee Pübheift, der Kanzler Ludewig, aus 


en Concilien⸗Schluͤſſen, dem Eanonifchen Rechte und der 
Beſchichte mehrerer Unidverſttaͤten und geiſtlichen Stiffer 


argethan, und gegen jeden Widerſpruch geſichert. Schon 


amals bat ei daraus die Verbindlichkelt für dieſe Bueiftuns 
en hergeleltet, weniaftens Eine Praͤbende eines jeden zus 
Befoldung der Profeſſoren auf ben Uniberfitäten — 
Barum ſollten wit jetzt, da wir um fo viel faͤhiget find, 


ins Über Vorurtheile und Gewohnheits⸗Ideen hinweg zu 


etzen, nicht noch einen Schritt welter Beer ‚ Alle Eintuͤnft 
er geiffichen Sthftungen auf ihren usfpränglichen Zıne 


urlickfuͤhren, und fie’ in die Beirberung des gefammten j 


fentlien uUntertichts einforderh 2“ 


Wiewohi die Debuktlon bes Renylers Ludeiwig von 


Iner boͤhern Vebbede veranlaßt mar, und den BGegenſtand 


ws Beweiſes vollig ‚außer Zweifel fegte: fo blieb fie gleich 


oh ohne Wirkung — weil die Inhaber der: Präbenden 
de. Gruͤndlichteit diefes Beweiſes nicht anerkennen wollten. 


{ber vermögen einfeirige und eigennägige Anſichten, auss 


entachte Wahrheiten zu berichten? nd geziemt es auf⸗ 
eklaͤrten Regierungen, anf ſolche Anſichten Ruͤckſiche zu 
ehmen?. Kann darin ein zureichender Grund liegen, u 
inen fo hochſt wichtigen Gegenſtand der Stantsverwaltm 
u vernachläfftigen, oder ihm das vorzuenthalten, wag 
che nur zu feiner Wervolllommnung vollfommen rechtmaͤſ⸗ 


ig mid öechmäßig; foridern auch. feiner hiſtoriſch erwieſenen 
irſpruͤnglichen arms. vönig entfprechend angewandt” 


erden würde?“ | 


Ti. 
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JarEE \ 7 Erziehunguſcheiſten. 
Neues Bilderbuch für die. Jugend, in kurzen, un— 
Wbhaltenden und iehrreichen Erzäßlungen von den 
7... Giteen, Meinungen und Gebraͤuchen fremder 
BVoͤlker, u. ſ, w. Bayreuth, bey Luͤbecks Erben. 
0.3799. Mit Kupfern. Erſtes Bändchen. vip 
und 156 Seit... Zieptes Bändchen. VIE und 
“142 Seit. 4. 1799, UNE: 4.86. = 


Den erften Theil, der ſchon 1797 erſchlen, Bat Nee. in 
tefer Bibl. ©. 44. ©. 535° angezeigr; und bepbde Theile find 
- von einem Mitarbeiter WB. 49. ©, abı f. vecenfist worden. 
Das bie Jahrzahl 1799 ſetzt auf dem Titelblatte des erſten 
Baͤndchens ſteht, ſchreibt ſich daher, daß der Verleger das 
Ditelblatt haͤt umdrucen laſſen; fo wie guch der durchſchnitte⸗ 
. Ne alte Ditel des erſten Bändchens ſich bey. dem Exempl. deß 
Ree. befindet, Exift daher der erſte Theil im Grunde feine 
nene Auflage, Rec. verweiſet die Leſer auf jeue genannten 
„Anzeigen, und bemerft nur noch in Hinſicht anf deu 3weyr 
‚ sen Theif, ber außer den Schilderungen afrikauiſcher Ratige 
zen voizuglich —— von den Araber und Bern I 
. ert, Daß der Herausgeber wohl Neche hat, daß er⸗ 
7° Ben Mancheg nders yerhalte, als zu Chardins Zeiten. Chan 
din hefuchte Deren 1674, und ung beucht, . dieſe Duelle 
7 AR für jene, wenigſtens in vieler Hinficht, ‚nicht meht · brauch⸗ 
. bar; da die Jugend bey dem vielen, was ſie erlernen 
die alten Gebraͤuche ze. dieſer Nation ‚wohl entbehren £ 
Zuvetlaͤſſiger iſt Aiebubr den der Verf, auch benugt bat, 
>," Melder auf Befehl 2. Sriedrichs V. yon Dänemark 1761, 
die Reife nach Ärabien ‚ und 1765, nach Perßen unternahm. 


Es iſt löblich,. daß der Verf. fine Queli genannt hat. Die. 
Kupfer nehmen ſich gut 1 un 
Er: 2.0000. Dek 
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* auf das Johr 1801, für Hadellha, 


ber, Reiter, Pferdezuͤchter, Pferdeaͤrzte und Vor⸗ 
gefeßte großer Marftälle, ‚herausgegeben von F.⸗ 
M. F. Freyherrn Bouwingshauſen von Wal-⸗ 
merode, herzogl. Wuͤrtembergiſchen Kammerherrn, 
Land⸗Oberſtalimeiſter, Oderſten und General- Ads - 


jutanten der Cavallerie, auch der landwirthſchaftli 


cher Geſellſchaft zu Zeile und Burghauſen Mit 
Bliede. ——— der REIHE IR 3 


NE: BR 


"in Ditel ⸗ und 12 "Monatetupfer entbäte, * ie: er 
r uſte Abſchnitt; der =te, die Erklärung dieſer Kupfer, Bios 
aphie des Fürften von Kaunitz, ale Reiter und Pferdelieb⸗ 
ders etwas über Pferdekenntniß und Wartung, Pferden . 


et 5. Pferde s Arzueykunft, Reitkunſt, Fuhrweſen und Cqui⸗· 


gen; ein Alferley von Pferden, und Fortſetzung der neuen 


n Schriften uͤber die HPferdewiſſenſchaft. Der ste, eine. 
tonofogiiche Tabelle der Kaifer und Könige, und ein geneas 


zit ches Verzeichniß der Kbnigl. — Haͤuſer. Sel⸗ 
n "älteren Brüdern gleichet dieß Täſchenbuch ziemlich, je— 
ch nicht ganz mehr; Uenz erſten Kupfer ſtellen alte deutſche 
liter⸗Pferde mit ihrer ſchweren Ruͤſtung⸗ das 6te engliſche 


ennpferde und Jokeys vor. Durch diefe Zuſammenſtellung — 


der Kontraſt jener zu ſchweren und dcr zu 3% IM 
29, N — 
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. Handtüngewifenf aft. 


as Preußiſche Fabrik und Manufaktur + — 
Bon einem Patrioten beleuchtet. Berlin, — 
Maurei. 1800, 142 ©; % 10 & u; 
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Die Einfgränkung der Fraukfurtet 


Gef. ein m Selten vr 
- preußifchen Regierung, indem 'daſelhſt das —* mit altes 
iaͤndiſchen Batmipllen » und Seidenwaaren uriterfagt Yet: 


den, beräßrte au ſehr das Intereſſe mehreter Klaſſen von 
Menſchen, * im Intande als Auslanbe, um. wicht eipe 
afigemeine Genfation zu bewirten· Die elgentliche Zwrc⸗ 
mäßigteit biefer Draapregel kann Niemund beurthellen, als 


welcher das Ganze der —— Induſtrie und —*8* 


im Großen überflebt, ‚pie gehörigen Lokaltennenife | 

Pabey unpartenifch zu Werke Pe Nach des Rec. ei 
war die Unterſuchung diefer Sache wenig "geeignet. vot dem 
Hanıın Dentichlande Mn fenehhen. Seifen bekannt Y 


mache, zu werden. 


Es konnte Indeß nicht ſehlen, daß nicht auch Sarifcꝛ⸗ 


ler men wären, um ihre Sjbeen über dieſe Neform 


Pablitum vorzulegen: : Unter mehreren Bugs 
Karen der Art wählt ber Rec. die obengenanatt 
eines unbefaunten Berfaſſers, der ſich auf dem Titelbintte eis 
einen Patrioten Gegeichniet bat; da die Übrigen alle ki w 
wiget werd ſind. — 


Der Verf. erklart fih ale eire vhilökdenen Sn; 
Sig Ruͤckſicht der Einſchraͤnkung der Meflen ſowohl, Als al 


ter fonftigen Vorkehrungen, die than zue Nufnabin def 


-Manufaftur s Induftele des preußifchen Staats offen 


. 


— — 


| 
| 


„bat, und noch treffen duͤrfte (77), weil von ‚denfelben die 


„Rolgen für die Manufaktur ; Inbufttie des preüßiſchen Statt, 
„inte man ſoice Veoh, keineswegt am eriwerten Wis 


nie“ 


KR GP Zr Zur 


"Zugleich BR er uns mit dem eigentlichen. Diane — * | 


ffreiter zuletzt noch einige Stellen eines Auſſatzes, „über das 


- Defraudiren und Kontrebandiren, welcher in der neuen 
Werl. Monatsſchrift, Februar 1800, ſtehet. 


Ree. Adergeht bey dieſer Eialeieing ſchon, etwas über 


de aufgeſtellten, zum Theit fonderbaren Grundſaͤtze und Mei 


nungen des Berfafers ju bemerken; nur dlaube er aͤrhetn 
onatsfchrift ganz und gar ‚mißverflanden zu 


ee Unſtkeitig war die. Abftcht deſſelben, "das Hräßere 


Paklitum uf die unnuopalfgen Seiten der Kontrebande vw 


\ = 


| 5 mi „daß der Bf. den angeführten Auflag in der er ie | 


Sshrift, welche. in 7 Abſchnitte zerfaͤllt, bekarint, und ber | 


$ onfrälnkien aufmerklam 
einen Leben. 
‚eußifche Induſteie ſehr wichtig. Der ungenannte Berl, 
efes Aufſatzes Harte aber, wie t Augenfchein wist, gewiß 
icht die Idee, N preußifchen Babriten eine no —88 


em waden, nie mach tm, 


Ibrede zu halten, oder, wie der Vf. der borfiegenden Edi. : 
H’ansbrüct, „Die Preuß, Sabeiten auf Ihren Sorbeeren J 


zusruben zu laffen.“ , 


Sn dem. ‚ßen Abſchnitte ©. 13254 Dee verliz⸗ 
** ſpricht der Verf. „uͤber den Urſprung nud, Fr 

on Heantretchs und € velande Dawufatenr  Sudaltee, un. 
* Einfluß auf die —** 


Dee. muß aufrichtig geſtehen, daß er den Winganig Bee 
6 Abſchnitts, "wo von „Khufifhen, nolitiſthen und intellek⸗ 
tuellen — einer Befellfchaft, deren Fortſchritt mittel⸗ 
bar oder unmittelbar gefchieht, und vom Fortſchritt der Staa 


ten des nenern Europa unter einander Und gegen einander”. 


redet wird, ganz und gar nicht verſteht. Es fcheint eine 
rue fublime Theorie der Rultue der europaͤlſchen Staaten zu 
yn, wodurch der Verf. CE. „diejenigen zurecht wei, 


fen will, ‚bie Immer von den Fortſchritten eines Staateköt 
perß, ohne‘ einen feiten, beſtlinmien Besrif damit ” ven ⸗ 


binten, ſprechen. “ 


Die hiſtoriſche Entwidelung bes oben Semertten Segen 
andes dieſes ——— iſt eben fo ungluͤcklich gerachen; and 
} wäre zu wuͤnſchen geweſen, "daB bet Vf. vor ber Abſaſſung 
eſſelben, dieſes oder jenes Werk, worin die Geſchichte der 
usbildung des Kunfifleiges in den europaͤiſchen Otaaten abs’ 
handeit wird, nachgelefen hätte. Schou Sifchers Bes 
hichte des deutfehen vandels würde ben‘ Verf. Aber vie⸗ 
s belehrt hahen. | 


Im ꝛten Abfchnitte e. 17 — 48 handelt der ve „yon: 
den Schwierigkeiten , welche dem Fortſchritte der preußi ben | 
Manufaktur s Sinduftrie Im Wege ſtehen,“ und will „diefe 
Hindirnifle von brer meralifchen, phyſiſchen und politifchen, 


Seite auffaflen.“ y m 


Das mocalifihe Sindernif — 1a der Demer/ 
ıng des Verf., „aus dem allgemeinen Nahabnungetsiehe, 
melde alle in Kultur Erz und —X untergeord⸗ 

2 „nor 
E . 


Diefer It ſehr edel und fuͤr die 


⸗ 


Hering. 1 


\ 


0 
- 


" 
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PR 
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— 


F 


r ! — 


„mit. 


ns, nad au dem Schlüffel zu den taufenderleg Vortheilen, 
wdie ein jebes Talent beſitzt, Die ſich nicht fagen laſſen; ſon⸗ 


zehn abarfehen, abgefuͤhlt werden muͤſſen, vs auch ben dem 


JUnfmande won, Zeit, Den es verwenden mußte, um bie 


Maunufqktur/Induſtria. Brantreihs und Englands: (wenn 


‚euch. nur dem Schatten ua) bey fi zu verpflangen, bey 
uber Sorgfalt und Mühe, die es aufbieten mußte, da dem 


SDaamen Wurzel. foffen au laſſen, ber bey jenen Nationen 
 khma um Stamme gediehen mar, und die beften Früchte 


„trug, humer um saufend Schritte zuruͤck blieb, und 


 „nahhbleiben muß, und zwar um fo mehr, als das Manu 


oſaktur⸗ Spfem jener Voͤlker während der Zeit feinen Pro⸗ 
‚iduktionen, durch Naffinerien.alfer Art, ein neues Anfehen,- 


aund mit diefem ein lebhafteres Intereſſe, gegründet auf den 
„unter Allen europaͤiſchen Nationen fich entwicelnden Gemein: 
‘seit, und den Weihratzch, den man dem Geſchmack ihres 


pVaterlandes ſtreuete, zu ſchaffen vermochte.“ 


Das politifcye Hinderniß feat; nach der Meimmg des 


Berl. darin, daß „der auswärtige Verkehr Preußens immer 
mabgefchnitten gervefen if, und es ſich bloß durch einen Vers 


ntebe in Ruͤckſicht der Produktionen, welder es fih von 


xdrankrelch und England, erührigen wollte, erhalten mũßte. 


Reo. will nicht leugnen, daß etwas Wahres in dieſen 
= Bemerkungen liegt; allein fie ſind theils fo übertrieben, theils 


mit fo vielen ſalſchen und unbeſtimmten Behauptungen dur die 
webt, daß Rec. ein Buch Ichreiben müßte. um felbige au wi⸗ 
Derlegen, und die eigentliche Lage der. prrußifchen Fabti⸗ 
ken darzuſtellen. Die Schreibart, worie der Verf. feine 


‚Meinungen vortraͤgt, iſt / uͤberdem fo weitſchweiſig, daß es 


oſt ſchwer haͤlt, den rechten Sinn zu faſſen. Zum Beyſpiel 


. mas die eben angeführte Stelle dienen, worin er die phoſt⸗ 
Was 


ſchen Hinderniſſe der preußiſchen Fabriken darſtollt. 


4 


kann verwirrter und weitfhterifiger feynl...  : —n 


B 
“> 
- 


a 


2 Dad pbyyſiſche Hinderniß beſlebt nach dem Verf. S. 34 
- barin:- „daß Preußen quüßerdem, daß es ihm von alles Sei, 
"sen .au tuͤchtigen Arbeitern fehlte, an vollendeten Anla⸗ 
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"anete Staeten beleelt, und felbige im Nädidet: Apres Ser 
ii e te alle den Kaprigen Euglands, und Sranfreiche unter 


— — — — — — — 


F Handluuigridtfenſchaſt. — ‘5 19 
"m ati Abſchnitte ©: 49. 66° forte dee wa. a 
‚den Iwecken der preufifchen Dekonomiflen," med im dien‘.  . » 
Ach tte ©. 67 — 82 deckt er „die Schwaͤchen des im 
hr chen Staate ringefuͤhrten ——— ; — ER 
> ne wer 
: Nach dem Urthelle dee‘ et. find bieſe Seoden Alauu —— 
An“ einer To: oberlächfihen Kenntniß der Sache, in einem 

— widrigen anmaaßenden Tone, mit einer unlogiſchen vek⸗ 

irrten Ideenfolge geſchrieben, daß Rec. michts darberf °— 
jen mag. Wer ſich herausnehmen kann, ohne Beruf (Ver 
Patristigmus allein macht es nicht auc) vor dem — Be 
wufsutreten ; und. ohne Sach⸗ Dit; umd Seittunde Über eine. 
o taichtige —— des preußifchen Staats, wie es daß, - 
Danufakturfoftem deſſelben iſt, To ſchlef und dittareifeb- ad⸗ 
uurtheilen, verdient nicht, daß man - die Ehre den offene · 
gen Biberlegung- erweiſet. — en, 


Sehr gerne haͤtte Ree. daten; ‚yon feiner Seite bein Verf. 
ke im sten Abfchnitte ©.85 — 114 vorgetrageneh „dee - 
Zur -Neformation des ‚preußffheh Manufatturmwelens.ge +: 
on Rec, waͤnſcht indeß den. preußilchen Fabriken Süd,  :- / 
aß fie nicet unter der Gewalt eines ſolchen PUERNON " 
en. Was wuͤrde aus ihnen werden 


Endlich im Sten. und Jten Abſchnitte G. I 142 un⸗ a 
nimmt der Verf. „einige Behauptungen ber. preußifhen 
Dekonomiften-näher :z erörtern, ‚umd ſich holder die Eile . - | 
ſhoraͤnkung des Tranſu overlehrs is Scantfurt, an der Det .. 2 
br erklaͤren. 


Bee. ſcheinen diele hd⸗rletunhen ſehr a Pe dat 
Befen der Sache einzubringen. Bey der Geichtigkeit der Ur⸗ 
weile des Verf. fällt es ſehr Auf, wenn er fi mit: einer ge⸗ 
iffen Senuͤglamkeit auf feine vorgeträgehen — 
— — Zu 
ſchon gezeigt, ſagt der Berf. ©. 129; Wr AT RE 
es kein —— — — mit a nr Mau 
Seidenmwaaren vorhanden, doch die Manufakturen des preu 
iſchen Oräats nach ihrer detmaligen Einrichtung keinen 
Fortgang finden duͤrſten. Ich habe gezeigt: daß die Sek: 
jenmanufaftiren verhaͤltnißmaͤßig mehr produciren, als von ' 
beſer ad dreublſchen Staate — wird: ı babe u 
no. — 


⸗ 
- 


v 


Ly r 


g320 Handlungswiſſenſchaſr. 

„geneigt: DaB die Baumoollen / Manufakturen Bey weeks, 
uige [6 0 viel von jeder Gattung und in dem eeife protuc. 
ren, ale der Grant bedarf und Gejahlen farmz babe ge , 

„zeigt: daß hie Wollen  Manufaksuren Bey. dee geringen 
„Veränderung, die der Geſchmack erpält, nicht wenige U 
‚wem Zuftande ausgefegt find.“ ·· 


Gezeigt Gas der Verf. «6 olerdinge, und in ki By | 
7 die Segeuftänbe, verzertt genug i ee ann bewi⸗ 


Nnebrigens liefert der Bf. auch in Neſem — 
mehrere Beyfpiele, daß er fich nicht einmal die erſten Vegehh 
5. fe der Dinge, worüber er raiſonniren will, deutlich gemadt 

‚Bat. Er ſpricht Hier z. B. von „Einfhränfung des Tram 
„Atonerkehrs zu Frankfurt a. d. O.“ — Wa dem age 
"meinen Sprachgebrauche, iſt Sanſitoverkehr ber durch duhe⸗ 

bandel fremder Waaren nach einem andern weiter belegenen 

=.  Gtsat, mis welchem ‚der Speditionshandel in naher Werben 
dung ſtehe. Won « — olchen Tranſitohandel iſt bey ie 

Einſchraͤnkung der, Frankfurter Meſſe aber gar nicht die No 

de; fondern won einem cammerce d’entrepdt, welchen | 
guet sad het nam 4 —E Sie * 

cenbandel genannt hat. Swilchenbande ? 
su. andere Sache ee ———— 





Das Erpeiment unit der Meſſ in Bronffurt er ie 
Oder, nach einigen Geſichtspunkten zur Erw& 
gung der Sachkundigen und Reſultaten⸗ Beohach⸗ 

rer anhelm geftelle, von Cranz, Kriegs- und che 

..maligem Steuerrath. Berlin, im achrzehngin 

derten Sommer nach landuͤblicher 3 —* 
0. 323 ©. 8. 4 x · 


De Bef. dieſer kleiuetn Sri ik Bert fee ich Yab 
Ben wegen feiner eigenen Neigung bekannt, Vorfoͤlle, 

die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich ziehen, zu ner 
Flicen. Man kann ihm auch die Babe ber Perfiflage nich 
doſprechen: nut ſollte er. derfelden, wie er fa ofe gethan het, 
ara N) ir den Br Miu Yale R 


Ye 


\ 


. 
* N - N “.. 
.. . . 


—E— 


nden! Experimente geht die Ab ſicht N 
ef me die Gründe, weiche file und rs 
⸗ — Linferäntung der Frantfurter Melle ſprechen, Bun üfen, 

ö ein öffentliches sthell babe dem Pubitum ra 
pen. 


uſchiedenen ‚noch eine Parentation halten, dei Leidtragen⸗ 


en. ein Wort des Troftes Jagen, und. an die Pflichten w | 


hnern , oozu dieſer Sterbefall auffordert.“ 


⸗ * 


Mer Auf. will — wie er S. 19 erfikıt: ‚der PR 5 


\ 


x B 


\ 


Man weiß, wie es in deu Welt mit ſolchen keichente J N 


n n überall bergebt; derh Verſtorbenen werden Tugenden bey 


legt, die er nicht gehabt hat, und die Fehler, die er gehabt . 
t, werden mft dein Mantel des chriſtlichen Liebe zugedect. 


Dieſes iſt denn auch ber. Fall mit der vrligenden Zran . 


rede. Ihr Endzweck wird erfält fepn, wenn 


cher felbige. auf eigene Koften verlegt zu haben ſcheint, nu Dun . 


u ſtarken Abſatz detſelben findet. Dielen wuͤnſcht Rec. 
in ‚Verf. von ganzem Herzen; nur wuͤnſcht und hofft we 


7 daß die die GR — dieſer oraiſon fu ind" | 
e 


urtheilen mogen. Erfolg nach acht oder zehn 
ihren wird am ſicherſten Ar oder wider bie genommene. 
aaßregel ſprechen. Der Ree., 08 er gleich in dem Balle‘ 
, manche nicht oberflaͤchliche Kenntniſſe zu haben, welche 
Deurtheilung dieſer Sache gehoͤren, iſt weit entfernt, ein 
tſcheidendes Urtheil im. Voraus wagen zu wollen; und um 


weniger da er die Gruͤnde won. beyden Seiten reiflich 3 — 


‚gen hat, und Schwierigkeiten ſteht, auf welche Ale: bie 


chriftſteller, welche Flugblaͤtter uͤber dieſe Materle geſchrie⸗ 


— 


ihaben, gar nicht einmal ſtießen, eben weil es ihnen an 
nntniß der innern Lokalverhaͤltniſſe fehlte. Aber nach reife 
yep Meberlegung der Gründe und Gegengruͤnde, iſt Re. 


ch bis jet der Meinung, daß die. nachtheiligen Folgen, 
(che. ben. einer Veränderung diefer Art, ſonderlich in Ab⸗ 
rauf. einzelne, Gegenſtaͤnde, — nicht ganz abgewendet 


yden koͤnnen, dennoch durch die Vortheile für bas Se J 
pregna Induſtrie, dey weiten werden uͤberwogen were 


Wie seigt, der Erfolg za aboewanret werden. 
To. | 
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522  Suntungsffaf. 
1. dieu⸗ eroͤffnete Akadetnie bei Kauflente, vder inch» 
klopaͤdiſches Kaufmanns⸗ Lexikon alles Wiſſens. 
werthen und Gemeinnuͤtzigen in den weiten Gebie 

- ten ber Handlungswiffenfcyaft und Handelskunde 
"überhaupt; m ſ. w. — vormals herausgegeben 
von Prof. Carl Günther Ludovici, und nun für 
das Bebürfniß jebiger Zeiten durchaus umgearbeis 
tet von Johann Ehriftian Scheel. - Seipzig, be - 
Breitkopf und Härtel. 1808. . Fünfter Heil, 

. 92044 ©. gr. 8. gefpaltene Columnen ‚oder: son | 
. Pernamburo bis Echwobad. 4ER. 


oo Hiermit verbinden wie? 


a Das Ganze der Handlung, oder. mnſtandicer 
Handbuch der vorzůglichſten Handlungskenntniſſe 
für angehende Kaufleute, Muaͤkler, Manufaltıs- 
. - viften, Hanbfungsbefliffene: Juͤnglinge und Sehe. | 
rer In Handlungsſchulen, in- fpftensatifcher Ord⸗ 
nung abgefaßt, von Gerhard Heinrich Buſe 
Vorſteher der kaufmaͤnniſchen rziehungs⸗ Aue 
ſtalt in Erfurt, Des erſten Theils zweyter 
Band, welcher bie Wagrenkunde der Handels 
gaͤrtner und ber Materialiſten, ſoſerne letztere 
RE 11: Garten» Produften handeln, enthält Erfurt, _ 
‘in be Henningsſchen Vugbandi. 1800. XXU 
| und 578 S gr. 8. a 

Auch unter dem Vitelt 


. Bote Handbuch) der Waarenkunde für unge 
 . Benbe Kaufleute, u. few. Zweyter Band, die 
Waarenkunde der Qandelsgärtme —— u. ko 
enthaltend. 


Lleber Bipder Wetke vorderige Ehelle haben wir — oben, 
und un, erſterem mehrniala in der bi A. m. X I, Nach⸗ 


* E ’ . 


nd 


4 


* 
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aenbin; Iren zwea/ Ciurichtaha and An 
wir daher als bekannt vorausſetzen; nur. nicht den W 
Hegender Bände, woden wir dem. Datktum eh ie 
rſtellan⸗ vorlegen wollen. F 


Es iſt Zeit, untere Leſer und die ganze dentſche eiecra⸗ 


‚wie ben Buchhandel auf deh- Verfall und die erflaunfts 
Menge der Abfchreiber obne alle Kritik am Ende des 
IH, Jahrh. aufnwerklam zu machen; den Buchhändler ges‘ 
Hundert und mehrmalen nachgeſchriebene Handſchrif⸗ 
als —— zahlloſer Copien zu warnen, und die Wie 
ſammler, Leſer und. Literaturfteunde gegen den Ankauf 
eals zu oft gedradter Abfchriften zu ſichern. Rec. 
es fuͤr Pflicht, Hier laut zu geſtehen, daß, wenn der 
andel und das Tribunal der oͤffentlichen Kritik, dem 
eißenden Strome der oft: geſchmackloſen Viel s Abe 
) Yusfchreibärey mit vereinten. Kräften. nicht ann. 
‚ unfer deutſcher Nationalruhm der. zeitherigen Gelehr⸗ 
beit, trotz unfrer- vielen Driginals Schriftfieller , denno 
ahr laͤuft, an der gefäßtlichen Kilppe des zu Grunde ges 
ven Buchhandels und mehr" anderen Hinderniffen, deren 
eimanderfegung wicht dieher gehoͤrt, fuͤr Ins und Aus⸗ 
zu Scheitern. Die VN. A. D. Bibl. wird es, nach übe . 
‚urfprünglichen Noficht, und nach dem, fo viel wie 
en, nie außer Adıt gelaſſenem Zwecke, in dem neuen 
»rbunderte daher mit ſoichen Schriften Außer Rrenge 
men, deren Verf., ſtatt auf Eiweiterung der Wißenichufe - 


und Känfte zu denken, ſich damit beanügen, duch. unane _ 


igte Abdruͤcke fremder Fiteratur s Prodpfte,. im eigentll⸗ 
ı Sinne. das Makalatur zu vermehren, und dag Lager 


Buchhändler unnüger Weile aufjuhänfen. Mic vielem . 


Innungen und im Wertrauen, das wahcheitlichende ‘, 


blikum werde an einer unbefangenen Kritik Gefallen im . 


‚ wollen wir mit der Beurtheilung von 
‚Ne. 1, den Anfang machen. Zn 


Wir haben ſchon oben: V. 5 D. Bibl. 40. - 
36. ©: 528 —548; und.47. DD. 


— 13 


t, wovon wir glaubten, der jehige Bearbeiter deſſelben 


WAL DEV DO Vie de & . win. 
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1. St. S 256 
‚sand in des 56 35.1.8. S 289 — 29% bey Ane⸗ 
e, der vier erften, Theile des neuen Ludoviciſchen Werk 
Deenge RXrchuͤmer, Mängel und Unrichtigkeiten ange⸗ 


” B 


n ' 
Io. 


mäse, welches. auf unfere Zeiten keinesweges paßt, wegge⸗ 
rien, und dafuͤt andere brauchbare Sachen eingelchaltet, 
die dem gegenwärtigen Zußande der ‚pandlungswoifienfpeft 
atigemeflen find. Bieles hätte wegfallen muͤſſen, das gar 


[3 
{ 
\ . 
D 
- ' ’ ’ EG 
' , . ü ® . . — 
2 “ „fr - \ 
N N . . 
A " ” 
. 


warde dareu NiskRce nehmen. Aber cn hat anf die me 
nichfaltigen Winke gar nicht geachtet; nicht einmai dasAlne 


nicht hieber gehört, Dadurch wuͤrde das Merk vielleicht wur 


den vierten Theil Eleiner geworden ſeyn. So werden auch ie. 


" Bam vorliegenden Sten Theile, wie Ih den worigen,s weils 


Jäuftige, oft fehr unrichtige, und mit der Geographſe und 


ſchreibungen von Staͤdten und Ländern gegeben ‚ die in eit 
% en Von en 
‚Menge Sachen liefert er bey weiten nicht die neueſten und . 


ndlartgs s Zeriton durchaus nicht geh 


.. den neuern Reiſebeſchreibungen gar nicht mehr ſtimmende Des 


Beften Nachrichten, und läße vieles unnäges Geſchwaͤtz ſtehen 


welches ih auf ganz unbrauchbare verlegene 7 


Gekonomie, und andre wiſſenſchaftliche Zweige grätibel, 
wodurch nur die Dogenzahl zwecklos vergrößert wild. Tim 


Wleſes durch Beyſpiele zus belegen, wollen wir nur folgende 
— 


⸗⸗ 


‘ 


u Vekanntlich And in ben vorigen Gänten viele gute 


deauchbare, und für die nrueſten Zeiten voͤllig umgearbeitete 
Artikel anzutreffen. Auch in dieſem werben verhaͤltnißmaͤſ. 


“Ma noch ungleich mehr, wie In den vorigen BDaͤnden, Sachen 


und Gegenſtaͤnde angetroffen, die geruͤhmt zu werden verdie⸗ 
nen, Dahin gehören vorzuͤglich die neuern Muͤnzverhaͤitniſſe 
in Europa; die durch den Revolutionskrieg und die Auswan⸗ 


| yeuns maucher Fabriken in vielen Gegenden veranlaßten Ben ' 
n 


derungen im Handelsſtande; dee geänderte Zuftand mans 
cher, befonders franzöflicher Provinzen , in Abficht ihrer ges 


— —— — 


— Eintheilung, und viele andere Dinge mehr: 
wobey jedoch, wie wir gleich zeigen werden, verſchiedene Ui 


richtigkeiten mir eingeſchlichen ſind, die mie dem Herrn 


del, aus Mangel zuverlaͤßiger Quellen and Huͤlſsmiettel, 


nicht zur Laſt feßen. Aber die Flaͤchtigkeit, womit er die 
Umarbeitung dieſes Eofifpiellgen Werts untetnahm, — bet 





Mangel einer nothwendia werdenden Kritik vnd bie völlige 
Befeitigung des eigentlichen Zwecks dieſes Lexikons, koment 
auf feine Rechnung; hiervon zeugen folgende Artikel, bie wie 
* der großen Menge, zum Belege unferee Angabe darſtel⸗ 


. ‘ v , 
et in ed 
.. ’ N ⸗ 
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a et \ 
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ur on. —W 
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"5 Yahtlngerifnfäefl: * Bay“, 


dot; 2 dben au Heißt ner „Died Brrärerd Eine 
belica — auch Guancavelia' in Peru, genannt): wurde 
64 in einem weirläuftiaen Berge — — — eröffnet." 


r 
fee in der Miech Ausgabe des Tudodict nnd im Sm 


y3 indeſſen find es Druckfehler; dieB Ber werk wurbe 


das Jahr 1566 und 6? euntdeckt, als Taſtro Statt⸗ I 


er it Peru war. Henrich Garces oder Grates war 


Finder, wie ihn die Bibliotheca Zuhitand; na ga l 


ıpreheirde a noticis dos authors Portugue2es: -: pur 


„0 Barbofa Machado; Lisbon ı747. Fi. Tolb IE 


vs nennt. — Col. 43 fr Arrı Perugia Hier haͤtte 


ıeret werden Mällen, daß biefeibft unter. Popſt Pids- IL; 
13.3. Salon in Contr. de juft. er inte; Tum. II! 
et. 83. Art, 3, Tontro®. 27. Seiondere aber die Perügiz 


t 


zufta defcritta da Cdefard Crifpolti, Perag. 1648: 4. . 


82 bezeugen, das’ erſte italiänifche Keibbane vr 


tet worden fen, toeiches, wie Haddin in annalı Mrino« _ 


hi Toin. XIV: p. 94 verſichert, im J 1467. von Papſt 
alus 11. ſeine Beſtaͤtigung erhalten. — of. sıa im 
"Mitte, wird zwar des edlen Geſchlechts det arabiſchen 


erde; aber nicht dabey gedacht, daß fich dieſer Vorzug na 5 


ı Stammbaum der Stuten richte, Audy fehlt hier des. 
Rand, bag Pferde von Auter Abtunft, in Aegypten imd’ 


den Geeſtaͤdten des mitt-Händifchen Meers Yon 1000 biß 


odo Franken im leuten Decennid des XVIII. Jahrh vers 
ft, und Die Stuten dabey noch immer P theurer gehalten 
rden. Go etwas Aehnliches hätte Herr Eh; aus dem 
jſebubr, und wegen Anderer, zu dieſem Artikel pferde 
‚öelger, aber uͤbergungener Umſtaͤnde, aus neuern Schrif⸗ 
über Pferdezucht ic. fernen töten. Aber die Lit. zu 
ſein Art. iſt die naͤmliche, wie zu der vorigen Ausg. von’ 


68. — Col. 140 fehle der Art. Pflanzen⸗Aboͤriicke 
in der neuern Wagnrenz und Handelskunde, wichtige Ber 
iſtaͤnde des Commerzes für die Naturforſcher geworden 

d. — Rot, 147 pben an, vermiſſen wir, daß die Pflau⸗ 
en in Ungarn ir großein Ueberfluſſe wachſen, und nach den 


mertungen heuer Reiſebeſchreiber, bin und wieder in dies 
t Sande zu Branntewein benutzt werden. — Col, 154 


Pharus übergangen, boer auf Seeleuchte, der wir im 
aftigen oten Th. entgegen ſehen, zu verweiſen, unbemerkt 


Mieben: — Col. 160 fg. Art. Pbaspborus hätte ange⸗ 


‚ton 


gt werden koͤnnen: / Daß unter den neuern Chemitern Bay - 
i 68 von 


Pi 


er 


— 
— 
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ton die Eutdeckung gemacht, wenn man den Pbospbor 5% 


zu 36° erhitze, die Ausſcheidung der Lebenelufi, im einer 


. engen Röhre binnen = Otunden geſchehe; doch werde auch da 


das ruͤckſtandige Bas, durch einen Theil des Pbosphors, 


. bee fih darin auflöfe, um 3% Thell im umfans vermehrt. 
- Die Prüfung mit Pbosphor, der nicht angez 


fey noch Immer die genauefte und bequeinſte. Bon den’ wire 
“Aumboldt und andern neuern Scheidekuͤnſtlern angeflellten 


ber Bf. die. Bereitung des Pboepbors aus Serlegung deu 


... Bnachen iu kennen, wovon die Scheidung durch Schrorfelfäne 
ze, im Bodenſatz zu +00 Theilen, gemeinigli 34 Selle! Piss | 


N 


par und.46 Theile Kalkerde bringt, - Nice einm 


“ KRoyelleiBebauptung im Journ. de mederine, A Par. 1777. 
.. O& p. 307 angefühte. — Eol.-.ı62 fehle: Piano forte; 
- x Härteaflenfalls aus Bedimann's Geſchichte der Erfind. 15.30. 
©. 502 fg. und aus den neuen muſikal. Ley. berichtiget 


werden Eonnen. — Dem Art, Piaſter geht Col: 163.06; 
das die fpaniichen, im J. 1796, burch Preußen zu ı ‚Siehle, 
204 © in allen Kaſſen anzunehmen verordnet; nächftdeis 


aber diefe Verordnung wieder ‘aufgehoben worden fey. — 


In Pinte Col. 1871 oben an fehle: daß ı', 3 —— a 
te zu a, 290 Litron vom neuen framoͤſ. Maaßſyſteme hal 
te. — Bey Polise Col. 240 — 45 verniffen wir Bohn’s 


und Berghaus Anmweilungen. — Banden Pomeransens 
Fruͤchten Col 246 — 53, die eigentlich In den Handel tom 


men, findet man verfchiedene Abarten, die Serrarius in 
feinen Helperid. five de malor. aureor. cultura et ufa Ib, 
IV. Rom. 1646. Fol. p. 377 — 79 befchreibt, auch davam 
Abbildungen giebt, und von den neuern Neifehefchreibern für: 
sichtig erkläre werden. .. Die Trieſter und Venetianiſchen 
Waaren » Preis Courante beftimmen Dielen Artikel genau; 
aber in dieſem Kerik. Eommt von dem Allen fein Wort 
dor. — Die Lot. 345 fa.ı angeführte Urfache der blauen 
Glaſur des chineſiſchen Porzelläns, hätte aus Däbalde 


! 


- Delcript. de la Chine; ‘Tom. If, p. 223‘, 230 et 2323 
„Vielleicht beſſer aber aus der Abhandlung des Herrn Hofrach 


\ 
—X 


EGmelin : De caerul, vitro in antig. monument. vid. Com- | 
“ment, Tociet. Goeiting. ab Ao. 1779. Vol. II. p. 41. und | 
aus Pauxo. berichtiger werden künhen. — ol.’ 356 fegle 


der Art. Porzellan; Schnede, die von. den Spftematitern 
Cypreae genannt wird, und von verſchiedenen indiſchen Bil 
.® | Pa 83 0." fern, 


N 


zn 
⸗ —8 


ndet waͤrde, 


Vetſuchen, wird ebenfalls nichts erwaͤhnt; noch weniger ſcheint 


— — —— 
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-Befantrers. in Bengafen ‚' von deu Chineſern, und ben 
chen fühjichen Sibitiern als die geringfte Scheibemuͤnze 
Zucht wird! —. Won den Bemuͤhungen der Dentſchen 


ſſexung des. Poſtweſene im XVT. -Yahrb., melde 
— 1544, Daniel Winzenberg 1530, 







Perbe 

web 

weg Meyer 1563, und Sieronym. Peſſel 1589 vere 

boltet wurben; davon, Sg, wie von den italiaͤniſchen Buͤ⸗ 

rg li pofte per. diverle pprt del mondo, die. nnd aͤlter 
de 


* 
RT 


jene azu ſeyn ſcheinen, findet nran Col. 358 — 64 gar feine . ' 
ichricht — . Kol, 368 — 381 kommt nichts von det Ger . 
nung. ber -Portafche aus Erigeron canadenfe vor,- die 
Rau in mebreren Gegenden Deutichlende einheimiſch iſt. 
snillon la Grange hat darüber chemiſch gehandelt in den 
ınales de Chemie; à Paris an VI, Piece II. Diſſert. 3. — 
3:38 zeigen, mit wie wenig Schaͤrfe und Genauigkeit er 
ver Autor lieſet, vergleiche man die Stelle Col. ara Lin. - 
is 253; dieſe hätte doch wahrlich für Die gegenmärtige Aus⸗ 
)e umgearbeitet werden follen, da fie für.den jetzigen Fall 
nicht paßt. — . Col. sı3- kommt nichts vom Alter dee 
teisgousanten var. das dach aus Beckmann's Geſchichte 
Erfind. ir Bd. ©. 576 fo. und, Berghaus Encyklop. 
Handl. Wiſſenſch. 2ter Bd. S. 122 — 173 berihtiget | 
tben konnte. ⸗Col. 449 — 452 wird bes Alters vom 
Steſtiren der Wechſel nicht gedacht. Darüber haͤtt 
jkoſtbare Werk: _Memorias hiftoricas fobre la marin 
mgiereio y artes de la antigua ciudad de Barceona ec. 
r D. Anton, de Capmany y de Moutpalaus Tom. IL 
303 etc, (Madrid. 1779. 4.) und von Martens Berl. 
hiſtor. Entwickel. des wahren Urſprungs des Wechſel⸗ 
hte; ©. 67 fg. und Anh. dazu S. 107 fg. Goͤtting 
97. gr. 8. hinlaͤngliche und zuverläffige Auskunft gegeben. 
Eol. 481 fg. Art. Purpur. Nichts vom niineralifchen 
irpur, ber von Caſſins Seiten bis auf Klaproth und 
eNeuern, ein Präcipitat der Handels⸗ und Woarenkun⸗ 
geworden. — Bey Col. 497 fg. muͤſſen wir billig fra⸗ 
1 War der Art. Quarantaine nicht durch Beckmann's 
handlung in der Geſch. der Erfind. zter Bd. ©. 575 
82 und durch. die neuern Verordn. welche die Seemaͤchte 
tend gemacht haben, zu verbeſſen? — Col. sıa Heißt 
; „die Goldſchmiede — — — gebrauchen es (das Quecke 
Iber ) zum Vergolden.“ So etwas konnte Plinius ſäagen 
lib. XXXIII. ſed. 32. Tom, II p. 612. ed, Hard.) 
' ' u ia, —° aber 
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Wide wem {RR ec alcht byetannt, daß wenn an Die befe Ber 


boldung, nur dag Meike Tröpfchen Quedcſiber Ent, fr 


‚ Wort das edle Metali zerfreffen suirh, und. dadurch ein leerer 
| "Sa entitebt ? IR eg nicht eine Echande in einem neun 


be folde arode Behler zu Anden %’_An das Amalgamiren 
dachte wobl Here Sch. nicht. = - Der. Art, Keiger Ent, 


691 fa. und, deffen Kedern, würde durch die Abhandlung I 


deckmann's Waarenkunde, WE ©. 4553 — 463 tuͤben 


chen Zuwachs erhalten bahn; wäre. hiefelhe nur poeckwan 
benuß: worden. Vom Relabas. in Acayıtten El, 705: 


hörte landreicchfchaftlich angemerkt werden folen: daß wer 


. ber Reis vom Sande iR, in die umgepflägten @toppein, ji 


Mal in. niedern Gegenden noch Kiee gefärr, in hoͤhern ale 
Seltzen beſtellt werde. Daß den Anppsifhe Keia, betr 


Rad) dem Auslande verfch-fit werden kann, gebleicht wirt, 
behaupten Kiebubr, Savary, und ein frauzöfifcher Augen 


- Jeuge, der mit Buonaparte qus Araypten ennkommen if, 


and Dei Rec, vor einigen Wochen geſprochen bar. Won dien 
bar er erfahren, daß Die Neigansfuhr, bloß Für Dominte, 


j „in den fahren 1790, his — den Zollliſten, 23435* 


Ardeles, jedes. von 373 Pf., d. 8. alſo jährlich 199,444 
Fentner betragen babe. — Col, 792 Bin, so. fa. won obem, 


Sehöst das Faebes Des Rbabarhera mit Eureama m 
den Betruͤgezeyen der Droguiften; diefe Erinnerung fük 
bier. -— Die Waͤſchereyen Col. 809 .fg., die ans um 
Abeiniſchen Antiquarius entlehut find, härten füglich nee 
geſtrichen werden konnen, ohne dem Werthe eſes Arche 


‚EWRS Dadurch zu nehmen. hend. Col. 804 komme ik 


- Ghreibsund Drydfehler vor ; wir molien mir eimige degem 


wörtlich anführen: es heißt dofeidſt · „Die Zahıt auf rm 
„Rhein (e) und, den damit verbundenen Ziüffen (.) if uk 


* 


eier großen Anzabl Zölle beſchwert + (Michrig, man tft 


eiter:) „C8 find ihrer a) von Amflerdam bis Rdn: 


„Ren, Befchgu, Rube, Sedingen, Ralferswer, Die 


/ „Rlelvorf und Zuns.« (Untichtig, weil die Namen ven 


kehrieben ſind; ) ed muß heißen: "Arupeinm (richtiger Arm 
dem), Malburg. ®pbieh, Schesiteufbang, Emrperikk 
Nees. Orfon, Rubrokt, .Orrdingen, Kalfere » Werth, Dülr 


feldorf und Sang (der Tan auf dem 0), Der Art. Abeins 


wein, Cpl. 816 — 19 hätte eine ‚gänzliche Umarbeitang 


u zu 


ni Arnbeim, Lübef, Scintenfcans, Emmerich, 


— — — 


Vverdient; fat Alten it and bey vorien -Auggate Beben Tee 
tr fol? | w en ehe 


R 
i 


2 hung — — ag. 
Ik rie neuen gaten Rheiaweinſerten Anb’unehdeis ale 
f und-bas der Chemie widrige Geſchwaͤtz Col. 818 Härte — 
leiden muͤſſen. — Der Art. Xbodis lol. 827 —830) 
e, der Natur des darin vorkommenden zweyfachen Ge 
kaͤnde nach, in Xbodis / Handlung und Xbodiſches See 
jerleat, und dann Engelbrecht bey letzterm benuttßzz 
en. Der Artikel Rogers Departement (es RXRubb ⸗ 
>) Col, 910 I in den Hauptfachen durchaus unrichtig. 
€ dahin wir biefes ſchreiben (Anfangs Decke. 1800) find 
"deitichen Provinzen biefes ſtanzoͤſ Depart. noch nicht .. 
m franzoͤſ. Staate (die Republik eriftier nicht) einven ' 
br, wie der Verf. bebauptet. Die Aſĩmulation, die 
ı 2 Vendem. IX. J. (den 24. Septor. 1800) erfolgt, IM = 
ine Einverleibung; auch erfolgte dieſer vorſchnelle Erik 
Inf des Gouvernem. ungleich ſpaͤter, als der Verf. dieſen | 
*. ſchtieb. Eben fo irrig ift die Angabe, daß dieß Deparf. 
AD. Meilen, 40 Kantone, und eine Bollszahl won 
0, 410, ®eelen enthalten folle. Hier hätte ſtch Herr Sched. 
5 Rubrdep. Balenders vom VI J. (vom 32. Septhr. 
98 bis dahin 1799) Adin, bey Marbieur, 152 ©. 8. - 
Dreis 3 Lis. oder 20 Gr.): allenfalls, ‚wenn er deufelben . 
Hr Haben konnte, der Anzeige des Rec. davon in der V. 
D. Bibl. a6ter Bd, 1, ©t. ©, 997 fg. mit Vorthel 
blenen Einnen. Auch giebt. die Samml, alleg feansöf. 
eferze, -Befchlüfle und: Verordu. XL. Th. zıter Heft 
Strasb. an VIII.) eine zuverläßige Austunft. Am une 
rzeihlichſten iſt aher det geographiſche Schnitzer ,- den 
yy Sched. gegen bas Ende diefes Ark. macht, wenn e 
ei. „Die Ruhr iſt von Lengſcheide (1. Langenſcheid, a 
des nach der _Märkiichen Volkeſprache Kanfchede) u,  —- . 
Stunde von Auna (1. Unna), bis zu ihrer Bermifhbung . 
nit dem Rhein, ſchiffdar gemacht worden, wozu 16 Schlee 
'n augelegt ſind — Rictig;: aher hier iſt die Rede von 
n ſchiffbaren Xubeflufſe in der. Grafſchaft Mark und 
hr: von der unſchiffbaren Roer (lies Nuhr) im Her⸗ 
ſthum Juͤlich, die ſich bey Moermände In bie Maas eraießt. 
Art, Roſſoli oder Rofoglio Col. 969 fg. haben wir 
t Falſches und Oceſes, Mangelhaftes und Unnüges an 
troffen. Italien foll die vorzoͤglichſten Sorten liefern. 
tert folk ihn na — — — Rußland und dem Norden . - ; 
iden, da es doc, bekannt iſt, daß diele ipn von Danzig .. — 
ſiehen; und von Danzig, Breslau, x. iſt nichts trmihnt. oo ; 
I J— X 
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"Die Verlendung ig unfoceien Bifden iR 200€ in Yale, 
, me nicht in Danzig und blich. 


⸗ 


⸗ 


Faſt Alles, mas 
Col. 970 vom Moffolivorkonime, ik meiſt verlegene alte 
Soriftſteller ⸗ Waare, und vollig unnuͤgzz aud dienm dieah 
ten Addreſſen zu nichts, da fie ſich fast täglich und jährlig 

. "Weller Hätte der Verf auf das Weimarſch⸗ allgem, 


. Sandels : Addreßbuch dieferhalb Bezug genommen. ' Was 


— 


da, by Kos, Stevens; 


Hett Sch. Col. 1018. fg. von. dem Rubinfkufle (Pleude- 
Rubinus) begbringt, iſt bloß aus Kunkel entiehnt. . Euig 


aber betannt, daß dieſer Gelehrte die Kunft, las sun 


ben, in feiner ars vitriaris nie yo ſtaͤndig befchrieben ; {om 
ern in feinen Übrigen Schriften zerſtreuete Anmerkungen bier 
ber gegeben, die Kewis geſammelt bat im Juſammen⸗ 


bang der Kuͤnſte; iſter Bd: ©. 279 fa. Zuͤrich 1764 


8. Grünbiicher wuͤrde er die Sachen: darzufehen mm 


‚mögend geweſen feyn , Hätte-er das. teefiliche Wert des Pet 


Ne Vieil Kunſt auf Glas zu malen; 2 Vde. Märm. 1799. 
4. benutzt. — Kol: 1047. Fit. c) fagt Ber: Scheh 


DSDieſe Rupie (Ru ia ficca) ift die bekannte dengakiſche an 
oↄder bei. oftind. Kompagnie Handelsmünze in Bengahn, 
- „darin alle andre Rupien reducirt werden.“ — Das if 
‚Merle. Nenn in Bengalen beym Kandel die Muͤnzſorte niät 
beſonders beſtimmt wird: fo ‚werden allemal Courant / Rp 
— veronden, deren jebe 30 hollaͤnd. Otuiver Kaſſenech, 


Ber 20 Br, Preuß. Eour. gilt, Eine Cotrrant⸗ Kupie 
iſt 32 Vanun (ſ. The compl. guide to the Eaf-. India u 
. 1366. Fal. p. 120); em 
ZRupis- ſicca gilt aber ungefähr 39 Pan, f. -Riamdis 


B — — — — — 
— — — — — — — — 


Handb. der Kaufleute ater Th. ©. 67. —ver Art. Anh . 


band Col. 1054 — 1144 iſt zwar im Ganzen gut gerathen; 


'i aber fein weitlänftiges Detail: If gewwiß-am unrechtn Orte; 


viele und ſaſt die meiſten Sachen hätten In „Spechelle Artibel 


die von der Hauptauͤberſchrift zu entleihen waren, jur hefferm 


Ueberſicht gehoͤrt. Hupel's Verſuch x. des vuflilchen 
Reichs =, der Col. 1060 anrichtig neu zenahni wird, hä 


te mit (Beorgi, Beym, Sriebe, Storch,‘ Mieiners u, 


— m. 0. nenen und beſſern Schriſten verwechſelt werden ſelm. 


— Col. 1235 3. u. auch 1236, wo von ber Wereiting dei 


Saflors in Aoghpten gehandelt wird ; fagt der Verf. zulktt - 


v Durch den Than wird Ihre (der Gaforpflange) citemms 
„selbe Farbe In eine dunkeltothe verwandelt.“ Zersbolt, 


ea frangöfe. Cherniker, der von Genen! Baeaaparı * 


m 
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loaroten degleltete, verſichert Dagegen in den. Memdites (hr 
Egypte etc. p. 103, bag dem Saflor fein gelber Farbe⸗ 
ff. durch Afche entzogen, weiche etwas Natron enthält, und 
amit in die Mühle gebracht werde, welches alsdann bie 
asbe Farbe durch Eitzonenfaft erhöhe. Wer von beyden 










nag wohl recht haben, der Augenzeuge? oder Abſchrei. 


ee? — Col, 1237 fg. wolelbft der. Saffer (richtiger 
baffer, von. Zaflera, vom. Griechiſchen oem Psıpas, sole 
Dis Fresne gloſſar. med. Graecit; Lugd. 1688. Fol. p. 
160 meint ),. nach Kunkel befchrieben wird, hätte billig. ers 


vahnt werben nrüffen, daß dieſer Deutfche der erfte gewefen, 


ver von der Wereitung diefes Eobaltifchen Halbmetalls eine :. 
ichtige und deutliche Datftellung geliefert habe — Dee - 


Art. Sagu Col. 1253 — 59, konnte dod) aus neuern Huͤlfs⸗ 


D 
— 


witteln, ‚ats die zu Ende genannt find, allenfalls aus Londo ' 2 | 


ve „ Amſterdamer und Hamburger Preis s Coutanten, a 

inften eus F. Ruſſel A Mort hift. of che Eaft- India Com 
t werben, — Der Act, Salz Col. 1323 — 1368 If 

gar nicht nach der neuen Chemie verbeflert, bat auch wenig. 


Rmestmäßiges. — Daß Sandarach zur. Verfällhung des 


Maſtix diene, wie Neumann In felnee Chemie, .ar Th, 


©. 8. und Andre behaupten. davon weiß Herr Sched. Col. 


2394 fg. nichts. — Sandelbols Col. 1396 in der Mitte 
beißt es: „Das von Timor handelt man an Ort und Stelle 
wnac Babar von 460 Pf. uf. mw.“ — Ale Sphriftfteller 
und Kaufleute, die ſelbſt in Indien geweſen, und deren, zu⸗ 


mal bolländ. Nation, Rec. oft und noch neulich verfchiedene / - 


zu ſprechen Gelogenheit Hatte, kommen darin überein, DaB. 


Das Sandelholz von Timer, . nach Pikols von 125 Pf. date 


sen. gekauft, und. mit 30 — 35 fl. hol. Währung Lı5 — 
275 Rthl. ſaͤchſiſch) bezahle wuͤrde; alsdann aber auch dafs 


Selbe von aller Rinde gereinigt, und ohne Mängel ſeyn 


Seit RAumpbs Zeiten hat fi Hier Mariches geändert; als 
Daturforicher iſt Iegteree noch Immer zu gebrauchen; ahes 
als Kaufmann durchaus nicht mehrs und doch if} derſelbe uns 


ferm Verf., ober vielmehr feinem ruhmwuͤrdigen Vorgaͤnger 
und Srunderbauer Audovici, fein einziger Hauptführer im_ 


Diefem Art. — Herr Sched. hätte aber nur van Hogen- 


siorp's Beschryv. van her Eiland Timor in den Verhandel, 

"van het Rataavisch Genootschap der Konft, en Weeten- 

schap, I. D. 2. 273 lelen ſolen p wuͤrde er jeue Nachticht, 
N 3“ und 


[3 ® 
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ps ‚and. Beckmann's Waarenk. str db. © 1 — 2i ver ‘ 
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332Handlungewiſenſchalt.. 
om au⸗ — mb ſchwerſten Stuͤche von Coſuach⸗ 


na kämen, ‚tie F. de Loureſro Flora Cochinchinenßs; 


" Ylyfipone. 1790 4. 8.87 verfiert , -Rhon beflätiger ger - 


nden haben. — Im Art. Sanoiy Col. 1 gt wird ng 

es mineralifchen ulpets, nur nicht der Särbesrörhe, 
die von den Knoſoen der Italiänifhen und dalmatiſchen fo ges 
nannten bleinen Zilerte (lappa minor‘) gewonnen wird, ges 


Me. on die Alten dieſe Verſchiedenheit fannten 
——— Schriftſtellen. Dioscorid, lib. V. c. 103, 


und Spraba lib, XII. p. 802. ed. Alm. halten den. Sandir 
für eine Mennig ähnliche Farbe; Hefpdsius (voc. ZardvP) 


dhehauptet, Sandix fen kein Kraut, fondern ein- fraudad 


tiges Sewähs, das eine Farbe mie Koffus gehe. Damit 


ttimmen auch ungefähr Saumaiſe in den Exereit. -Plin. ad 
„Salin. Tom. Il, p, 810. und bie. Ausleger des Ser Falifei 


ofe. Geyne ad Firg. eclog. IV. 43, und- 

ed’imanp’s Geſch. der Fire 4ter BD. &. 44 in der Mröte 
(3). — Zum At. Sapanbolz Col. 1aı fh wer 
mann's Waarenkunde, ater Bd. 1. St. ©, 143 — 195 u 


35 X. 86. p. 46 nach der Kenpb. Aus 


gebrauchen; vieles, zumal der Schluß des Art. wäre Dadurch ' 


ee iger worden — Die neuere Matur : und Runfiges 
ichte der ächten und fallen Sappbise Col. 1418— 18 
bitten diefen Artikel ungemein verbeſſerr Können. — Col 

1456 fg, fein Wort von Erfindung des Sattels, die dech 


woahrſcheinlich den Perſern gehoͤrt, wie aus Kenopbon (de 


ze equefiri n. 296 — 602, und aus einer-Seihnumg baum 
Montfaucon (Antiq. explig. Vol, EV, lib, HL Cap. 75, 
Tab, 30) hervor zu gehen —* Sicher faͤlt die —8 der 


Erfindung, in bie legte Haͤlfts des ren Jahrh., wie dieß 


"eine Verordnung des Kaiſers Ebeodofiue: vom J. 385 ber 


vweiſet. ch God. -Theodof. hb, VIII. Tit. V leg. 47. Pr 


1 


3854.) - Mi dem angezsigten Verf. Col, 1514, DER 
Schagrir zu bereiten, vergleiche man jedes tedinolon. Coms 
—5 beſonders Beckmann's Aul zur Technolog, ate 
9. ©. 290 - 293. 9. 15. Goͤtting. 1796.:8. — - Sm 


\ er. "Sharlach, Col. 1527 — ı530, wo Felde der einpie 


ge Fuͤhrer iſt, Hätte bemerkt werden müffen, daß diefe Farbe, 
welche man jegt bereltet, aroße Woizüge vor denſenigetz habe, 
die man ehedem in Fraukreich, Spanien und Venedig vers 
fertigte. Vorzuͤglich habe man dieſe Wickuhg der Zinwanfige 
fun . ontenz eine Erfindung. bie mut e den wiaske 
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vermengen Bärberen gehört, und aferdinge ernäßtt zu wer · 


ven verdiente. Der. Ars Scheidewaſſer Col, 1342— 48 " 


berußer gıhgtenrheils anf verlegene Chemie. Non der Melle 
zung des Scheidewaſſers durch über, kommt gar uichte 


vor. Er ſcheint nicht. zu wiſſen, daß Scheidewoſſer, welches 


ne dem Probieſtein gebraucht wird, Kochfalzſaͤure ip beſtlimm⸗ 
tem Verhaͤltniß enthalten muͤſſe 
Scheidewafſer von einem eigenthuͤmlichen Gewichte == 13,403 
n. Theile Kochſalzſaure aber yon einem Gewichte = 11,63, 
25 Theile Waffer erfordern. So etwas kannte‘ Hiringoccho 
nicht, aus melden Ältere Chemiter die Dereitung des Schet⸗ 
dewaſſers lernten (ſ Pytorechnia, lib. IV. ein Bub ass.’ 


dem XVI. Sahrb.. das viele Ausagben und Weberf. erlebt 


bat), und aus welchem nachher unkundige Lexikographen ihre 


‚und daß 98 Theile reinues 


Artikel excervirten = Am Art. Schießpulver Col 1578 


— 81 verſchmeiat Herr Schedel forglälgig den, Entdeder 
und dig Zeit der Erfindung. Sin einem wenig bekannten ita⸗ 
Hänifheh Buche (Teatro de. gl’ inventori di tutte le co- 
fe. Del dattor fisico. Pincenzo. Bruno, di Meifi, In Naa 
poli 1603. fol. win. ’p, 32) finder Rec. einen gewiſſen Ale‘ 
sicel von Prag geuannt, der 1m. 1380. das Schießpul⸗ 
ver erfunden baden, fol. Dieſen hiſtoriſchen Umſtand hat 
Mer, in allen bisherinen Abhandiungen vom Schießpulveir 


noch nicht gefunden, - Eafpar Sardi de rerum inventor,'.. 


ib. duoz Refonders in delle Iſtorie di Ferzarele, libro: 


2646. 4. p. 136 nenne jtpar' den Peier Kibe, fekt aber 


ebeufalle Bas. I. 1380 felt; vergl: Gramm: im allgem, Ma⸗ 


2 V. &. 169. — Der Art. Schiff Col 1581 — 1596, 
Ton 


Jonnte dab gewiß aus andern teihhaltigern und zuverlaͤßigetn 


Werten, als Sol, 1sgd aus Migrperger's Gondels: Cars 


reſpond. und der Altern Aufgabe. des wobliniiruizgen 
Schiffers zu entleihen, verheflert m.rden. _ Wem ift in Ans 
febung ‚der Seehandl Bohns Kaufmann, nad der Buͤſch 
und Ebeliugſch. Ausgabe 17895 3 Bde, und Berghaus. 


Ercpstop. der Handl. Willenih. 2 The 1796 und 1797 gr. 
8; guch in Anfehuna der technol. Verbaͤltniſſe und Termino⸗ 


Iosie der Echiffe: Du Hammel dh Monceat Schiffbau⸗ 


fun „ nach der Mfüllerfibeb Urberfenung = und Rödinge 


Lexikon der Morine; 3 Dde Text und 1.®d, Küpf. 1791 ıc. 
gr, 4. nicht befannt? — Auch, finden ſich in diefem Artis 
tet virle Schreib » ung Sprachfehler auständifcher Wörter : 


a. B. Col. 13 82 Lin23 von oben, ficht: de Anopwaar F . 
, 3 ö . * mu \ 
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amd Ciuniſchen Muͤnzſuße neuerer Zeiten, find Feine Schil⸗ 
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maß, gen: ter Koopvaardy — 1.0.0.0. — De 


Art. Schiffabrt Col. 1637 — 2 iſt außerſt doͤrftig geiu 


‚then. Zwar hat der Verf. eine zahlreiche Literatur ang 
neuern Zeiten, wiewohl Gutes und Schlechtes durch einan⸗ 
der, ohne alle Ordnung angefuͤhrt; mir find aber überzeugt, 
hätte Herr Sched. bloß ur Heeren, Bergbaus und Rd 
Ding gebraucht, und diefe Schriften weckmaͤßig benutzt: 


. fo würde was Gemeinnügigeres herausgekommen ſeyn. — Be 

dem, Art. Schildkröte Col. 1652 — 58 finden wir die Nach⸗ 
: richten der Altern Ausgabe wieder aufgemärme: „Das beſte 
Schilpat von ber. Act, welche im Linneifchen Syſſeme Te- 


ftudo. imbiicata genannt wird, ſcheint der Verf. nicht za 
Eennen. Konnte, überhaupt genommen, bisfer Art. nicht 


durh Beckmann's Waatenk. iſter Bi ©. 68 — 72 ven. 


beſſett werden? — Im Clevſchen, Geldernſchen, Meurſſſchen 


linge weder bekannt nnd vorhanden, die 95 Stbr. halten, 
und == 2 Gr. 103 Pf. färhf. Geld find; wie doch Kol. 1659 


‚md 1663 behauptet wird. — Die geographiſchen Nachtiqh⸗ 


te von Schneeberg Eol. 1758 fg. find,: wie in allen Art, 
der Art, voͤllig unnüp; der Verf. hätte dafür die hronolog, 
Nachrichten von der Entdeckung und dem Betrieb der dafigen 
Bergwerke zum Borthril der Handlung und Gewerbe, aus 
Chriſt. Melzet's Beſchreibung der Stadt Schneeberg; 
eby. 1684, 4. ©..400 — 408 fg. und bie fpätern mineral 
gifhen Neifen bis zu unfern Zeiten durchführen, follen, Die 


niueſten, Eol. 1761 angeführten Nachrichten, gehen bie zum 


1738, und fiad gut. : Im Art, Schöniebed Col. 1775 


fg. iſt faſf Alles aus voriger Ausgabe ſtehen geblleben; dage 


1 


.. gen werben die Verbeſſerungen, die ſelt 20 Sahren die 
Diadt gleichfam umgeformt haben ,. gar wicht, ermäßnt. — 


Wozn ſoll bo das Alles, was Col. 1778 — 1780 bie 1 


den Worten: In Europa liefern u. ſ. w. — von’ der zu 
bereitung der Chokolade geſagt wird, in einem handele 
lesiton nugen und frommen? DerKaufmanı mil 
ja keſne Chotolade verfertigen lernen !_ Auch ſſt die üsel an 
- gebrachte Meinung von der Befundbeits « Ebofolade El. 


. 3778 zu, unten folg. ein fruchtlofes Geſchwaͤtz. Dahn 


geböret auch die Col. 3783 in der Mitte von den Worten: 
nad über derſelben, recht vor Dein Schlunde — — 
Bis zu Onten fub verbis; und dergl. große Fiſche. — 


: Are Cichveibfepern fehle gänylihs Die And Do ein ab 


BE vn 


’ . _ 
& X 
⸗ / . “ f 


—EE 1935, 


5B m für ders. gebildeten Kaufmann. KR. 
—— an 63 meiſt alles nach am u 


We Straßen Kay hd füllen nach der neueſten Baukun 


Sm!) erbauet fein. Kol. 1860..die gegenwärtigen 
Kinn?) Manufakturen ꝛe. — - Die. unbeftimmnte biftore 
he Skijze iſt, da fie nichts beweiſet, völlig unnuͤt. — 
ol. 1892 — 99 bey dem unveraͤndert gebliebenen Att. 
chwamm, vermiffen wir Beckmann's Woarenk. are ddr‘ 
. 22 — 39.. Aus.dieler Abhandlung kann der Lexikograph 
efriedigung "finden. Im Art. Schwarz Col. i01 7 
iſt es Col. 1903 in der M. „Die alten — — — Sara 
es Bıtcher verordnen, daß alles, was man ſchoͤn 
* faͤrben will, nachdem'es vorber- blau gefätbe - 
yorden, zuerſt mit Faͤrberroͤtbe, und hernach vols 
ends ſchwarz gefärbt werden foll,® Es ficht abe 
dt dabey, ‚welche Verordnungen dieſes Verfahten g 
ten? &a haͤtten derſelben einige cittry werden follen. (EB - 


ſoiche Verordnung trifft man won der Königinn Eliſabech 


: England an, in The ſtatutes st large; Lond. 1738. 
ol. IL, p. 256 Fol., und etwas Aehnliches in des guten 
jelſchreibers Marperger Beſchreibung des Hutmocher⸗ 
andwerks; Altenb. 1719. 8. O. 35.) Im Artik. 


chwefel Eol..1992 — 2003 ſcheint es Col. 2002 Ein, 7 fg. 


wutt. das Anfehen zu Haben, als vd die Meihode der Seiden . 
d Biorfabrikanten — — mit Schwefeldampf die weiße Barbe: 
erlangen, eine neue Entdeckung ſey. Wem iſt es aber 
be bekannt, daß dieſer Gebrauch (chen zur Zeit der Grie⸗· 
n tf. Polux Onomaft. lib. VIi. e' 71, P. 715), und. 
* f. Pin. lib. XXXV. ©, 15. p. 719, und c. 17. Pe. 
Hard, — Apulej. metamorpli: ib. IX. p; 2925 -: 


) "Thdor. Hiſp. On. lb. XVI. c. 1,)-ollgemein uͤblich 
r?7 Mehr duͤrfen wir, aus Beyſorge, nicht allit weit⸗ 


ftig zu werden, ausheben; teil fonft: unfere Kritik ein 


enes Buch werden dürfte. - Aus dei bereits über dir 70 


tikel gemachten Bemerküngen, werden unfere Lefer abnebe - - 

n, dag Herr Sched. noch vieles zuruͤckaelaſſen, weiches 
der wörgenommenen neuen Ausgabe umsuarbeiten ger 

en wäre... Wir haben nicht'nur aus Hochachtung fie dem. 


ren Verf. und-für manchen in dem vorliegenden Theile 


t gut bearbeiteten Artikel, wie der Erfolg gejeigt, genan 


ruͤft; fondern auch Die Berleger, die vieles zur Außern 


ſchẽ nerung uns s Berte leyetragen⸗ auf einen‘ Fachteng a 


—E 
ya Bon Waueen emaene machen ia: m 
ia dieſem dasjenige für überfläßia-zu erklären, was —** bie : 


der arbäret ‚“urın (olded. wöiendr Aufsamehmuen ,_ ons bie we 
ſentuch fehfe. French iſt dieſes Eine-traunige Reihedut ; Abey -. 


ı 


was thut Mancher nicht, begangene Lleberellungen einiger 
maaßen wieder gut zu machen ſ Dech wir eilen nuameht NE 


"Dre IL Au dieles woird, dach duinlenigen Ya urtheb⸗ 
hen, was vor uns liegt, viel zu weitlaͤuftig; ons auch des 


"Werk: dagegen in der Vorrede 8. V. fg, eriänterth Dem, 


wenn die Hanse Waarentunde der Anufleute, in vım 


inne, wie Herr B. diefelde zu faſſen ſcheiut Tier 38 


women werden fol: ſo wirb wie wir ſchon oben ( 

D. Bibl. sure Bo. 3. &t.. ©. 326 fa.) vermuthet habe, 
bas Wert ein bändertidies. Buch werben, um: das Gan 
Ver Handlung 38 Ueferit, Wir wollen daher beit mwefente 
Uchen Anhalt des 2teft Batıdes hieber feben, VEr wird A 
S.3 3236 in Züchengetvächle, und B. in Woſtz⸗⸗ 


wachſe ©. 237— 343. eingerheilt De Auban OR 


din 546 handelt voin Biumenbandel. - ever —— 
abſchnitie wird in beſondete Unteradtheilungen Jerlege. DE 
Verf, herrächtet Daher S. 3 — 74 die verſchiebenen Arten 
der Rüchengemärhfe überhaupt, und bereit. mannichfaltig 
—28 insbeſondere. Dann &.?3 — 34; A. dir Kobb 
gewählte; & 35 —— 102. B. die ‚Salätgennächfe: &. ı0 
132 Cl. die Wöurselgetächfe ;: ©. ; 133 136 D dxt 


Zwiebelgewaͤchſe; S. 196.— 138 E die SS pargeltchu 


Br 


get; ©. 199-143. F. dienöhlenfeüchte und die ahrle - 


em ©. 143 — 236 BG. bis K. betreffen Aepfelkraͤutet, 
Slumenfroͤchte, Beeren, und Bewhipflanzen! lediere 
nach 8 befondern Klaſſen des Linnelſchen Enſtems nrorint, 


- Angehängt find einige Nachtraͤge vom Trocknen und Ei 


.r 


. tel abgeſondert. 


machen der Küchen ; und Gartengewaäͤchſe. Ton den 


VOvſtbaumfroͤchten und Ihren befondern Arten imb Gets 
tungen wird Wenen S. 232 — 256. = Der Verf. weilt 
dieſelben 28 7 ih Kernobit B © 291 

je n © —S C. & 341 = 354 in Neſſe; D 
355 — 436 {N Beten. ai E: ©. 427 — bi pr 
vielkernige Fruͤchte rin. te Vachtrage von ©, abe 
nu 543 erſtrecken ſich wnf- 8 477 Auſbewahren und 
Einachen des Obſtes. Letzteres iſt ſogar in mehrere Kapi⸗ 
an Kobange Rund © sus —* 
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NXνιX) wo FBarted.; Belor at Vlemertaviæ een 


—2 von einigen’ anderir Produtten des Pflanzenreichs⸗ gelten ' 
ſet. Dieb hat einen‘ weſentlichen Nutzen, obaleich auch der⸗ 
ichen Peeiſe einer faſte taͤglichen Veraͤnderung unterwow 


ki find; allein der gaͤnzlich Unkundige lernt doch ungeſaͤhe 


om Preis der Dinge kennen. Das meiſte, was der Beh: - 
-natarbifteriidy » öfononklicher Hinſicht Hier vorträge, ii, 


Me er ©, VII. fo. ſelbſt geſteht, aus ben’ heften neuern 


ʒehriftſtellern entießht, und wird ale ⸗· Waaren⸗Matera 


ande bargeſtellt. Der Verf ſagt? daß Die von-Ibs 
elteferte Anndelk : Produkten - Aunde keinesweges al 
ine ſpetielle Enufmännifche Waarenkunde; ſondern 


loß.als Grundlage, oder als eine zweckmaͤßige Voer 
ereitung zu derſelben anzuſeben ſey; daher er auch 
as ganze Werk lieber, wie Herr Beckmann feine vortrefffßfßf·. 
gen Beytraͤge = eine Vorbereitung zur Waarenkum 


e, als Waarenkunde ſelbſt nennen moͤchte. Aber wel⸗ 


er Gaihtennek wird Wide den ‚piinzelmetett ‚Umterfhteb > °- 
pifchen der Bearbeitung der Warenkunde eines Beckmann, 
wd der eines Puſe entdecken!! Letzterer ſchreibt oft gang 


azuverlaͤſſige Duelle, wie z. B. B. sau u. m. a. O. Ken, 


Schedels Werte, andy bie neue Aumabe des vorſtehönden 
udovitiſchen Kaufmanns Leriton ab. Wil Herr B. um 


rm. Käthe folgen: fo ſchraͤnke er doch feinen Wlan in etwas 


n, ind bediome fi ih deflen Ausfüptnng ehter flrehgen Rue ,, 


und aweckmaͤgigerer Huͤlfemittel. 


X 


I 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
uf drepßigjäßrige Erfahrung ſich gtundender prak. 
tiſcher Unterricht der ganzen Landwirthſchaft (,) 


dur Belehrung nicht nur für Anfaͤnger in der De 
konomie, fonber auch für unerfahene Landwirthe. 
Seräusgegeben von C. F. Gaudich. Leipfig, bey 


Mein. 1800. Erſter Band erſte Abtheilung. 
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‚ dem sten Bande- kompletirt feyn wird, 


se _ Sinfjtingeoifufha 


Anfänger Sud unetfabene Landwieche (Em 
We —*23 ziemlich einerley7) ſoll dieß Eompilirte. Wert 


Kaum für dieſe, gefchweige- fir erfaßenere! Bas " 


87 
t kann fein lagiat gefchehen, al 
er RE a en 


Br Ai und anerfabene Landwiethe —— ;. fie 2* 


alſo doppelt bezahlen, wenn es ihnen keine baldige Kecen⸗ 
‚fon fagt, wo fie ſolche antreffen. Man vergleiche baher 


Tab. I. mit dern Kupfer des Rindviebtrokars in Riems _ 


Särif: Das aufgebläbete Dieb — — zu retten, und 


dech kennt ber Verf. den verbeflerten Trokar noch nicht, der 
7 einen Einſchnitt hat; Tab. IL, die Segemafchiene, ſteht 


in. Kjems neuer Sammlung ı3. Theile, Tab. LIE Die 
Bexelmaſchine, if in gedachter neuen Sammlung 5. Thei⸗ 


de, und daraus iſt auch nur bie alte Zeichnung, bie abge 


ſchafft worden, genugts Tab. IV. bie Malzdarre, ift chen 
dalelbſt ganz genau mit zu finden; Tab. V. die Yutterma 


fihine, iſt u gleichföemig In Riems Sammlung ıs. 


Theile anzutreffen; und fo ifts auch mit Tab. Vi. und VIA 
beſchaffen. Man Darf ‚ um dieſe zu vergleichen, nur einen 
Sachtleben, zum Theil auch. Weſtrumb und Billy vor 


“ ih legen: fo wird man ſolche Aehnlichkeit, fogar in den. erw’ 


Inteenden Buchftaben finden, daß Fein Ep dem andern aleh 
cher ſehen kann; woraus erhellet,, daß der Verf. die Originale 
naur dem Rupferftecher geben durfte: fo war all dag Hondrar 


— — — —— — — 


leicht verdient, was der unwiſſende Verleger zahlen mußte 


Daß der Verf., in und bey Dresden wohnend, fo etwas un 
ternehmen konnte, beißt die Freyheit weit ins Spiel feßen !} 


Ob der Verf. jemals von allem dem, was er bier werträgt, 


. einen, und den andern Gebrauch gemacht babe, muß ee 
Kuh, wenn er Glauben verdienen will, dadurch ers und bes 
zoeifen, daß er Nie Orte nennt, wo er gewirtbichafter, und 
dergleichen aufgefkelles, oder nur nachgeahmet babe; welches 
er ung wohl ſchuldig bleiben wird ! } I. Den allem biefem 
e er noch einen: ſchlechten Koriſten der Kupfer; denn alle 
"Mind aus den Originalmerfen verkehrt abkopirt. Kurz 'eine 
verwegnete Kompilation iſt den Net. noch nicht vorgekom⸗ 
"men! Mehr wird ſich erft fagen laſſen, wen das Werk milk 
Wie leichte iſts, 
auf dieſe Art ein — neu und intereſſant ſcheinendes 
ectt zu ſchreiben? Man darf aur5 — 6 oder mehrere Bene 
Werke vor ſich vun, und aus Iedem « etwas nehmen u 
’ haiſam⸗ 


s N - S 


geist Bi 


ame; domi iR: ein neues’ Su ſac guen F 
tig, welcher eigentlich dadurch hintergangen wird, 

nu, er einige Kenner fragt. Dem dieſe koͤnnen —* 

s als ſagen: das Werk ift gut; weil ſhnen die guten Geh‘ 


sale ‚nicht gleich wor Augen ſawebes, aus denen Alleee 


hpllien, if. 


“ Züm jetzlzen Stufe iſt noch eine eine &rimmerung und 
se uͤbrig? iſt denn der Verf. ſchon fo beruͤhmt, daßer - 
en Leſerr — zu beſſerm Zutrauen — feinen Wohnort 
allenſal ſigen Charakter nicht zuſetzen duͤrfte 2 — 


a iR von dieſer Sqeift zur Mich. waſe 1800 


ceiſten Bandes amae —2 470 oe %. 
L RR. 12 8. Ä \ 


‚n diefem sweyten Bande, fen eb. en erfien Bandes 
Xte Abtheilung, laͤßt fich nicht mehr und. nicht weniger, wie . 
erſten Bande, oder des erfien Bandes erfter Abtheilung 
w. Auch’ Hier fiehe man noch nicht, wozu die Kupfer. . 
zen, dio dam etſten Bande ingegeben’worden; noch we 
r einige, Kapferzafelerklaͤrung. Auf dem Titelblait 
€: mit Ropfern; aber es find diefem zweyten Bands: 
> zugegeben, . Eine andere Unordnung iſt nod darin, daß _ 

ercarhen muß, ob dieß der zweyte Band fey. Näme- 
auf. den. Bogen A— Cſteht nichts davon, da es bingee- 
von D hie $f Heißt: sweyter: Band, Warum bat 
och auf dem Titelblarte bie zweyte Abtheilung ange 
t worden. Aus dem Ganzen ſieht man ſchon, daß, das 
zwar ſtark kompilire; aber fein Kompiliren fehr were - 

und möberfinnig anfange. Wir muͤſſen nun auf die 
camp watten, 3 an daraus etwas Robsres daruder 
nen konnu. m 
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. Vernufht Schetten 


* Taſchenbuch für 1801... Herausge eben von 
Fr. Genz, Jean Paul und J. H. Voß. Braune 
ſchweig, bey Vieweg. 1801. Mit Kupfer und. | 


- Mufitalien, 13 Bog. 36, In rothen Kordnan 


gebunden. 2 RR. 20 32., geringer gebunden und . 


. mit weniger Kupfern 1 ME. 1298. 


2) Taſchenbuch für 1801. Siama und — 


und die Schöpfung des Weibes yon D. 3.8 
Siegfried Seipgig, bey Wolf. 1802, Mit 


Kupfern. 8 Dog. 16. 1 NE. 12 8. 


== s) Taſchenbuch für Häusliche und geſellſchafcicht 
. ." Breuben auf 1801. Von Lang, mit Kupfern vog:- 


-D. Chodowiecki und Aundern. . Frankfurt a. M.; 
bey Guilhaumann. 1801, 14 Bes. 16. "m. 
16 8: . 

DE 1; Mefert matt eine Geſchichte ber er Unrafen in Frank⸗ 


"rei, während der Srfongenfheft des Koͤnigs nn von 
Balois, von Benz. . Ein gehaltreicher und ae maͤnull⸗ 


"&en hiſtoriſchen Styl geſchriebener Armin] ‚ der in uns den 


Wunſch erregt bat, daß es Herrn Gens gefallen möchte, der 


mie fo vielem echte von ihm erwarteten Sefchichte der fran-⸗ 


zoͤſſchen Revolution eine gedraͤngte Ueberſicht der ältern frau 

zoͤſtſchen Sefchichte vorangehen zu laffen. Was ließe ich wicht 

. von: einem Manne erwarten, der das gruͤndlichſte Quelen 
| ſtadium mit einer ſolchen Derfielumgegabe verbindet! ·⸗· 


Unter den bleranf-felgenden m Sei des 
Herrn Hofrath Voß m ſich, ne — | 


Diejenigen, welche ans des Dichters fräherer Periode herruͤh⸗ 

vorzuͤglich aus; doch. find auch unter den neuen; ſehe 
Bere Stuͤcke, wie ſich diefes bey einem Manne von ſo 
großen Talenten nicht anders denken läßt, + Die Werſuche, 
gefechlfche Sylbenmaaße der deutſchen Sprache anzupaſſen 
ſo ‚Bomb ſie manchem ungtlechtſchen Ohe⸗ ſcheinen ur 
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Woermiſchte Schriften 5. 


d doch wahrer Gewinn fir ünfere Sprache; und zeugen 
ſehr von derſelben Blegſamkeit und Energie, als von: dys 
lchters feinem‘ Sinne in der Verfifitation. - Rec. rechnet | 
din Befonbers Ne, VI. IX. und die ſehr liebliche Versart, ⸗ 
k. XII. en nt on 9 F 
Darauf folgt ein, als hiſtoriſche Skizze gemeinter obßb. 
Ach nicht fo uͤberſchriebener Aufſatz: Charlotte Corday 
yn J. P. sr. Richter. Was haͤtte aus dem herrlichen, in 
ner Art einzigen Stoffe, unter-den Händen eines Schrift · 
ſlers, der. mit der hiſtoriſchen Kunſt vertraut geweſen waͤ⸗ 
eines J. Muͤller — Schiller, u. a.m, werden önnen!, 





ver der. Rec. gefteht oſtenherzig, das Herr Michter m: — .: 
er. gar nicht Genuͤge gerhan bat. Man findet hier mar’ © — . 
ſes Gute dieſes fruchtbaren Schriftſtellers. Eine Iebhafte- -, 


nbildunggkraft, ſchoͤne Tiraden, empfindungsvolle Aufe _— 
allungen , u. ſo w. aber auch alle Auswuͤchſe, welhe.fih in. _  \ - 
nen andern Schriften finden: die heterogenften Zufanımens | 
ungen, das beftändige Hafchen nad) dem Seltſamen, die ‚_ 
fändige Jagd nach postifhen Bildern und nah Han 1 
emden Gleichniſſen, die genialifch feyn follenden Uebergaͤn⸗ | | 
vom Platten und. Gemeinen zum Erhabenen und Shaute 
segenden. Zuweilen bringe ſogar die Begierde, Alles, wuer 
ziß wie neu und migig au ſagen, Herrn Richter zu Contet ·. 
‚ meld; nahe aus Sinniof. geängen. So fat e 3... . 
.139 „Daß durch die franzöfifhe Revolution, ein zugleich 
erfeinerter und moralifch vergifieser Staat, (deflem - _ 
Kubikwurzel Paris if, wird in einer More hinzugeſetzt/) 
— feinen Galeerenrigg zerbrach.“ Solche buhte und: 
ektirte Schreibart dient ficherlich nicht zu einer guten hiſto⸗ 
hen Darftellung! Diele muß.ermfthaft und lebhaft, die . ' 
chreibart muß.natärlich fen, und ſich gleichbleiben. Die | 
ſchichte zu ſchreiben, iſt ein-fehr ernfthaftes Gelhäffts denn. ., 
iſt die Lehrerinn dee Menſchheit, und ganz etwas anders: 
Bundspoſttage, "oder. ein ſpaßhafter kleinſtaͤdtiſcher u 
gineus Sizlein, a 
v: Das Vucchleſen dieſer, bey allen nicht zu verkennenden 
ſelnen ſchoͤnen Stellen, doch im Ganzen mißrathenen hie 
Aſchen Skizze, hat auf den Rec. einen fo nnangenehmen 
Pruck gemacht, eben weil er einen Mann von Talent im⸗ 

ſtraucheln ſah; ſo daß er nit umbin kann, über die Are 

im ſchreiden, eines Verſaſſers, den man gern Heben ' 

Wiin mochte, 
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ä.VWVrerwmiſchte Schriften. 
woͤchte, und welcher doch. fo. oft yuräctüößt, Gier gam offen 
herzig feine Melnung zu fagen. ne un 


FEN Rs . 6: % 
Herr Richter Hat ſich eine Manier geinacht, wotin en 
Alles aufs Papiee werfen kann, was und wie es ihm ehem 
‚einfällt, gut oder ſchlecht, weitichweifig oder koͤrnig, platt 
oder edel, ſelbſtgedacht oder aus dem Kollektaneenbuche zus 
ſammengeſucht; Alles gie bey ihn, und er kümmert fih gar 
uicht um Ordnung, Zuſammenhang und klaren Sinn. Dies. 
fer Schriftſteller gleicht einem Wanne, der Alle, die zu ihm. 
kommen, im Ochlaftock ungetämmt, und init der Nachtmuͤtze 
auf dem Kopfe empfängt. - Iran ſieht man freylich bey einem: 
iütereffanten Manne nicht auf die Kleidung; fondern nimmt 
ihn, fole man ihn eben‘ findet. &o Bär denn auch das dentſche 
Publikum Herrn R. von Anfang an als einen wirklich fehr, 
,  intereflanten Dann wohl aufgenommen, ohne auf manche If 
“de Augen fallende Unſchicklichkeiten zu ſehen. Aber eben 
dieſe Nachſicht haͤtte ihn erinnetn follen, die infchlcktichkeiten 
NG nach und nach abzugewoͤhnen. Wenn jemand nicht mar 
im feinem Zimmer vor feinen Bekannten ſich unangekleibet 
deigen, ſondern and) Öffentlich immer: im Schlafrock und Pan⸗ 
toffeln erſcheinen wollte was würde man von dem den⸗ 
“An? Herr Riqeter iſt bisher beftändig vor dem Yublikum 
‚en neglige erſchienen; das fängt an ſo auszuſehen, als glaube. 
‚te et, es waͤre dad: ganze deutſche Publikum nichts mehr 
werth. Das ‚wärbe eigen Mangel der Achtung gegen baflelr 
‚ be anzeigen‘, der einem Schriftſteller, der’ auf die Achtung dee: 
Publikums feinen Ruhm gruͤndet, nicht ziemen würde: We⸗ 
nigſtens wenn es nicht Selbfigenägfamtelt, fondern nur Man⸗ 
gel an Aufmerkſameit auf füch felöft wäre: ‚fo wird er es um 
fo weniger übel nehmen, daß einer der Umfichenden ihn am 
eetvwas erhuiertz worauf er ſelbſt nicht denke, daß der Schlaf⸗ 
reck und Seforiders die Nachtmuͤtze, durch fangen Gebrauch 
| etwas unfcheinbar Zu werden anfängt, und alfo wenigſtens 
wohl einmal künnte ausgewaſchen werdewWenn Herr Rich 
tert uͤbrigens auch zuweilen — 3. B. wenn er ſich mit biftos 
riſchen Skizʒzen beichäfftigen wil — irgend ein ganz firmples 
‚Kleid anzoͤge, wie andere ordentliche Menſchen: fo wuͤrde 
es ihm vermuthlich recht wohl anſtehen, ſelbſt wenn es Ihe 
anfaͤnglich ein. wenig geniren follees gu wuͤrde wenigfiens 
daburch dem Verdachte entgehen, als feße er einen Werth 
Darauf, auch in der beſten Geſellſchaft üb Angerlih eine. anaz. 
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waere Geſtalt zu neben, eis-ndr 


wa gar im Etaſte, Jean 
mehr als TJobann Paul Xichter. 


Ein Späfchen wi - 


e Wenſchen, unge glaubhe 
Paul, abne weiteres, bedeute 


leicht ungeſchmackt, mern es oft wiebseholt wird. Es He. 
Ken Richter gelungen, durch feine ‚fremde Geſtalt Aufſe-. 
ewaſſen Theile des Publikums zu erregen. 


ben bey einem gemmi 


Das Yuffeben war mm errapts uam ‚lief Ihm nach. Gple 
e blof dinen gefallen wollen, welche‘ ihm. bloß wegen. dB, 
remden Anfebens nadhliefen? Das 


Br-sohte ſich aber nicht. durch bloß 


elbſt die Saffer durch 
berden möchten, Bey 


nr der Achtung erhalten, welt 
£.und guten Eigenſchaften wir 


„üfe ‚beftändige 


iſt ihm nicht zuzutrauen. 


e Sehfonkeiten,. deren 


-Bervielfältigung muͤbe 


dem ſchaͤtzbarern Theite des Publitunse | 


welche er durch feine ührigen Talau⸗ 
eich verdienten 0 


) 


>> ‚Und doch möchte man zuwellen glauben , Herr Richter 


ge auf ein fremdes Anke 
deshalb zu feinen Zrurd 
efage:&. 143 „bie Weiber leben 


ben viel zu viel Werth, und wen⸗ 
en oft die untechten Mittel an. 
eigentlich mehr in- dem -- . 


als, wir; fie Denken "mebe mit dem Herzen, wir mehr 
mit dem Kopfe, und fe Irren oft 

um bie verfperete Wirklichkeit Wen 
sec. nicht ganz irre: ſo beurthellt bier Herr Richter das 


eibliche Geſchiecht ganz falſch. Daß 
erzens zarter iſt, als das maͤnnliche, 


4 “ ’ 


durch ihr, sarıes Leben, 
herum. Wenn der 


eb von ‚Seiten deß 


rauenzimmer find wirklich nicht fo verkehrt mit den Her⸗ 


n denken — das'h 


en zu wollen; und wenn ein einge 
‚der Idee lebt, wird fe von M 


eißt ungefähr 


mie den Handen ge 
Ines. Frauenäimmer etwa 
ändern und Frauen viel 


ſa wWinder für eine Naͤrrinn erkannt, als eine phantaftis 
\e Mannsperfon. . Aber man möchte wohl Herrn Richtet 


rufen: Matato nomine de te fabulam nartas Denn . 


rn man feine Schriften einige. Tage hintereinandet lieſet, 


Mnicht leichtes Geſchaͤfft, dem ſich aber der Net. unter⸗ 
wunderbar ſcheinen wollenden Mann 


zen’ hat, um dieſen 


n allen Seiten zu kennen und zu 


an ſich kaum enthaiten zu glauben, 
den Leuten gehöre, welche mit 
egen, mit dem Herzen demonftriren, 


vergleichen ): fo kann 
daß. Herr Jean Paul 


dem Kopfe Leidenfchaften 


durch die Mägel 


inſpiriren, durch bas Zellaewebe verdauen, kurz in der 
atur nichts da faffen wollen, wohin es die Natur gefetzt 


t. Es iſt Schade, 


Haß ein Mann von fo guten Aulagen 
Mm 3..." die 


Fan 


— 
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it gewiß: aber die, 


„x 


u . leicht ſelbſt vorſtelit. 


344 ni Beet 

De Sr Im Kopfe. bat, in feinen Shriken Alles Femb und 

- feltfam zu kehren, und immer um die von ihm ſeibſt ver⸗ 
ſperrte Wirklichkeit einer guten Schreibart berumzuir⸗ 
‚zen! Je weniger er ſolcher Brille knftig Raum geben will, 
deſto mehr wird er feine guten Anlagen wirklich ausbilden; 
deſto meht wird er feinen Ruhm aufrecht erhalten, ‚ welcher - 
ſonſt unvermertt finken dinſte, und ſouelet · at er: Au vlel⸗ 


ar 


2.4 "NG find ber beffer eingebundenen Ausgabe biste. 
Taſchenbuchs beygefügt: Acht Rupfer zu Butlets Aus. 
Dibras auf Eoeues Karten, von D. W. Solteu gezeich⸗ 
net, und De. Verger geſtochen. Kerr Soltau hat bekannte 
lich eine vorzuͤgliche Ueberſezung des Hudibras geliefert, au ı, 
, welcher bier Die acht Bilder. erläutert werden. . Die drolligte . 
Art, in die Herzen der Coeur' 3 Karten fomifche Geſichter, 
und darunter die zu einer Scene in Hudibras a. | 
‚guten zu zeichnen, laͤßt ſich nicht. beſchreiben; die 
—X angeſeben werden. Sie ‚m voll vezorclae 
aune. 


Zuletzt folgen noch Tabellen, & rn 12 leete dicke, 
| "alleeiey in jedem Monate einzufchreiben;' auf jedrin Dfarte 
. „ben ein niebliches , fich auf jeden Monat beziehendes Kuͤpfer⸗ 

den. Die Tabellen und die Soltaufchen Aupferfliche 
‚ find in der geringer eingebundenen, folglich —X 
Ausgabe nicht vorhanden; aber die zwiſchen dem Kaͤl 
Befindfichen Kupfer, befinden fich in beyden. Es fidd 8 
tuna nach Guido Reni, der heil, Grimoaldus nach A ⸗ 
dreas Sarchi, die Transfiguration nach Raphael, de 
Bieronymus nal Dominicchino, der todte Chriſtus na 
Bannibal Caracci. Sie find in Paris von. Kern Franz 
Catel (aus Berlin) gezeichnet, und von Perit, Baucquoy 
und Heß recht huͤbſch neftochen. Huͤbſch iſt das rechte Wert; 
denn bie BDilderchen lafen ſich recht huͤbſch anfehens aber frey⸗ 
lich vom Geiſte der großen Maler, welche die Bilder entwar⸗ 
fen, iſt hier wenig zu finden. Um das vergangene und neu 
angefangene Jahrhundert zu Bezeichnen, tft auf dem Titel 
kupfer der theurern Ausgabe ber alte und junge Kopf des 
nus, und eben fo in ber wohlfelleen Ausgabe bef vereinte 
opf Friedrichs des Großen und des jeßt Fegierenden Koͤnige 
‚som Preußen zu Ibn Die SiTofifalien ver ans wir 
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I mie Dr Tre 
—E— 33 a. p. Saal rin Sn 


— Me. 8. macht uns nie einem hungen Digier Sekamnt; 

en Erſtlingswerke, unſers Wiſſens, die Hier —— 
Achte ſind; deſſen lebhafte Imagination, edle Sprache und 
Hemlich reine Verſiſikation kuͤnftig zu nicht geringen Erwar⸗ 
Kısigen. ‚berechtigen , wofern er nur gegen fich ſeibſt künftig 
— ſeyn will. Das den größten Theil diefes Buͤchleins füle 

de Gedicht? Siama und Balmory in zwey Sefängen, 
welches bie Liebe zweyer edlen Pernaner und ihr, — | 
Jarto’s_und feiner Gefaͤhrten Grauſamkeit veranlaßtes traiss 
riges Ende ſchildert, iſt reich an Stellen, welche ein zartes 
Sefüpt athmen, und eben fo edeb empfunden, als angemefe 
fen ausgedruͤckt ſind. Wir fehneiben m Bein: unſeree Ur⸗ 
chells m nur folgende S. 40 ab. 


ge .. 
! 


| w ſtummet Verwirrung *Ê u 
A Bande et: langſam rg 1 (in an eilte 
Leicht t vor ihm ber, wie tarhen us de. Da dachte 


igl 
sablte: fie in 661 — Gel * na eh. Schale 0: 
SEES, u 
—— Schr von Gef ns ahuenben in gwei. 
Eine geroiffe Unppigkel in Sqeelbart, welche ans 


Hochtrabende gränje, desgleichen unzichtige"und uüngewoͤhn⸗ 
liche Wortfuͤgungen als: erwuͤnſchlich, laut anbrandendes 


‚Meer, zu der Schönen entbrennen, — bin i& in meinem. 


Vermögen fo Häßlih 2“ u. dergl. wird ber Werl künftig bofe 
— zu vermeiden bemuͤht ſehn. 


Das Hierauf folgende Bragment: die Schöpfung des | 


Weibes, iſt eine liebliche morgenlaͤndiſche Dichtung In einem _ 


vbluͤhenden, mitunter. etwas pomphaften Styl geſchrleben. 


Auch die Zuſchrift an Melliphone iſt nicht ohne peerſſchen | 0 


Werd. 
| Mer 3. glauben wir zu ben vorzäglichen, für bie Jahr 
erſchienenen — Taſchenbuͤchern zoͤhlen hr fonnen. — Die 
gelleferten Erzählungen find eben fo lehrreich als gut gefchries 
den; die Sittenſpruͤche und Anekdoötchen, welche Allerloy über - 
rien find, zeichnen Rh durch na prateliße Ä 


’ . — 
/ . . - 
[3 4 -.. 
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an: Wirren And ve kirsäle TRIE Pr 2 
Bomben, Die von Haug (bdeflen Biidniß dem · Tjtel vor⸗ 
I Sriehrich und Buri behaupten don Vorzug. — 
bengrfägten Kupfer ubhen zu den wenigen aus der nettes 


n a welche D. Chod — Mamen enthperden, 
vorzäglih. 


xuck und Dapiee Io 


Seit und Ardrihners vorzüglich‘ vrofſeiſche 
Schriften ſatiriſchen, humoriſtiſchen und andem 
Saale. Fuͤnſter und fechflee. ‘Band. . 

Auch ander dem Sitel: 


kemuet Gullivers Reiſen zu verſchiedenen entfernten 
Mationen: : Leipzig, bey Weygand. 799. Er⸗ 
ſter und zweyter Theil. 17 und 18 Bag; 8 


n dem erſten Vande r die Seife nach &lligue und Brob⸗ 
“Be nog, und im zweyten die nach Laputa, Galuibarbi,, Lu 


gonog, Glubdubdrib, Japan, umb nach Lande der 


Mousnhains enthaften. Die witzige Dichtung ſelbſt it zu 
vekannt und von zu entfchledenem Werth. um darüber hier 
ſegend etwas fagen zu dürfen ;: und die Ueberfetzung feheint die 
mthrern bisherigen Verfuche wenigſtens zu übertreffen, wene 


darin gleich die ie ganır Eigenhelt und Schärfe der Swiſtiſchen 


Raune nicht Hanal eienufaben ſeyn möchte. 
0 “ 7 “ 
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Ankuͤnbiguungen.— 
Beny dem Duqchhaͤndler Auen in Leippig I in Ceunth 
Ann, Has-Eremplar a ı8 Or. zu heben: . * a 
Keidensgifdichte Pius. VI. Römifchen Päpftes. ie. 
einer Trauerrede auf deſſen Tod antwarfen yon@d: 
‚. Jar Brancadoro, Erzbiſchof von Llifibien, und 
' Sefretär dee. Congregation de propaganda Side ee... - 
nach. deui Tateinifcben Wriginal frey beanbeiter, und 
mit einigen: biftorifchen Kloten aus dem Suanzig. 
ſchen begleitet von Placidus Muth Prälasen. dep Bu 
VBenoedikt. Ahtey guf dein Pereraberge, Brsb. Mlayns,. 
| ‚gell, Rarbe, der beil, Schrift Doc, und Prof. za": 
s r vrt. .: - ur .* * — 


maß dem in Kupfer geflockensndöisniff tus. Varewigten. 
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Ankaͤndigung eines. raktiſchen Handwoͤrterbuch ber 
. alle Bauptbrgriffs der chriſtlichen —— sim \ 
..  fbs auf ihre Fortbildung Durch die neuere -Philofo, 
_ TE ta ‚fix: Prediger: und Erzieber. 
n alphabetiſcher Ord Ar. 8. Kaipsig, bei 
Salomo Rinde, Anne. “ 8 2. 9 bey 
Die philoſophlſche und Ariffliche Moral f at I 
Tagen, in der Thar eine neue Seftalt irbatien. — 
“ser Begriffe ſind durch beſtimmte Entwickeiungen werändert, 
und in ſich ſelbſt in einen andern Zuſammenhang gebracht wor, 
den. Sie ſelbſt IR als Wiſſenſchaft erweitert; und in-ihren 
Prineipiem.der Vollendung näher aeführt-morben, . Aber von 
— en ms -. der 
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der rue Gelee, f en TRHARE IT Grekni in zu 
vilelen einzelnen gen der erften Denker unferer Rstim 
ſtreut, und ihr mlen iſt eben ein ſo muͤhſames Ge⸗ 


fit, als der. wenig bemittelte FAR und. Erzieher fi 
eifkenniggt ſaͤmuutlich anſchaffen karı A Ste atfo 
Ausbeute Meier Unterfuhungen deynaße gärl ver 
een gehen wuͤrde; und von der andern Seite gehört auch im 
—5 — zur Zufammenftellung des großen Ertrags der neuen 
Unterfu 












des allgeitiein Prabeiſchen und Anwendba⸗ 
wen, um nicht aus Vorliebe für irgend ein gangbares phils⸗ 


en In der Moralyhiloſophie eine Torafältig zeorb⸗ 


em (3. B. das Kantifche) Dinge aufzuneh⸗ 


men, d en für das Katheder, :aber nicht für den: Bortrat 
aus 15 Koll, ‚ut, für. deu Zweeck des Eralebers gehören. .. 





phle in den tetsten in° Jahren ürgefähr. darbietet, mit 


Sorgfalt, Beſchinack und genauer Kenntnis aller hierher. ges. 


Wrigen Schilften zufammertzuftellen, und ale Sauptbegriffe 


‚et. welchen der meralifche © 


Baer, 


dfuims ſeyn. Es witd keinen, dir es gebraucht, in febs 


nem Amte ad Verhaͤltniſſen of und das, was Pre⸗ 


bigtentwürfe und aͤhnliche aftetifche Schriften nıle zerſtreut 


und unvollftändig enthalten Einen, im wiſſenſchaftlichen 
| Sufammenbange liefern; und enthälten, 


Bey der eichaftigfee ber. hierher. gehörigen Materie 


lien witd dad anze in 2, hoͤchſtens 3 Theilen, jeder Theil 


zu » Alphabet gr. 8. erfheinen. — Der erſte Theil er⸗ 


. ——8 1801, der zweyte zur Michaelismeſſe 1301; und if 
rin dritter Band ati: v erldeint diefer jur Oftermefke 
2809. “ Per Te Su 


0 \ . 


um 


fi t 
. 1) ’ x , , D ‘ $ 


„a de. grobe Ausbeute, die die Foithcr 'tte der Meral⸗ 


De Her ausgeber g r 14, bewuht, die Seiten, de 
babep-mediuäßig benn&e: werden mäffen .- zu beſitzen, und 
u gehbei ſtudirt zu Haben; fein Werk wird das Refultat. Diefes 


ser Moral in alpbaberifche Ordnung zi hringen, damit . 
- Jeder Prrdiger und Erzieher, fohald er den Buchladen 
— hi, auſſchlaͤgt, (ale 
die Janze Summe der Hierher gehörigen Materialien in vol 
- Mindigen Definitionen und logiſchen Saͤtzen uͤberſehen koͤn⸗ 
‚ea iſt dar⸗ Zweck ud im Til. 1. angezeigten 





Im: allen denen welche fh dieſes Vetk gern 
ſchaffen wollen, einige Erleichterung zu a tes 


ich, wet von daso an bis zum 30fen April dieſes * 
zes auf ben erſten Banb 18 Gr. Achſiſch * mie oder. jede ' 
Ahm zanaͤchſt gelegenen Buchhandiung ubeane. Besahfe,. dies. . 


fen Pränumeratianspreiss her wachherige Ladenpreis if Thie. 

bis ı Thlr. 4 Gr. für den ıken Wand. Ley E 

und impfangnebmung bes- fe Baudes zahle Feder In⸗ 

aan, F weichen Dicee ra * 23 anf den: steh 
nd, uͤr en einen laͤngern atiouse 

germin ſtott inden.daffe, ſogleich ı8 Gr. ſachſiſch verang; 


vben fo bey, einem zten Dande, * * erſorderlich U, 


itli Collegen, 
De Sehnen ———— I Pine 


Fenten in ber bevorſtehenden Jutllatenofie mit Erteguas dr 


Dränumeration‘. gefällig anzuzeigen 2. indem ich ſpaͤtechtn 
den beſtimmten Pränumerationspreis ,. davon 


ich Ihren ‚nei 
einige billige Prosiflen geftatte, nicht fait finden laſſen kann. 


Fermr iſt bereite bey mit eraladen:. =. Bu 


. 


Anreden — Bee — — — 
auf die Isfeyer, tbeils mie Xäckfiche aut = 


„die —— — der gewöhnlichen € Sonn sund gef: 
ganzen Jabres , theils bber freya Themata 

fir —e— ‚bearbeitet. — ıftes Heft 
som. ıflen Advent 1800 his oten Syiebaniad 1808, ww 


ates Heſt vom Feſte Mariä Keinigung bis zum zten Oftete 
fevertage. Das ıfle Heft koſtet 16.Gr. — Das ate 


. Heft 12 Gr. Auf das zte Heft wird bey mir and. in allen 
Vandlungen bis ultimo März 8 ©r. Pränumeration an⸗ 
‚genommen, und dann nach Erſcheinung dieſes auf das a4be⸗ 
Deſt bis ultimo April. — Bas ste Heft, weiches big 


nen Hier und Johannis efäeinen wish, enthält bie Teman | 


fuͤr Familienandachten. 
nen 


Was die Art der Bearbeitung betritt: ſo maaße ich wl 


Sutetfigengbtaft = * 


rd Herr Verfaſſer fast am Sale ber Vorrede vr 


„nicht an, jedem Religionslehter, der diefes lieſet, für feine 


„Bedinfniffe eben vorgearbeiter zu haben. Ueberhaupt find 
‚ale Arbeiten dileſer Art nicht für. Dielenigen Prediger, die 


U wre 





Eu * nie * Nelchliſende Kıbängiätiit a an 
ent einem phildſephiſchen Byſteme finden; der Geiſt dex 
enthums iſt ein Geiſt der Freyheit, uud nicht-ein Geiſt 
Iber Meinungeny den, der ein phitefepBifches Syſtem dem 
„Cheißensgume auforiigen: , at jener Griſt noch nicht 
ram 
Ein Urtheil über dae: Sue-Sefe Def Kureden: unbe 
Alejenigen · deuen zuvor hasaıt gölegen if, in dem Jahrbuch 
5 merte ſten Piteratur, (oder Sarık) run ©, 30. ‘ 
Sn, Ben Drpgang. 5. | 
Ä "Berner iſt bh nie erfienen‘: 


e Schullehrer ,. ober genkeinuäcigee Fandbuch für - 


De Shake und. Sreunde der Sqhulen, von ling 


"Ex. Serrer, . ıltes “efs,.. ala zpfegang feines 
, Mlinanacha Für Schollebrer. 8. -64 | 
Hlbr von ſollen joͤhrlich, je.nuchdem ehe hateriatten ge 
Alten, =, 3 bis 4 Hefte och gleſcher Señek⸗ und Preis in 
Aarbigem Un alag brothire deſcheinen. m "opteen orſchrint 
‘das ate Het. 
Mie guͤnſtlge Aufnahm der vorherigen abraänge des 
cwim anachs für Schullehrer, und der Eiſer, mit welchem der 
Ka e Herr Vetf. fehre gewiß unverkennbar guten und 1öbe 
bfüchten unterftäge, Iaflen ihn und wid, nicht nur 
de bepfälligfte Aufnahme, fondein auch den beften Fortgang 
Vichs Werkes eewavten. Leipzig den iſten Februar 1802. 
Ä SE F J Salomo Rinde. 


iS u es u — 
—E and Wer nderuagen bes Aufershalte. 


Die churmaingiſche Akademie der Wiſſenſchallen zu Err 
In hat in Ahrge Verſammlang vom. sten ‚Schrnar 1801 Pe; 


m. \ v 
x . D 
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ER Ancriligenxbinei N 


———— — Herrn Miniſtet Mifibene v ——⸗ — 
pf zu Frankfurt am Main zu ihrem Mitgliede ernantc· 
Du naturforſchende Beſe uſchaft In Zaͤrch : bat, unter 
———— — —J— 
sol in Alsfeld zum Mitgliede ernan 0 
Di Yaſtet ind Senior zu —— Heer — 
amcei Beil, ik Cnſiſtorialrach Aufelbft geworden. ' = 
Hert Probftey:= Rath und Kanonitus Donndorf zu. 
uedliabuts iſt dirtgirender Buͤrgermeiſtet der daſtgen Als; 
ide geworden. 
Der Herr Seneraf Major von Tempelboff iR von " 
e Akademie der Künfte in Brelin iu ihrem Eornmirgliede -. 
umnt worden. 3 . . .- | \ 
' De *8 Titular⸗ Borfrarh, Bert J. m. Bech⸗ 
im, iſt von dem Herzoge Kuh Sachen n 4 Meinungen zum’ 
tHıdeh Ferſtrethe min! Rime: eenähmt ; und 
n die Direleion einer zu Deorkioater Bey Diehnupyen * 
Beten Aeonftah- der Berk um Dasdenade uͤbertragen 


wirkitche Ruß Leſſetl Ealotath⸗ Ser var _ 
wosty, iſt mit Yocd Rubeln jährlichen Gehalts ats icen, 
aAfibent der! Akademit der Mqſen ſchaften in er —* 
ee: wenden. > 
ee Eorillon u | Berlin iſt ah bie Selir ves 
He Direktor der „Pittofoptfßen Klaſſe der 
* eher Wiſſenfchaften gewerden. 
Der Koͤr 1 Kal —* t F 1b gehetm, Math, Kerr D. ob, 
ei. ir „ ® iſt an geb: nem... 
loff Stelle: mm Daten des Ober⸗ Couezn medici et⸗ 
nt worden. 
Herr Dr, Tonebruch zu Dieleleld dar von Dem Sin | 
Preußen den Hofraths „Charakter erhalten. ‘ 
Der Hof ⸗ und Domorebiger Herr Carl Ludwig Con-. 
fen. in.-Berlin. iſt an die. Stelle des verſtöebenen 
‚jerotse zum Kircheneath beym ewangelifch s zefprusirten u 
hendireftoriung ernannt worden; dagegen bat die Ine so 
fon uͤber die seformirten Oprpinen in Bestie unb a — 


vs. 
& z 
.n 
* . [0 ” 
x - . - 


— 


—W Iuteliigengbtert 


der Mechlarſchaſe, die zuvor Bert Conrad gehabt hae, tet 
Hof⸗ und Demprebiger Herr Stoſch erhalten, 


9 Herr Alexander Philippfon in Betlin it von der Ale ⸗ 
dewie der Künfte und- mechaniichen Mhenfipaften Dafeiif 1 
zum afademifhen Känflız ernannt toorden. | 


Gerr Schumann, defien Gemälde .aus ber Brauden⸗ 
burgiſhen Geſchichte beh der letzten Anstellung. der Akade⸗ 
mie der Kuͤnſte in Berlin aflgemeinen Beyfall — iſt 
won der gedachten Alabemie zu ihrem RUNDE auf 

men worden, 





. _ — 
Tonesfälle 9 
po 1800, en , 
Im ‚Yanius far ; iu Alten s Dettingen; ' Bere Adam’ 
Wennig ober. Wenning,. Weltprieſter, Kanonikus am chur⸗ 
X edaſ. und Pfarrer zu Eggenfelden, _ 
65 Jahre alt; Berfafler arecver Boltsihriften: Hiſtvriſche 
und moralifche Erzaͤhlungen für den gemeiten Mann 2c..1784 
ste Kufl. 1788, und: Leben, Reiſen und Schickſale Georg 
Schweigharts, eines Sqlohere. 3 Bochn. 1791 amd 1798. 


ner Kan a Baer St 
f} ebicinalrath u 
Lelbwaundarzt, auch ordentlicher Profeflor der AS. , 60 Jah⸗ 
xe alt. Als Schri Tales iſt er nur durch einige. kleige alas. 
demikhe Schriften bekannt. 


demſelben Monat zu Muͤn hen Ger Seanz Xaver 
‚von Scherer, Eriefult, D. der Sg, Patricier zu Dim. 
chen, Ranonifus und GStiftspfarrer zu U. & Fe. zu 
chen. Gene Schriften find afcetifchen Inbalts: die Ehe ale 
te ben Titel: "Triduana Spiritas renovatio.' 1770. 


Am gten September zu Lauban Gere Immanuel Sie 
deich Gregorius, Magifter der 8. und Paftor primz- 
rius Wafı: 70 Jahre alt. Seine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 

—— in kleinen Auſſaͤtzen, deren 

lich in die Seiten: faͤllt, wo GS. als Conrektor am 
—* Loaban Cdie ze) enge wor. Die 
nenern 
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Znreltigesgsirt, I 1 | | 


eirerh WE Be Gegenft ͤnden dir — 
Beichichte umd dad —— *— J ech 
eichen Äftern mehr phuſchen, Beast und aller 
hilologiſchen Shots find: 3» 


Den soten, Seplemder zu Dulsduxg dert Chrin Bor 
ried Otterbein; "Prediger bep ‚der dortigen ‚teformirten’ 
Bemeinde, 69 Sabre alt, — Er hat fi durch mehrere 
dchriſten, unter andern durch Predigten über den Heide 
malt. Kalechlemus, bekaunt gemacht, h ur 


"Den ısten Januar ˖ 1801. u Hoainburg Herr Cb. —3 
—— der Theologie, Senlor: des Miniſteriuns, 

flor der Kirche zu St. Jakob, und Ephorus ber Schu⸗ 
n daſelbſt, im zoſten Sabre ſeines Alters. Ä 


. Zu ulm b den ızten. Januar Herr Jobann Kern, Die | 
iger am. Münfter, und Profeffor der Philoſophie am 
Iymnaſium, im asßen hre. Er hatte ſeit mehrern Jah⸗ 
Bade. an der N. O. Dibl. beſonders im wherleh· 
n ache. . 


Der fach: Vene r Saperintendent bern ene * 
salige “Domprediger zu Naumburg, Here F. G. FJoͤrſter, 
F vor hei. nachdem. er tan rin Amt angenetin Da Date 
| m — 
oe -— — u Bu h 


"Bert Dateien und Bemerkungen 


" Dresden.” Am agſten May 107. und din. —* 
kagen, ſoll in Dresden die, von dem in Trier verſtotbenen 
hurfaͤrſtl. Leidarzte, Herrn Gehelm. Rathe Haupt nachge⸗ 
iſſene ſehr anſehnliche Mänzs Sammlung, in welcher ſich 
ihr viele, zum Theil große und ſeltene Münzen, goldne 
nd ſilberne Medaillen, auch Goldguͤlden befinden, oͤffent⸗ 
ch verauktionirt werden. — Das Verjeichniß dieſer ſchoͤtz⸗ 
aren Sammlung kann man durch Herrn Magiſter Heuſin⸗ 
jer in Dresdenerhalten, welcher auch, fo tie der chur . 
Seht. Setretaix, Here Lipſius, und der Here Finanz » Cafe . 
ulator Poble dafelbſt, unter gebriger — * derſel⸗ 
en pegrhne Aufträge anzunehmen hereit 
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* 2* 8 
anal. — and der erſte Ahrer — Yen 
— en sangekaule goRanhen? an Dreh ae 

do andlungsſchule 9 efrör 
| —* ernannt worden. Eu obiger, 


- er: Bekannte Baron Glave⸗ Aolbielakr iſt Verf. der 

in deutfäer und anzoͤſtſcher Sprache erſchienenen Dead 
ſchrift Ober die Ausſichten der Proprietaͤre in Seants . 
zeih ı801. 8. Quelle perspellive oßre Yan X. del, 
° Rep. frangoiſe zux Proprietaires? (O&ob,) 9— 


Die Stadt⸗VBibliorhek in HSamboag hat: fer: Jahren 
baruehtliche · Vermehrungen an: ſframoͤſtſchen Werten erhals 
tp Aus des Buͤcherſammlung eines Arztes ſind derſelben 
ferner viele naturhiſtoriſche und medicinifche Hauptwerke eine 
werleibt ; auch iſt ihr won einem Unbekannten eine vollſtaͤn⸗ 
dige Sammlung der Werke aller alten Aerzte gefchenke wor 
den. Seit kurzem find auch für dieſelbe das Journal des 
Sarah, verſchledene heſtoriſche Ganımlangen und neue 
Ausgaben griechiſcher Klaſſther angelauft. Gera ib ihr bie 
" ehemufs im der "Perrikieche aufleahıre Sammiung von inte 
gen 60 alten Handſchriften zu Thell geworden. Diesaleiihrn 
iſt ſie im Berg eines Gemaͤldez von Klopſtock, von Anıon 
Hickel gemalt. — Eben fo hat das Muͤnzkabinet mit Sams | 
Burgiichen Muͤnzen aus einem ‚Nadiale vermeht htt werden | 
Eönnem - 
Hrie Leveram, Lehryr um Beier: ⸗ Wiche imegunna⸗ 
du in Berlin, bat eine Denkſchrift auf den geſchickten 
nr verfiosbenen Aainten, we Gun. heransgegeben. 


— 


Dru@feplen B*F | 
—R 2.St. ©. 490.3. 35.  Bawmnae, . 


— u 7 








y 


— 









fr, 
“: 
. r - f 
» 
& N - 
. 
z 
- 
. 
N 
. “ 
* > - 
. 
\ ‘ 
. 
» 
⸗ 
—— — — 8 
| : . — — — — — — nern a -- 
ee . .. Ä | — J 
wet “ ’ J 
2. 422 | 
. Kooarı : j J 
Er * . 
.. - . ; “r ..-!1 “ " 





